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Göttingen 
bey Johann Chriſtian Dieterich 
1794. 


Dem 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn 


Herrn 


Wilhelm dem IX 


Landgrafen zu Heſſen, Fürften zu Hersfeld, Grafen 
zu Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhain, Nidda, 
Schaumburg und Hanau x, 


Meinem gnaͤdigſten Landesfuͤrſten 
und Herrn. 


Durchlauchtigſter Landgraf 
Gnädigfter Landesfürſt und Herr! 


Ev Hochfürſtliche Durchlaucht 
haben gnaͤdigſt geruhet, der hieſigen 
Geſellſchaft der Alterthuͤmer Aufklärung 
der alten und mittlern Geſchichte Deutſch⸗ 
lands, in dem Umfange, in welchem beide 
Gegenftände jeder Wiſſenſchaft in (i bee 
greifen, zum beſondern Endzweck zu be⸗ 
ſtimmen. Dieſe hoͤchſte Vorſicht ift reden- 
der Beweis der vorzuͤglichen Aufmerkſam⸗ 
keit deren Hoͤchſt Dieſelbe jene Theile 
der Gelehrſamkeit wuͤrdigen, und in dieſer 
Hinſicht darf ich gnaͤdigſte Verzeihung 


hoffen, daß ich mid) erfübue, Hoͤchſt 
Dero Nahmen dieſem Buche vorzu⸗ 
ſetzen, zumahl deſſen Inhalt zugleich zur 
Erläuterung der aͤltern Heſſiſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung mit dienen kann. Denn wie 
es nun nicht mehr einigem Widerſpruch 
ausgeſetzt ſeyn mag, daß vormahls ein 
Theil von Heſſen zum alten Engern ge⸗ 
hoͤrt habe: ſo beruhet es auch auſſer Zwei⸗ 
fel, daß die Durchlauchtigſten Landgrafen 
mehrere darin gelegene Freyſtühle von 
Kaiſer und Reich zu Lehn getragen haben, 


y 


wovon ſelbſt in den neueſten Reichs⸗Lehn⸗ 
briefen des Hochfürſtlichen Sammthauſes, 
ſich das Andenken erhaͤlt. 


Hinlaͤnglich wuͤrde ich die bey Vollen⸗ 
dung dieſes Werks gehabte Arbeit belohnt 
halten, wenn Euer Hochfuͤrſtliche 
Durchlaucht geruhen wollten, auf dieſe 
Blaͤtter einen gnaͤdigen Blick zu werfen, 
und mir dadurch einen neuen Beweis 
Hoͤchſt Dero unſchaͤtzbaren Huld und 
Gnade zu geben, wozu ich mich in der⸗ 


jenigen tiefen ` Ehrfurcht unterthänigſt 
empfehle, in der ich erſterbe 


Euer Hochfuͤrſtl. Durchlaucht 


meines gnaͤdigſten Landesfuͤrſten 
und Herrn | 


unterthaͤnigſt treugehorſamſt und 
pflichtſchuldigſter Diener 


Uleich Friedrich Kopp. 


Vorrede. 


1% die Weſtphaͤliſchen heimlichen Gerichte 
eine Abhandlung auſſer Weſtphalen erſcheinen 
zu ſehen, wo es natuͤrlich an Huͤlfsmitteln viel mehr 
gebricht, und Erlaͤuterung mancher dunkeln Umſtaͤn⸗ 
de viel ſchwerer zu erhalten ſteht, als in jenem Lande 
ſelbſt, muß natürlich Manchen befremden. Ich 
wuͤrde es auch gewiß nicht gewagt haben, einen ſol⸗ 
chen Stoff zu bearbeiten; ſondern würde dieſes viel- 
mehr denjenigen, welche aus Weftphälifchen Ars 
chiven mit der nöthigen Unterſtuͤtzung verſehen find, 
überlaffen haben, wenn nicht die Arbeit vor mir (jon. - 
angefangen, ſchon faſt vollendet geweſen waͤre, wenn 
nicht auſſerdem kindliche Pflicht mich aufgefordert 
hätte, das letzte Werk eines unvergeßlichen Vaters 
der gelehrten Welt mitzutheilen, deſſen Exſiſtenz ihr 
ſchon vorlaͤufig aus dem Anhange zum XIII bis 
XXIV” Bande der allgem. Deutſchen Bibliothek 
S. 350 bekannt war. 


Ohnehin hat man noch Feine ausführliche Nach⸗ 
richt von diefen Gerichten, und da die Ausführung 
in der hier erſcheinenden Abhandlung hauptſaͤchlich 
ihren Proch und ihr PORN gegen ihre En 

betrifft; 


X 


betrifft; ſo glaube ich um fo weniger, daß fie für 
uͤberfluͤſſig gehalten werden wird, als diejenigen 
Weſtphaͤliſchen Gelehrten, welche dieſes Feld zu 
bearbeiten angefangen haben, die Sache mehr aus 
dem weit angenehmern hiſtoriſchen Geſichtspuncte an⸗ 
zuſehen ſcheinen. Kindlinger z. B., aus deſſen 
Schatz von Urkunden man ſich noch vieles Licht hier⸗ 
uͤber zu verſprechen hat, gibt dieſes in der Vorrede 
zum zweyten Bande der Muͤnſteriſchen Beytraͤge 
ausdruͤcklich zu erkennen. 


Entſchuldigungen wegen des Styls, der in 
dieſer Abhandlung herrſcht, zu machen, halte ich fuͤr 
überflüffig, theils, weil nie eine einformige Schreib⸗ 
art bey einem Werke vorauszuf. gen ift, an welchem 
mehr als Einer Hand angelegt hat, theils, weil, mei⸗ 
ner Ueberzeugung nach, ein Jeder einſehen muß, 
daß ſoſche Sachen, als hier abgehandelt werden, ſich 
nicht wie ein Roman einkleiden laſſen, und den Ge⸗ 
lehrten, für welche hier geſchrieben iſt, mehr an dem 
Kern, als an der Schale liegen wird. 


- Was uͤbrigens die in den Noten angezogenen 
Schriftſteller betrifft; ſo muß ich dabey zweyerley 
erinnern: Erſtlich daß ich nicht aus Mangel der 
Ehrerbietung die Titulaturen mehrentheils weggelaſ— 
ſen habe; ſondern nur um Raum zu gewinnen, und 
weil der Gelehrte uͤberhaupt mehr durch ſeinen Nah⸗ 
men, als durch feinen Titel geehrt wird). Zwey⸗ 

tens, 


*) Es gibt z. B. mehrere Canzler, geheime Juſtizraͤthe, 
Conſiſtorialraͤthe, Domproͤbſte zc., aber nur Einen 
Selchow, nur Einen puͤtter, Moͤſer, Wenk, unb 
Dreyer. 
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tens, daß um die manchmahl weitlaͤuftigen Titel der 
Ein Mahl ſchon angezogenen Buͤcher nicht immer 
zu wiederhohlen, ich in der Folge alle Mahl nur den 
Verfaſſer, und nach ihm den §. und die Note, wo 
vorhin das Werk vollſtaͤndig angezogen worden, be⸗ 
merkt habe ). 


Ich habe mich nun zwar befleißiget, nichts von 
neuerer hier einſchlagenden Litteratur unbenutzt zu 
laſſen. Inzwiſchen iſt es doch durch den Aufenthalt, 
welchen der Verleger und langſame Druck veranlaßt, 
geſchehen, daß ich neuere Schriften bey der Bear⸗ 
beitung, weil ſie ſpaͤter erſchienen, habe entbehren 
muͤſſen. Von denen, welche ich jetzt vor mir habe, 
nenne ich zuerſt Herrn Hofrath „Meiners hiſtori— 
„ſche Vergleichung der Sitten und Verfaſſung der 
„Geſetze und Gewerbe ꝛc. des Mittelalters mit denen 
„unſers Jahrhunderts in Ruͤckſicht auf die Vortheile 
„der Aufklärung. Erſt. B. Hannov. 1793. 8., pr 
wo ich jedoch S. 572 den Satz: „daß bey den heim⸗ 
„lichen Gerichten in Weſtphalen die Sachen eben ſo 
„behandelt worden waͤren, wie bey den uͤbrigen 
Saͤchſiſchen Gerichten ꝛc. ,, für unrichtig halte. 
Ich glaube der Unterſchied zwiſchen dem heimlichen 
Weſtphaͤliſchen Gerichts⸗Proceſſe und dem gemei⸗ 
nen Deutſchen, beſonders Saͤchſiſchen, «t in ge 
genwaͤrtiger Abhandlung im VI” Abſchnitte S. 202 


u. f. 


2) Meine Entfernung vom Druckorte hat zwar veranlaßt, 
daß in den beiden erfien Bogen die unter dem erſten und 
zweyten §. angezogen geweſenen Schliftſteller nicht rich⸗ 
tig wieder bemerkt worden. Allein der Irrthum fallt 
leicht in die Augen, und wird alſo mit geringer Muͤhe 
verbeſſert werden koͤnnen. 
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u. f vornehmlich in den 66. 208 u. 209. S. 228, 
229 hinlaͤnglich gezeigt worden. 


Ein Beytrag zur Geſchichte der Weſtphaͤliſchen 
Gerichte, it mir auch füryid) in dem Journal von 
und fir Deutichl. Jahrg. IX ober St. IV. 1792. n. I. 
S. 279. u. f. zu Geſicht gekommen. Es ſind nur 
Extracte aus Urkunden, den Proceß eines gewiſſen 
Walther Zeiſſe wider die Stadt Weiſſenburg be⸗ 
treffend. In den Anmerkungen dazu S. 281. n. b) 
ſagt unter andern der Verfaſſer: „worin die Ge⸗ 
„rechtsſame der Erzbifchöfe von Coͤlln, als Herzoge 
„von Weſtphalen uͤber die Faem⸗Gerichte auſſer 
„Weſtphalen beſtanden, fey unbekannt., Allein 
entweder wird hier das Wort im engſten Verſtande 
genommen, und das Herzogthum Weſtphalen da: 
durch bezeichnet — dann hatten die Erzbiſchoͤfe, als 
Statthalter, uͤber die Freyſtuͤhle in andern Weſt⸗ 
phaͤlſchen Ländern eben die Oberauſſicht, als über 
die im Herzogthum (S. d. gegenw. Abh. §. 285. 
S. 309): Oder es wird in weitlaͤuftigen Verſtande 
im Gegenſatze gegen das uͤbrige Deutſchland ge⸗ 
nommen — dann konnte ja von dieſen Gerechtſa⸗ 
men gar keine Rede ſeyn, weil es auſſer Weſtpha⸗ 
len keine ſolche heimliche Gerichte gab (§. 34. S. 56. 
u. f.). Richtig iſt uͤbrigens die Anmerkung S. 281. 
n. c) daß das General⸗Capitel zu Dortmund gehal- 
ten wurde, wobey ich nur bemerke, daß dieſes auch 
zu Arensberg geſchah (§. 292. S. 316.); daß aber 
die auswaͤrtigen Novizen gerade da — haͤtten auf⸗ 
ſchwoͤren muͤſſen, it wohl eine unrichtige Voraus⸗ 
ſetzung, indem Freyſchoͤpfen mit Bewilligung des 

Stuhl⸗ 
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Stuhlherrn ($. 308. S. 327) an jedem Freyſtuhle 
konnten gemacht werden. S. 284 urtheilt der Marke 
graf von Baden nach demjenigen, was uns von der 
Verfaſſung dieſer Gerichte bekannt worden, ſehr 
richtig, und findet fid) hier zugleich wieder ein ſchoͤner 
Beweis, daß man dem Kaiſer das Recht uͤber die 
an ihn geſchehenen Berufungen zu erkennen, nie zu⸗ 
geſtehen wollte, wenn er nicht wiſſend war (§. 226, 
S. 247). Zur Beantwortung der S. 285. n. k) 
aufgeworfenen Frage iſt zu bemerken, daß ſchon in 
den aͤlteſten Zeiten der Herzog von Cleve und Graf 
von der Mark Freyſtuͤhle zu Bilſtein hatten ($. 35. 
S. 58.). In der Folge erſcheint freylich der Her: 
zog von Weſtphalen als Stuhlherr von Fredeburg 
(S. Steinen Weſtphaͤl. Geſch. Th. 1. S. 1889). 


Die Anmerkung S. 287. n. o) verdient eine 
Berichtigung, indem ein himmelweiter Unterſchied 
zwiſchen dem Marſchall und dem Statthalter von 
Weſtphalen war ($. 266. S. 289 u. f.). t 


Uebrigens wird dem Herrn Verfaſſer bekannt 
ſeyn, daß von dieſem Proceſſe ſchon mehrere Urkun⸗ 
den gedruckt find. S. Senckenberg v. d. Kaiſerl. 
Gerichtbarkeit. Beyl. n. 37. S. 83 u. f. 


Eine eigene Schrift uͤber „das Vehmgericht 
„des Mittelalters nach ſeiner Entſtehung, Einrich⸗ 
„tung, Fortſchritten und Untergang hiſtoriſch unter⸗ 
„ſucht von Carl Hütter, ift zu Leipzig 1793 8. 
erſchienen. Der Verfaſſer hat die lobenswuͤrdige 
Abſicht gehabt, durch Zuſammentragen der Mate⸗ 
riallen einem kuͤnftigen Schriftſteller die Arbeit zu 

. erleichtern, 
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erleichtern. Man wird daher keine neue Entdeckun⸗ 
gen darin finden. Nur hier und da ſind zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß Erlaͤuterungen beygeſuͤgt, uͤber welche ich, 
folgendes zu bemerken, mir die Erlaubniß nehme. 
S. 3 und 4. wird „Verfehmen und verfuͤh⸗ 
„ren,, durch „Jemand verleiten wider die Ver⸗ 
„ordnungen des Gerichts etwas zu unternehmen,, 
erklart, und dabey eine Reformation von 1539 
(wahrſcheinlich ein Druckfehler für 1439) Cap. X. 
angezogen. Dieſe Stelle ) heißt fo: „Ob ein 
„Freygraf einen Mann von ſeinem Rechten ſetzen, 
„verführen und verfehmen follte oder wollte, dazu 
„ſoll der Freygraf Niemand dringen oder gebiethen, 
„einige Folge zu thun, denn der Klaͤger ſoll 6 mit 
„ihm bringen, und haben ſein Recht, wie ſich's ge⸗ 
„buͤhrt, zu vollfuͤhren, ſonſt (oll der Freygraf Nies 
„mand auf die Klage hinſetzen, verfuͤhren oder ver⸗ 
„fehmen, thete aber der Freygraf darüber, fo foll 
„er ſelbſt in derſelben Hinſetzung und Verführung 
„des Gerichts ſtehn., Was wuͤrde nun hier fuͤr 


dein ſonderbarer Sinn bey jener Erklaͤrung heraus 


kommen, beſonders, wenn es am Ende heißt, daß 
der Freygraf zur Strafe in derſelben Verfuͤhrung 
ſtehen, alſo ebenfalls zu geſetzwidrigen Handlungen 
verleitet werden ſollte! Man fefe lieber Haltaus im 
gloffar. med. aev. unt. d. Wort „Verfuren,, col. 
1854. und die Erlaͤuterung dieſer Stelle in d. folg. 


Abh. §. 201. S. 219. 
Wenn 


3) Bey Luͤnig im Reichsarch. Part. gen. Cont. II. oder 
Vol. IV. p. 251. Cap. X. Goldaſt Reichs⸗Satz Th. I. 
(5.164. Reue Samml. der Reichs⸗Abſch. Th. I. S. 
v Müller im Reichst. Theatr, unt. Fr. III oder V. Th. I. 

„ 132. 
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Wenn es ferner S. 28 und 29 heißt: „Von 
„dem Herzog in Weſtphalen habe eine Zeitlang die 
„Ernennung aller Freygrafen abgehangen, und ver⸗ 
„muthlich auch die Belehnung mit dem Koͤnigs⸗ 
„banne,,: fo kann das erſtere nicht zugegeben mers 
den, und wird wegen des letztern die gegenwaͤrtige 
Abhandl. Abſchn. X. S. 272 und beſonders S. 279. 
S. 303. und $. 284. S. 308 die nähere Beſtim⸗ 
mung aus den vorhandenen Urkunden darſtellen. 
©. 33 ſcheint der Verfaſſer der Meinung zu ſeyn, 
daß es auch auſſer Weſtphalen heimliche Gerichte 
gegeben, deren Stuhlherren im General: Capite! zu 
Dortmund haben erſcheinen muͤſſen, und S. 36 
behauptet er ausdruͤcklich dieſen Satz. Ich kann 
hier nicht beyſtimmen, und berufe mich auf 
unten den III. Abſchn. §. 34. S. 56 u. f. Den 
Beweis, welchen der Verfaſſer für ſeine Meinung 
mit den Freyſtuͤhlen zu Bentheim, welche doch ohne 
Zweifel in Weſtphalen lagen, fuͤhren will, verſtehe 
ich nicht (Man vergleiche den 40. §. S. 63). 


Die Behauptung S. 33 und 37, die Gericht⸗ 
barkeit dieſer Gerichte habe ſich uͤber ganz Deutſch⸗ 
land, beſonders die Reichsſtaͤdte, erſtreckt, ift wohl 
bloß von den Mißbraͤuchen zu verſtehen (§. 169. 
S. 177 u. f.). 


S. 39 n. 42) wird mir es der Herr Verfaſſer 
verzeihen, wenn ich mich auf die Seite des von ihm 
angegriffenen Datt's ſchlage. Zwar braucht dieſer 
große Gelehrte keine Vertheidigung, am wenigſten 
eine von ſo geringem Gewichte, als die meinige iſt; 

allein 
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allein es (ey mir nur bergoͤnnt, auf den 30 1. §. S. 
323 in der folgenden Abh. aufmerkſam zu machen. 


S. 40 hätte Statt des Ausdrucks „Fuͤrſten, 
das Wort „Stuhlherrn,, vielleicht beffer gebraucht 
werden koͤnnen, indem es auch Stuhlherrn genug 
gab, die keine Fuͤrſten waren. S. 47 iſt es wohl 
aus einer Verwechſelung der Begriffe geſchehen, daß 
behauptet wird, die Freyſchdpfen vom zweyten Range, 
ſeyen derer vom erſten Diener geweſen. 


Die Anmerkungen S. 49 uͤber das Haͤngen an 
einen Baum, S. 79 uͤber die Wirkung der heimli⸗ 
chen Gerichte wider die Territorialhoheiten, und S. 
146 uͤber den Schaden welchen die Archidiaconen 
jenen zufuͤgten, ſtimmen woͤrtlich mit denen vom H. 
Geh. Juft: R. Moͤſer zuerſt bekannt gemachten 
Saͤtzen uͤberein. 


S. 53 hat ber Abſchreiber des Hrn Verfaſſers 
eine Stelle aus Hahn's Collect. mon. T. II. p. 621 
ganz falſch dargeſtellt: ſo wie ich denn auch der da⸗ 
von gegebenen Erklaͤrung, nach welcher „Verfahren 
„mit einem als mit einem unwiſſenden Mann,, — - 
„Einen mit dem Tode beſtrafen,, heiſſen ſoll, 
nicht beyſtimmen kann. 


Die Ueberſetzung S. 54 der in der Note aus 
Erdmann mitgetheilten Stelle wird der Hr. Verf. 
nicht gemacht haben. Denn es war nur zu Cam⸗ 
byſes Zeiten, als man die Richter ſchinden ließ. Ge⸗ 
wiß wird auch die S. 56 gegebene Erklaͤrung, nach 
welcher „Erwynen mit 7 Haͤnden als recht ift — 

„Erwuͤrgen mit 7 Handen, heiſſen ſoll, "t k 
Ernſte 
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Ernſte geſchehen ſeyn. S. 70 wird zwar im Gert 
behauptet, K. Ruprechts Reformation fey die ål 
teſte geweſen; allein durch die unten hinzu gefuͤgte 
Note hat der Verfaſſer ſelbſt zu erkennen gegeben, 
daß man ſchon aͤltere Reformationen gehabt. Ich 
darf Verzeihung erwarten, wenn ich mich hlerbey 
auf den 7. $. S. 15 der folg. Abh. beziehe. 


S. 102 geſtehe ich gern meine Unwiſſenheit, 
und daß ich von der Procedur mit dem Handaufle⸗ 
gen des Beklagten auf den Freyſtuhl zum Zei⸗ 
chen ſeiner Unſchuld, und Entfernen dieſer Hand 
von Seiten des Klaͤgers in Geſellſchaft dreyer 
Freunde ꝛc. nichts gewußt habe. Es würde Belei⸗ 
digung ſeyn, wenn ich glauben wollte, es habe da⸗ 
durch der Ausdruck S. 118 „die Hand ſelbdritte 
niederziehn,, erklaͤrt werden wollen. 


Der Appellationen an den Pabſt S. 104 iſt 
vermuthlich bloß als eines Mißbrauchs gedacht wor⸗ 
den. S. 128 waͤre wohl ein Unterſchied zwiſchen 
dem inquiſitoriſchen und accuſatoriſchen Verfahren 
zu machen geweſen. S. 33. n. 36. und S. 131 wird 
fid) auf die Braunſchweigiſchen, als Weſtphaͤli⸗ 
ſche Faem⸗Gerichte bezogen. Vielleicht bin ich aber 
von der ín folg. Abh. §. 45. S. 69 geaͤuſſerten Meis 
nung zu ſehr eingenommen, als daß ich die Richtig⸗ 
keit des Schluſſes von jenen auf dieſe einſehen koͤnnte. 


Der Verfaſſer ſchließt S. 18 1 mit einer An» 
merkung über das Wort „Vollgericht,, und verſteht 
darunter „das heimliche zum Unterſchied vom offen: 
baren Gerichte. Ich habe $. 187. S. 201 eine an 

b dere 
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dere Erklaͤrung dieſes Worts gegeben, und geglaubt 
daß es die letzte Sentenz oder Achtserklaͤrung des 
Beklagten andeute, und muß es bloß reiferer Beur⸗ 
theilung uͤberlaſſen, welche Erklaͤrung die richtige iſt. 
Soll ich meine geringe Meynung, warum eben der 
Endsbeſcheid ſo genannt wurde, ſagen; ſo beſteht 
dieſe kuͤrzlich darin. Wenn die Friſten, welche man 
dem Beklagten gegeben, voll abgelaufen, wenn die 
Verhandlungen vollſtaͤndig waren, dann erfolgte 
daß volle Urtheil; ſo wie auch Vollfaren procedere 
iuris ordine vs que ad finem (Haltaus col. 19 85) 
hieß; ſo wie ferner vollheiſchen von der letzten Cita⸗ 
tion gefagt wurde ). 


Ich eile nun des dritten Bandes von Kindlin⸗ 
gers an gelehrten Nachrichten ſo reichen Muͤnſteri⸗ 
ſchen Beytraͤgen mit Freude und Leidweſen zugleich 
Erwaͤhnung zu thun. Erſteres uͤber den darin 
enthaltenen unſchaͤtzbaren Vorrath; und letzteres, 
über die ſpaͤtere Erſcheinung des Buchs. Ich er⸗ 
hielt es naͤhmlich erſt da, als meine Arbeit ſchon 
vollendet, das Werk ſchon bis auf das Regiſter ab⸗ 
gedruckt und es mir alfo unmöglich war, davon den 
erwuͤnſchten Gebrauch zu machen. Allein, um es 
nicht ganz fuͤr dieſe Abhandlung verloren gehen zu 
lafen, habe ich in Hoffnung der guͤtigen Erlaubniß 

jenes 


7) In einer Urf. bey Kindlinger B. III. S 650 heißt es: 
„und eſchede en fueil ut bp Namen und by Tonamen 
„ſo fole als my geboert na Fryenſtoels Rechte,, und 
weiter S. 651: „fo gedaget und geladen were mit Bas 
„den (Borthen) und myt Breven an ben Fryenſtoel vorg. 
„und nu fuell vor geeſchet worden, als ſich ge⸗ 
borde W , 8 
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jenes Gelehrten mich bey den mehreſten Stellen des 
Regiſters darauf bezogen, welches letztere auf ſolche 
Art die Stelle eines kleinen Nachteags vertritt. ' 


Der Vorrath von ausgeſuchten Urkunden, 
welche uns Herr Kindlinger in dieſen III. B. liefert, 
(ft wieder febr reichhaltig. Ich kann nicht unterlaſ⸗ 
ſen einige wenige, die mir beſonders in die Augen 
fielen, auszuheben, und Pürglid) bemerklich zu machen. 


Die 109* Urkunde S. 285 liefert ein beleh⸗ 
rendes Beyſpiel zu demjenigen, was in dieſer Abhand⸗ 
lung im 12 Abſchn. S. 334 und f. geſagt wird, 
und zeigt, wie ſchon 1307 die Rechte der Grund und 
Eigenthums⸗Herren, und die der Brepgrafſchafts⸗ 
Beſitzer in Colnſion kamen. 

Die 197. und folgende Urkunden S. 3090 d 
enthalten in den Reverſen der Freygrafen wichtige 
Beytraͤge zur Kenntniß ihres Amts und Verhaͤft⸗ 
niſſes gegen die Statthalter und ihren SSMO KM 


In der do: lif. S. 573 wird das Verfahren 
bey Berufungen an den Kaiſer, welche er nicht ſelbſt 
entſcheiden wollte, fondern dem toti (eina 
an das Sit geſtellt. 


Die Urk. 200 B. liefert ein werbwärdiges 
Weisthum über das Verfahren gegen Ungrhorfames 


Das Verfahren bey Aufnahme neuer Frey⸗ 
ſchoͤpfen und die Beſchreibung der ilem i ; 
52 welche 
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welche fie haben mußten, ift in der Urk. 204: S. 596 


i" Hibuac BU sr j $ 

Durch die Urk. 21 1. S. 622 werden wir belehrt, 
daß die Verſammlung der Freygrafen 1490 im Ge⸗ 
neral⸗Capitel zu Arensberg, deren Steinen in fei 
ner Weſtphaͤliſch. Geſchichte Th. IV. S. 1099 ere 
waͤhnt, nicht ganz ohne Nutzen geweſen. Auſſer 
dem Licht, welches man durch Vergleichung dieſer 
Urkunde mit dem Verzeichniſſe bey Steinen uͤber 
die ſo oft verunſtalteten Nahmen der Freyſtuͤhle er» 
Hält °), findet man in dieſem Weisthum die Natur 
und Verſchiedenheit des offenbaren Freygerichts und 
des heimlichen dargeſtellt. 
wat 7 > 4 


In der Grenzbeſchreibung Urk. 2 14. S. 638 
wird eine Gerichtsſtaͤtte angegeben, an welcher ein 
König don Ungarn und Roͤmiſcher Kaifer wäre 
zum Freyſchopfen gemacht worden. Auſſerdem wird 
auch hier ſowohl, als in der Urk. 197 A. S. 563 
das bekannte Verbot, daß kein Freygraf in des an⸗ 
dern Gerichtsbezirk oder Bann richten foll, es geſchehe 
dann mit Willen des Stuhlheren (§. 307. S. 326), 
wieder hohlt. pri 


4015319010 MZ BO i 1 
Die Urkunde 217 erläutert S. 651 den Ueber⸗ 
gang einer Sache aus dem offenbaren in das heim⸗ 
liche Gericht (§. 189 S. 206) S. 652 die Länge 
der Termine, die Frage auf weſſen Koſten die Cita: 
tion geſchehen mußte, und ob der Klaͤger eine Be⸗ 
Ka, ſcheini⸗ 


5) S. 3. B. im Regiſter unter „Dollenorden. „ 
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ſcheinigung uͤber daß d Mid id 
gen konnte. | 


In der Conferenz, trt. 23 35 S. 708 u. f ſehen 
wir den Zuſtand der heimlichen Gerichte in neuern 
Zeiten und ihr Abnehmen und Verfallen mit lebhaf⸗ 
ten Farben geſchildert. i 


In den Urk. 200 A. S. 580. 203 S. 591, 
206. S. 602 und 216 S. 643 finden wir die Wei⸗ 
gerung, vor dieſen Gerichten zu erſcheinen, und 
was die Beklagten gewöhnlich der Ladung entgegen 
ſetzen, dargeſtellt. Mehrentheils waren es Einre⸗ 
den in Anſehung des Gerichts ſtandes und daß ſie das 
Recht nicht verweigert haͤtten; S. 58 1 wird ſich auch 
uͤber den zu kurz angeſetzten Termin , unb S. 582, 
daß derſelbe in die Adventszeit falle, beſchwert, ſo 
wie S. 591 gegen die Vorladung eines e e ; 
proteſtirt. 


Doch man muß dieſen Schatz von «Ahi 
ſelbſt ſehen, man muß den gelehrten Unterſuchun⸗ 
gen des Herrn Verfaſſers ſelbſt folgen, um von der 
Größe und Wichtigkeit des Geſchenks, welches das 
durch der gelehrten Welt gemacht worden, uͤberzeugt 
zu werden. 


Billig ſollte ich mich aller Anmerkungen uͤber 
ein Werk enthalten, uͤber welches man wieder ganze 
Bücher ſchreiben könnte, zu deffen wahren Schaͤtzung 
reifere Beurtheilung, als die meinige, gehört: Allein, 
da bey Beantwortung jeder, auch von Ungelehiten, 

9 aufge⸗ 
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aufgeworfenen Fragen allemahl die Sache ſelbſtge⸗ 
winnt; (o bin ich überzeugt, daß das Wenige, web 
ches ich hier nur fluͤchtig, zu meiner kuͤnftigen Be⸗ 
lehrung, aufzeichne, von dem Herrn sU wird 
gütig aufgenommen werden. 


S. 169 n. h) wird von dem Fränkiſchen auf 
das Saͤchſiſche Recht geſchloſſen, und zwar, wie 
der Text S. 167 zeigt, in Anſehung des Proceſſes 
der beym Ungehorſam des beklagten Statt fand. 
Sollte dieſer Schluß aber nicht gefährlich ſeyn, da 
von jeher in dieſem Stuͤcke, beſonders ein großer Un⸗ 
terſchied zwiſchen beiden Rechten Statt hatte, nach 
dem Fraͤnkiſchen der Beklagte in feinen Ungehorſam 
ſogleich verurtheilt wurde, nach dem Saͤchſiſchen 
aber nicht, ſondern erſt uͤberzeugt werden mußte ). 
Daß letzteres auch bey den heimlichen Gerichten in 
Weſtphalen Rechtens war, wird unten ($. 202. 
S. 221) ausgeführt. Ja der Verfaſſer bemerkt 
weh Bere in- der Folge S. 226.9) auch ſelbſt. 


Nach der Art, wie S. 193 u. f. die Entſtehung 
der heimlichen Gerichte dargeſtellt wird, ſollte man 
glauben, alle Freygerichte in Weſtphalen muͤßten 
mit der Zeit auch heimliche Gerichte geworden ſeyn. 
Wie kommt es aber, daß es ſelbſt in Weſtphalen 
noch Freyſtuͤhle gab, die keine heimliche Gerichte 
waren, ſondern die Eigenſchaft, als letztere erſt 


durch 


; Y. S. meines Vaters Nachr. von der Heft, Gerichtsverf. 
Th. I. S. 239. Note p). 
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durch beſondere Kaiſerliche Privilegien erlangen 
mußten? Das Beyſpiel des Freygerichts vor der 
Stadt Borken ($. 160. S. 168 $. 174 S. 186. 
$. 98. S. 132) ift auffallend. Doch der Herr Ver⸗ 
faſſer wird beym Verfolg gewiß auch dieſes erläutern. 
Ueberhaupt waͤre wohl die Hauptperiode der Entſte⸗ 
hung der heimlichen Gerichte die, in welcher man 
anfieng, den Proceß (o, wie er in gegenwaͤrtiger 
Abhandlung beſchrieben wird, zu fuͤhren. Denn 
durch ihn zeichnen ſich dieſe Gerichte vor allen andern 
hauptſaͤchlich aus. Dieſer Zeitpunct kann aber nicht 
in die aͤltere Geſchichte der Freygerichte fallen; denn 
ich erinnere mich nicht eine einzige Urkunde vor dem 
vierzehnten Jahrhundert geſehen zu haben, welche 
darauf unmittelbar Beziehung haͤtte. Herr Kinds 
linger, der (o febr beleſen in dieſen Urkunden ift, 
wird am beſten beurtheilen koͤnnen, ob ich hierin 
Unrecht habe. 


Ich uͤberliefere nun den Leſern die Abhandlung 
meines verſtorbenen Vaters, und fuͤge nur noch die 
Bitte hinzu, daß man die etwa eingeſchlichenen Feh⸗ 
ler, mir als Herausgeber verzeihe, ſie aber nicht auf 
die Rechnung des eigentlichen Verfaſſers dieſes 
Werks ſetze, deſſen Ruhm ſchon durch ſeine gelieferte 
erſtere Proben feft ſtehet. Die Haupt: Arbeit war 
zwar ſchon gethan, als ich das M. S. vorfand; 
allein theils die vielen Luͤcken, welche, nach der mit 
kurzen Worten von dem Verfaſſer ſelbſt geſchehenen 
Angabe, erſt ausgefuͤllt werden mußten, theils die 
neuere in einem Zeitraum von ſechzehn Jahren er⸗ 
ſchienene Literatur, welche ich nicht unbenutzt laffen 

> b4 durfte, 
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durfte, machten eine Umarbeitung nothwendig, welche 
mir, als einem Anfaͤnger, ber (eit feinen LInicevfis 
taͤtsjahren, ſo mit practiſchen Arbeiten uͤberhaͤuft 
wurde, daß zu gelehrten Unterſuchungen wenig Zeit 
übrig blieb, natürlich ſchwehr fallen mußte. Gluͤck⸗ 
lich wuͤrde ich mich ſchaͤtzen, wenn auch nur dieſes 
ſchwache Beſtreben einigen Beyfall bey der gelehrten 
Welt finden follie! 


Inhalt. 


Vorerinner ungen. 


Ser in altern Zeiten hatte man nur dunkele Begriffe von 
der Verfaſſung dieſer Gerichte F. 1. Verſchiedene Meis 
nungen von ihrem Urſprunge §. 2. Quellen, woraus eine ges 
nauete Kenntniß ihrer Verfaſſung zu ſchoͤpfen: I. Geſchicht⸗ 
ſchreiber $. 3. II. Urkunden der Frepgrafen §. 4. III. Ihre 
Geſetze $. 5. 


Erſter Abſchnit t. 
Rechts ⸗Geſchichte. 


Veerrmuthlich haben diefe Gerichte noch altere Rechtsbuͤ⸗ 
cher gehabt, als die, welche wir befigen §. 6. Die àftefte uns 
bekannte Faem⸗Gerichtsordnung ift die vom Kaiſer Ruprecht 
$. 2. Mißbräuche, welche nachher bey dieſen Gerichten ein⸗ 
teiffen, ſucht K. Sigismund zu heben $. 8. Weisthuͤmer und 
Ordnungen, von denen ſich die Zeit nicht beſtimmt angeben 
läßt, und ihre Geſchichte vornehmlich in den Jahren 1429, 1455, 
1437, K 10. 1437, f. 1I. 1438, 1439, f. 12. 1442, 1453, 
5.13. 1463, f. 14. 1471, 1495, $. 15. 1512, . 16. 1517, 
1518, 1521, 1522, f. 17. 1532, f. 18. Nach 1532, f. 19. 
1555, f. 20. 1571, 1590, f. 21. Anmerkung bey dieſer Rechts⸗ 

geſchichte 9. 2. i XV GS ARE 


8 w ey t e r A b hn n K. i 
Letztere Schickſale. 


Ihre fid) angemaßte übermäßige Macht §. 23. Mif 
brauche ihrer Gewalt veranlaſſen ihren Fall $. 24. Daß (ie 
ausdruͤcklich abgeſchafft worden, en Jerthum $ 25. peua 

5 i erſelbe 


XXVI 


derſelbe entſtanden? 6.26. Gegenmittel der Stände gegen ihre 
Gewalt $. 27. Andere Veranlaſſungen zu ihrem Fall, Land» 
frieden, Reichsgerichte, peinliche Halsgerichts⸗Ordnung 9.28. 
Archidiaconen 5. 29. Paͤbſte §. 30. Landeshoheit F. 31. Bers 
miſchung mit andern Gerichten §. 32. Nahmentlich mit Ruͤge⸗ 
gerichten 9.33. ; ; 


Dritter àbfdnitt. 


Geographiſche Beſtim mung. 


Die Gerichte, von welchen hier gehandelt wird, lagen 
bloß in Weſtphalen. Dieſes bezeugen die alten Gerichtsord⸗ 
nungen ſowohl, als Reichsgeſetze 6.34, und hatten nach jenen 
die Deutſchen Reichsſtände, welche Freyſtuͤhle beſaßen, ſolche 
nur in Weſiphalen, in ihren übrigen Beſitzungen auſſer⸗ 
halb aber nicht §. 35. Welches alles die Geſchichte beſtaͤtiget 
$- 36. Neuere Gelehrte glauben jedoch auch auſſerhalb Weft 
phalen dergleichen Gerichte gefunden zu haben $. 37. Solches 
beruht abe auf falſchen Grunden, und zwar a) in der Berz 
wechſelung der verſchiedenen Begriffe von Weſiphalen $. 38, 
deren einige weitlaͤuftiger, andere enger angenommen werden 
$. 39, und daher die Weſtphaͤliſchen Gerichte in einem Theil 
von Heſſen, Waldeck $. 40, und Ober⸗Yſſel nicht zum Beweiſe 
der gegentheiligen Meinung dienen koͤnnen §. 41. b) In der 
Verwechſelung eines oder des andern wirklich in Weſtphalen 
liegenden Orts mit andern auſſerhalb Weſtphalen, $. 42, 43, 44. 
c) In der Verwechſeſung anderer ahnlichen Gerichte mit den 
eigentlichen Weſtphaͤliſchen $. 45, welche ſowohl durch eine 
falſche Vorſtellung der characteriſtiſchen Züge derſelben $ 46, 
als aus ihrer Benennung entſtanden . 47. 48. d) In Anfuͤh⸗ 
rung folder Faͤlle, die nicht bleibend waren $. 49. e) In 
Verwechſelung der Freyſchoͤpfen mit den Weſtphaͤliſchen Frey⸗ 
gerichten ſelbſt. k) In falſcher Anwendung der Urkunden uͤber 
Befreyung von den heimlichen Gerichten $. 5o, und g) in Ver⸗ 
wechſelung derſelben mit ben Landfriedensgerichten $. 5r, welche 
ganz verſchieden von ihnen waren $. 52 bis 6s. Es gab alfo 
auſſer Weſtphalen keine ſolche heimliche Gerichte §. 66, fonz 
dern die bisher bekannt gewordenen lagen alle zwiſchen der 
Weſer und dem Rhein §. 67. Und finden wir dergleichen in 
der Grafſchaft Bentheim zu Bentheim §. 68. Im Herzog⸗ 
thum Cleve zu Hiesfeld und Sledenhorſt $. 69. Im Fuͤrſten⸗ 
thum Corvey vor Corvey, bey Blankenau und beo Tonnenburg 
9. 20 und 71. In der freyen Reichsſtadt Dortmund Gebieth 
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zu Dortmund $.72. Schickſale diefe Freografſchaft $. 73 
und 74. Ein Freyoſtuhl darin war zu Waltdorff $. 75. In 
der Herrſchaft Gehmen zu Oldendorp $.76. Im Herzogthum 
Geldern zu Breedevoort, Winterswick und Stechem oder Ste⸗ 
gen §. 77. In der Landgrafſchaft Heſſen zu Grebenſtein, Hes 
dewigſchen, Zierenberg, Schartenberg, Kruckenberg $. 78 u. 79. 
In der Grafſchaft Limburg zu Limburg §. 80. In der Graf⸗ 
ſchaft Lippe zu Falkenberg, Schoͤttmar, Ooſterholt und Det⸗ 
mold $. 81. In der Grafſchaft Mark zu Hamm, Bockum 
F. 82. „Schwerte, Hoerde, Unna, Hemelinchove $. 83. Iſer⸗ 
lon, Luͤdenſcheid, Herdicke $. 84. Soeſt, Ampen g. 85. (Ruz 
denberg) 6.86, Horn, Steinen, Ardey, Velligſte (Bartme⸗ 
ring) 8.87. Brakel, Bruͤninghauſen §. 88. Uemmingen, Hos 
delſchwing, Weſthauſen, Witten (Tospele) 9. 89, Wetter, Haspe, 
Volmarſtein $. 90, Valbert und Halver $. or. Im Fuͤrſten⸗ 
thum Minden zu Berndeſſen, Bergkirchen, Blasheim $. 92, 
Haler, und Walven $.93. (Steinwede), Haddenhauſen und 
Borchern) F. 94. Im Hochſtift Muͤnſter zu Muͤnſter, Dren⸗ 
ſteinfurth, Heeſen, Warendorf 6.95, Mottenheim, Weſenfort 
9. 96. Merfeld, Heiden, Engelrading $.97. Vorken, Heſſe⸗ 
kink §. 98. Raesfeld, Oding (Doyten, Aſſenkamp, Dyrfinf) 
$. 99 Flammeſen, Haſtehauſen, vor Heghe, Bertrammynck, 
Vrigenhaghen, Lahr $. 100, Bocholt, Dingede und Sollenz 
orden §. ror. In der Herrſchaft Neuſtadt zu Neuſtadt 6. 102. 
Im Hochſtift Osnabruͤck zu Tettinghauſen, Sundelbecke, Mid⸗ 
tenboif, Glandorf, Bergfeld, Wulften $. 103. Im Hochſtift 
Paderborn zu Paderborn F. 104, Amerungen, Backenberg, 
Northeim, Dornhagen), Lichtenau, zwiſchen Schwanny und 
Paderborn, Becken $.105. Wuͤnnenberg $. 100. Iſinchſaß, 
Weine, Wekelsburg F. 107. Wilbaſſen, Romhauſen, Bork⸗ 
hufen $. 108. Warburg, Weſtheim, Horhuſen $. 109. In der 
Grafſchaft Ravensberg zu Herford, Brackwede, Schildeſche 
$. 110. Ravensberg und Versmold §. 111. In der Grafſchaft 
Becklinghauſen zu Recklinghauſen F. 112. In der Herrſchaft 
Rheda zu Hundehove und Rheda F. 113. In der Grafſchaft 
Rietberg zu Rietberg $. 1143. In der Grafſchaft Sayn zu 
Biene und Freusburg F. 115. (In der Grafſchaft Steins 
furth zu Steinfurth $. 116. In der Grafſchaft Waldeck $. 117. 
Zu Corbach, Sachſenhauſen F. 118. Landau $. rig. Freyen⸗ 
hagen, Ruwin Affoldern an dem Schiebelſcheide §. 120 bis 125. 
Fuͤrſtenberg, Twite $. 126. Elleringhauſen §. 127. Lichten⸗ 
fef&, Munden und Neukirchen §. 128. Im Herzogthum weſt⸗ 
phalen zu (Oeſtinghauſen), Hoveſtadt F. 129. Bockenforde, 
Bettinghauſen, Stegendorf, Stirpe §. 130. Geſeke, Monning⸗ 
hauſen, 
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haufen, Stormode, Rhuͤden, (Hummelte) 6. var, Arensberg 
F. 132. (Henoden, Bepelſtein) $. 133. Bodefeld, Hadem, 
Kalle, Stockheim F. 134. Koͤnigſtein F. 135. Werl, Hoͤlling⸗ 
hoven, Menden, Suͤmmern F. 136. Balve, Garbecke H. 137. 
Bilſtein §. 138. Hundemen F. 139. Heinberg, Brachthauſen, 
Breiteneiche, Wellben: Enneſt H. 140. 141. Fredeburg, Odins 
gen F. 142. Aſtinghauſen F. 143. 144. Nordernau, Weren⸗ 
ſtorf §. 145. Elſpe §. 146. Waldenburg, Bamenoel $. 147. 
Brilon, Eversberg F. 143. Medebach F. 149. Hallenberg, 
Schmallenberg §. 150. Zuͤſchen F. 15 1. Froheholener, Grúz 
nebach (Holuernde) $. 152. Marsberg, Volkmarſen $. 153. 
Canſtein, Padberg, Almen $. 154, und Duͤdinghauſen $. 155. 
Endlich finden fid Freyſtuͤhle, deren Lage ungewiß ift, zu Wilſt⸗ 
horft $. 156. Nydymandep, (Rande und Dorpede $. 157. 


Vierter Abſchnitt. 
Nominal ⸗Beſtimmung. 


Die beſtimmteſte Benennung dieſer Gerichte iſt heimliche 
Gerichte in Weſtphalen F. 158. Man nennt fie auch Weſtphaͤ⸗ 
liſche Gerichte F. 139. Freygerichte $. 160. Faem⸗Gerichte 
9. 161. Verbotene Gerichte F. 162. 163. Heimliche Gerichte 
§. 163. Begriffe einer freyen Grafſchaft F. 165, und eines 
fregen Herzogthums $. 166. Perſonen, mit welchen diefe Ges 
richte beſetzt waren §. 167. Ihre Obern §. 168. 


Fünfter Ab ſchnit t. 
Gerichtbarkeit. 


Die Freygraſſchaften hatten ihren begrenzten Bezirk 
$. 169, und die Gerichtbarkeit der Freygrafen war eingeſchraͤnkt, 
ſowohl in Anſehung der Perſonen, als Sachen $. 170. Sie 
ſuchten ſie jedoch durch eine ausdehnende Auslegung ihrer Ge⸗ 
ſetze zu erweitern $. 171. 172. Indeß waren die Freyſtuͤhle 
bloß Particular- Gerichte, keinesweges aber Landgerichte §. 173. 
Oft wurde jedoch den Freygrafen auch zugleich die Verwaltung 
der bürgerlicben, Gerichtbarkeit übertragen $. 174. Ihre Ge 
richtbarkeit über fo genannte freye Stuhlgüter wollte, als einen 
Mißbrauch, der Erzbiſchof von Coͤlln nicht dulden §, 175. Die 
Eintheilung der Landgerichte in heimliche, und oͤffentliche, welche 
K. Ruprecht macht §. 170. kann ihre Beziehung auf bie heim: 
lichen Gerichte in Westphalen nicht haben §. 177. Sie maße⸗ 
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ten fih zwar eine Gerichtbarkeit über Perfonen von hohem Adel 
an $. 178, allein ohne Beyfall der Geſetze $. 179. 180, zumahl 
da die Ausführung, indem das Gericht mit Genoſſen des Bes 
klagten beſetzt ſeyn mußte, nicht wohl moͤglich war $. 181. 
Die für die gegenſeitige Meinung angefuͤhrten Beyſpiele bewei⸗ 
fen Nichts §. 182. Noch weniger die Exemtions- Privilegien 
F. 183, worauf ohnehin ſchlecht gehalten wurde $. 184, unb 
welche manchmahl gar Nichts halfen $. 185. Das Erbieten 
zu Recht und die Abforderung wurden gegen den Proceß der 
heimlichen Gerichte gebraucht F. 186, welches erſtere man ein 
Vollgeboth nannte, und von einem Vollgerichte wohl unter⸗ 
ſchieden werden muß §. 187. Meer 


Sechster Abſchni tt. 
Verfahren. 


Unterſchied zwiſchen dem offenbaren Dinge und der heim 
lichen Acht §. 188-189. Ungedoten Ding §. 109. Nicht immer 
konnte ein Miſſethäter ungehoͤrt verurtheilt werden §. 191. Es 
geſchah jedoch, wenn er auf handhafter That ergriffen wurde 
g. 192. Wenn er aber entwich, mußte entweder accuſatoriſch 
oder inquiſitoriſch gegen ihn verfahren werden H. 193, welches 
letztere gegen Wiſſende gleichwohl nicht Statt hatte $. 194. 
Bey andern Faemgerichten war es ebenfalls uͤblich, daß Miſſe⸗ 
thaͤter unverhoͤrt verurtheilt wurden §. 195. Beym accujatos 
riſchen Proceſſe war Ladung und Verhoͤr nothwendig $. 196, 
und gegentheilige Behauptungen ſind irrig §. 197. Der Bez 
weis beruhete beym inquiſitoriſchen Verfahren gewiſſermaßen 
auf dem Yeumutf $. 198, welcher aber in keiner ungewiſſen 
Sage beſtehen durfte F. 199. Beym accuſatoriſchen Proceſſe 
aber auf mitſchwoͤrenden Zeugen, welche beſonders vom Kläs 

er oͤffentlich aufgeſtellt §. 200, ſo wie uͤberhaupt von beiden 

heilen mitgebracht werden mußten $. 201. Beweis beym un⸗ 
gehorſamen Zurückbleiben des Beklagten F. 202, beſonders, 
wenn derſelbe ein Unwiſſender war §. 203. Ein Wiſſender, 
wenn er erſchien und ſich losſchwoͤren wollte, konnte nach altem 
Rechte nicht überzeugt werden $. 204; nach neuerm wohl §. 203. 
Anzahl der Zeugen, welche dazu erfordert wurden H. 206. 207. 
Parallele zwiſchen dem gemeinen Deutſchen unb dem Weſſphaͤ⸗ 
liſchen Gerichtsproceſſe $. 208. 209. Urtheile, und deren Ein⸗ 
tragung ins Faemregiſter F. 210. 


Siebenter 


XXX. 
Siebenter Abſchnitt. 
Vollſtreckung der Urtheile. 


In einem gewiffen Sinne war alle Acht des Kaiſers und 
des Reichs Acht §. 211. In bem gewoͤhnlichern aber war des 
Kaiſers und des Reids Acht die allgemeine Acht, welche durch 
das ganze Reich galt $. 212. Die Grunde, welche für die 
Meinung, daß die Herzoge die allgemeine Reihs- Acht. hötten 
erkennen koͤnnen, angefübrt werden, uͤberzeugen nicht $. 213. 
214. Die Freygrafen erkannten fie 5. 215, doch nicht von Anz 
fang, ſondern nach und nach durch Zulaſſung der Kaiſer §. 216. 
Wer den Aechtern Vorſchud that, kam ſelbſt in die Acht, wozu 
jedoch cine fententia declaratoria erforderlich war g. 217. Dieſe 
mußte von der ordentlichen Obrigkeit des Aufnehmers des Ges 
&dteten erkannt werden §. 218. Die Freygrafen waren alfo 
zu dieſem Erkenntniß nicht befugt, wenn der Aufnehmer nicht 
unter ihnen ſaß §. 219. Gleichwohl maßeten fie fih deſſen an 
§. 220, und vollſtreckten ihr Urtheil fo wohl gegen ben Aechter, 
als deſſen Aufnehmer mit dem Strange $. 221. 


Achter Abſchnitt. 
Rechtsmittel wider die Erkenntniſſe. 


: Der Regel nach fand von ben Ausſpruͤchen ber Freygra⸗ 
fen keine Appellation Statt F. 222. Jedoch heben die Ausnah⸗ 
men faſt die ganze Regel auf §. 223. Die Berufung ging ent⸗ 
weder an den Pabſt ober an ein allgemeines Concilium, jedoch 
ohne Beyſtimmung der Geſetze §. 224; oder an den Kaifer 
F. 225. 226; oder an das Cammergericht $. 227; oder an den 
Herzog von Weſtphalen und das General ⸗Capitel H. 228. In 
welchem letztern Falle jedoch keine weitere Berufung an den 
Kaiſer Statt fand §. 229. Dem Herzog von Weſtphalen kam 
auch das Recht, die Verurtheilten wieder in vorigen Stand zu 
ſetzen, zu §. 230. Was jedoch von einer Appellations⸗Inſtan 
an den Herzog von Sachſen kauenburg geſagt wird, iſt nicht 
erwieſen §. 231. Aber auch gegen unwiderſprochene Urtheile 
§. 232, gab es Mittel z. B. die Rullitaͤten⸗Klage, Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand, oder Kaiſerliches Verbot der 
Vollſtreckung des Urtheils 9. 233. ; 


Neunter 
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Ne unte r Abſchnirt. 
Kaiſerliche Gewalt. 


Der Kaiſer war aller Freyſtuͤhle oberſter Herr und Rich⸗ 
ter F. 233. Alle Stuhlherren hatten daher ihr Recht urſpruͤng⸗ 
lich vom Kaifer F. 235. Die Pfaffen⸗Fuͤrſten mußten ihren 
nachgeſetzten Richter zum Kaiſer ſchicken, um den Blutbann 
unmittelbar von ihm zu empfangen. Die Laien Fuͤrſten konn⸗ 
ten ihrem Richter aber denſelben ſelbſt leihen §. 236. Ein Ans 
deres fand beo den Freyſtuͤhlen Statt $. 237, wo weltliche 
Stuhlherren ſowohl, als geiſtliche ihre Freygrafen vom Kaiſer 
belehnen laſſen mußten §. 238. Der Kaifer. konnte inzwiſchen 
dieſe Gewalt dem Erzbiſchof von Coͤlln, oder auch Andern uͤber⸗ 
tragen $. 239. Uebrigens hatte er auch die Macht, Freyſchoͤpfen 
zu machen $.240, nicht weniger den Zutritt zu allen Freyſtuͤh⸗ 
len, wo ihm der Freygraf feinen Platz überlaflen mußte $. 24r. 
Auch das Recht, fie zu vifitiren §. 242, und die Freygrafen 
um die Heimlichkeit des Gerichts zu befragen F. 243, fie fogar 
mit Urthel und Recht abzuſetzen F. 244. Er konnte ferner Gas 
chen von den Freyſtuͤhlen abfordern und ſelbſt darin richten 
§. 245 auch den Verfaemten Geleit geben §. 246. Jedoch wollte 
man ihm dieſe Rechte nicht zugeſtehen, wenn er nicht wiſſend 
war g. 247, welches letztere der Natur der Sache nach auch 
erforderlich F. 248, und mehrentheils der Fall war, indem er 
gewoͤhnlich bey der Krönung zu Aachen §. 249, manchmahl 
auch ſpaͤter durch den Erbgrafen die Heimlichkeit erhielt 9.250. 


Schenter Abfhnise 
Statthalterſchaft des Herzogs in Weſtphalen. 


Nach Henrich des Löwen Falle erhielt der Erzbiſchof von 
bn das Herzogthum über die Weſtphaliſchen und Engerifchen 
Lander, welche unter feiner unmittelbaren geiſtlichen Gericht⸗ 
barkeit und dem Bisthum Paderborn gelegen waren F. 25r. 
Das Uebrige ſollte Bernhard von Anhalt haben, er wußte ſich 
jedoch micht daben zu erhalten §. 282. Daher der Erzbiſchof 
fein Herzogthum noch mehr erweiterte $. 253, befeſtigte §. 254, 
255, und lid gleich in den Beſitz der herzoglichen Rechte ſetzte 
F. 250, unter andern den Landfrieden nach ſeinen Kraͤften zu 
Stande zu bringen ſuchte §. 257. Wodurch man jedoch das 
Anſehen der übrigen Stände in Weſtphalen nicht für verklei⸗ 
nett halten darf $. 258. Denn die Herzogliche Gewalt brachte 

keine 
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keine Gerichtbarkeit über unmittelbare Stände mit ſich $ 259, 
ſondern nur über dem Herzoge unterworfene Perſonen und Guͤ⸗ 
ter, und muß man von der Errichtung des Herzogthums De: 
ſterreich nicht auf Andere ſchließen §. 260. Herzogliche Rechte 
des Erzbiſchofs von Cölln $. 261. Beſonders⸗Geleit $. 262, 
welchem derjenige Herr, durch deſſen Land es geht, kein Hin⸗ 
derniß in den Weg legen darf F. 203, und welches damahls 
nicht bloß auf die Landstraßen eingeſchraͤnkt war §. 204. Ge⸗ 
richtbarkeit in Landfriedens: Sachen F. 265. Dieſe ließ der 
Erzbiſchof durch den Marſchall von Weftphalen ausüben. Daß 
es einen Marſchall des Herzogthums und einen andern der Pro⸗ 
vinz Weſtphalen gegeben habe §. 206, laͤßt fi) nicht beweiſen, 
ob es gleich mehrere Marſchaͤlle in Weſtphalen gab H. 267. Dez 
ren Beſchaͤftigung §. 268. Man darf das Recht des Vorſtreits 
mit dem Marſchall⸗ Amte nicht verwechſeln §. 269. Fernere 
Geſchichte dieſes Amts S. 270. Eigentliche Bewandniß desſel⸗ 
ben F. 271, und Grenzen $. 272. Bey abnehmender Macht 
der Erzbiſchoͤfe verloren auch die Marſchaͤlle ihr Anſehen, an 
deren Stelle kamen erſtern aber die ebenfalls auf Erhaltung 
des Landfriedens abzweckenden heimlichen Gerichte zu Statten 
$. 273. Denn über diefe war der Erzbiſchof vom Kaifer zum 
Statthalter beſtellt $. 273. Die erſte Spur von dieſer Statt; 
halterſchaft findet man in einer Urkunde von 1355. $. 275, 
welche jedoch nur auf die in dem Herzogthum gelegenen Are»: 
ſtuͤhle geht F. 276. Eben die Bemerkung findet bey einer Ut: 
kunde von 1300 Statt §. 277. So wie auch bey einer Urkunde 
von 1372. $. 278. Woraus zugleich erhellet, daß damahls die 
Belehnung der Freygrafen mit dem Banne dem Erzbiſchof noch 
nicht zukam, er jedoch das Recht erhielt, dieſelben abzuſetzen 
. 279. Auch eine Urkunde von 1374 redet noch nicht von einer 
allgemeinen Statthalterſchaft $. 280. Eine andere von eben 
dem Jahre dient zugleich zum Beweis, daß, auſſer den Erz⸗ 
biſchoͤflichen, es noch andere Freyſtuͤhle ſchon damahls in Weſt⸗ 
phalen gab $. 28 1. Bis hierhin ift alſo noch kein Beweis für die 
allgemeine Statthalterſchaft zu finden §. 282. Kaifer Wences- 
laus legte aber 1382 den erſten Grund dazu $. 283, indem er 
dem Erzbiſchof damahls die Belehnung der Freygrafen mit dem 
Banne geſtattete §. 284, zwar eingefchränft auf des Erzbiſchofs 
Herzogthuͤmer, allein er verurſachte doch dadurch, daß er nun⸗ 
mehr die allgemeine Statthalterſchaft erlangte, welche ihm 
Kaifer Ruprecht wirklich zuftand $. 285. Wahrſcheinlich hat 
ihn aber K. Sigismund zuerſt damit belehnt §. 286. Unter 
Friedrich III. wurde zwar Graf Gerhard von Sapt Statthal⸗ 


halter, allein nicht lange darnach findet ſich ſchon dieſe Eu 
alter⸗ 
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halterſchaft wieder in den Händen des Erzbiſchofs von Coͤlln 
§. 287. Die Stuhlherren ſchickten jedoch ihre Freygrafen liez 
ber zum Kaiſer zur Belehnung §. 288, wiewohl auch die Gez 
ſchichte lehrt, daß der Erzbiſchof ſein Recht vollig ausgeuͤbt 
6.289, welches auch darin beſtand, Freyſchoͤpfen zu machen 
F. 290, fid die Unterthaͤnigkeit von den Freygrafen ſchwoͤren 
zu laffen §. 291, und ein Capitel zuſammen zu berufen $. 292. 
Bey welcher Gelegenheit von ihm die Viſitation der Freyſtuͤhle 
vorgenommen $. 293, und über die ergriffenen Rechtsmittel 
wider die gefaͤllten Urtheile erkannt wurde. Hier ſetzte er auch 
die untuͤchtigen Freygrafen ab, und veranlaßte die Faemge⸗ 
richts⸗ Ordnungen und Reformationen $. 294. Wiewohl ihm 
das Recht, die Berufungen auſſer dem Capitel anzunehmen, auch 
nicht abgeſprochen werden kann F. 295. 


Eilfter Abſchnitt. 
Stuhlherrſchaft. 


Stuhlherren §. 296, hatten ihr Recht urſpruͤnglich vom 
: Kaifer §. 2907. Konnten aber mit ihren Freyſtuͤhlen Andere 

beaffterlehnen §. 298, oder mit Bewilligung des Kaiſers diez 
ſelben einem Dritten zu Lehen auftragen $. 299. Sie gaben 
fie aber manchmahl gar für Erbe aus, und maßeten fid) an, 
fie zu verlegen §. 300. Ein Stuhlherr konnte zwar feinen Frey⸗ 
ſtuhl ſelbſt bekleiden F. 301; allein die mehreſten ernannten dazu 
Frevgrafen, welche fie dem Kaifer oder Statthalter praͤſenti⸗ 
ren 9. 302, darauf aber auch für dieſelben einſtehen mußten, 
bey Strafe des Verluſts ihrer Lehnſchaft $. 303. Sie hatten 
mithin ſowohl Aufſicht, als Gewalt über ihre Freygrafen $. 
zog, und wurden die Freygerichte auch in ihrem Nahmen ge⸗ 
hegt H. 505 ; die an ihren Freyſtuͤhlen aufgenommenen Schoͤpfen 
aber auf des Stuhlherrn Land und Leute Wohl verpflichtet 
F. 306. Ohne des Stuhlherrn Willen durfte der Freygraf feiz 
nen fremden Stuhl, und kein fremder Freygraf feinen Stuhl 
bekleiden §. 307, überhaupt am Freyſtuhle nichts vorgenom⸗ 
men, nicht einmahl ein Schoͤpfe gemacht $.308, noch eine 
Sache angenommen werden F. 309. Daher fih der beſchwerte 
Theil manchmahl an den Stuhlherrn wendete, und von dieſem 
der Beſchwerde abgeholfen wurde §. 310. Der Freygraf konnte 
jedoch in manchen Fällen ſolche Sachen an andere Freyſtuͤhle, 
denen der Stuhlherr nichts zu befehlen hatte, weiſen $. arr. 
Geleit, welches die Stuhlherren gaben §. 312. Die Freygrafen 
baten ſie zuweilen, ſelbſt die Parteyen vorzuladen und zu ver⸗ 

' c hoͤren 
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hören $. 313. Ueberhaupt war es kein geringer Vortheil, Stu“ I» 
herr zu ſeyn $. 314, beſonders wegen der damit verbundenen 


Einkuͤnfte H. 315. ` 


$wólfter Ab ſchnit t. 
Praetiſcher Nutzen. 


Dieſer beſtehet auſſer dem allgemeinen Nutzen, welchen 
das Studium der mittlern Zeiten gewaͤhrt, und dem Lichte, 
welches durch die Lehre von dieſen Gerichten auf das peinliche 
Recht geworfen wird, auch im Gebrauche davon im heutigen 
Staatsrechte §.3 16. Von der freyen Stuhls⸗Gerichtbarkeit kann 
nicht auf die Landeshoheit geſchloſſen werden §. 317, weil bie 
Freyſtuͤhle nur Particular Gerichte waren §. 318. Indeſſen 
unterftügt der Beſitz derſelben doch den Beweis der Landes⸗ 
hoheit H. 319. Beyſpiele von Verhandlungen über diefe Fraz 
ge in dem Rechtsſtreite zwiſchen Coͤlln und Waldeck wegen der 
Landeshoheit über die Freygrafſchaft Dudinghauſen $. 320.321. 
Bey welcher Gelegenheit das Amt eines Go⸗Richters ober Go⸗ 
Grafen $. 322, und der Unterſchied zwiſchen hohen Grafſchaften 
und Freygrafſchaften beſchrieben wird F. 323, welche letztere, 
weil fie nur Particular: Gerichte waren, mit jenen nicht zu vers 
gleichen §. 324, oder zu verwechſeln find §. 325, wozu jedoch 
Aehnlichkeit der Benennung Anlaß gegeben $. 326. Waldeckiſche 
Gruͤnde in jenem Rechtsſtreite $. 227, unter welchen der von 
dem Beſitze der Freygrafſchaften hergenommene der ſchwaͤchſte 
war H. 328. Die Sache wurde endlich durch Vergleiche beyge⸗ 
legt F. 329. 330. Ein aͤhnlicher Streit zwiſchen beiden Theilen 
wegen des Grundes Aſtinghauſen wurde ebenfalls verglichen 
§. 331. Bey Gelegenheit der Streitigkeiten zwiſchen der Stadt 
Bremen und dem Erzbiſchofe wurde von der Exemtion in Ans 
ſehung der heimlichen Gerichte auf eine allgemeine Eremtion 
von allen Gerichten, jedoch falſch, geſchloſſen; das Cammer⸗ 
gericht urtheilte in einer ähnlichen Sache ganz anders $. 332. 
§. 332. Man wollte in einem zwiſchen der Familie von Reck ents 
ſtandenen Proceſſe behaupten, daß Geiſtliche keine Freyſtuͤhle befiz 
pen koͤnnten, welches fic jedoch nicht aus der Natur der Freyſtuhls⸗ 
Lehne behaupten läßt §. 333. In den Streitigkeiten, welche über 
die Grenzen der beiden Reichs⸗Vicariate entſtanden $. 334, 
machten die Freygerichte einen Hauptgrund zur Ueberzeugung 
der Gelehrten in Anſehung eines Theils von Heffen aus $. 335: 
Die Lehre von den heimlichen Gerichten in Weſtphalen ift alfo 
nicht ganz ohne practiſchen Nutzen $. 336. 


Vorerin⸗ 


Vorerinnerungen. 


Schon in aͤltern Zeiten hatte man nur dunkele Begriffe 
von der Verfaſſung dieſer Gerichte $. r. Ver ſchiedene Mei⸗ 
nungen von ihrem Urſprunge $. 2. Quellen. woraus 
eine genauere Renntniß ihrer Verfaſſung zu fchöpfen. 
I. Geſchichtſchreiber $. 3. II. Urkunden der 
Breygrafen $. 4. III. Ihre Gelege §. 5. 


i $. 1. : 
J Jaf wir, am Ende des achtzehnten Jahrhunderts, nur 


mit unbeſchreiblicher Muͤhe und unverdroſſener Nach⸗ 
forſchung uns in den Stand ſetzen koͤnnen, einige zuverlaͤſſige 
Blicke in die innere Verfaſſung der ſo merkwuͤrdigen heimli⸗ 
chen Gerichte in Weſtphalen zu thun, das wird jetzt, da 
ſie ſchon laͤngſt aufgehoͤrt haben, um ſo weniger auffallen, 
als bekanntlich nicht einmahl gleichzeitige Geſchichtſchreiber in 
ihre Geheimniſſe eindringen konnten. So ſagt ſchon AUes 
neas Silvius a): “Secretos habent ritus et arcana 
»quaedam quibus malefactores iudicant; EA. NON- 
„DUN QUISQUAM REPERTUS EST, QUI VEL PRETIO, 
„VEL METU REVELAVERIT,” welchem Aventinus b), 
a) De ftatu EunopAE fub FnipEnico III. Cap, XXIX. bey 
FREHER. ſcript. rer. Germ. T. II. p.126. ed. Struv. 


b) In Annal. Bojox, L. IV. Cap. VI. n. 17. p. m. 814. 
A 
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Wittius c), Paul Aemilius d) und Andere folgen, die 
doch ebenfalls noch in einem Zeitalter ſchrieben, in welchem 
dieſe Gerichte ihr Anſehen noch nicht verloren hatten. Hier⸗ 
her gehört auch Johannes de Srancforbia e), der 
uns belehrt, daß zu ſeiner Zeit, im Anfange des vierzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, man ſich kaum getrauete, oͤffentlich von 
ihnen zu reden. Sogar nicht einmahl immer die Parteyen, 
welche vor ihren Gerichts- Stuhl gefordert wurden, konnten 
ſich einen deutlichen Begriff von ihrer Beſchaffenheit und 
Verſaſſung machen. Als z. B. die Stadt Goͤrlitz und 
andere, welche im Jahr 1433 vor ein heimliches W eft p hå. 
liſches Gericht gefordert wurden, zuverläflige Perſonen ab» 
ſchickten, um von dieſem Gerichte genaue Erkundigung eins 
zuziehen, ſo war dieſes ohne den geringſten Erfolg; auch nicht 
durch die an das Hoflager der Fuͤrſten zu Meißen abge 
ſendete Perſonen konnte man gegründete Nachricht erhalten /). 
Wenn nun auch ſelbſt Kaiſer Sigismund, welcher den 
Mißbraͤuchen dieſer Gerichte abhelſen wollte, im Jahr 1419, 
wie wir (F. 8.) bald ſehen werden, noch gar nicht recht mit 
ihrer Verfaſſung bekannt geweſen zu ſeyn, ſcheint; ſo duͤr⸗ 
fen wir uns um fo weniger wundern, daß auch unſere Be- 
griffe mangelhaft davon ſind. i 

H. 2. 


c) In hiftor. antiquae occidental. Saxon. feu nunc WEsT- 
. PHÁL. (Mowasr. WrsrPH. 1778. 4.) L. II. p. 117. 
Dieſer Schriftſteller, der, wie die Vorrede beſagt, ums 
Jahr 1517 ſchrieb, hat ſich es nicht uͤbel genommen, die 
ganze Stelle aus dem Aeneas Sylvius abzuſchreiben. 

d) De rebus geſt. Fraxcor Lib. III. 

e) In tractatu contra feymeros bey Göbel in der Nuss 
gabe Margu. FREE ERL aliorumque de fecret. ind. etc. 
S. 120 u. 121. 

7). S. des Senator Erudelius in Görlitz Abhandlung vom 
Gerichtszwange der Weſtphaͤl. heimi. Gerichte, welchen 
dieſelben im funfzehnten Jahrhundert über die Öberlaufig 
auszuuben geſucht haben; am neueſten mit Urkunden ab⸗ 
gedruckt in (Anton's) Diplowatiſchen Beytraͤgen zu den 
Geſchichten und Deutſchen Rechten. Leipz. 1777. 8. n. IV. 
S. 118. Vergl. hiermit den 63ten $. 
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: i ER. 

Am ungewiſſeſten iff man in Anſehung ihres Urs 
ſprungs; denn davon iſt zwar manches, aber nur nichts zu⸗ 
verlaͤſſiges geſchrieben worden. — Es iſt ſchon ſo vieles, 
welches man fich nicht hat erklaͤren koͤnnen, auf die Rech» 
nung des großen Kaiſers Carl geſetzt worden a), daß es 
kein Wunder iſt, wenn die aͤlteſte und gemeinſte, von den 
Freyſchoͤpfen ſelbſt Y) ſehr ſorgfaͤltig ſortgepflanzte Meinung 
ehedem war, daß dieſer Kaiſer die heimlichen Gerichte in 
Weſtphalen geſtiſtet habe c). Andere verſagen dieſem 

oia Vor⸗ 
a) Dreyer in den Webenſtunden S. 39. n. e.). Thomas 
ſius in Diff. de occaf. conceptione ac intent. C. C. C. 

$. 26. n. p. p. 48. 


6) Dieſes zeigen neben den Weisthuͤmern fat alle von den⸗ 
ſelben ausgeſtellte Urkunden. 


c) Henricus de Herfordia bey Meibom. de Irmenfula 


Saxonica Cap. XII. p. 25. T. III. Scr. rer. German.“ 


Er lebte unter Carl IV. und iſt der aͤlteſte Schriftſteller, 
der dieſen Punct berührt. A&ENEAS SvLvius l. c. (S. T. 
n. a.). Jo HANNES de Eſſendia in hiftoria belli a Ca- 
rolo M. contra Saxones gefti in f, bey Scheint in 
biblioth. hiftor. Goettingenfi T. I. p.63. Trirkemus 
in polygraphia Ll. VI. Marowius de irmenfula Sa- 
xon A c welcher aber in den Not. ad WIr END. ©. 
670 im erſten Theil der Scr. rer. Germ. ſelbſt an dieſer 
Meinung zu zweifeln ſcheiut. Turkıus in faft. CARO- 
LIN. ada 785. $.2. p.23. unter HEIN Ren und LEUCK- 
FELD. Scr. rer. German. Borno Chron. unter Lers- 
NITI Ser. rer. Brunf. T. III. p.283. : ROLEVINKIUS 
de antiqua Saxon. lbid. p.624. Jom. LINDNER in 
excerpt. Saxon. in Menken S. R. G. T. II. p. 1620. 
"Gassanus in annal. Augsfpurg. Ibid. T. I. p. 1364. 

- TESCHENMACHER annal. Cliviae, Jul. Montium 
etc. p. m. 107. J. Revius in Daventria illuftr. Lugd. 
Bat. 4081, L.. I. p. 13. 89. Piderit in der Lippeſchen 


Chronik S. 527. Gerſtenberg. Frankenb. Chron. S. 17. 


und in Avmwawwr /ylloge anecdotor. Tom. I. p. 1:9. 
WirmiuS J. c, (Sr. n. c.) WINKELMANN in notit, 
vel, Saxon, C. VI. n.21. p. 300. fq. rpg ia 
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Vorgeben ihren Beyfall, weil fo wohl Urkunden von aͤltern 
Zeiten barüber mangeln, als auch bey den Geſchichtſchreibern 
bis in das vierzehnte Jahrhundert ein tiefes Stillſchweigen 
davon herrſche 4). Beide einander entgegengeſetzte Mei⸗ 
nungen wollen andere dadurch vereinigen, daß ſie vorgeben 
Carl der Große habe zwar die Weſtphaͤliſchen Gerichte 
angeordnet, nicht aber in der Form, in welcher fie fid) per- 
nach gezeigt hätten e), ſondern aus den gemeinen am 

erich⸗ 


Diff. de iudic. Roruwırens. C. I. $.4. Opufc. p.499. 
ScHATEN in hiflor, JPeflphal. L. VIII. p. 495. WER- 
DENHAGEN in reb. publ. hanfeat. P. I. C. V. p. 43. Ha- 
CHENBERG Germ. med. Diff. III. F. 10. p.52 und mehrere 
Andere, die man angezogen findet bey MoELLMann in 
fele. iur. Saxon. Cap. III. de iud. Weflphal. &. 2. 
p. 43. feq. E. (Cose Geſchichte der mittleren Zeit B. T. 
Leipz. 1790. Buch II. §. 21. S. 93. Eine Nachricht von 
1546. nennt fogar das Stiftungs⸗ Jahr, naͤhmlich 772, 
bey Darr de pace publica L. IV. C. VII. p.773. 


d) Conrıng de indie. veipubl, Germ. F. 40. de orig. iur. 
Germ. Cap. XIX. p. m 105. GRYPHIANDER de Weich- 
bild. Saxon. Cap. XLV. n. 13. Cap. LIV. LV. J. H. 
BoscteR in Diff. de Wirk. magno. p.21. feq. 
(Strasb. 1671.) SCHILTER in inflit. iur. publ. T. I. 
L. IV. Tit. X. b. 1. p.382. Besserrvs ad EGINHART. 
de vita Carorı M. (ed. Scuwiwx. Traj. ad R, 1711.) 
p. m. 44. Müller im Reichstags Theatr. unter Frie⸗ 
drich III. oder V. Th. I. S. 108 feg. J. A. Kopp in 
hiflov. iur. P. V. Epoch. V. Thef. V. LEXTrius in 
praef. ad Tom. III. S. R. Brunfv. n. XVII. p. 14. 
Vrrmiamius in inf. iur. publ. Lib. IV. T. IV. H. 6. 
(ed. PrErEING. T. IV. p. 482.) 


e) Schottel von unterſchiedlichen Rechten in Deutſchland. 
Cap. XXIX. $.8. Darr de pace publ. L. IV. Cap. II. 
$.35. p. m. 730. Meınners de iud. centenar. C. IV. 
$. 9. pag. 57. in diff. de gogravior. offi. F. J. ibid. 
p.251. SENKENBERG in epiflol. de iud. Weftphal. 
$.9. feq. p. 138. (bey Göbel in der Ausgabe Mar- 
QUARD FREHERI aliorumque de fecret. ind,) und von 
der Kaiſerl. Gerichtbarkeit 9.64. p.55. Dieſer a; 

R cheint 
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Gerichten in Weſtphalen feyen die heimlichen nach und 
nach entſtanden. Dieſer Ausweg gefallt mir am wenigſten. 
Denn, wenn gefragt wird, ob Carl der Große ihr Stifter 
fo, fo will man eben mifen, ob er peinliche Gerichte in der 
Form, worin wir (den Mißbrauch abgerechnet) hernach 
die Weſtphaͤliſchen Gerichte erblicken, wirklich verordnet 
babe, nicht aber, ob er die Peinlichkeit, fo wie in allen feinen 
Deutſchen Staaten, auch in Weſtphalen durch ſeine 
Oberrichter habe verwalten laſſen, als welches Niemand be⸗ 
zweifeln wird. Andere leiten dieſe Gerichte zwar auch von 
Carl dem Großen ab, allein keinesweges aus denen von 
ihm angelegten ordentlichen peinlichen Gerichten, ſondern 
aus dem, was die von ihm abgeſchickten mifi dominici 
zu verrichten hatten, deren Beſchaͤftigung, in ſo welt ſie in die 
Peinlichkeit einſchlug, mit dem Amte der Freygrafen viele 
Aehnlichkeit hat 7). Dieſe Meinung hat zwar eine große 
Wahrſcheinlichkeit, es bleiben aber doch noch immer viele 
Zweifel uͤbrig. Andere glauben, daß ſie nach und nach 

A 3 aus 


ſcheint auch Thomafius in der Diff. de vera origine, 
natura, progreſſu et interitu iudic. Weftphal, $. 32. 
p. 49. zugethan zu ſeyn, obgleich Meinders, der im 
Grunde doch nichts anders ſagt, ihn hat widerlegen wol⸗ 
len. Hierher gehört auch C. F. E. BienuiNG de Ca- 
ROLO I. imp. virtut. ac. maev. magno F. 14. p. 67. 
Moeıımann I. c. (u. g.) in f) F. 9. p. 67. F. 15. 
p.95. Guͤnderode von ber Staatsverf. des Deutſcheu 
Reichs unter Otto I. $. 43. S. 79. Hahn Deurſche 
Reichshiſt. Cap. I. b. 20. n. t) S. 76. Gundling Diſc. 
über d. Reichshiſt. Period. II. §. 60. S. 194. F. 62. 
S. 197. ; 


f) C. G. Gv. Lontmann de orig. iud. vemicor. $. 10. 
p. 15 feq. Moͤſer Osnabruͤckiſche Geſchichte Th. I. 
Abſchn. W. §. 15. m. c) ©. 262. Deſſelben patriot. 
Phantaſ. Th. IV. S. 194. (auch in der Berlin. Mon. 
Schrift. Nov. 1786. S. 376.) Th. II. S. 4/5. A. Lopr- 
MANN in altis Osnabrugenſ. Th. I. S. 38. 


* 
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aus den Sendgerichten g) entſtanden ſeyen h). Andere, daß 
fie urſpruͤnglich Ruͤgegerichte geweſen, und durch den Beys 
ſtand der Gerſtlichkeit, und aus beſonderen verliehenen fai 
ſerlichen Rechten, auch eigener Anmaßung, ſich mit der 
Zeit über die gemeinen Ruͤgegerichte erhoben haͤtten i). 
Andere, daß die durch Heinrich des Loͤwen Achtserklaͤ 
rung zertruͤmmerte herzogliche Gewalt ihnen den Urſprung 
gegeben habe k). Andere, daß fie erſt um das Jahr 1400 
nach verfertigtem Sachſenſpiegel aus Mißbrauch des Saͤch— 
ſiſchen Rechts entſtanden 1). Andere, daß Engelbrecht 
| Erz 

g) Eine Beſchreibung derſelben hat der Verfaſſer ſchon in der 
Nachricht von der Seſſiſchen Gerichtsverfaſſung Th. I. 


er 


$.78. S. 118. u. f. gegeben. 


h) Boknwxm in. iure eoc’efiafl. proteft. I. III. Tit XXXIX. 
i K. 64. T. III. p.6oj. Esfon in Diff de indie. Haf- 
fiac. $. v. (in. Kucaz NBECKERS analeff. Haſſiac. Coll. 
wes II. p.88.) Ebenderſ in origin iur. publ. Haffiac. 
L. III. C. LTE §. 93. p.391. Womit jedoch Ayrmann 
in d. anges. anal. Haſſiac. Coll. VII. p. 23. nicht zus 
frieden zu ſeyn ſcheint. : 
1) J. S. Eberhard v. Nügeger. an d. Lahn. F. 10. S. 13. 
E) Von Selchow Geſchichte der in Deutſchland geltenden 
Rechte Th. IV. Cap. LI. Abfchnitt J. F. 330. S. 362. 
Wenn in Lieberkuͤhn's Mifcellaneen (Stettin 1770.) 
St. J. S. 17. und Meißner es Abhandlung von den Weſt⸗ 
phaͤl. oder Fehmger. im Zannoͤver. Magaz. Jahrg. 
1786. S. 595, diefe Meinung aus dem Freyheits- Briefe 
von 1111 für die Stadt Bremen widerlegt werden will, 
. fe ift wohl darauf keine Ruͤckſicht zu nehmen, indem erſt⸗ 
lich bekannt iſt, was fuͤr wichtige Gruͤnde ſich gegen dieſe 
Urkunde anführen laffen, S. J J Winkelmann in ex/eq. 
. Ruano: Bremenf. bey Weſtphalen in monum. ined. 
ver. German. L. III. p. 2035. feq. (Koch) Anmerk. 
von den Weſtphaͤl. Ger. $.9. S. 27; zweytens von dem 
Ausdrucke fedes libera" nech nicht wohl auf die weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichte kaun geſchloſſen werden ($. 160.) 
1) (Heider) acta Lindavien/. p. 850. L. Goscker Diff. 
de jorma iurisd. crimin. apud German. F. 13. p. 13. 
y : Diefe 
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Erzbiſchof zu Coͤln ſie um das Jahr 1220 aufgebracht 

babe m). Andere daß Carl der Große fie zwar geſtiftet, 
Erzbiſchof Engelbrecht fie aber wieder hergeſtellt u). 

Andere, daß ſie da entſtanden und Nahmens des Kaiſers 
verwaltet worden, als bie Förſten und Grafen die $änder, 
denen fie vorgsſetzt geweſen, ſich ſchon eigen gemacht, woher 
fie denn comitiae, die erblichen Graf ſchaften aber zum Un- 

terſchied comitatus genannt worden o). Andere urtheilen 

wieder anders. Bey dem gaͤnzlichen Mangel hiſtoriſcher 

Nachrichten halten einige ihr Urtheil gar zuruͤck p); und ich 

ſehe mich genoͤthiget, aus eben der Urſache ein Gleiches zu 

thun 9). Die meiſten Schriftſteller, welche von dieſen Ges 

richten gehandelt haben, verweilen fich bey ihrem noch im» 

mer dunkel bleibenden Urſprunge nur allzu lange, und ver- 

geffen daruͤber die Hauptſache, naͤhmlich ihre innere Bers 

faffung, und das Verhaͤltniß, worin fie mit dem Kaifer 

F Mar dem 


Dieſe Meinung hat zuerſt Clenckok in f. decadlicon (dia- 
dicon) contra errores /peculi Saxon. Art. VI. in f. in 
Scheint biblioth. hiflor. Coettingenſ. Tom. i. p. 76. 
geaͤußert. ö 
m) HALT Aus in gloffar. German. voc. “ém” col. 429. 
Anonymi narratio hiftor. de iudiciis fehmicis. F. 22. 
in Pıstorı amoenit. hiſtor. iurid. Tom. IV. p. $59. 
f£, L. Poſſelt Geſchichte der Deutſch. B. II. Leipzig 1790. 
S. 204. TA ; 
„) Meißner a. a. O. (m. g.) j i 
o) Herrıus in notitia regn Francor. Cap. V. p. 54. 
Opufc. Vol. II. p. 431. i E ] 
9) J. B. Mexcxkx de feimer, veter. Ieftphal. iud. fcabin. 
H. 13. in Dif. academ. p. 3560. KUCHENBECKER in 
anale. Haſſiao. Col. VII. praef. pg. ; 
q) Zumalen, da die gelehrte Welt von einem Manne, der mit 
i den nörhigen Huͤlfsmitteln verſehn iſt, und ſchon willkom⸗ 
mene Beptraͤge zur Erläuterung dieſer Materie geliefert 
hat, hieruͤber vielleicht bald zuverlaͤſſigere documentirte Bez 
lehrung zu erwarten hat. S. Vindlinger Muͤnſteriſche 
Beytraͤge B. II. S. 253. 4 : : 
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dem Herzog in Weſtphalen und den Stuhlberren geſtan⸗ 
ben haben. Wem alfo hierum zu thun ift, der wird keine 
Urſache haben, die ſo oſt gefuͤhrte Klage uͤber die Menge der 
Schriften, welche davon im Drucke erſchienen find, zu 
wieder hohlen. 


S 3. 

Die Quellen, aus welchen eine genauere Kenntniß 
der heimlichen Gerichte in Weſtphalen zu ſchoͤpfen iſt, 
beſtehen 1) in dem, was die Geſchichtſchreiber davon aufge⸗ 
zeichnet hinterlaſſen, 2) in den Urkunden, welche die Grey» 
grafen ausgeſtelli haben (F. 4.) und 3) in ihren Geſetzen, 
Statuten und Weisthuͤmern (§. 5.). Die erſte Quelle zeigt 
uns faſt nichts, als die Mißbraͤuche⸗dieſer Gerichte, und auch 
hierin ift fie nicht immer zuverlaͤſſig; denn wenn z. B. die 
Geſchichtſchreiber klagen, daß mancher durch die Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Richter ungehoͤrt verdammt worden ſey, ſo war 
dieſes nicht immer ein Mißbrauch, ſondern gewiſſer Maßen 
durch die Geſetze erlaubt, wie ich an feinem Orte (F. 191. u. f.) 
zeigen werde. Die wahre innere Verfaſſung der heimlichen 
Gerichte lernt man von den Geſchichtſchreibern nicht. Denn 
entweder waren ſie Freyſchoͤpfen, dann durften ſie wegen ihres 
geleiſteten Eides der Heimlichkeit nicht viel davon ſagen, 
oder fie waren es nicht dann konnten fie nichts davon- ſagen. 
Selbſt was unter den Steuern. Turkius a) aus einem als 
ten Gerichtsbuche davon ſchreibt, iſt ſo unvollſtaͤndig und ſo 
wenig zuverlaͤſſig, daß man es jetzt, da andere und zwar 
Original Nachrichten zum Vorſchein gekommen, gar wohl 
entbehren kenn. Ich rathe alfo diefe Quellen mit Vorſich⸗ 
tigkeit zu gebrauchen. Wer aber die hierher gehoͤrigen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber kennen lernen will, der wird fie ſchon bey 
andern b) angezogen und beurtheilt finden. 

i $. 4 

a) Am angef. Ort. F. 2. a)]. 
b) Thomafius am angef. Ort. [6.2. c)] 6. 2. p. m. 6. 

MoxrLMaxx J. c. [$. 2. u. a)]. 
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S 

Eben dieſe Vorſicht iſt auch bey den Urkunden der 
Freygrafen noͤthig. Denn ob fie gleich authentiſch find, aus 
den Originalien mitgetheilt werden, und alſo nicht bezweifelt 
werden kann, daß alles ſich ſo, wie darin vorgegeben 
wird, zugetragen habe; fo thaten doch die Freygraſen manche 
Uebergriffe, und gingen viel weiter, als ihre eigene Ge⸗ 
ſetze ihnen erlaubten. Wer alſo ein Syſtem von der Ver⸗ 
faſſung der heimlichen Gerichte ſchreiben, und blindlings den 
Urkunden folgen wollte, der würde vieles hinein tragen, wel⸗ 
ches doch nicht recht, ſondern von den meiſten Freygrafen 
ſelbſt verworfen war. Wenn z. B. in einer Urkunde Kais 
ſer Friedrich III. und ſein Canzler vor einen Freyſtuhl ge⸗ 
laden werden, um ihr Leib, Leben und hoͤchſte Ehre zu vers 
antworten ($. 13u. 106.), fo folgt daraus noch nicht, daß 
den Freygrafen eine wirkliche Gerichtbarkeit über den Kaifer 
zugeſtanden habe. Gleichwohl haben dieſe Urkunden in man⸗ 
cherley Abſichten, und beſonders, wenn ſie mit den Geſetzen 
und der Analogie uͤbereinſtimmen, ihren vortrefflichen Nutzen. 
Die größte Anzahl davon findet man bey Datt a) Muͤl⸗ 
ler ), Senkenberg c), und Kindlinger d). 


$. F. 

Die beſte Quelle geben alſo die Geſetze, Statuten, 
und Weisthuͤmer, welche von Zeit zu Zeit errichtet worden 
ſind, an die Hand. Aus dieſen allein kann man ſehen was 
recht oder unrecht, den Freyſtuͤhlen erlaubt, oder nicht erlaubt 

A 5 1 gewe⸗ 
a) De pace publ. Lib. IV. C. II. feq. 


b) In dem Reichstheatr. unter X. Friedrich III. oder V. 
und Maxpimilian I. 

c) In corp. iur German. T. I. P. II. Desgleichen in der 
Abhandlung von der Kaiferl. Gerichtbarkeit; und bey Gó- 
beln in der Ausgabe Margu. Fn&HERr aliorumque de 
fecret, iud. : r 


4) In den Muͤnſteriſchen Beytr. B. J. 


^ : E^ 
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geweſen iſt. Sie wurden ehedem, da die heimlichen Ges 
richte noch in ihrem größten Anſehn ſtanden, fehe geheim 
gehalten, und die Warnung, daß Niemand als ein Frey⸗ 
ſchoͤpſe fie leſen bürfe, war mehrentheils voran geſchrieben a). 
Da aber heutiges Tages Niemand mehr vor den Freyſtuͤhlen 
fich zu fürchten braucht, fo find fie auch von Verſchiedenen 
in den Druck gegeben worden. Es hat jedoch bie Beſchwer⸗ 
lichkeit damit, daß die Handſchriſten zum Theil unverſtaͤnd. 
lich, mangelhaft oder fremde Zufäge mit eingefchoben find, 
mithin durch eine mühſame Vergleichung eine aus der andern 
berichtigt und erflárt werden muß. Dieſes macht den Ges 
brauch ſehr beſchwerlich und iſt vielleicht die Haupturſache, 
warum fo wenig zuſammenhaͤngendes und gruͤndliches bise 
her von der Weſtphaͤliſchen Gerichtsverfaſſung geſchrie⸗ 
ben worden iſt. Ich werbe ſie nach der Zeitfolge, ſo viel 
man dieſelbe weiß, hier anführen, und die verschiedenen 
Ausgaben zugleich bemerken. 


a) S. unter andern den codic. leg. et conſuet, Tremo- 
NIENS. bey Senkenberg im corp. iur. Germ. T. I. P. I. 
p. 87. Sam. Ger. ©. bey LODTMANN af. Osnabr. 
T. I. p.9o. Was die Kaiſer auf öffentlichen Reichstagen 
dieſerhalb verordneten, konnte freylich nicht heimlich bleiz 
ben, wie ſich von ſelbſt verſteht. 


Erſter 


Erſter Abſchnitt. 
Rechts⸗Geſchichte. 


7 


Vermuthlich haben diefe Gerichte noch ältere Rechts buͤ⸗ 
cher gehabt, als die, welche wir beſitzen $. 6. Die aͤlteſte uns 
bekannte Faͤm-⸗Gerichtsordnung ift, die von Kaiſer Xuz 
precht $ 7. Uüßbraͤuche, welche nachher bey dieſen Hez 
richten einreißen, ſucht B. Sigismund zu heben $. 8. 
Weisthuͤmer und Ordnungen, von denen ſich die Zeit nicht 
beſtimmt angeben laͤßt $. 9. Serner folche, von denen fich 
die Zeit beſtimmter angeben laͤßt, und ihre Geſchichte, 
vornehmlich in den Jahren 1429, 1435, 1437, $. 10. 
1437, F. 11. 1438, 14397 Qe 12, 1442, 1453, $. 13. 
1463, l. 14. 1471, 1495, F. 15. 1512, K 16. 1517, 1518, 
1521, 1822, $. 1). 1932, S; 18. Nach 1532, F. 19. 
1555, H. 20, 1571, 1590, $. 21. Anmerkung bey 
dieſer Rechts- Gefchichte H. 22, 


8 


Dat die Weſtphaͤliſchen Gerichte aͤltere Rechtsbuͤ⸗ 
cher, als diejenigen ſind, welche wir gegenwaͤrtig beſitzen, 
gehabt haben, daran ift zwar nicht zu zweifeln (§. 7 u. 8.), 
wenn man bedenkt, wie fruͤhzeikig die Deutſchen anfin 
gen, ihre Gerichte damit zu verfchen a). ie find aber ent⸗ 
weder nicht mehr vorhanden, oder liegen noch irgendwo im 
Staube und Moder. Chriſtian Casper Voigt von 
Elſpe ein Weſtphaͤliſcher Gelehrte von Adel, defen 
Familie ſelbſt verſchiedene Freyſtuͤhle beſeſſen, und der die 
heimlichen Gerichte in einem beſondern Buche beſchrieben hat, 

l | wovon 


a) Der Capitulavien nicht einmahl zu gedenken, wird fi 
nur auf das Kaiſerrecht und die Spiegel bezogen. Vergl. 
damit des Verfaſſers Nachricht von der Seſſiſchen Ge: 
richtsverfaſſung in der Vorrede zum II. Theil. 


12 Aibſchnitt I. 6. 6. 


wovon aber nur drey, den Proceß betreffende Kapitel, ge 
druckt find h), beziehe (id) oft auf eine Caroliniſche Reforma⸗ 
tion, ohne dieſelbe jedoch naͤher zu beſtimmen. Carls des 
V. ſeine iſt es gewiß nicht; denn, was er daraus anzieht, 
paßt am allerwenigſten auf diefe Ich laffe alfo dahin geſtellt 
ſeyn, ob er nicht eine bisher unbekannte Fam» Gerichts- 
Ordnung beſeſſen habe, welche den Nahmen eines altern 
Carls, und vielleicht gar Carls des Großen, mit Recht 
oder Unrecht gefuͤhrt habe. ; 


$. 7. 
Die ältefte, von denen, die wir kennen, iſt unſtreitig 


die von Kaiſer Ruprecht a), eigentlich ein Weisthum eines 
i von 


b) Bey Göbel am angef. Ort. [$.2. u. c)] S. xsx. u. f. 
a) Ich weiß auch kein Reichsgeſetz, was dieſer Gerichte frå- 
her Erwaͤhnung thaͤte. Zwar zieht Ludwig in feiner Er⸗ 
laͤuterung der goldenen Bulle. Th. II. ad TJ. XI. $. 4. 
n.) S. 53. dieſes Grundgeſetz mit darauf. Allein es gez 
ſchieht darin doch der Weſtphaͤliſchen Gerichte nicht 
ausdrücklich Erwähnung. Am wenigſten muß man fich 
dadurch irre machen laſſen, daß Wehner in Sympho- 
remat, ſupplication. etc. Tom. VI. Cap. VIII. n.a. p 
m. 191. “Auream bullam CanorilV. Imperat. F. 
vom heimlichen Gericht, fol. 16. b” anzieht. Es gibt 
naͤhmlich in ber ganzen goldenen Bulle keinen ſolchen H. 
Der Irrthum iſt aber, wie ich mir vorſtelle, folgender 
Geſtallt entſtanden. In den meiſten Deutſchen Ausga⸗ 
ben dieſes Reichs-Grundgeſetzes findet ſich hinten beyge⸗ 
druckt K. Friedrichs Reformation von 1442. (Der 
Reichs- Abſchied zu Frankfurth am Mayn von dem 
Jahre). Da nun darin ein § vorkommt, mit der Ueber⸗ 
ſchrifft “ Von dem heimlichen Gericht. (Siehe die 
Sammi. der Reichs- Abſch. Th. I. S. 172. $. 13); fo 
ift Wehner wahrſcheinlich zu jenem falſchem Allegato ver⸗ 
— lleitet worden. Von denen Deutſchen Ausgaben der G. 
B., worin man dieſes beſtaͤtiget finden kann, führe ich 
nur folgende, welche ich noch ſelbſt neulich auf der Goͤt⸗ 
ting. Univerſit. Bibibliothek geſehen, an: 1) die von 
1477 
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von dieſem Kayſer gehaltenen heimlichen Gerichts D). Dart 
welcher in ſeinem vortrefflichen Werke de pace publica in 
vielen Stuͤcken das Eis gebrochen, hat dieſelbe zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts zuerſt und zwar mit Benennung des 
Jahres 1404 herausgegeben 6). Auf ihn folgt Muͤller 4), 
welcher dieſelbe aus einer vollſtaͤndigern Handſchrift abdrucken 
laſſen, worin aber das Jahr 1408, feria quarta poft 
Vrbani d. i. Mittewochen den zoten May als die Zeit 
ihrer Errichtung angegeben wird. In der neuern Samm- 
lung der Reichs ⸗Abſchiede e) hat man die Muͤlleriſche 
Ausgabe zum Grunde gelegt, und der Freyherr von Sen⸗ 
kenberg hat aus einer von ſeinen Handſchriften Varianten 
dazu gegeben 7). Nach Múller hat Hahn einen Cobi- 
cem mitgetheilt, worin dieſe Ordnung zwey Mahl und zwar 
jedes Mahl unter eben dem Jahre und Tage naͤhmlich Mittes 
wochen nach Urban us 1408 vorkommt g). Dieſe Hand. 
ſchrift ift unter allen die unverſtaͤndlichſte, es mag nun die 
Schuld am Originale, oder am Abſchreiber, oder am Setzer 
liegen. Ferner hat auch der Freyherr von Senkenberg 

eine 


1477 zu Venedig, 2) die von 1484 zu Ulm und 3) die 
von 1485 zu Straßburg verfertigten Abdruͤcke. (Vergl. 
Puͤtter Litteratur des Deutſchen Staats-Rechts. Th. II. 

Goͤtting. 1781. $. 696. S. 401 und 402. n. e). 

b) Pütter a. eben a. O. H. 758. S. 449. n. 6. 

c) L. IV. C. 8. p. m. 777. 


d) Im Reichstags- Theatro unter X. Maximilian I. (1718). 
h. I. S. 477. 

e) Th. I. S. ros. : 

f) S. in der Einleitung in d. Geſchichte der Reichs- Abſch 
das te Cap. den raten $. Dem I. Th. ber Samml. 
der R. A. vorgeſetzt S. 18. i 

g) In deſſen Collet, monumentor. T. II. (1726) S. 677 
bis 619, dann folgt ein Zuſatz bis 626, desgleichen S. 644 
bis 6485 dann folgt wieder ein Zuſatz bis 653. 
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eine Handſchrift an den Tag gebracht A), worin tiefe Orda 
nung unter dem Jahre 1405 ben vierten Tag, das ift, den Freya 
tag nach Urbanus, ſteht. Ohne Benennung eines Jahrs 
oder Tags aber findet man fie noch ein Mahl bey eben deniſel⸗ 
ben i) und endlich auch bey Goͤbeln H. Wir haben 
alſo wirklich ſieben Ausgaben dieſer Reformation, wenn man 
die in der Sammlung der Reichs-Abſchiede, weil fie aus 
der Muͤlleriſchen genommen ift, wie billig, auslaͤßt. 
Keine ſtimmt mit der andern vollkommen uͤberein, ſondern 
es iſt bald mehr, bald weniger in der einen als in der andern 
enthalten, und was unverſtaͤndlich iſt, muß bald aus der ei⸗ 
nen, bald aus der andern erlaͤutert werden, daher auch keine 
entbehrt werden kann. Da aber die Zeit ihrer Errichtung 
verſchieden angeg ben wird, fo fragt ſich's, welches die rich⸗ 
tige ſey. Daß dieſelbe im Jahre 1408 Mittewochen nach 
Urbanus d. i. den zoten May zu Stande gekommen, 
bezeugen Drey Handſchriften, naͤhmlich die Muͤlleriſche und 
die beiden Hahniſchen. Fuͤr das Jahr 1405 iſt nur die 
einzige Senkenbergiſche. Weil aber doch dabey ange: 
geben wird, daß die Reformation nach Urbanustag 
und zwar den vierten Tag darauf errichtet fey, fo vermuthe 
ich, daß in der Zahl 5 ein Schreibfehler ſtecke, und dafür 8 
zu leſen, der Ausdruck feria quarta aber unrecht durch den 
vierten Tag uͤberſetzt fen. Ich ziehe alſo diefe Handſchrift 
gewiſſer Maßen mit zur Beſtaͤtigung der in den drey andern 
angegebenen Zeit. Die Dattiſche geht aber ganz ab, 
und giebt das Jahr 1404 an. Daher kommt es denn, daß 
einige Gelehrte, wie z. B. Moͤſer 1) dieſe Reformation 

ins 


h) Im corp. iur. Germ. T. I. P. II. p. 21 fq. (1760. ) 

i) Ebendaſ. p.128 bis 130. p v 

k) Ju der Ausgabe M. Ferier: aliorumque de fecret. iud. 
(4562) S. 181 bis 190. 

1) In den patriot. Phantaſ. Th. IV. S. 201. Berlin. Mon. 
Schr. Novbr. 1786. S. 358. a 
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ins 1404fe, andere wie Haͤberlin m) dieſelbe ins r40gte 
Jahr ſetzen. Miller n) hingegen glaubt, diefe Reforma⸗ 
tion ſey eigentlich im Jahre 1404 zuerſt errichtet, im Jahre 
1408 aber erneuert und vermehrt worden. Nun muß ich 
zwar geſtehen, daß dieſe letztere Meynung, da das Anſehen 
der meiſten Handſchriften fuͤr das Jahr 1408 ſtreitet, die 
Muͤlleriſche auch wirklich ausfuͤhrlicher, als jede der an⸗ 
dern iſt, vieles vor ſich hat; allein das Zeugniß eines 
Schriftſtellers, der vor mehr als 200 Jahren ſchrieb, Gafe 
fari, macht, daß ich das r4o4te Jahr für das richtige an= 
nehme. Er ſchreibt naͤhmlich ;o), als er die Begebenheiten 
in der Stadt Augsburg im Monat May des Jahres 
1404 erzähle hat; "Praeter ifta, nihil innovatum per 
»urbem noftram fuit. Foris vero taciti Meſiphalorum 
„iudicii tum rigidae leges, tum liberi comites, per Cae- 
„farem Radtwertum, iuſta inquifitione teformati, at- 
„que certis conditionibus confirmati Germanis ITERUM 
»lunt HAIDELBERGAE IN AEDIBUS REBSTOCKII." 
Hier zeigt nicht nur ber Monath, fonbern fogar das Haus, 
wo dieſe Reformation gemacht worden, daß es ein und die 
naͤmliche ſey, welche, vielleicht bloß nach der Hand, durch 
die zur verſchiedenen Zeit genommenen Abfchriften fpätere 
Data erhalten. Man lernt zugleich auch aus dieſer Stelle, 
daß ſchon ältere Reformationen und zugleich Gonfirmationen 
der Freygerichte muͤſſen da geweſen ſeyn. 


"i y . $, 8. I 
Indeſſen muß dieſe Reformation gegen die bey den 
Weſtphaͤliſchen Gerichten eingeriffenen Mißbraͤuche gar 
nichts gefruchtet haben, weil man ſo bald darauf wieder auf 
eine neue bedacht war. Kaifer Sigismund berief naͤhm⸗ 
lich 1419 alle Stuhlherren mit ihren Freygrafen zu ſich, auß 
, i i den 
m) In der allg. Welthiſt. V. VIII. S. 53. 
n) Am ang. Ort. (md). 7 à 
o) Am ang. Ort. ($. 2 1. 4) p. E17 et Sue 
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ben Reichstag nach Nürnberg, und ſchrieb unter andern 
an die Voigte von Elſpe a). “Sieben Getreuen, wan 
„uns taͤglich mancherley Sachen und ſchwere Klagen für 
„kommen, wie die heimliche Gerichte zu Weſtphalen, ſo 
„gar unredlich, unrecht — ſind gehalten worden, und wir 
„deſſelbigen, und anderer weltlichen Gerichter oberſter Rich⸗ 
„ter ſind, ſo meinen wir ſolche Unredlichkeiten an ſolchen 
„Gerichtern nicht länger zu leiden, ſondern die mit Eurem 
„und andern Fuͤrſten, Grafen, und Edlen, die ſolche 
„freye Stühle in denſelben heimlichen Gerichten zu 
„Weſtphalen haben, Beyſtand, Hülfe und Rath zu re- 
„formiren 2€, Darum begehren wir von Euch, mit gan» 
„zem Fleiſſe und gebieten euch auch ernſtlich und feſtiglich 
„bey unſere und des Reichs Hulden, mit dieſem Brief, 
„daß ihr allen eure Freygrafen auf allen euren Stuͤhlen 
„ſchreiben, fie veſenden, und ihnen bey den hoͤchſten 
„Rechten veſtiglich gebieten ſollet, darauf zu uns mit 
»fampt euch herzukommen auf S. Catharinen Tag ſchiers 
„kommendt, uns in den Sachen zu rathen, und was auch 
„ihr und auf (auch) ſolche eure Freygrafen urkundt 
„ſchriftlich und kundſchaftlich habt, wie dieſelben heim- 
„lichen Gerichten von Alters aufgeſetzt ſeyn, die wol⸗ 
„let mitbringen xc.” Man ſieht hieraus 1) daß die Faͤm⸗ 
gerichts⸗ Ordnungen nicht anders, als mit Rath und Zur 
ziehung der Freygrafen und ihrer Stuhlherren gemacht mot» 
den ſind, wie ſolches auch hinlaͤnglich aus ihrem Inhalt 
erhellet; und dann 2) daß weil die kaum funfzehn Jahre 
vorher erlaſſene Ruprechtiſche Ordnung damals noch 
Niemand unbekannt ſeyn konnte, der Kayſer aber dennoch 
die aͤlteren Nachrichten und Urkunden, wie die heimli⸗ 
chen Gerichten von Alters her aufgeſetzt ſeyen, mitzu⸗ 
bringen befiehlt, damahls ſchon große Nachfrage nach fols 
chen aͤltern Nachrichten geſchehen, und dieſelben uͤberaus 
ſelten anzutreffen geweſen ſeyn muͤſſen. Ob nun die Stuhl⸗ 

herren 


à) Bon Steinen Weſtphaͤliſche Geſchichte Th. J. S. 1910 u.f. 
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herren und Freygrafen auf dem Reichskage zu Nuͤrn⸗ 
berg erſchienen, oder ob dieſelben, theils weil ſie außer⸗ 
halb Weſtphaͤliſcher Erde gefordert wurden 5), theils 
weil der Kayſer noch nicht wiſſend war, ausgeblieben ſind, 
das iſt mir nicht bekannt. EA 


d 


Se E UA | : 

Inzwiſchen mag doch diefes Gelegenheit gegeben ha⸗ 

ben, daß die Freyſtuͤhle ſelbſt auf die Abſtellung der ges 
gen ſie eingekommenen Beſchwerden, zugleich aber auch 
auf die Sicherſtellung ihrer Rechte gedacht haben, und 
ich wage es daher folgende, ohne Jahr und Tag im 
Drucke erſchienene Weisthuͤmer und Ordnungen ungefähr 
in dieſe Zeit, ich will ſagen, in die erſte Haͤlfte des XVten 
Jahrhunderts zu ſetzen. Naͤhmlich 1) die Artikeln, ſo in 
dem Capite zu Soft, das von Emphellnis wegn ons 


fee Herrn des Romiſchen Kunigs Sigmunds 


geſatzt ift worden, und bie Freygreuen dem Biſchoff von 
Koln vff das Kunigsbrieff und hochgebott haben zuge⸗ 
ſagt hinfuro veſticlichen zu halten a). 2) Einige zuſam⸗ 
men getragene Artikel, welche bey Hahn D) vorkommen, 
und bey Senkenberg ec) mit einiger Veraͤnderung der 
Ruprechtiſchen Ordnung unmittelbar angehängt werden. 
3) Ein in dem Kapitel zu Dortmund in Beyſeyn des 
Erzbiſchofs zu Cölln errichteter Weisthum d) vom Urs 
e ſprung 

€) Sie ſchworen bey ihrer Beſtellung nur alsdann zu Kapitel 
zu kommen, wenn es an bequemer Staͤtte auf Weſtphaͤ⸗ 
liſcher Erde gehalten wuͤrde. S. die Leges et confuet. 

Ls cu bey Senkenberg J. c. (F. 7. u. h) p. 96. 


4) Hahn a. a. O. (F. 7. u. g.) S. 605 bis 607, 

5) Ebendaſ. S. 607 bis 61r. 

c) I. c. (. 7. n. h.) p. 75. 76. 

d) Hahn am ang. Ort [§. 7. m. g)] S. 598 bis 605, 


p 
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ſprung der heimlichen Gerichte, ihrer alleinigen Beſtim⸗ 
mung für die Weſtphaͤliſchen Lande, Beſtellung der 
Seengrafen „Aufnahme der Freyſchoͤpfen und von den 
Mot f ſchoͤpfen. ) Eine ziemlich weitlaͤuftige und merkwuͤr 
dige zu Arensberg errichtete Reformation e). 5) Einige 
Gebräuche des Stuhls zu Dortmund f). 6) Die Heger 
formel des Freyſtuhls zu Soeſt g), und endlich 7) die 
Osnabruͤckiſche Faͤmgerſchts⸗Ordnung /), welche aber, 
da fie ſehr ausfüͤhtlich, deutlich und wohl geſchrieben ift, viel 
leicht in neuere Zeiten gehoͤren mag. 
3 Aik * 10. ie 
Von andern um dieſe Zeit errichteten Ordnungen 
laßt fid aber die Zeitrechnung beſtimmter angeben. Eben 
als Kaiſer Sigismund wiſſend gemacht wurde, ergin« 
gen in einem auf deſſen Befehl gehaltenen Capitel, an 
dem Stuhle, det Spiegel genannt, zu Dortmund am 
Markte neben dem Rathhauſe, in Beyſeyn des Erzbi⸗ 
ſchofs Dieterich von Coͤlln, und vieler Fuͤrſten, Gra⸗ 
fen, Herren, und Ritterſchaft, auch anderer Freygrafen 
und Freyſchoͤpfen, im Jahre 1429 den aten Sept. verſchie⸗ 
dene gemeine Urthel, welche man für die Zukunft genau 
zu befolgen ſich entſchloß, und die nun auch im Drucke 
erſchienen find a). -Hiermit war es aber noch nicht genug, 
ſondern es wurde auf dem Reichstage zu Frankfurth 
von 1435 von Kaiſer Sigismund ſelbſt unter die Be⸗ 
rathſchlagungs ⸗Puncte: “Die Errichtung einer Reforma- 
; be, UN „tion 
e) Senkenberg am angef. Ort [F. 7. m. )] p. 92 bis 120. 
f) Ebendaſ. S. 8s bis 92. ; 
g) In weſtphalen monument. inedit. rerum Germ. pruec. 
CWRIC. Tom. IV. p.3104. ; 
h) Bey Mascov in notit. iur. et iudic. Brunſ. Lumeb. 
p.47. im Anhange. 


a) Bey Senkenberg am angef. Ort. [$.7, u. )] p. 120 
bis 122. 
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„tion und Lauterung deß heimlichen Gerichts“ geſetzt, 
welches den Ständen febr wohl geſtel 0). Nun laffe ich 
zwar dahin geſtellt ſeyn, ob hierauf nicht eine von de⸗ 
nen vorhin erwähnten Ordnungen zu Stande gekommen. 
So viel iſt aber gewiß, daß hiermit die Beſchwerden nicht 
auf hoͤrten; ſondern, daß, als Kaiſer Sigismund 1437 
Sonntags nad) Oculi, d. i. den oten März, abermahls 
einen Reichstag, und zwar nach Eger, ausſchrieb c), die 
Abſtellung der Mißbraͤuche bey den heimlichen Gerichten 
abermals einen Gegenſtand der Berathſchlagungen dabey 
abgeben ſollte. i 


§. 11. 

Ehe aber noch der auf Pfingſten beſchriebene Reichstag 
ſich verſammelt hatte, war Erzbiſchof Dieterich von 
Coͤlln bemuͤhet, der Sache gründlich abzuhelfen, und ließ 
in einem 1437 Octava Paſchatis, d. i. den zten April, un» 
ter feinem eigenen Vorſitze zu Arnsberg gehaltenen Ges 
neral- Kapitel eine Haupt Reformation entwerfen, welche der 
Freyherr von Senckenberg a) aus einer Handſchrift, worin 
Jahr und Tag bemerket ſind, der gelehrten Welt mitgetheilt 
hat. Zwar haben Datt b) und Goͤbel c) auch eine 
Handſchrift 4) abdrucken laſſen, worin dieſelbe in das 

B 2 Jahr 


b) WENcker infivult. et apparat. arthivor. p. 329. n. 16. 
p.330. Neue Samml. der Reichs- Abſch. Th. I. S. 150 
151. Mengen I c. [H. 2. u. a)] T. I. p. 1258. D. 

c) S. die Ausſchreibung in Lehmann Speyeriſcher Chron. 
B. VIT. Gap. 12, S. 905. (ed. 1612.) | 

a) Im corp. iur, German. Tom. I. P. II. p.79. 82. 

b) De pate publ. p.775 bis 776. 

c) J. c. (S. 4. n.e.) p. 174. 

d) Daß beyde Abdrucke aus einer Handſchrift genommen find, 
zeigt nicht nur der Inhalt, ſondern es iſt auch aus des 
Hrn. v. Senkenberg Abhandl. von der Kaiſerl. Ges 


richtbarkeit in Deutſchland F. 91. n.b) p. 71 Ps 
chen, 


Ld 


x 
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Jahr 1404 gefeßt und mit der vorhin erwähnten Ruprecht ⸗ 
ſchen Reformation verwechſelt wird *). Allein der Augen» 
ſchein lehrt und Datt bemerkt es, ohne die vorgedachte Sen⸗ 
kenbergiſche Handſchrift geſehen zu haben, ſelbſt, daß dieſes 
ein offenbarer Irrthum iſt. Wie unrecht daher Moͤllmann e) 
dieſen Gelehrten aus Gaſſar's Augsburgiſchen Annar 
len widerlegen will, wird man leicht einſehen, wenn man be⸗ 
merkt, daß auch er dieſe Haupt ⸗ Reformation mit der eben⸗ 
falls bey Datt, aber nicht an dem von ihm angezogenen 
Orte, ſondern weiter unten 7) befindlichen Ruprechtiſchen 
(F. 7.) verwechſelt. Ohne Jahr und Tag findet man tiefe 
Hauptreformation auch bey Hahn g) und aus zwey verſchie⸗ 
denen Handſchriften bey Lodt mann /). Es find ihrer alfo 
fünf gedruckt. — Drey Tage darauf, naͤhmlich den roten 
April wurden in eben dem Kapitel noch einige gemeine 
Urthel gefunden, die Senkenberg 7) ebenfalls, mit Be⸗ 
merkung des Jahres und Tages, Hahn A) aber ohne dieſelben, 
aus verſchiedenen Handſchriften, zum Drucke gegeben haben. 
Ob nun zwar dieſe Reformation auf Beſehl K. Sigis⸗ 
mund's verfertigt worden war, ſo lieſet man doch nicht, daß 
derſelbe ſie beſtaͤtiget habe, und der Reichstag nahm auch wei⸗ 
ter keinen Theil daran; ſondern es wurde in dem darauf er» 
f folg. 
ſehen, daß er das Dattiſche M. S. beſeſſen hat, welches 
hernach in dem Goͤbeliſchen Werke mit Beybehaltung der 
alten Marginglien, die bey Datt zum Theil fehlen, von 
neuem wieder gedruckt worden iſt. 
) Meißner a. a. O. (. 2. u. g.) S. 636. 
e) Am angef. Ort. [$.2. u. a.)] H. X5. p. 96. 
J) pag. 777. 
g) Am ang. Ort. ($. 7. u. g.) p. 627 bis 632, dann folgt 
ein duit bis 637. 
h) Am angef. Ort in afis Osnabrugenſ. p. 9o bis 100, wo 
ſodann Zuſaͤtze bis p. 103 folgen. 
) Am ang. Ort [. a)] S. 122 bis 128. 
k) Am ang. Ort [$.7. n. gy] S. 637 bis 642, dann folgt 
wieder ein Zuſatz bis 644. 
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folgten Landfrieden beſchloſſen /) Item das unfer gnäbigfter 
„Herre der Roͤmiſche Kaiſer beſtelle, das die heimlichen 
„Gerichte beſetzt und beſtellt werden, der zu gebruchen auff 
„it erſte und beginlich herkommen und darauff und Dare 
„umb ſie zu erſte erdacht und beſtetiget worden ſein, und 
„das nymant daran geheiſchen oder geladen werde, dann 
„umb fache, die darfuͤr gehoͤren'. 


Sr I2: 
Nach Kaiſers Sigismund bald darauf erfolgtem 
Tode wurde die Sache auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg 
1438 von K. Albrecht II. wieder vorgenommen, und die 
Staͤnde thaten zu dem Ende zweyerley Vorſchlaͤge a). Ent⸗ 
weder, daß man, um der vielen untauglichen Schoͤpfen los 
zu werden, die heimliche Loſung veraͤndern, und darauf 
nur tuͤchtige Leute zu Freyſchoͤpfen aufnehmen, den Stuhl⸗ 
herren, auch nicht einen jeden, ſondern nur geſchickte Leute, 
und zwar mit Rath der naͤchſtgeſeſſenen beyden Stuhlherren, 
zu Freygrafen zu beſtellen, erlauben, auch die Zahl der Frey⸗ 
ftühle vermindern, denſelben ihre Gerichtsbezirke, welche fie, 
außer dem Falle der Appellation an die Oberſtuͤhle, und der 
Rechtsweigerung, nicht zu uͤberſchreiten hätten, ausmeſſen, 
ſie nur auf diejenigen Sachen, welche ihrer Natur nach vor 
ſie gehoͤrten, verweiſen, die hierwider handelnden Freygra⸗ 
fen ihres richterlichen Amts verluſtig erklaren, die Kläger, 
welche ihren Gegentheil ungebuͤhrlicher Weiſe vor das heimliche 
Gericht laden wuͤrden, an ihrer Perſon und Guͤtern, auch 
allenfalls mit der Acht beſtrafen moͤchte; Oder welches noch 
leichter ins Werk zu ſetzen waͤre, daß uͤberhaupt Niemand, 
außer wer in Weſtphalen wohnhaft waͤre, um keinerley 
| $5 3 Urſache 


1) Schilter inſtit. iur, publ. T. II. append. p. 5. Neue 
Samml. der Reichs: Abſch. Th. I. S. 153. Datt am 
angef. Ort [u. )J p. 730. 

a) Neue Samml. der Reichs⸗Abſch. Th. I. S. 162, 163. 
Wenker am angef. Ort [F. 10. u. )] S. 346 bis 349. 


22 Abſchnitt I. 6. 12. 


Urfache willen, vor einen Freyſtuhl geladen werben dürfte, 
und obgleich Fuͤrſten und Herren, und andere Leute Freys 
ſchoͤpfen worden waͤren, und ſich mit ihrer Perſon dieſen 
Gerichten ergeben haͤtten, dennoch dieſes, außer ihrer Perſon, 
Niemand anders zum Nachtheil gereichen, für das fünfrige 
aber keiner, der nicht ein Weſtphaͤlinger waͤre, (id zum 
Freyſchoͤpfen aufnehmen laſſen ſollte. Es wurde aber in dem 
gedachten Jahrs 1438 begriffenen Landfrieden 5) überhaupt nur 
verecbnet, daß vie heimlichen Gerichte mit tuͤchtigen deuten 
beſetzt, und es damit der urſpruͤnglichen Einrichtung gemaͤß, 
gehalten, Niemand um Sachen, welche dahin nicht gehörten, 
oder deſſen man ſonſt zu Ehren und Recht maͤchtig waͤre, 
davor geladen, ſondern jeder auf erfolgte Abforderung und 
Erbietung zu Recht feiner. ordentlichen Obrigkeit uͤberlaſſen 
werden, im widrigen Falle aber der Freygraf ſein Amt und 
Ehre verlohren haben ſollte. Endlich ſuchte man bie vorer⸗ 
waͤhnte Reformation vom 7ten April 1437 wieder hervor, und 
es ſcheint, daß fie von Kaifer Albrecht II. confirmirt 
worden, nachdem Erzbiſchof Dieterich dieſelbe 1439 in die 
converfionis Pauli d. i. den 25ten Jenner in einem zu 
Arensberg gehaltenen General: Capitel, von Neuem über» 
ſehen und berichtiget hatte. Sie iſt in verſchiedenen Hand⸗ 
ſchriſten mit Bemerkung vorſtehenden Jahrs und Tags zu 
leſen bey Goldaſt c) und Müller ). Bey leßterm 
findet fich am Schluſſe in der Jahrszahl 1430 ein offenbarer 
Druckſehler, da gedachter Autor fie nicht nur ſelbſt in das 
Jahr 1439 ſetzt und behauptet, daß zwey Jahre zuvor, naͤhm⸗ 
lich 1437, auf dem Reichstage zu Eger der Befehl dazu von 
Kaiſer Sigismund gegeben worden ſey, ſondern auch 
die allda befindliche alte Aufſchrift ausdruͤcklich das Jahr 1439 
` angibt. 


b) Neue Samml. der Reichs⸗Abſch. Th. I. 158. Datt S. 730. 
Schilter à, a. O. [F 11 m ()] S. 357. 358. Wen: 
ker a. a. O. [S 10. 1. 5)] S. 355. 

€) Reids- Satz. Th. I. S. 163. 

d) Im Reichstags⸗Theatr. unter K. Friedrich III. oder V. 
Th. N i f 
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angibt. Inzwiſchen iſt es durch dieſen Druckfehler geſchehen, 
daß Luͤnig e), welcher feinen Abdruck aus Müller genóm» 
men, am Schluſſe das Jahr eigentlich anzugeben, ſich nicht 
getrauet hat, in der neuen Sammlung der Reichs Abs 
ſchiede f) aber das Jahr 1430 gar als gewiß und richtig 
angegeben und die alte Rubrik vermeintlich darnach vet» 
beſſert worden ift. Andere Schriftſteller, als Häberlin g) 
Gerſtlacher /) und Kindlinger i) ſind nun hierdurch 
wieder verleitet worden, dieſe Reſormatlon ebenfalls ins 
Jahr 1430 zu ſetzen. Daß Kaiſer Albrecht II. ſie be⸗ 
ſtaͤtigt haben muͤſſe, ſchließe ich daraus; weil die in dem 
Auffatze vom zten April 1437 befindlichen Worte ): Item 
„So ſal vnſſer gnedigeſter here der Keyſer diße reforma⸗ 
„cion confirmiren und beftedigen” in dem Aufſatz von 1439 
ausgelaſſen, von keiner ert noch zu bewuͤrkenden Beſtäti⸗ 
gung eines jetzt lebenden Kaiſers gedacht, ſondern nur für 
das Fünftige verordnet wird 1): “ darauf foll ein jeder Rò- 
„miſcher Kaifer oder König fo er geborn wird, die Res 
„formation und Recht confirmiren und: beftätigen.” Wor» 
aus fich alfo vermuthen laͤßt, daß diefe Aufſatz vorher von 
Kaiſer Albrecht II. genehmiget worden ſey, weil man ſonſt 
nicht unterlaſſen haben wuͤrde, auch deſſen Confirmation 

B 4 ſich 


£) Im Reichs⸗ Archiv. Part gener, Cont, II. oder Vol. IV. 
S. 256. | 


f) Th. I. S. 128. 

g) Allgem. Welthiſtor. B. V. S. zo: und B. VIII. S. 555. 

h) Im corp, iur. German. B. I. S. 333. Anmerk. 162. 

1) In den Muͤnſter. Beytr. B. I. S. 38. 

k) Bey Senkenberg a. a. O. [$. 11. 1. a)] S. 82 wo ich 
jedoch beylaͤufig bemerke, daß in den folgenden Worten: 
Facta ef bec Confirmacio a prefule Colonienſi etc. ans 
ſtatt confirmacio, wohl eher reformatio zu leſen ſeyn 
möchte. 

1) Bey Müller im Reichstaga- Theatr. unter Friedrich III. 

oder V. Th. I. S. 124. ; b 
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fih vorzubehalten. Uebrigens laßt fid) aus dem allen wohl 
erklaͤren, warum dieſe Reformation mehrentheils K. Si⸗ 

gismund zugeſchrieben wird, weil naͤhmlich er den erſten 
Anlaß und Befehl dazu gegeben hat. 


hd er 

Bald darauf naͤhmlich 1442 errichtete K. Frie⸗ 
drich III. auf dem Reichstage zu Frankfurth eine neue 
Reformation a), welche aber faſt nichts, als den Inhalt 
der im Jahre 1438 getroffenen Verfügung enthält und wies» 
derhohlt. Ihre verſchiedene Ausgaben find anderwaͤrts b) 
zum Theil ſchon bemerkt, und ich ſetze hierunten c) nur 
noch einige hinzu. Weil aber K. Friedrich nicht wiſſend 
und die Freyſtuͤhle nicht darum gefragt worden waren, fo 
wollten letztere dieſe Reformation nicht für verbindlich an⸗ 
erkennen; ſondern Wyneke Paßkendall Freygraf zu 


\ Bint⸗ 
a) GassaRUS L c. H. 2. w. a)] pag. 1508. Lerſner 
Frankfurth. Chronik. Th. J. B. l. Cap. XXIII. S. 33 r. 


b) Z. B, eine Handſchrift ift abgedruckt in der neuen Samml. 

der Reichs- Wſch. Th. I. S. 172. In der Einleitung 

in die Geſchichte der Reichs- Abſchiede. Cap. VIII. H. 2. 

S. 20. wird aber angezeigt, daß ſie von dem Freyherrn 

von Senkenberg mit einer alten Handſchrift verglichen 

worden. Von andern Ausgaben wird die bey Goldaſt 

Statut et vefcr. Imp. p. 203. Rulpis Document. 

p. 129, und Múller Reichstags Theatr. unter Friedrich 

III. P. I. Cap. VII. (ſoll vielmehr Th. I. Vorſtell. I. 
Cap. IX. S. 124 heißen) genannt. 

c) Noch einmahl bey Muͤller im Reichstags Theatr. unter 
Friedrich III. Th. I. S. 166 woſelbſt ſie dem Reichs⸗ 
Abſch. von 1442 einverbleibt iſt, wie man dann dieſelbe 
überhaupt in allen Sammlungen der Reichs- Abfchiede 
und verſchiedenen Deutſchen Ausgaben der Goldnen 
Bulle ($.7- u ) antreffen wird. Ferner bey Schnei⸗ 
der in der Graͤflich Erbachiſchen Hiſtorie N. CXVIII. 
16. der Urkunden S. 211. und endlich das Senkenber⸗ 
giſche M. S. im corp. iur. German. T. I. P. II. 
P. 132. 
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Bintheim ſchrieb 1453 an Herzog Wilhelm zu Sach⸗ 
fen d). “Oud als umer: Gnaden Brief voret von der 
„Reformation zu Frankfurth, fo en was nach en is vnſer 
„gnedigifter Herre, Romiſcher Keifer zur zyt, König 
„zu der zyt, noch nicht wiſſent, noch frieſchepphe vnd die 
„Reformation iff funder Conſens, Wiſſen vnd Wort 
„oder zuiaßen der Fuͤrſten, Herren, Graven, Fryen, Edeln, 
„Rittern, Knechten, die Stulherren ſint in Weſtfallen, 
„die Ir Lehen von dem heiligen Riche entphangen Hand, 
„geſatzt, vnd der groß Keifer Karl, der diefe Recht ges 
„fagt vnd Pabſt Leo confirmirer hait, haynt ben Weſt⸗ 
„felifchen Herren ire Privilegie zu beſtedigen der frien 
„Gerichte geben vnd geſatzt, dar keyn Koͤnig noch Keiſer 
pin zukommenden zyten kein vorder Privilegie, Fryheit, 
„ader nuwe Recht kundiren, ſetzen oder beſthedigen ſolde, 
„damit die Weſtfaͤlliſche Gerichte geſwechet, genydert, 
„ader verdruͤcket ſolden oder möchten werden ꝛc.“ ($. 247.) 
Ob nun gleich K. Friedrich Ernſt gegen ſie brauchen 
wollte, und einige dieſer Widerſpaͤnſtigen zur Verantwor⸗ 
tung vor fid) ladete e), auch an den Erzbiſchof von Coͤlln, 
Dieterich, ſchrieb f), daß er die Freygrafen zum Gehor⸗ 
ſam anhalten moͤchte, ſo kehrten ſich doch dieſe ſo wenig 
hieran, daß fie in einer andern Sache den Kaifer ſelbſt, 
ſeinen Canzlar, Biſchof Ulrich zu Paſſau, und die 
Beyſitzer des Cammer- Gerichts vor fib an den Freyſtuhl 
zu Wuͤnneberg eitirten, um ihren Leib und hoͤchſte 
Ehre daſelbſt zu verantworten g) (F. 106. 182.) 


B 5 §. 14. 
d) Bey maler im Reichstags: Theatr, unter Friedrich LII, 
Th. I. S. 484. 
e) Muͤller a. a. O. (a. d) S. 496. $507. 
f) Müller a. a. O. (n. 4) S. es. 


g) S. die Ladung bey Wenker Znfiruft. et apparat. archiv, 
p. 385, und den rosten F. 
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' 6» 1 

Ich glaube der Zeitfolge nach und der Vollſtaͤndig⸗ 
keit wegen nicht unbemerkt laſſen zu duͤrfen, was dieſer 
Gerichte halben hierauf im Coͤllniſchen ausgemacht und 
feft geſetzt worden. In der Erb» Landvereinigung des Erze 
ſtiftes vom 26ten März 1463 a) findet fic) naͤhmlich ein Ar⸗ 
tikel: Item dat friehe gericht in Weſt phalen fo zu bes 
„ſtellen, dat die vnderſaſſen geyner den andern bair laden, 
„noch heyſchen fall, die fid) ehren vnd Rechts für ſyme 
„herren vnnd gerichten erboͤde, darunder hey geſeſſen were 1c." 
So heißt es ferner in der Vereinung des Dohmcapit⸗ 
tels und gemeiner tandichaft von eben dem Jahre am Frey⸗ 
tag nach des heiligen Sacramentstage b), Item dat dat 
„ ſrey gerichte in dem Lande zu Weſtphalen vurß gehal⸗ 
„den werde na lube der Reformation wnfe gnedige Herre 
„feblige vurß mit andern daruff zu Arnßberg gemacht 
„hait.“ Welches alles in der Folge beftärigee wurde 
(. 19 u. 21.) 


e 

Die Reichsſtaͤnde erneuerten 1471 ihre Vorſtellungen 
gegen die 359p Ten Gerichte, und ſchrieben an 
den Kaifer a): „Es ift vor Augen, wye das von der 
„wegen den dye Weſtveliſchn Gericht zuſteen, vil Ar⸗ 
„beyt vorhanden fep, heimliche Con ſervatores über dyſel⸗ 
„ben Weſtueliſchen Gericht zu erlangen b), damit des 
i „heiligen 


a) Man findet fie nicht nur in den Materialien zur Statiſtik 
des Tieder⸗Kheiniſchen und Weſtphaͤliſchen Chrey⸗ 
fes Erſten Jahrg. B. II. Erlang 178 1. S. 72, ſondern 
auch in Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte IV. B. wo die 
hier angezogene Stelle S. 1271 befindlich ift- ! 

5) Steinen am angef. Ort (n. a) ©. 1237. 

a) Harpprecht im Staats- Archiv des Kaiſerl. Kammer⸗ 
Ger. Th. I. S. 327. À 

b) Ueber die Exemtions⸗ Privilegien pflegten Confervatores 
gegen die heimlichen Gerichte geſetzt zu werden (S. vs g, 

z > 
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„heiligen Reichs Undertan groflich und merklich beſchwerd 
„wurde zuſamt dem, das ſy bißher ſchwerlichen von dem 
„Sweſtveliſchn Richtern wyder die gemäyn Recht, und 
„Ewr. Kuiglich Reformacion in Frankfurt außgangen 
„ fuͤrgenommen und gehandelt wurd, das geruche Emr. K. M. 
„zu Herze nemen, damit das ſollichs fuͤrkomen werde“; 
Allein es erfolgte nichts hierauf, fo daß die Staͤnde 1495 
abermahls erinnern mußten c): “ber Weſtvaͤliſchen Gericht 
„halben wäre vil Beſwerung hin und her im Reich, wiewohl 
„denſelben vormahls auch Ordnung gegeben waͤre, aber nit 
„gehalten: demſelben zu begegnen vnd Maße zu geben, 
„damit niemand wider Billichaid beſwert vnd vnibgetries 
„ben wuͤrd.“ Kaiſer Maximilian konnte aber auch wei⸗ 
ter nichts thun, als daß er in gedachtem Jahre 1495 die 
Reformation von 1442 erneuerte und ſchaͤrfte d). 


r 16. 


Weil aber dennoch die täglichen Webergriffe der Beim» 
lichen Gerichte nicht auf hoͤrten, fo thaten die Staͤnde 
1513 ) auf dem Reichstage zu Trier den Antrag, daß 
man dieſe Gerichte gänzlich abſchaffen möchte, und Erzbi⸗ 
ſchof Philipp von Coͤlln hatte alle Mühe, ihren völligen 
Untergang zu hintertreiben, haͤtte es aber doch nicht dahin 
bringen koͤnnen, wenn er nicht den Staͤnden zugleich ver⸗ 

ſprochen 


Es ſcheint aber aus dieſer Stelle, daß es ihrer auch fuͤr | 
dieſelben gab. 

€) Bey Yırüller im Reichstags- Theatr. unter Maximilian I. 
Th. I. S. 377. Harpprecht Staatsarchiv des Kaiſerl. 
Cam. Ger. Th. II. S. 209. 

A) Dieſe Conſtitution findet fich bey Muller a. a. O. (m. c) 
S. 475 in den neuen Samml. der Reichs- Abſch. Th. II. 
S. 18 und allen andern Ausgaben d. Reichs- Abſch. 

) Ein Reichs- Abſchied zu worms von dieſem Jahre erſiſtirt 
nicht, und ift es daher ein bloßer Druckfehler, wenn bey 
Meißner a. a. O. (5. 2. n.g) S. 638 fid) darauf, ſtatt 
auf den von 1521 berufen wird. (§. 17.) 


% Aiuſchul R eux. 


ſprochen haͤtte, alle ungebuͤhrliche Händel abzuſtellen, und 
ſolche Verfuͤgung zu treffen, daß der Reformation und den 
Rechten kuͤnſtig nachgelebt werden ſollte. Er that den Frey⸗ 
grafen dieſen Vorhalt auf einem des Endes ausgeſchrie⸗ 
benen Capitelstage, und erneuerte zugleich die von K. 
Friedrich III. errichtete und von K. Maximilian I. 
geſchaͤrfte Reformation a). 


Sansa 
Abẽer auch dieſes half nichts; daher die Stände in 
den Jahren 1517 und 1518 von Neuem auf die Abſtellung 
der Miß braͤuche drangen a), unter andern auch fid) dahin 
ausließen b): “Bnd al der heimlichn vnd Weſtfeliſchn 
„Gericht halben hievor ein Reformation vnd Conſtitution 
„vf erſten gehaltn Reichstag zu Worms durch damals 
„Keniglich ytzt Kayf. Maj. aufgevicht auch Wi es damit 
„gehalten werden ſolt, genugſamlich bedacht vnd verſehen, 
„Sehen dj ſtend fuͤr gut vnd not ane daß Ir Maj. gne⸗ 
„diglich vnd ernſtlich verſchuf damit folh Reformation vnd 
„Conſtitution nochmals der billichait gelebt gehalten vnd 
„volnzogen auch dabey mit einem Ertzbiſchof zu Colln alß 
„oberherr vnd ſtathaltern derſelben gericht ernſtlich gehan⸗ 
„delt, dem gepurlich vnd nodtuͤrſtig einſehens zu thun das 
„diſelben gericht mit redlichen perſonnen beſetzt Auch der 
„vofgerichten ordnungen ſtrenglich gelebt vnd nachkomen 
„dartzu dj Vberfarer vnnachlaͤſſich geſtraft wurden alles 
„nach Vermog vnd auſweiſung derſelben ordnung vnd Re⸗ 
„formation das auch hinfur kein freygraff zu ſolchem ge 
richt auf oder angenomen noch beſteticht werden folt, Er 
„ſchwur dan zuuor des Reichs vfgerichten ordnung vnd Re» 
„forma 
a) Siehe dies Conſtitution Erzbiſchof Philipp's bey Goldaſt in 
den Reichs: Satz. Th. I. S. 235. 
a) Bey Harpprecht a. g. O. (§. 15. u. c) Th. III. S. 358. 
367 8 
D) Ebendaſ. S. 387. 
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„formation alles Ires Inhalts der heimlichen gericht bals 
„ben zu halten vnd zu uolziehen.” Worauf dann die Kay- 
ſerlichen Raͤthe antworteten c): „ Dergleichen were auch 
„not, diweil In den heymlichn Gerichten vil miſſpreuch 
„beſcheen, daß Jetzo hie weiter furſehung dan hievor In 
„der ordnung gemacht furgenomen, angeſehen daß ſolch 
„mißpreuch offenbar fein, vnd daß kein wiſſender Jemant 
„mit dem ſtrang oder In andre wege vom leben zu todt 
„Richtet Es were dan der, den er Richten wolt, vor mit 
„Recht zum tod verurtheilt worden. Alles dieß war ohne 
Erfolg, aber in dem Jahr 1521 wurde Chur: Coͤlln 
genoͤthiget, auf verſchiedene von den Staͤnden entworfene 
Fragen und Artikel feine Erklärung zu geben, welche €r- 
klaͤrung d) zwar kein Geſetz ift, noch die Form davon 
hat, billig aber, wegen ihrer Merkwuͤrdigkeit in Beſtim⸗ 
mung der Gerichtbarkeit und Appellation an das Generals 
Copitel als eine erläuternde Nachricht bey den Geſetzen der 
Weſtphaͤliſchen Gerichte eine Stelle verdienet. Man 
ſahe inzwiſchen auf dem Reichstage zu Worms wohl ein, 
daß den Beſchwehrden am beſten, durch eine untadelhafte 
Einrichtung der peinlichen Gerichte in Teutſchland, wo⸗ 
durch ein jeder an gebuͤhrendem Ort und Stelle zu ſeinem 
Rechte gelangen koͤnnte, abzuhelfen ſtehe, und es wurde 
deswegen in dem Reichs Abſchiede von eben dieſem Jahre 
1521 $. 17. e) verordnet: „Und nachdem bif anher groffe 
„Undordnung an den freyen Stuͤhlen auch an den pein⸗ 
„lichen Gerichten geuͤbt und gebraucht, dadurch die Unter⸗ 
„thanen des Reichs in viel Weg beſchwert und belaͤſtiget 
„auch etwan viel unſchuldiglich gepeiniget und vom Leben 
„zum Tod gericht worden. Solches hinfuro zu fuͤrkom⸗ 
„men, ſollen und wollen Wir an Unſerm Stuhl zu Roth⸗ 

i „weil: 

c) Ebendaſ. S. 398: 
d) Harpprecht am angef. Ort (F. 18. u. c) S. 174 ù. f. 


e) Neue Samml. der Reihs- Abſch. Th. II. S. 206. Gerſt⸗ 
lacber in corp, iur. German. B. I. S. 332. 
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„weil auch ſonſt bey andern Oberkeiten der freyen Stuͤhl, 
„verfügen, daß deßhalben gebuͤhrlich Einſehen beſchehe, 
„damit Ordnung gehalten, und die Gericht derſelbigen 
„freyen Stuͤhl wider alt Herkommen nicht mißbraucht 
„werden. Darzu fo befehlen Wir hlemit Unſerm Stade» 
„halter und Raͤthen, daß fie die peinliche Gerichtsord⸗ 
„nung, wie die allhie mit Rath der Staͤnde in ein Form 
„und Begriff geſtellt, fuͤr Handen nehmen, weiter nach 
„Nothdurft ermeſſen und erwegen, und fuͤrter an Unſer 
„ſtatt, dem Rechten und Billigkeit gemaͤß, im Heil. 
„Reich aufrichten, und ſich der zu halten, allenthalben 
„im Reich verſchaffen und verfügen” Beylaͤufig bemerke 
ich hieraus, daß das Hofgericht zu Rothweil unter die 
Obrigkeiten, worunter die Weſtphaͤliſchen Gerichte ſtuͤn · 
den, mitgerechnet wird. 1522 ſoll Churfuͤrſt Herrmann 
von Coͤlln die hierher gehörigen Verordnungen feiner Wors 
fahren wiederhohlt haben 7); Allein meines Ermeſſens iſt 
der Zeitpunct davon unrichtig angegeben. (F. 19.) 


S. 18. 

Waͤhrend der Religions Irrungen in Deutſchlan d 
mochten die heimlichen Gerichte hin und wieder zu thun ge» 
nug haben. Wer kann daran zweifeln, wenn man in ihren 
Ordnungen lieſet, daß ſie uͤber diejenigen, welche von dem 
heillgen Chriften- Glauben weichen, und in Unglauben tre- 
ten, richten ſollten, und wenn man weiß, wle die der Evan⸗ 
geliſchen Religion Zugethanen damahls angeſehen wurden. 
Deßwegen wurde auch in dem Entwurf des Religionsſrie⸗ 
dens vom sten Jun. 1532 die Gerichtsbarkeit der Weſtphaͤ⸗ 
liſchen und anderer Gerichte in Religions Sachen zu fus» 
pendiren, der Vorſchlag gethan, welches auch nachher, ohne 

i jedoch 


f) meißner a. a. O. (C. 2. u. g). S. 638. und Freher de 
` fecret, judica bey Göbel a. a. O. (F. 2. m. c) p. 124. 
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jedoch der Weſtphaͤliſchen Gerichte nahmentlich zu geben» 
ken, wirklich geſchah a) 


§. 19. 

Ich komme wieder auf die peinliche Halsgerichts⸗Ord⸗ 
nung zuruͤck (F. 17.). Als dieſelbe ſchon zu Stande gekom⸗ 
men war, machte Erzbiſchof Herrmann zu Coͤlln eine 
neue Reformation, welche Goldaſt a) herausgegeben, und 
in das Jahr 1525, Freher b) aber in das Jahr 1522, beyde 
ſehr unrichtig geſetzt haben. In derſelben wurden alle bis⸗ 
herige von Kaiſer, Koͤnigen und Statthaltern gegebene 
Ordnungen und Reformationen beſtaͤtigt, den Freygrafen 
die ungebuͤhrliche Ausdehnung ihrer Gerichtbarkeit, beſon⸗ 
ders auf Injurien⸗ Sachen, Mißhandlungen, wovon noch 
nicht einmal kundig ſey, daß ſie wirklich begangen, oder 
dem Kläger das Recht verweigert fey, und liegende Guͤ⸗ 
cher verbothen und verordnet: “Aber fo die Uebelthaten, 
„welche doch an das Freygericht, laut der Ordnung gehoͤ⸗ 
„ren, mit gebuͤhrlichem Recht ausfindig gemacht, und 
„an und durch unfer Hoch- und Gogericht zu gebuͤhrlicher 
„Straff, vermoͤg der Kenferlichen und des H. Reichs 
„peinlicher Halsgerichts⸗ Ordnung, geſtrafft würden (wor 
fuͤr Freher lieſet: nicht geſtraft wuͤrden“:) ſol den freyen 
„Gerichten ihr gebuͤhrlicher fauff und Proceß unbenommeu 
„ſeyn“. Es wird fich demnach hier ausdruͤcklich auf die 
erſt 1532 von Kaiſer und Staͤnden genehmigte peinliche 
Gerichts⸗Ordnung bezogen, mithin muß diefe Reforma⸗ 
tion erſt nachher verfertigt worden fern. Sonſt ſcheint 
hieraus, daß Erzbiſchof Hermann den heimlichen Ge 

richten, 


a) Harpprecht am angef. Ort (6.15. s.c.) Th. V. S. ror. 
Hortleder von den Urſachen des Deutfchen Kriegs 
Th. I. B. I. Cap. rz. 

a) In den Reichs⸗Satz Th. I. S. 282. ; 

b) Bey Göbel am angef. Ort. (§. 2. u. c.) p.124, welchem 
Meißner, (5. 17. a. 7) folgt. . 
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richten, auch in denen für fie der Ordnung nach gehörigen 
Sachen nicht eher Hand einzuſchlagen erlauben wollen, bis 
fie erfahren wuͤrden. daß bey den ordentlichen food)» und 
Gogerichten das Recht verſagt worden ſey. Ueberhaupt 
zeigt der ganze Inhalt, daß diefe Reformation nur für 
die Freyſtuͤle in den Coͤllniſchen Landern gemacht wor⸗ 
den ſey. Was fuͤr Einfluß aber ein mit den Grafen von 
Waldeck damals ſchon bevorſtehender oder wirklich ob» 
ſchwebender Streit in dieſe Ordnung gehabt habe, wird 
ſich unten ($. 175.) ergeben. Hier erinnere ich nur noch, 
daß in der abermahligen Coͤllniſchen Landvereinigung vom 
naten May 1550. c) unter Erzbiſchof Adolph der naͤhm⸗ 
liche Artikel wegen dieſer Gerichte wiederhohlt wird, den ich 
oben (H. 14.) aus der aͤltern von 1463 angeführt habe. 


$. 20. S : 

Auch die Cammer» Gerichtsordnung von 1555 a) thu 

der Weſtphaͤliſchen Gerichte noch folgender Geſtallt 
Erwaͤhnung: „Item als der heimlichen Gericht und Sep» 
„ſchoͤffen halben zu Weſtphalen in etlichen Reichs ⸗Ab⸗ 
„ſchieden fondere Conſtitutiones, wie es derhalben ge» 
„halten werden ſoll, aufgericht, auch mit zehen Mark 
„Golds und andern Poenen verpoent find, foll: der Kaifer- 
„liche Fiſcal jederzeit, fo wider dieſelben wiſſentlich gehan⸗ 
„delt, die verwirkte Poenen, fo zum halben Theil dem 
„Kaiſerlichen Fifco zugehörig, einzuziehen ſchuldig ſeyn. 2). 
Dieſes iſt das letzte Reichsgeſetz, welches ihrer gedenkt. 
à $. 21. 


c) Naͤhmlich §. 4. S. die oben ($. 14. n. a) angezognen Maz 
terialien zur Statiſtik ꝛc. 
a) Th. II. Tit. 20. $. 8. in den neuen Samml. der Reichs⸗ 
Abſchiede Th. III. S. roo. : 
b) Vergleiche hiermit Blum in proceſſu camerali. Tit. XXX. 
n. 42. p. m. 220. LupoLr in iure camerali Sef. I. 
F. 6. p.m. 59. n. 18. Im Concept d. Cammer- Gerichts 
i Ordnung 
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Indeſſen fand der Muͤnſteriſche Biſchof Joh ann 
noch in der Landgerichts Ordnung von 1571 a) noͤthig, ges 
gen die Mißbraͤuche der Weftphälifchen Gerichte folgen⸗ 
des zu verordnen, er ſagt naͤhmlich: Nachdem wir glaub« 
„lich berichtet, daß an den Freien Gerichten, ín vnſerm 
„Stifft allerley felle, die an denſelben nicht gehoͤrig bis 
„daher gezogen, auch ganz unordentlich vor denſelben fort» 
„gefahren werden, So ſetzen, ordnen und wollen wir, daß 
„bie für an mit der maaß auch in denen fellen, wie es weils 
„landt Königs Maximilian auch Herren Dietherichs 
„und Hermanns Ertzbiſchoffen zu Colln x. dißfalls aus- 
„gangne Ordnung und Reformation [davon einem jeden 
„Gericht Extract zugeſtallt werden foll b)] mitbringen, vnd 
„außweißen, ſolche Freygerichten gehalten werden ſollen 
„„Vnd follen die dawider einggriffene Mißbraͤuch gänzlich 
„und zumal hiemit aufgehoben vund caſſirt ſeyn Vnd da 
„jemandt wider dieſe Ordnung etwas attentieren oder 
„fürnehmen würde, er wäre Freygraf oder Scheffen, Ders 
„ſelbe foll nach Gelegenheit durch vns oder vnſere Nach⸗ 
„kommen unnachlaͤſſig darum geſtraft und angeſehen wers 
„den Und gleich wohl die gepflogene Handlung an ihme 
— vſelbſt 


Ordnung v. 1613. (nicht in der Camm. Ger. Ordnung 
v. 1614, wie Meißner am ang. Ort ($2. n.k) S. 638 
anfuͤhrt, denn eine ſolche exſiſtirt nicht) P. II. T. XXI. 
H. 7. wird dieſer Artikel wiederhohlt. 

a) Theil III. Tit. 3. p. 6T. 

b) Dieſer Muͤnſteriſchen Landes- Ordnung findet ſich daher 
auch noch im Anhange beygefuͤgt 1) p. Log Reformation 
deß heimblichen Gerichts durch Sigismund confirmirt. 
2) p. 109 desgleichen durch Ertzbiſchoff Dietherich ver⸗ 
fertigt und zu Arnsberg verkuͤndet; 3) p. 109 bis 114 
die Conſtitution K. Maximilian v. 10. Septbr. 14955 
4) p. 114 bie Articel der Stände v. 1512. 5) p. 117 
Articel auß deß Reichs Abſchiedt zu Wormbs gezogen 
anno L € 
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„ſelbſt nichtig vnd vnduͤchtig fen vnd bleiben.“ Ich 
merke weiter hier noch an, daß in der im Jahre 1590 er⸗ 
folgten Erneuerung der Coͤlln iſchen Erblandvereinigung c) 
der oben ($. 14.) aus des Dohmcapitels und gemeiner fand- 
ſchaft Vereinigung angezogene Artikel wiederhohlt wurde. 
Das letzte die Freygrafen betreffende Landesgeſetz, welches 
mir bekannt geworden, iſt die vom Grafen Simon VI. 
von der Lippe erlaſſene Gerichts- Ordnung am freyen 
„Stuhl d. 3 1. Mart 1596”, die auch auf des Erzbi⸗ 
ſchof Dietherichs Reformation verweiſet. (H. 79.) 


8 

Eine Anmerkung kann ich nicht umhin aus dieſer 
Rechtsgeſchichte der Weſtphaͤliſchen Gerichte zu ziehen. 
Man hat geſehen, daß die meiſten Geſetze in den Gene- 
tal» Capiteln, wo die Stuhlherren, Freygrafen, und Frey⸗ 
ſchoͤpfen ſich verſammeln mußten, verfertigt wurden. Der 
Kaiſer oder ſein Statthalter fragte ſie: Was bey dem 
einen oder andern Verbeſſerungspuncte Rechtens ſey; und 
ihre Antwort war ein gemeines Urtheil, welches vom Kai- 
fer beftätige wurde. Es ift kein Zweifel, daß der Kaifer 
und fein Statthalter den Freyſtuͤhlen auch einſeitige Ber 
fehle zu ihrer Richtſchnur vorſchreiben konnte, wenn die⸗ 
ſelben fich auf ältere Geſetze gruͤndeten. Kaifer Frie 
drich III. chat dieſes, und nicht mehr. Gleichwohl mof 
ten ſie ſeine Reformation nicht fuͤr verbindlich achten, nicht 
nur, weil er nicht miffenb war, ſondern auch, weil die Stuhl- 
herren nicht darum gefragt worder waren, noch ihre Ein⸗ 
willigung dazu gegeben hatten ($. 13.). Sie hatten zwar 
in dieſem Falle Unrecht, weil Friedrich III. nichts neues 
einführen wollte; allein man ſiehet doch hieraus den Hang 
zur Deutſchen Freyheit. Die Deutſchen, als ein freyes 
Volk, wollten keinen Geſetzen folgen, die ſie nicht ſelbſt 
hatten machen helfen. So wurden von den aͤlteſten Zei- 
; ten. 


c) Steinen a, a. O. (F. 14. 8. a) S. 1299. $.6. 
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ten her die Reichs⸗Geſetze in den allgemeinen Verſamm⸗ 
lungen uͤberlegt, bewilligt und beſchloſſen a). So konnten 
die Landesherren einzelner Deutſchen Provinzen keine allge⸗ 
meine Landesgeſetze, als auf den Landtagen, mit Rath 
und Einwilligung ihrer Landſtaͤnde errichten b); fo ente 
ſtanden die Stadt» Geſetze aus den Gutachten und Urthei⸗ 
len der Schoͤpfen c), wenn der Landesherr dieſelbigen ges 
nehmigte; fo wird es in vielen Deutſchen Ländern noch 
heutiges Tages gehalten im Kleinen, und auf den Reichs- 
tagen im Großen. 


a) S. des H. von Ghlenſchlager Einleitung in die Geſchichte 
der Reichs- Abſch. S. 2 u. f. bor der neuen Samml. der 
Reichs⸗Abſch. Majer de iure flat. imp. legislatorio 
Cap. V. p. 117. 

b) Steuben im Unterricht von Regierungs- und Juſtitz-Sa⸗ 
chen, Sect. II. §. 8. Noth) S. sr u. f. Corerus in 
proceffu exfecut. P. I. C. III. n. 6. p. 96. 


c) v. Selchow. Rechtsgeſchichte $. 311. Struben in d. 
Nebenſtunden Th. I. Abth. V. §. 5. S. 478. u. f. Th. IV. 
Abth. XXII. F. 13. S. zs und die daf. angez. weitern 
Stellen. Ein Beyſpiel gibt Landgraf Ludwig zu Heſſen 
im rsten Jahrhundert, da er mit Rath und Beyſtimmung 
der Schoͤpfen der Stadt Caſſel verſchiedene Geſetze gab. 
S. des Verf. Nachr. von der Heſſ. Gerichtsverf. Th. I. 
in d. Beyl. S. 28 u. f. ; 


C2 Zwey⸗ 


won Abſchnitt IL 8. 23. 


Zweyter Abſchnitt. 
Letztere Schickſale. 


Ihre fich angemaßte übermäßige Macht $. 23. Miß⸗ 
bräuche ihrer Gewalt veranlaſſen ihren Fall $. 24. Daß 
fie ausdruͤcklich abgeſchafft worden, ift ein Irrthum H. 25. 
Woher derſelbe entſtanden? §. 26. Gegenmittel der 
Stände wider ihre Gewalt $. 27. Andere Veranlaſſun⸗ 
gen zu ihrem Fall, Landfrieden, Reichs- Gerichte, pein⸗ 
liche Halsgerichts⸗ Ordnung F. 28. Archidiaconen H. 29. 
pábfte F. 3o. Landeshoheit $.31. Vermiſchung mit 
andern Gerichten $. 32. Nahmentlich mit 
j Rüge- Gerichten §. 33. 


$023: 
E; gibt in der Geſchichte der Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 


richte einen Zeitraum, worin ſie allgemeines Schrecken 
verbreiteten, worin nicht nur Weſtphalen, ſondern [aff 
ganz Deutſchland vor ihren weit ausgebreiteten Ar⸗ 
men a) zitterte. Mathaͤi b) fügt von ihnen „nul- 
„lum malo remedium ob fingwlarem et ingentem 
„eorum comitum poteſtatem, qui nixi Caeſaris aucto- 
„ritate nec padi, nec priuilegii, nec ipfius episcopi 
„(Ultrajeini) etſi hic etiam liber comes, habebant 
„ullam rationem &c.“ Dieſer Biſchof batte nàábmlid), 

wie 


a) Ich verſtehe hierunter nicht ihre Gerichtsſtaͤtten, denn 
diefe waren, wie noch weiter Unten (F. 34. u. f.) ausge⸗ 
führt werden wird, bloß in Weſtphalen; ſondern die von 
ihnen unrechtmaͤßiger Weiſe ſich angemaßte allgemeine Ge⸗ 
richtbarkeit, die keine Schranken kannte, und der fie durch 
die ihnen eigene Art der Hülfe Vollſtreckung (F. 221.) 
den kraͤftigſten Nachdruck geben konnten. i 


6) De iure gladii, Cap. XXX, p. m. 470. 
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wie andere große Herren auch oft thaten ($. 182.), weil er 
dem Strom nicht widerſtehen konnte, ſich auf dieſe Art 
mehr Anſehen bey den Freygerichten zu verſchaffen geſucht, 
wie Revius c) mit den Worten bezeugt: "Epifcopus: 
» Ultrajslinus ; LICET PRINCEPS IMPERII.ESSET ET 
SOMNIBUS REGALIBUS: AC JURISDICTIONE |CELSK 
»DOMINI GAUDERET &c. nihilominus ab imperatore 
„ Carolo IV. a. domini 1361 in liberorum comitum. 
»ordinem adícriptus fuit." Andere Landesherren mußten 
fogar, um fich und ihre Unterthanen zu ſchuͤtzen, gewiſſe Pers 
fonen annehmen, deren Geſchaͤfſt darin beſtand, fich noͤthigen 
Falls in dieſe Gerichte zu begeben, die Beklagten zu vertreten 
und zu vertheidigen d). Denn nicht genug einzelne Miſſe⸗ 
thäter von dieſen Gerichten zum Tode verurtheilt zu ſehen, 
ſinden wir Beyſpiele genug, daß ganze Staͤdte von ihnen in die 
Acht erklärt wurden e). Im Jahr 1479 verurtheilt fogar 
ein Freygraf zu Freyenhagen Lauf Anklage fanbgraw 
„Heinrichs zu Heffen die von Bennßhauſen vnd 
„ das ganntze Zenntgericht, dartzv gehoͤrigk, alle manß 
„Perſonen vber viertzehenn Jare alt — zum Tode, 
„Alſo daß ſie mitt dem Strang Henngmeſſigk ohne 
„einich weiter Vrtheil oder Recht, zu richtenn“, wo⸗ 
bey er allen Freyſchoͤpfen befiehlt “daß fie bey Ihrenn 
„Schepffen Aidenn wann fie vmb die Execution erſucht 
„dartzu thun follenn” 1c. 7) Doch ich brauche nicht weit 
laͤuſtiger mit ausführlicher Anfuͤhrung ſolcher Beweiſe iha 
rer uͤbertriebenen Macht zu werden. Sie ſind zu bekannt. 


€ 3 9. 24. 


c) In hifor. Daventriae p. 112. 

d) Das that z. B. Friedrich der ſtreitbare, Landgraf in Thuͤ⸗ 
ringen 1. S. Horn in deſſen Lebensgeſchichte Urk. 
n. 312. S. 91: welchen ſchon Hellfeld in der Abhand⸗ 
lung von Hofgerichren in Sachſen S. 101 angezogen. 

e) Crudelius a. ài S. (5. EN S. 153 u. 167. SW 

f) S. die Beyl. T . y ; 
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$c 345 ra 
Wenn fie, bie bloß in Weſtphalen ihre begrenzte 
(F. 34 u. 169.) Gerichtsſtaͤtten hatten, von da aus über 
Preußen und Liefland a), über die Thuͤringiſche 
und Meißniſche Staaten $) über die Ober: und Nie 
der- Lauſitz c), über die Mecklenburgiſchen ch und 
Maynziſchen e) Lander, über die Grafſchaft Hanau f) 
über die Bewohner des Elſaßes *) über die freyen Reichs⸗ 
Staͤdte Augsburg g) Muͤhlhauſen A) uͤberhaupt faſt 
ganz Deutſchland i) richten wollten; wenn fie Perſonen 
; | f dd / vom 
a) Schuͤtz Preuß. Chronik S. 155 bis 160. 
) Hellfeld Geſchichte der Zofgerichte in Sachſen. Jen. 
1782. Abſchn. J. F. 18. S. 92. H. 20. S. 100. 
€) Dreßdner gel. Anzeig. v. Jahr 1750. St. 48 u. 49. 
Defiinat. liter. LusarlE infer. P. X. n. 3. p. 992. 
und vorzuͤglich Crudelius a. a. O. ($. t. m. F). 


d) Landes ⸗Conſtit. v. 1471 u. 1509. Chemnitz chrom. 
Mecklenburg. in Vita Macwrlll. MANTZEL in iure 
criminali Mecklenburg. p. 21 feq. Quiſtorp Grundſ. 
d. deutſch. peinl. Rechts Th. II. Abſchn. IX. H. I. 
§. 531 u *) S. 1011. 

e) Das Eindringen der Seſſiſchen Freygerichte beſonders in 
die Maynziſche Länder wird im III. B. YOürotwein 
Maynz Diplomatar. naͤher beleuchtet werden, wie im 
II. B. S. 565. n.s) verfprochen wird. Ich beziehe mich 
einſtweilen auf die in der Beyl. II. mitgetheilte paͤbſtl. 
Bulle v. 1452, u. d. 184ten H. 


N eng Staats: Archiv des Cammer⸗ Ger. Th. III. 
. 284. 


*) ScHOEPFLIN in ALsaTıa illuſtrata T. II. p. 312. $.578. 
p. 399. $.733- 
8) Stetten Beſchr. der Stadt Augsburg S. 158. 165. 


202 1. 219. GassaRUS J. c. (N. 2. u. c) p. 1390. S. 
unten F. 27 a. E. 


sh) GRAss Hor de origin. MÜLHUSAE..p..225: 230. 


i) Schon Aeneas Sylvius ſagt von ihnen: quorum ea 
»praefumtio eft, ut per totam Germaniam Jurisdictio- 
„nem 


Letztere Schickſale. ds a 


vom hohen Adel, (F. 178.) den Kaiſer felbft vor ihren Richt⸗ 
ſtuhl forderten (§. 10b.); wenn die Freygrafen, ſonſt nur efr» 
wuͤrdige Gerechtigkeit liebende Männer 4) bald niedertraͤchtige, 
veraͤchtliche Perſonen /) gegen die ihnen vorgeſchriebenen Ger. 


k) 


C 4 feße 


„nem extendere velint. S. Pfeffinger am ang. Ort. 
(§. 2. n. d) S. 489 (8) und die übrigen daſelbſt ange⸗ 
zogenen Schriftſteller. 

Aeneas Sylvius nennt ſie graves et recti amantes, 
Paul Aemilius, delectiſſimos integerrimosque viros, 
Erdmann: nobiles legales et virtuofos, Aventinus: 
graviſſimos, delectos ac vitae et morum probitate in- 
fignes. MarHazı de nobilitate L. IV. C. I. in f. p. m. 
914. PFEFFINGER I. c. ($. 2. n. d) p. 476. 


1) Eben die Schriftſteller die diefe Richter, wie fie gleich nach 


ihrer urſpruͤnglichen Verfaſſung waren, ſo ſehr erheben, 
geben ihnen in der Folge ein gar ſchlechtes Lob. So nennt 
Aeneas Sylvius. die Freygrafen neuerer Zeiten: “viles 
perfonas” Erdmann pauperes et infames" Avpen⸗ 
tinus quosque fordidae conditionis" etc. JOHANNES 
DE FRANCFORDIA: “homines per fe ſuſpendio dignos, 
„qui vix digni eflent porcos cuftodire." ( GOEREL 
J. c. ($.2. u. e) p. 119. in F.) Wirrios “viles pers 
„fonas, quae anilia negotia attreCtare audent." (Ein 
laͤcherlicher Schreibfehler, denn Aeneas Sylvius, ben 
Wittius ausgeſchrieben (F. 1. u. c) ſagt: negotia civi- 
lia, und ſo muß es auch heißen, weil gleich darauf folgt: 
quibus erat folum de criminibus permiſſa poteftas). 
Münster in cosmographia: “unachtbare und leichtfer⸗ 
tige Perſonen.“ Pfeffinger a.a. O. (F. 2. u. d). Die 
Stadt Erfurth betittelt ſie in einem Schreiben an den 
Rath zu Goͤrlitz “verzweifelte haͤngensmaͤßige Buben“ 
Crudelius a. a. O. (F. 1. u. 7) S. 120 u. 146 und in 
ber Capitulation Erzbiſchofs Philips von Cölln heißt es 
F. 2. Daß die freyen Gerichte — von menniglichen 
„gemitten und vor ungleich und als für bubenſchulen 
„geacht werden.“ S. Soldaſt Reichs- Satz. Th. I. 
©. 236, und was noch im Reihs- Gutachten von 1438 
$. 12. (Neue Sammlung der Reichs- Abſchiede Th. I. 
S. 162.) von ihnen geſagt wird. Hiermit fimmt ſolgen⸗ 
des Beyſpiel, wie (cbr zuletzt der Credit der 1 e 

geſun⸗ 
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fege und Ordnungen willkuͤhrlich verfuhren m), und unter 
dem Deckmantel der Gerechtigkeit die unerhoͤrteſten Grau» 
ſamkeiten begingen n), wenn fie unter bem Vorwande 
Kaiſerlicher Privilegien fi) den gemeinen Laſten zu entzie⸗ 
hen ſtrebten o); fo mußte alles dieſes zuſammen genom⸗ 
men zuletzt nothwendig die naͤchſte Urſache ihres vermin⸗ 
derten Anſehns und endlich gaͤnzlichen Falls abgeben. 


$. 25. 


geſunken, völlig überein: als Graf Eberhard zu Wuͤr⸗ 
temberg einen gewiſſen Vit Ouin zu Sitten. zum Frey⸗ 
ſchopfen annahm, mußte er ihm auf fein.Erfuchen die Berz 
ſicherung geben: „daß im das an feinen Eren keinen 
„Schaden bringen, noch geberen, noch er von den Unſern 
„deſto lichter gehalten und geacht werden P” S. 
Moſer Schwäbifche Merkwuͤrdigk. B. I. S. 465. 


m) Binolingee a. a. O. (F. 12. 4. 2) S. 34. 


1) Die Klagen hieruͤber find bitter und ihr Nahme ift Legion. 
; Man findet folche faft bey allen Schriftftellern über diefe 
aterie, Vergl. BuDErR repertor. iur. publ. et feud. 
verb. Freygeding. F. 9. p. m. 435. — Herr Geh. Ju⸗ 
ftin X. Pürter fest in feiner vorlaͤufigen Ueberſicht des 
Deutſchen Staats⸗ R. der mittlern Zeiten (Goͤtting. 
1788. S. 32) unter eine Rubrik: „Weſtphaͤliſche Bes 
„richte und andere Greuel.“ WERDENHAGEN de re- 
bus publ. hanfeat. P. I. C. V. p. m. 45 ſagt: maxime 
„natura ipfa abhorret tale iudicium occultum banfel- 
„laticum, cum meram importat tyrannidem." Nur 
muß man nicht jede Grauſamkeit des mittlern Zeitalters 
den heimlichen Gerichten in Weftphalen aufbuͤrden wel: 
len, wie z. B. im Götting. Magaz. Jahrg. II. St. III. 
S. 427 geſchieht, woſelbſt doch die da angeführte Todes⸗ 
Strafe ganz und gar nichts Aehnliches mit der bey jenen 
Gerichten üblichen Erſecution hat; wie ferner Pfeffins 
ger a. a. O. (§. 2. u. d) S. 489. m. (e) durch ein gar 
nicht hierher gehöriges Beyſpiel thut. 


0) Bindlinger a. a. O. (F. 12. m. i). S. 40. 71. 82. 24 
n. 


u. 99 und die daſelbſt befindl. Urkunden n. XCII, XCI 
et XCVII. 
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S 27. l 
Jedoch erfolgte diefer nicht auf einmahl und durch ein 
eigenes beſonderes Verboth. Denn obgleich einige behauptet 
haben, daß dieſe Gerichte ſchon von Kaiſer Albrecht II a) 
oder Maximilian ) im Jahre 1512 P) oder 1515 c) durch 
ein ausdrückliches Geſetz ſeyen abgeſchafft worden, mit jener 
das Jahr 15:2 zum Gegenſtande habenden Angabe auch eine 
Nachricht von 1546 d) ziemlich uͤbereinſtimmt; fo ift doch 
außer dem, was fich aus juͤngern Reichsgeſetzen e), Kaiſerli⸗ 
chen Privilegien f), und andern Gründen dagegen anführen 
laͤßt g), aus alten cu rdi deutlich zu erſehen, daß 
; 5 fie 


a) ©. bie Verfaſſer der allgem. Weltgeſchichte, ausgefertigt 
von Guthrie und Gray, in der Deutſchen Ueberſetz. 
Th. IX. S. 450. H. Canzler von Selchow in der 
Juriſt. Biblioth. B. I. S. 62x hat dieſen Irrthum ſchon 
geruͤgt. i 

*) J. D. Scnoxrrur de duellis et ordaliis veter. FRAN- 
CIAE RHENENSIS, in Addis academ. TuEovoro- Pa- 
LATINAE T. III. p. 284. 


b) Gassarus J. c. (F. 2. m. c) p. 1364. Virriarıus 
J. c. [$.2. n. d)] F. 11. p. m. 494 und andere von 
Pfeffinger daſelbſt S. 495 angezogene Schriftſteller. 

c) J. Doͤpler Schauplatz der Leibes⸗ und Lebens: Strafe 
C. I. n. 377. p. m. 146. 

d) Bey Göbel a. a. O. (F. 2. me) S. 173. Datt g. a. O. 
($. 4. u. a) Cap. VII. p.773. 

e) S. oben in der Vechtsgeſchichte $. 16. u. f. 


7) Den daraus hergenommenen Beweis nehme ich jedoch nicht, 
wenigſtens nicht in jedem der angeführten Falle (S. Pfef⸗ 
finger g. a. O. (F. 2. 2. 4) S. 495) für unumſtöͤßlich an, 
weil ſolche Privilegien manchmahl bloß nach der alten Form 
wieder in neuern Zeiten abgefaßt worden. S. Cramer 
Wetzlar. Nebenſt. Th. 117. S. 17. $.3. Die Anmerk. 
unt. d. Concept Cam. Ger. ron. als Beyl. z. d. Eſtor. 
Anfangs Gr. d. proc. Th. II. Tit. XXI. F. 7. =. d) 
S. 355 d. Ausg. in 8. 


€) Senkenberg ($. 11. d) $.9r. S. 71 u. folg. 
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fie noch nach den eben genannten Jahren in Uebung gewe⸗ 
fen. So ſagt z. B. Wictius, der nur etliche Jahre nach- 
her ſchrieb „) “usque ad noſtram perdurat aetatem”; 
ferner Trithemius i) der 1519 ſtarb, „ad praeſens us- 
„que permanet tempus"; und endlich Piderit in feiner 
1627 gedruckten LKippeſchen Chronik ): „Solch Freygericht 
sift durch beſondere abgetheilte Sedes und Stuͤhle durch die 
„Grafſchaft bis auf dieſen heutigen Tag und Stunde auf 
„Confirmation des Biſchoffs von Coͤlln und deſſen Praͤſi⸗ 
„denten zur Arnsburg erhalten worden. Nahmentlich wurde 
das heimliche Gericht zu Herford, welches in die abſcheu - 
lichſte Mißbraͤuche verſallen war, erſt in der Mitte des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts naͤhmlich 1650 abgeſchafft “). Auch noch 
1659 wird Johann Casper von der Heeße von Maris 
milian Henrich Churfuͤrſten zu Coͤlln als Freygraf in⸗ 
veſtirt m). Ja ſogar noch heutiges Tages ſollen Spuren 
davon in Weſtphalen übrig ſeyn m), obgleich, wie unten 
(F. 33.) gezeigt werden wird, Lu dolff o) Recht hat, wenn 
er ſagt: “vix umbra quaedam iftius iudicii ſupereſtꝰ. 


$. 26. 
Wie man eigentlich zu dem Irrthum gekommen, daß 
die heimlichen Gerichte durch ein ausdruͤckliches im Jahre 
1512 oder 1515 erlaſſenes Geſetz aufgehoben und verbothen 
worden, ſcheint mir leicht zu begreifen: denn da von den 
naͤhmlichen Jahren Cammergerichts⸗Urtheile dieſe Gerichte 
betref 
h) Am ang. Ort (F. T. m. c). 
i) In polygraphia L. V. p. 589. 
k) S. 527. 
1) Pfeffinger a. a. O. (F. 2. n. d) S. 496. 
m) Kindlinger a. a. O. (G, 12. u. i) S. 173 m. g). 


u) Senkenberg bey Göbel a.a. O. (F. 2. u. e). S. 141 
n. e). Moͤſer Patriotiſche Phantaſ. Th. IV. €. 202 
oder Berlin. Mon. Schr. 1786. S. 386. 


o) Am ang. Ort C$. 20. b) Selk. I. . 6. p. m. 59. 
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betreffend, fich vorfinden; fo haben diefe, welche nachher übel 
verſtanden und übel ausgelegt worden, leicht zu ſolchem Mif- 
verſtaͤndniß Anlaß geben koͤnnen. Dieſe Urtheile ſeloſt werden 
meine Muthmaßung beſtaͤrken. Im erſten vom gten Febr. 
1512 heißt es: „Sind die außgangen Ladungen, vnd alle bat» 
„auf geübte Handlungen vnd Proceß, durch beruͤhrten T. Stul⸗ 
„herrn vnd Freygrauen, als wider Recht, koͤniglich Refor 
„mation vnd Kaͤyſerlich Mandat erlangt, geuͤbt vnd ergan⸗ 
gen, hiemit dieſer Vrtheil auß richterlichem Ampt reuocirt, caf» 
„ ſiert vnd auffaebebt^ a) ꝛc. Man ſieht hier deutlich, daß nur 
von ſolchen der heimlichen Gerichte Handlungen und Proceſſen 
die Rede ift, welche gegen die ihnen vorgeſchriebenen Ge- 
ſetze und Reformationen angegangen. Hiervon aber auf 
die Aufhebung der Gerichte ſelbſt zu ſchließen, würde eben fo 
unrichtig ſeyn, als wenn man von einem in hoͤherer Inſtanz 
aufgehobenen nichtigen unterrichterlichen Beſcheide auf die 
Abſchaffung des ganzen Unter» Gerichts den Schluß machen 
wollte. Im andern Urtheile vom xofen Dec. 1515 ift weiter 
nichts als folgender Vorbeſcheid enthalten: Beweiſe der 
„Beklagt zu Recht, daß er zu rechter vnd gebuͤhrlicher Zeit, 
„die angezogen Weſtphaͤliſch Proceß — laut def außgan⸗ 
„gen Mandats, abgeſchafft hab, das foll gehöre werden“ sc. b) 
Diejenigen, die durch beide Urtheile fid) haben verleiten laf- 
ſen c) auf die Seite derer zu treten, welche eine ausdruͤckliche 
Aufhebung der Weſtphaͤliſchen Gerichte glauben, (dei 
nen ſich beſonders daran geſtoßen zu haben, daß im erſtern 
Urtheile ſteht: „wider Kaͤyſerlich Mandat“ und im andern 
ebenfalls: „laut des außgangenen Mandats“. Sie haben 
darunter vielleicht ein allgemeines Geſetz verſtanden. Allein 
man wird dieſes ſich viel leichter und weit ungezwungener aus 
dem Mandats  Droceffe, auch ohne mein Erinnern, erklaͤren 
koͤnnen; wie denn ein Beyſpiel eines ſolchen gegen die Weſt⸗ 
phäͤli⸗ 
a) Raphael Seiler Cammer Ger. Bei vnnd endorthail. 
Th. I. p. m. 49. 

b) Ebend. S. 56. a. E. 

#) Mauritius in Diff. de iudicio Rorsewınensı Cap. I. 
$.7. (In Differt. et opufculis p. 502.) 
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phaͤliſchen Gerichte erlaſſenen Mandati cum clauſula uns 
noch und zwar von demſelben 15 raten Jahre auf bewahrt ift d). 
Beſonders kann man im Schluſſe des Urtheils von 1512 dieſes 
febr deutlich beſtaͤtiget finden, indem es darin weiter heißt; 
vnd nachdem die bemeldten Stulherrn — — auff ein 
„Keyſerlich außgangen vnnd verkuͤndt Mandat, darinnen 
„jien bey Peen der Acht gebotten, obberuͤrt Ladungen, 
„Proceß abzuthun ze. kein Gehorſam beweißt, auch auff 
„darinnen verleibte Ladungen geſetzter Zeit nicht erſchienen, 
„noch ihr gehorſam anzeig gethan haben, So ift auff 
„ſolch jr vngehorſam, nach ergangen ruͤffen, vnd aller hand⸗ 
„lung zu Recht erkandt, daß die gedachten Beklagten, 
„vmb folh jhr vngehorſam widerſpennigkeit, in Kayſerli⸗ 
„cher Majeſtat, vnd Def heiligen Reichs Acht gefallen, 
„erklert werden ſollen, die wir auch alfo Diemit in fold) 
„Acht thun ſprechen, erkleren“ ꝛc. daß aber hierin 
die Strafe ber Reichs- Acht dietirt wird, darf man fid) 
nicht wundern laſſen, indem ſchon Kaifer Maximilian e) 
verordnet hatte, daß, wenn jemand ſich eines gegen die 
Ordnungen und Reformationen von den heimlichen 
Gerichten in Weſtphalen erlaſſenen Urtheils zu Beſchaͤdi⸗ 
gung eines andern Leib oder Guts bedienen wuͤrde, derſelbe 
und ſeine Helfer in die Strafe, welche auf den Landfriedens⸗ 
Bruch geſetzt war, verfallen ſeyn follte; ohnehin auch bekannt⸗ 
lich, wer richterlichen Befehlen ungehorſam war, oder ſich 
dem Richter widerſetzte, des gemeinen Friedens verluſtig 
wurde f). Endlich hätte fid) auch, meiner geringen Einſicht 
nach, Datt g) durch den Reichs⸗Abſchied zu Trier und 
Coͤlln von 1512 4) nicht irre machen laſſen ſollen: denn 

i was 


d) Harpprecht d.a. O. (24.7) Th. III. Urk. CCIV. S. 285. 
e) Reformat. v. ro. Septbr. 1495. $. 7. in der neuen Samml. 
der Reichs⸗Abſch. Th. II. S. zo. 
7) Senkenberg l.c. (F. II. d) 6. 89. S. 70. 
g l.c. ($. 11.5) Cap. IV. n. 91. p. m. 759. 
a) N. IV. F. 13 et x4. Neue Samml. der Reihs- Abſch. 
Th. II. S. 143. u. 144. 
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was darin von verbotener Belangung vor auslaͤndi⸗ 
ſchen Gerichten vorkommt, war ſo allgemein, und wenn es 
auch ohne Bedenken auf die Weſtphaͤliſchen Gerichte 
gezogen werden kann, nicht anders, als die Abſtellung eines 
fat allgemein eingeriſſenen Mißbrauchs ($. 24.) ber auch 
wohl hauptſaͤchlich in den meiſten Fällen dem Cammer- Ges 
richt zu einem ſolchen Verfahren als in dem oben erwaͤhnten 
Beyſpiele den Anlaß gab 1). 


5 j 

Wenn nun aber weder ſchon in den Jahren 1512 

und 1515, noch durch ein ausdräckliches Geſetz die heim» 
lichen Gerichte in Weſtphalen aufgehoben worden, fo 
verlohnt fid) es wohl der Muͤhe fo wohl über die eigent« 
lichen Urſachen ihres Falles nähere Nachforſchung zu thun, 
als auch die Mittel genauer kennen zu lernen, deren man 
ſich bediente, ihre Macht zu ſchwaͤchen. Als die erſte Ver⸗ 
anlaſſung ihres Falles habe ich vorhin ($. 24.) die grenzen⸗ 
loſen Mißbraͤuche angegeben, die ſich bey ihnen eingeſchli⸗ 
chen hatten. Dieſe verurſachten, daß, um ſich gegen ſie 
zu ſchuͤtzen, die Stände anfingen, fid) häufig Privilegia 
gegen fie geben zu laffen a), Buͤndniſſe gegen fie ſchloſ⸗ 
ſen 


i) So war es z. B. in dem von Harpprecht am angef. Ort. 
(5. 24. F) mitgetheilten Fall. 

4) Senkenberg de exceptione jur. Germ. qua evocatio- 
nes illicitae dicuntur. C. II. $. X. p. m. 27. Prer- 
FINGER ad VITRIARI ſinſtit. iur. publ. T. IV. L. IV. 
Tit. IV. $.9. u. (c) p. m. 489. Morıımann felecta 
iuris Saxon. feudal. et publ. de ganerbinatu, armand. 
et iudicis Meſiphal. capita, C. III. g. XII. p. 80. 
Hermus de confultat. leg. et iud. etc. $. XX. in 
opuſc. Vol. T. T. II. p.446. in f. Meißner a. a. O. 
(F. 2. n. k) S. 634. Buper l. c. ($. 24. n.) g. 10. 
p. m. 436. Wozu ich in Anſehung der Grafen von Sayn 
Moſer Graͤfl. Sayniſches Staats: Recht Cap. III. $, rr, 
S. 358, in Anſehung der Stadt Brzunſchweig Werz 

denha⸗ 


\ 
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fen b), fich mit Gewalt ihnen widerſetzten c), auch überhaupt 
innere Anſtallten machten, um ſich gegen ſie zu vertheidigen. 
Als z. B. einige aus dem Rathe der Stadt Campen, am 
Ausfluſſe der Yſſel, vor ein heimliches Weſt phaͤliſches 
Gericht gefordert wurden, reiſete der Biſchoff von Utrecht 
in die Provinz Ober- Dffel, rief daſelbſt die Stände 
des ganzen Landes zuſammen, und nun beſchloſſen ſie, man 
muͤſſe dergleichen Citationen nicht geſtatten, und fich ſtreng 
an die erlangten Privilegien halten, worauf ſie bann **mu- 
„tua ſe ſtipulatione ad ferendum auxilium obſtrinxe- 
»runt" d). Die Stadt Deventer wollte auch keine 
Freyſchoͤpfen mehr im Rathe dulden, ſondern beſchloß: 
“nullis deinceps clandeſtini illius judicii — — fociis 
»(Veem- fchepenen appellabant) in ſenatu locum fore, 
»qui jam illum occupaffent, aliis permutandos neque 
„unquam poſt hac reftituendos e).“ Endlich erfolgten 
auch ſcharfe Verbote der Staͤdte an ihre Buͤrger, daß ſich 
keiner von ihnen unterſtehen ſolle, einen andern an einem 

; auswaͤr⸗ 


denhagen 1. c. (F. 24. 5) S. 44 in Anſehung der Lip⸗ 
peſchen Städte, welche bey ihren Grafen Schutz ſuchten, 
F. W. Pestet ſelect. ad illuſtrand. ius Lippiacum 
F. 16. p. 44 und was Seifen betrifft, des Verfaſſers Nach⸗ 
richt von d. Aef Ger. Verfaſſ. Th. I. St. IV. F. 326. 
S. 419 und die Samml. Heſſ. Land. Ordn. Th. III. 
S. 42. u. f. ſetze. 

b) Tuowasius de vera orig. natura, progreffu et inte- 
ritu iudic. Wefiphalicorum F. 19. n. r) p. m. a7. 
Menken l.c. ($.2. n. c) T. I. p. m. 803. c. LEIENI- 
Tıus in codice diplomatico n. 18 1. p. 422. Dart l.c. 
(F. 11. b) Cap. IV. p.758. n. 75. Crudelius a. a. O. 
($. 1. n. f) S. 148. 


€) Journal für Deutſchland St. VIII. n. III. S. 89. vergl. 
mit dem z rten $. 
d) REV Tus I. c. (H. 23. c) p. 113. 


£) Revius I. c. p. 89, wo er lib. veter. legum urbanatum 
anzieht. 
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auswaͤrtigen heimlichen Gerichte zu belangen. So heißt es 
in der Verbindung der Stadt Coͤlln: „Wenn ein Mit⸗ 
„buͤrger den Rath oder die andern Buͤrger mit einigen aus⸗ 
„wendigen Gerichten, es waͤre Cammergericht oder Freyge⸗ 
„richt, oder auch Stulgericht fuͤrnehmen wuͤrde, ſo ſolle er 
„allen daraus entſtehenden Schaden erſetzen F).“ Die 
Stadt Augspurg fete fogar die Todesſtrafe hierauf g). 


S. 28. i 

Durch alles dieſes fiel das Anſehen der heimlichen Ge⸗ 

richte merklich: noch tiefer aber durch mehrere in einem ge⸗ 
wiſſen Zeitpuncte zuſammen treffende Umſtaͤnde a), die ich, 
ſo viel mir die Nachweiſung gelehrter Vorgaͤnger bey meiner 
eigenen Kurzſichtigkeit erlaubt, hier kuͤrzlich bemerklich 
machen will. — — Wer kennt nicht die Verwandlung 
Deutſchlands nach Errichtung des beſtaͤndigen Landfriedens 
und der Reichs Gerichte? wer bemerkt nicht ſeine ganz ver⸗ 
änderte Geſtallt gegen das barbariſche mittlere Zeitalter? 
Jetzt wurden der Verbrechen weniger, uͤber welche die Frey⸗ 
grafen richten konnten, jetzt fand der Bedraͤngte die Rechts⸗ 
huͤlfe, deren Mangel ihn ſonſt ſo haͤufig zu den heimlichen 
Gerichten trieb. Bald erſchien auch Carl des V. pein⸗ 
liche Hals-Gerichts⸗ Ordnung, welche die Art des Pros 
ceſſes 


f) Transfix auf den Verbundsbrief der Stadt Coͤlln v. 15:5 
Art z 3. in den Materialien zur Statiſtik des Nieder⸗Rhei⸗ 
niſchen und weſtphaͤliſchen Chreyſes Jahrg. II. B. I. 
S. 108. Vergl. auch hiermit, was von der Stadt Nuͤrn⸗ 
berg Gassarus [I. c. F. 2. n. c)] pag. 1693. C. 
anfuͤhrt. 


9) v. Stetten a. a. O. (F. 24. n. g) S. 165 u. ibd. 


a) Nur das werde ich nie glauben, daß zur Abſchaffung die: 
fer Gerichte die 134te Novelle, mit der Ueberſchrift ut 
„nulli iudicum liceat habere loci ſervatorem“ etwas 
beygetragen habe, wie Winkelmann a. g. O. (5. 2. n. c) 
S. 587. n. 106. angibt. 


z 
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ceſſes nach und nach ganz veränderte, Sie war eine Haupt 
Urſache, des Verfalls jener Gerichte b) 


§. 29. ' N 

Auch hatten die Archidiaconen, wie ein gelehrter W eft 
phaͤliſcher Schriftſteller a) bemerkt, als biſchoͤfliche 
Commiſſarien, eine beſſere und nähere Unterſtuͤtzung an ihren 
Herren, als die Freygrafen an dem entfernten Kaiſer. Auch 
fie waren daher im Stande letztern einen Theil ihrer Gericht- 
barkeit, wie aus verſchiedenen Beſchwerden der Freygrafen 
über diefe bifchöfliche Commiſſarien erhellet, zu entreißen. 


5. 30. 

Die Paͤbſte, welche eben ſo wenig vertragen konnten, 
daß die Weſtphaͤliſchen Gerichte eine Art geiſtlicher Inqui⸗ 
ſition ausübten a), blieben hierbey, wie man leicht denken 
kann, nicht muͤßig. Sie ertheilten, da man der geiſtlichen 
Arzeney mehr Wirkung, als der weltlichen, gegen dieſes 

Weſtphaͤliſche Uebel zuſchrieb, haufig Privilegia dagegen b). 
Ja Nicolaus V. erließ ſogar im Jahre 1452 eine eigene 
dieſen Gegenſtand betreffende Bulle, worin er unter andern 

i ſagt: 

6) Meiſter ausfuͤhrliche Abhandlung des peinlichen Proceſſes 
Th. J. Abſchn. I. H. T. §. 15. S. 21. Selchow Rechts⸗ 
aed. §. 33 1. Gerſtlacher a. a. O. ($. 17. u. e) B. 1. 
S. 352 n.e) Moerımann l.c. (H. 27. 4) F. 15. p. 99. 
Buper l.c. ($. 24 n.n) p. 436. F. 11. THoMaAsiUs 
I. c. (F. 27. u. b) F. 57. p. 92 feq. Doch nehme ich 
nicht, was er und Lunoyıcı ad C. C. C. p. 6. von der 
Abſicht Kaiſer Carl des V. bey Erlaſſung dieſes Geſetzes 
ſagen, ganz fuͤr wahr an. ; 

a) Moͤſer Patr. Phant. Th. IV. S. ꝛcꝛ oder Berlin. Mom 

Schr. 1786. S. 387. 

a) Senkenberg a. a. O. (F. 11. u. d) F. 66. S. 57. 

b) CALvorr in Saxon. infer. antiqua gent. et chriſtiang 
P. II. L. I. c. 9. $. 120. p. m. 170. Tuomasıus l. c. 
ds b) $.29. p.46. Meißner a. g. O. (S2. n.k) 
e. 49. 7 
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ſagt: & Romanum decet pontificem fic fuas falubriter 
»interponere partes, quod ecclefiarum preſertim Me- 
»tropolitan. prelati, eorumque ſubditi contra privi- 
»legia iis a divis Imperatoribus conceffa ad iudicia pre- 
»fertim vetita minime trahantur." Hierauf faͤhrt er fort: 
Der Erzbiſchof von Maynz habe fif beſchwert, daß 
** nonnulli comites frigravíi vulgariter nuncupati ac 
„judices et fcabini judiciorum fecularium et prefertim 
„velitorum, vulgariter fecreta judicia nuncupatorum, 
„per certos terminos feu diſtrictus Meſinlialiae, qui 
»judiciis fecretis et vetitis hactenus ibidem prefide- 
„runt et prefident” ihn und feine Unterthanen ohngeach⸗ 
tet ber entgegenſtehenden Privilegien vor ihre Gerichte for« 
derten und verurtheilten. Er fegt daher die Sanction in 
folgenden Worten hinzu: “Mandamus quatenus vos vel 
„duo aut unus veſtrum per vos vel alium feu alios 
„omnia et fingula in didis literis per Romanos Impe- 
»tatores, Reges, et Principes archiepifcopo , vafallis 
„et aliis predictis voncefla, ac omnia et fingula in eis 
„contenta quociens pro parte archiepifcopi vafallorum 
„et aliorum predictorum nunc et pro tempore exfi- 
»ftentis fuper hoc fueritis requifiti vel alterum ve- 
„trum fuerit requifitus, vbi quando et quociens ex- 
»pedire videritis auctoritate noftra folempniter publi- 
„cäntes ac eosdem archiepifcopo vafallis et aliis pre- 
„dietis oportune defenfionis auxilio fuper hiis aſſiſten- 
„tes non permittatis, ipfos aut eorum aliquem con- 
„tra dictarum, literarum continentiam atque formam 
„„a frigraviis judicibus et ſcabinis ac aliis quibuscum- 
»que prefidentibus judiciis vetitis predictis quovismo- 
„do impeti vel etiam moleftari Et nihilominus frigra- 
„viis Judicibus ſcabinis prefidentibus et aliis quibus- 
»cumque judiciis vetitis hujusmodi nunc et pro tem- 
„pore intereffentibus fub excommunicationis, fufpen- 
„ſionis et Inderdidi cenfurisque ecclefiafticis et aliis 

„formidalibus et pecuniariis penis de quibus vebis- 
D „aut 
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„aut alteri veftrum videbitur, quas contrafacientes in 
„ſingulis contravenientium cafibus incurrere volumus 
„ipfo facto. Et a quibus ab alio, quam Romano pon- 
„tifice preterquam in mortis articulo, abfolvi ne- 
„queant c)" etc. Eben fo wird auch vom berühmten 
Pabſte Pius II. geſagt, daß er die Macht der Freygrafen 
im Jahre 1464 in Ober Dfiel gänzlich aufgehoben und be» 
fohlen habe, daß ein jeder vor ſeinem ordentlichen Richter 
belangt wuͤrde d). 


§. 31. | 
Zu allem biefem kam nun noch der Umſtand, daß 
mit der jetzt ſchon geſicherten Landeshoheit der Deutſchen 
Reichsſtaͤnde die Verfaſſung der Weſtphaͤllſchen heimlichen 
Gerichte fi) durchaus nicht vertrug. Wenn naͤhmlich der 
Kaiſer aller in Weſtphalen befindlichen Freyſtuͤhle, und der 
damit in Verbindung ſtehenden in ganz Deutſchland zer⸗ 
ſtreuten Freyſchoͤpfen oberſter Herr und Richter war, alle 
Freygrafen nur von ihm ihre Gewalt hatten, dieſe auch alle 
in ihren Freyſtuͤhlen Nahmens des Kaiſers urtheilten 4), 
welches (repe Kaiſerliche Richter. Amt durch das ganze 
Reich ſie unter andern durch ihre Art der Erſecution, da ſie 
einen Baum, nie aber eine herrliche Faͤmſtaͤtte zum Auf⸗ 
knuͤpfen der Verurtheilten waͤhlten, anzeigen wollten b); 
So war dieſes noch einer der flärfjten c) Daͤmme der gróf- 
tentheils 
€) Von dieſer Bulle, welche ich nirgends gedruckt finde, liez 
fere ich in der Beylage II. eine Abſchrift fo wie ich (ie 
unter den Papieren des Verfaſſers gefunden habe, die je⸗ 
doch, wie der Anblick zeigt, nicht ohne Fehler iſt. 
4) Revius I. c. (. 23. c) p. m. 114. Matari de iure 
gladii Cap, XXX. n. 4. p. m. 470. 
a) S. unten $. 234. u. f., auch Senkenberg am ang. Ort. 
. . S. 56. F. 67. S. 57. F. 79. S. 64 und 
S. 85 i a 
b) Möfer patr. Phant. Th. IV. S. 200 ober Berl. Mon. 
i Schrift 1786. S. 384. 
£) Es ift bekannt, daß bie eigenmaͤchtige Gerichtbarkeit einen 
der betraͤchtlichſten Theile der Majeſtaͤts⸗Rechte und Se 
zeichen 


Letztere Schickſale ö fi 


tentheils ſchon uͤberſtroͤmten Kaiſerlichen Gewalt gegen die 
immer mehr anwachſenden Territorialhoheiten d), und war 
daher febr naturlich, daß die Deutſchen Reichsſtaͤnde alles 
zur Vernichtung der heimlichen Gerichte beyzutragen ſuch⸗ 
ten e). Hierauf waren ſie alſo, wie ſchon eben bemerkt wor⸗ 
den (F. 27.), aus mehr, als einer Urſache bedacht 7). Sie 
ſuchten ſich ihnen mit Gewalt entgegen zu ſetzen; und wenn 
Graf Ulrich von Oettingen ſo erbittert gegen die heimlichen 
Gerichtsperſonen war, daß er ſie, als er eine Anzahl von 
ihnen gefangen genommen hatte, etfáufen laſſen wollte g), 
fo lag wohl die Haupturſache dieſes Verfahrens in ber gefränfe 
ten Territorialhoheit, im Zorn über die Eingriffe in das 
Oettingiſche Grafſchaft Recht A). 


Si 3 5 
Mehr als alle Macht und Gewalt kam aber den Fein⸗ 
den der heimlichen Gerichte in Weſtphalen die alles gere 
ſtoͤrende Zeit zu Statten. Denn da die Freygrafen manch⸗ 
mahl auch bey Bauern» Gerichten Vorſitzer waren a), wele 
ches anfänglich ganz und gar nicht zugelaſſen wurde *); fo 
D 2 ver⸗ 
zeichen der Landeshoheit ausmacht. S. Meiſter a. a. O. 
(K. 28. n. bh) $ 9. S. 1o u. 11. ; i 
d) Hellfeld g. a. D. ($.24. b) $.18. S. 91. Sollten alfo 
nicht diefe Gerichte noch eine Stelle verdienen, ba, wo ber 
Herr Geheime Juftig- Rath Pürter (in der Entwickelung 
der Staatsverfaſſung des Deutſch Reichs 1786 Th. I. 
S. 210, n. &) fagt: die Kaifer hatten damahls nur noch 
„in der Neichsftände eigenen Sachen oder in denen von ihs 
„ren Ausſpruͤchen geſchehenen Appellationen gerichtet.“ 
e) Wiöfer patr. Phantaſ. Th. IV. S. 202 oder Berlin. 
Mon. Schr. 1786. S. 386. 
f) Kindlinger a. a. O. (K. 12. 4) Th. I. S. 40. 
g) Journal für Deutſchland St. VIII. S. 89. Jahrg. V. 
4) Troͤltſch Unmet, und Abhandl. in verſchied. Theil, der 
Rechtsgel. Nordling 1775. S. 262 u. f. 
a) Bindlinger a. 4. O. (S. 12, n.i) S. 157 u. 153 n. i). 
„) Weddigen neu. Weſtphaͤl. Magaz. B. II. Heft 8. S. 346, 
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vermiſchten fich nach und nach beide Gerichte mit einander b). 
Ja die Gografen fingen an, nicht nur über die für bie Freys, 
grafen ſonſt allein gehoͤrig geweſenen Verbrechen zu richten c); 

ſondern verbothen fogar den Godings⸗Pflichtigen bey Strafe 
Schelderey oder Dieberey, welche im Gogerichte geſche⸗ 
„hen“, dem Freygrafen zu denunciiren, oder fid) daſelbſt, 
ohne es vorher dem Gografen angezeigt zu haben, einzu⸗ 
laſſen 4). 


: $. 33. 
Es haben ſchon Mehrere a) die Aehnlichkeit bemerkt, 
die zwiſchen den noch jetzt an manchen Orten in Deutſch⸗ 
land uͤblichen Ruͤgegerichten und den Weſtphaͤliſchen heim⸗ 
lichen Gerichten herrſcht. Daß aber jene aus dieſen entſtan⸗ 
den b), kann ich um deßwillen nicht zugeben, weil es auch 
außer Weſtphalen an mehrern Orten Ruͤgegerichte gibt, 
die heimlichen Gerichte in Weſtphalen aber die einzigen ib- 
rer Art waren (34 u. f.). Indeſſen lehren doch, wenn 
ich umgekehrt die von einigen angenommene Hypotheſe, daß 
die Weſtphaͤliſchen aus den Ruͤgegerichten entſtanden ($. 2.) 
annehmen wollte, einleuchtende Beyſpiele, wie jene, nach⸗ 
dem ſie das ihnen Eigenthuͤmliche, durch beſondere Privi⸗ 
legia Erlangte, nach und nach verloren hatten, in ihren vo⸗ 
rigen 


) Kindlinger S. 162 u. 165. v. Steinen a. a. O. (F. 14. a) 
B. I. S. 1891. 

€) Bindlingee S. 35 u. 141. Kreß rechtsbegruͤndete voll- 
fiand. Erläuter. des Archidigconal Weſens Cap. V. H. 27. 
n. (2) u. F. 28. S. 226 u. 227. : 

d) Kindlinger S. 142 u. 144. u. ). 

a) Kreitmayr Anmerk. über den codicem iur. BAVARICI cri- 
minalis. Muͤnchen 1774. ꝛte Aufl. Th. II. Cap. II. §. 12 
n. a) " m. 161. Gerſtlacher im corp. iur. Germ. 
B. I. Cap. VII. & 2. n.b) S. 352. Eberhard g. a. O. 
($.2. n.i) F. 8. S. 9 u. f. 

5) Dieſes behauptet Gerſtlacher in der Abhandlung von den 
mancherley Arten peinl. Gerichtbark. der Samml. Wir⸗ 
tenberg. Geſetze II. Buch vorgedruckt S. 16. 
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tigen Zuſtand wieder verſetzt, wieder bloße Nügegerichte 

wurden. Einen ſchoͤnen Beweis gibt uns der Hauptſtuhl 

zu Dortmund ſelbſt. In der Nachricht die uns Dreyer c) 

aus einem Manuferipe mittheilt, heißt es davon: “Das 

„freye Stuhlgericht wird alle Quartalen durch den Freygra⸗ 

„fen und Beiverordneten der Grafſchaft vor dem Burgthor 
„auf dem Koͤnigshofe unter einer Linde, als dem uhralten 

„Mahlplatze, ſolemniter gehalten, dabey denn alle Eine 

„gefeffenen der Grafſchaft erſcheinen muͤſſen, welchen die 

„Vroge fürgelefen wird; die bey den alten Vehmgerichten 

ugebraͤuchlich geweſene Droge Artikel find beym Daitio 

»L. IV. C.4. n. 18. zu leſen, die jegigen aber enthalten 

„nur die in der Policey einſchlagenden Sachen.“ Deute 

licher haͤtte der Verfaſſer dieſer Nachricht uns das Verſchwin⸗ 

den der heimlichen Gerichte nicht beſchreiben koͤnnen. Ich 
ſchließe dieſen Abſchnitt mit den hiermit voͤllig uͤbereinſtim⸗ 
menden Worten eines Geſchichtſchreibers des ſechzehnten 
Jahrhunderts d): „lam pridem" ſagt er “per totam 

„Wefiphaliam haec clandeſtina judicia obfoleverunt, 

„et quamvis fcabini illi etiamnum in nonnullis, per- 

»paucis tamen Oppidis ſuperſint, judicia tamen nulla 

„clam, fed omnia palam, citatis, et auditis iis, qui 

'»denunciantur, peragi folent." 


€) In den Nebenſtunden S. 416. n. 9). \ 
d) Davin. Cuyrrası Chron. Saxon. L. III. p. 77. 


O 3 Drit⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 
Geographiſche Beſtimmung. 


Die Gerichte, von denen hier gehandelt wird, lagen blos 
in Weſtphalen Dieſes bezeugen ſo wohl die alten Gerichts⸗ 
ordnungen, als Meicbsaefege $. 34; Und hatten nach jea 
nen die Deutſchen Keichsſtaͤnde, welche Freyſtuͤhle beſaßen, 
ſolche nur in Weſtphalen, in ihren uͤbrigen Beſitzungen 
außerhalb aber nicht $. 35. Welches alles die Geſchichte 
beſtaͤtigt $. 36. {euere Gelehrte glauben jedoch auch 
außerhalb Weſtphalen dergleichen Gerichte gefunden zu 
haben $. 37. Solches beruͤht aber auf falſchen Gruͤnden, 
und zwar a) in der Verwechſelung der verſchiedenen Des 
griffe von Weſtphalen $. 38. Deren einige weitlaͤuftiger, 
andere enger angenommen werden F. 39; und daher die 
Weſtiphaͤliſchen Gerichte in einem Theil von Heſſen, Wals 
deck $. 40. und Ober- Yfel nicht zum Beweife der gegen⸗ 
theiligen Meinung dienen können § 41. b) In der Vera 

wechſelung eines oder des andern wirklich in Weſtphalen 
liegenden Orte mit andern außerhalb Weſtphalen $ 42.43.44. 
€) In der Verwechſelung anderer ähnlichen Gerichte mit 
den eigentlichen Weſtphaͤliſchen F. 45, welche fo wohl durch 
eine falſche Vorſtellung der characteriſtiſchen Fuͤge derſel⸗ 
ben F. 46. als aus ihrer Benennung entſtanden §. 47. 48. 
d) In Anfuͤhrung ſolcher Faͤlle, die nicht bleibend waren 
F. 49. e) In Verwechfelung der Freyſchoͤpfen mit den 
Weſtphaͤliſchen Freygerichten felbft, £ in falſcher Anwen⸗ 
dung der Befreyung von den heimlichen Gerichten $. 50. 
und g) in Verwechſelung mit den Landfriedens⸗Gerich⸗ 
ten F. 58. welche ganz verſchieden von ihnen waren § 52. 
bis 65. Es gab alfo außer Weſtphalen keine ſolche beim 
liche Gerichte F. 66; fondern die bisher bekannt gewor⸗ 
denen lagen alle zwiſchen der Weſer und dem Rhein $. 67. 
und finden wir dergleichen in der Sraͤfſchaft Bentheim 
zu Bentheim $. 68. Im Herzogthum Cleve zu Hiesfeld 
und Sledenhorſt 8.69. Im Fuͤrſtenthum Corvey vot 
Corvey, bey Blankenau und bey Tonnenburg $ 70 u. 71. 
In der freyen Reichs- Stadt Dortmund Gebieth zu Dorta 
mund F. 72. Schickſale dieſer Freygrafſchaft F. 73 u. 74. 
Ein Freyſtuhl darin war zu Waltdorf H. 75. In der e 
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ſchaft Gehmen zu Oldendorp F. 76. Im Serzogthum 
Geldern zu Breedevoort, Winterswick, und Stechem 
oder Stegen § 77. In der Landgrafſchaft heffen zu 
Grebenſtein, Hedewigſchen, Sierenberg, Schartenberg, 
Brudenberg K. 78 u. 79. In der Grafſchaft Limburg 
zu Limburg $. 80. In der Grafſchaft Lippe zu Falken⸗ 
berg, Schoͤttmar, Oofterbolt, und Detmold $. 81 In 
der Grafſchaft Mark zu Hamm, Bockum §. 82. Schwerte, 
Hoerde, Unna, Semelinchove, F. 83. Iſerlon, Luͤdenſcheid, 
Herdicke, $ 84. Soeſt, Ampen F. 85. (Rudenberg) H. 86. 
Horn, Steinen, Ardey, Velligſte (Bartmerink) $ 87. 
Brackel, Bruͤninghauſen, F. 88. Hemmingen, Bodelſchwing, 
Weſthauſen, Witten, (Toſpele) $. 89. wetten, Haſpe, 
Volmarſtein $. 90. Valbert und Halver $. 91. Im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Minden zu Berndeſſen, Bergkirchen, Blas⸗ 
beim, K. 92. Haler uno Walven F. 93. (Steinwede, Had⸗ 
denhauſen und Borchern) $. 94. Im Hochſtift Muͤnſter 
zu Muͤnſter, Drenſteinfurt, Heeſen, Warendorf F. 95. 
Mottenheim, Weſenfort $. 96. Merſeld, Heiden, ugel- 
rading, $.97. Borken, Heſſekink $. 98. Raesfeld, Doing, 
(Doyten, Aſſenkamp, Dyrkink) § 99. Slammeſen, Haſte⸗ 
baufen, tor Heghe, Bertrammynk, Vrigenhaghen, Lahr, 
$. 100. Bocholt, Dingede und Dollenorden H. ror, In 
der Zerrſchaft Neuſtadt zu Neuſtadt F. 102. Im Aoh- 
ſtift Osnabrück zu Ceringbaufen, Sundelbecke, Midden⸗ 
dorf, Glandorf, Bergfeld, Wulften $ 103. Im Hochſtift 
Paderborn zu Paderborn F. 104. Amerungen (Backen⸗ 
berg, Northeim, Dornhagen) Lichtenau, zwiſchen Schwan⸗ 
ny und Paderborn Becken $. 108. Wuͤnnenberg $. 106. 
Iſinchſaß, Weine, Wevelsburg $. 107. Wilbaſſen, Roms 
Haufen, Borkuſen F. 1o8. Warburg, Weſtheim, Horhu⸗ 
fen $. 109. In der Grafſchaft Ravensberg zu Herford, 
Brackwede, Schildeſche, $. 110. Ravensberg und Yers: 
mold $. rrr. In der Grafſchaft Kecklinghauſen zu 
Recklinghauſen & 112. In der Herrſchaft Rheda zu 
Hundehove und Rheda F. 113. In der Grafſchaft Riet⸗ 
berg zu Rietberg $. 114. In der Grafſchaft Sayn zu 
vſchenow und Freusburg $. 115. (In der Grafſchaft 
Steinfurt zu Steinfurt) F. 116. In der Grafſchaft 
Waldeck S.117. zu Corbach, Sachſenhauſen H. 118. Lens 
dau $. 119. Sreyenhagen, Ruwin Affoldern an dem Schie⸗ 
belſcheide H. 120 bis 125. Fuͤrſtenberg, Ewiſte § 126. 
Elleringhauſen $. 127, Lichtenfels, Munden und Neukir⸗ 
chen § 128. Im Herzogthum Weſtphalen zu (Geſting⸗ 

8 D 4 haufen) 
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haufen) Soveſtadt $. 129. Bockenforde, Bettinghauſen, 
Stegendorf, Stirpe $130, Geſeke, Monninghauſen, Stor⸗ 
mode, Khuͤden, (Summelte) $. 131 Arensberg H. 132, 
GHenoden, Bexelſtein) $ 83. Bodefeld, Hachem, Kalle, 
Stockheim $. 134. Boͤnigſtein $. 135. Werl, Soͤlling⸗ 
boven, Menden, Suͤmmern, F. 136. Balve, Garbecke, 
S. 137. Bilſtein $. 138. Hundemen § 139. Heinberg, 
Brachthauſen, Breiteneiche, Welfchenenneft $. 140. 14r. 
Fredeburg, Odingen $. 142. Aſtinghauſen § 143. 144. 
Nordernau, Werenſtorf F. 145. Elſpe $. 146. Walden⸗ 
burg, Banıenoel $. 147. Brilon, Eversberg $. 148 Mea 
debach $. 149. Hallenberg, Schmallenberg $. 150. Fuͤ⸗ 
ſchen $. 151. Fryheholenor, Gruͤnebach, (Holuernde) H 52. 
Marsberg, Volkmarſen $..153. Canſtein, Padberg, Als 
men $. 154. und Duͤdinghauſen 9. 155. Endlich finden 
fid) Freyſtuͤhle, deren Lage noch ungewiß ift, zu Wilfthorft 
$. 156. Nydymandeppen (Rande) und 
Dorpede §. 157. 


$. 34. 


In. einer alten Weſtphaͤliſchen Gerichtsordnung a) wird 
die Frage aufgeworfen, Wem das heimliche Gericht geſetzt 
„ſey?“ und darauf geantwortet: Dem Weſtualiſchen 
»iſt es geſetzt und keinem Lande meer.“ Dieſer Entſcheidung 
ſtimmen nicht nur andere Weisthuͤmer, Reformationen unb 
ſelbſt Reichsgeſetze bey, ſondern ſie wird noch uͤber das durch 
das Zeugniß alter Geſchichtſchreiber beſtaͤtiget. Was jene 
betrifft, ſagt man z. B. auf dem Reichstage zu Nuͤrnberg 
von 1438 unter andern Verhandlungen, wo von Reforma⸗ 
tion des heimlichen Gerichts die Rede ift b): „Iſt betrach⸗ 
„tet worden, daß ſoliche Stule und Gerichte, anders nit 
„herdoht ober auffgebrocht figen, daun in dem Lande zu 
„Weſtfolhen zu richtende, wann ander Lande und Fürſten⸗ 
„tum ir offenbar Gericht haben, über Cre, fib und Gut” ic. 
Auch in der Capitulation des Capitels⸗Tages, welchen Erze 
biſchof Philipp von Coͤlln durch die Beſchwerden der Staͤn⸗ 
de auf dem Reichstage zu Trier von 1512 veranlaßt, aus: 

ſchrieb, 

a) Bey Jahn a. a. O. ($. 7. n. g) S. 598 u. 599. 
b) Neue Samml. der Reichs Abſch. Th. I. S. 163. $. 20. 
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ſchrieb, heißt es, nachdem von den Mißbraͤuchen der Weſt⸗ 
phälifchen Gerichte die Rede geweſen c): „Denn unfer 
„gnedigſter Herr beſchwerlich achtet, daß durch unordnung 
„und eigennutz etlicher Perſonen, die gane Landſchafft zu 
„Weſtphalen ihrer gerechtigkeit und hoher freyheiten, Ders 
„gleichen kein Land haben, verleußlich folt werden 1c. 


$. 35. 

Verbindet man hiermit die alten Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
richtsordnungen ſelbſt, fo muß man völlig von dieſem Satze 
uͤberzeugt werden. Denn mehrere Stellen darin a) bewei⸗ 
ſen deutlich, daß verſchiedene Deutſche Reichsſtaͤnde, die 
weitlaͤuftige Beſitzungen ſowohl in- als außerhalb Weſtpha⸗ 
len hatten, in den erſtern Freyſtuͤhle haben durften, und in 
den letztern nicht. Es heißt naͤhmlich daſelbſt: „Item wie 
„vil der ſreyen ſtuͤel feint, vnd in welcher herſchaft, Sy 
„ligendt in dem Lannd weſtpfalen. — mit Namen der 
„Ertzbiſchoff zu Coͤln, der hat etlich Seil im lannd weſt⸗ 
„pfalen vnd nit an Reyn, Foment daruon der Herrſchafft 
„die er hat in weſtualen vnd nit von der herrſchafft, So 
„er hat am Reyn. So hat der hertzog von Berg Etzlich 
„Stůl in dem Land von Renisperg [zu Navenspurg 2)] 
„ond nit von der herrſchafft von Berg. So hat der 

D 5 „bergog 
o) Bey Boldaft in d. Reichs Satzungen Th. I. S. 236. H. 2. 
4) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 611. Bey Muͤller 

im Reichstagstheatro unter Maximilian I. Th. I. S. 

482 und endlich in den legib. et confvetud. ind. Weft- 

phal. Tremon. bey Senkenberg in corpor. iur, Germ. 

T. I. P. II. p. 96, welche letztere ich bier zum Grunde 

lege, und aus den andern erklaͤre. Dieſer Gelehrte ſagt 

zwar in ſeiner Abhandl. von Kaiſerl. Gerichten in Deutſch⸗ 
land $.72. S. 60, er wolle den paflum concernentem 
aus dem nachher a. a. O. gedruckten codiee zur Probe ge⸗ 
ben, legt aber nichts dergleichen in der angezogenen 
Beyl. n. XXI. an, 


6) So heißt es bey Zahn a. a. O. und bey Muͤller: “Ras 
binsborg.“ ; 
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„hertzog von Gellern ainen Stuel vnd nit merer der leitt 
„am breitenfurt [mie Namen zu der Breyten Fordt vnd 
„anders nergend c)] [au Preunfurt 4) J. So hat der 
„Hertzog von Cleven [Graue von ber Marcke e)] das ges 
„richt [ Freyegerichte F) in der herrſchafft von der marckt 
„vnd in der herrſchafft willſtan [von Bilſteyn g) zu Bil⸗ 
„ſtein )] — — So hat der Grauf von Waldeck auch 
„Stuel vnd gericht in ain tail ſeinen lande (vnd nit 
„überall 1)] [Die Grauen von Waldecke haben auch das 
iue gerichte in pte Grafeſchaft off Weſtfeliſcher Erden £)]" 
u. ſ. w. 


2 $. 36. 

Was nun das hierzu kommende Zeugniß der Geſchicht⸗ 
ſchreiber anlangt, ſo berufe ich mich vor allen Dingen auf 
einen aus dem ıaten Jahrhundert, Johannis de Eſſendia⸗ 
Dieſer ſagt von Carl dem Großen “perpetuis tempori- 
„bus inter Renum et Wyferam in violabiliter obfervari 
»fanccivit legem dicti fecreti iudicii? mit der gleich 
darauf folgenden Erklaͤrung: “Er ex tune Saxones ultra 
„Myſeram verſus Orientem manentes Of/phali, ver- 
»fus Occidentem vero Wefiphali, hoc eft orientales et 
„occidentales focii nuncupantur." a) Hiermit ſtimmt 
die Bothoiſche Chronik, in der Stelle, wo von ben heimli⸗ 
chen Gerichten bie Rede ift 5), völlig überein: Das recht“ 

: heißt 

c) Bey Muͤller a. a. O. 

d) Bey Hahn. 

£) Bey Hahn. 

7) Bey Müller. 

p) Bey Müller. 

) Bey Hahn. 

2) Bey Hahn. i 

k) So heißt diefe Stelle bey Muͤller. 

a) In hifforia belli a Cano M. contra Saxones geſti in 
f. bey Scheydt in der bibliotheca hiftoria Goettin- 
genſi. T. I. p. 63. ; 

b) a. a. O. (&2. n. 8). 
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heißt es * ſcholde geholden werden to ewigen titen twiſſchen 
„de Weſſer unde deme Ryn.” Daß der Schriftſteller aber 
ebenfalls hierunter nichts anders, als Weſtphalen verſtan⸗ 
den habe, zeigt auch die gleich unmittelbar darauf folgende 
Erläuterung : “Darna fo worden de, da dver der Weſſer 
„weren Oſterſaſſen genomet, unde be twiſſchen der Weſſer 
„unde bem Ryn worden genomet Weſtevelingh ꝛc.“ Auch 
Gerſtenberger in der bekannten Frankenberger Chronik c) 
ſagt, da er vorher angefüfrt hat, daß bie alten Saſſen 
und Weſtphaͤlinger binnen drey Meilen ihr Landgericht zu 
Frankenberg haͤtten holen muͤſſen: “aber das heimliche 
„Gericht foll in Weſtphalen bey ihnen bleiben.“ d) 


: 4 $, 37. 

Gleichwohl gibt es Gelehrte, welche nicht nur jenfeits 
der Weſer Weſtphaͤliſche Gerichte gefunden zu haben glau 
ben, ſondern ſogar derſelben bis in der Wetterau und in 
Bayern ſuchen (§. 46 u. 47.). Andere, die beydes zuſam⸗ 
men genommen nicht anders zu vereinigen gewußt, machen 
einen Abſchnitt in der Geſchichte der Weſtphaͤliſchen Frey⸗ 
gerichte, und glauben, daß bis in das rate Jahrhundert ihre 
Gerichts» Gemalt blos auf Weſtphalen gegangen fen, nach 
ber aber dieſelben ſich auch an andern Orten außerhalb 
Weſtphalen ausgebreitet haͤtten a). 


S. 38. a 
Da aber meines Beduͤnkens dieſe Meinungen, nach 
demjenigen, was vorhin ($.34 bis 36.) eben ausgefuͤhrt 
worden, 
c) Bey Kuchenbecker [a. a. O. §. 2. n. 1) ] Coll. V. p.157. 
Winkelmann Beſchr. d. Fuͤrſtenth. efen u. Hersf. 
Th. V. S. 557. ? 
A) Noch einen ſtarken Beweis aus der Geſchichte findet man 
unten F. 78. 
a) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. d) $. 72. S. 60. unb 
$. 73. S. 1. Saͤberlin a. a. O. (F. 12. n. g) B. VIII. 
S. s53: Güͤnderode Abh. oon d. Staatsverf. des Deuts 
ſchen Reichs unter Otto L §. 43. n. a) S. 80. 


6o Abſchnitt III. 5. 38. 


worden, auf falſchen Gruͤnden ruhen muͤſſen; ſo iſt es wohl 
noͤthig der Wahrheit naͤher nachzuforſchen, und dieſe von 
den Gegnern angeſuͤhrten Gruͤnde in beſondere Erwaͤgung zu 
ziehen. Vorerſt muß ich aber erinnern, daß Weſtphalen 
in mittlern Zeiten nahmentlich in denen (H. 34.) angezoge⸗ 
nen Faͤmgerichts⸗ Ordnungen nicht im Hertigen Verſtande, 
ſondern ſo genommen wird, daß es auch einen Theil von 
Engern a) mithin den ganzen Strich zwiſchen der Weſer 
und dem Rhein (F. 36.) ſammt dem Herzogthum Geldern, 
wenigſtens einem Stuͤck davon unter ſich begreift. Den 
Beweis des letztern findet man in den oben (F. 35.) angezo⸗ 
genen alten Ordnungen. Denn da darin zuverlaͤſſig be» 
hauptet wird, daß es nur in Weſtphalen, und nicht außer 
demſelben dergleichen Gerichte gegeben habe, in dem zum 
Beweiſe aber folgenden Verzeichniſſe nahmentlich eines 
Stuhls im Herzogthum Geldern erwaͤhnt wird, ſo muß 
dieſes wohl damahls, wenigſtens zum Theil, mit zu Weſt⸗ 
phalen ſeyn gerechnet worden. Hiernaͤchſt beziehe ich mich 
auf die Beſchreibung der Lage, welche ältere Geſchichtſchrei⸗ 
ber geben. Schon Aeneas Sylvius 5) ſagt: “ ZPeftpha- 
„lia Rheno Auvio ab occidenti clauditur, Fiſurgi ab 
»otiente, quem Veferam hodie vocant: a Septentrione 
„Phrifiam habet et Traieenfium terram; meridiem 
„Haſſiue montes excipiunt." etc. Rolevinguis c) gibt 
die Grenzen davon nod) beſtimmter an, naͤhmlich: E 

»liffi- 


a) So viel naͤhmlich diesſeits der Weſer davon lag, denn 
auch jenſeits dieſes Fluſſes erſtreckte ſich ein Theil davon. 
Fake in tradit. forbeienfibus P. II. $. 152. n. p 
p.m. 277. Daß doch immer eine größere Vereinigung 
(die Geſetze ausgenommen S. d. Verfaſſ. Abh. von der 
sel. Gerichtsverfaſſ. Th. I. S. 8.) zwiſchen den Engern 
und Weſtphalen, als zwiſchen dieſen und den Oſtpha⸗ 
len Statt fand, zeigt aus den capitularibus Carorı M. 
Memwomus in introdufi. ad hiſtor. infer. Saxon. p.12 

et ay ; 

5) I. c. (Sr. n. 2) p. 126. 

c) De laude Weftphaliae. 
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»liffimis duobus fluminibus cingitur, fcilicet Veſeru 
„et Rheno — vergitque ad Haſſiam deinde ad Weſter- 
„waldiam, hinc ad ducatum Montenſem fuper Rhee 
„num litum, deinde ad ducatus Clivenfes et Geldrien- 
„fes fe mutuo complectentes; hinc ad Tiventam et 
„Drentam, Phrifiamgue; ac demum ad Saxoniam ite- 
„rum pertingit." Andere fagen d): “Occidentale t- 
»phaliae latus eft Rhenus a Colonia Swollam vel Da- 
„ventriam usque, Orientale latus eft lumen Vifurgis 
„ab urbe Brema in Haſſiam usque; Boreale latus Phri- 
„hid, Meridionale Hafia.” eto. Bey dieſen Beſchrei⸗ 
bungen muß ich nur noch bemerken, daß man bie Länder, 
welche hler als Grenzen angegeben ſind, nicht allemahl als 
ganz außerhalb Weſtphalen gelegen anſehen muß. Den 
Beweis von Geldern habe ich eben angeſuͤhrt, und den von 
andern z. B. Heffen und den Ober- Hfielifchen Provins 
zen werde ich unten (F. 41.) beybringen. 


$. 39. . 

Irrig ſucht alfo der Hofrath Koch a) das Dafeyn 
Weſtphaͤliſcher heimlicher Gerichte außerhalb Weſtphalen 
daraus zu beweiſen, daß K. Friedrich III. ber freyen Stuͤhle 
und Weſtphaͤliſchen Gerichte in Weſtphalen und andern 
Landen Erwaͤhnung thut. Es ift wahr, dief’ geſchieht im 
Privilegio, welches er ber Stadt Straßburg 1451 und 1452 
gegen die Weſtphaͤliſchen Gerichte b) und im Freyheits. 
briefe, welchen er der Stadt Nuͤrnberg 1459 gegen dieſe 
und alle andere auslaͤndiſche Gerichte gab c). Auch Kaiſer 
Maximilian I. befreyte 1495 die Wirtenbergiſchen Untera 
thanen von den Weſtphaͤliſchen oder andern heimlichen 

; Gerich⸗ 
d) H. HawstwaxN de Weflphalia et Saxonia inferiori, 
in delineatione urbium, p.72 et 73. n.4. 5. et 6. 

a) A. a. O. (K. 2. n. E) $.12. S. 39. 
b) In Schilter und Boecler /zriptor. rer. German. in den 

Beyl. zu Aeneas Sylvine Hiſtorie Friedrich III. S. 38. 

c) Ebendgſ. S. 144 
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Gerichten, wie bie Nahmen haͤtten d), und was derglei⸗ 
chen mehr fern mag. Allein vorerſt gab es nachgeahmte 
Gerichte, welche wohl dieſen Nahmen trugen, aber ihrer 
innern Verſaſſung nach von den Weſtphaͤliſchen und deren 
Art zu verfahren, weſentlich unterſchieden waren (F. 45.). 
Wenn es aber auch deren keine gegeben haͤtte, ſo haͤtten doch 
die Kaiſer ſo reden koͤnnen, ohne daß Kochs Meinung 
dadurch erwieſen wird. Man muß nur genauer, als es 
mehrentheils geſchieht, unterſuchen, was ſo wohl nach der 
gemeinen Sprache, als nach dem Reichsſtil e) unter Weſt⸗ 
phalen verſtanden wurde. Es iſt (F. 35.) bereits gezeigt 
worden, daß die Weſtphaͤliſchen Schoͤpfen das Herzogthum 
Geldern auch noch zu Weſtphalen rechneten, und wird 
(F. 27.) noch gezeigt werden, daß in dieſem Herzogthum 
wirklich Freyſtuͤhle waren. Nach dem Reichsſtil hingegen 
redete man anders. Im Reichs- Anſchlage von 1422 wurde 
bas Herzogthum Geldern, fo wie Jülich, Brabant, Lüt- 
tich, Hennegau, Namur und Flandern, zu den Nieder⸗ 
landen gezaͤhlt 7). Und ob man zwar hernach, bey Errich⸗ 
tung und Benennung der Kreiſe, ben Niederlaͤndiſchen Kreis 
auch den Weſtphaͤliſchen nannte, weil naͤhmlich Stände 
aus beyderley Gegenden darin begriffen waren, ſo wurden 
doch die Niederlande, von ſolchen Landern, welche in Weſt⸗ 
phalen lagen, noch in der Erklaͤrung des Landfriedens von 
1522 Tit. II. 6.0. g) genau unterſchieden, mithin waren die 
Niederlande, nach der Sprache der damahligen Reichs- Cange 
ley niemahls unter Weſtphalen begriffen. Ja der Herzog 
von Geldern wurde gar im Reichs⸗Anſchlag von 1467 A) 
unter die Welſchen Fuͤrſten gezaͤhlt. Auf der andern Seite 
gab es, wie gleich ($. 40.) folgen wird, in demjenigen Theile 

von 


d) Bey pfeffinger am ang. Ort (F 2 n. a) T. IV. p. 491. 
e) Hamelmann a. a. O. (. 38. n. d) p. 72. n. 3. 

f) Neue Samml. der Reihs- Abſch. Th. I. S. 17). 

g) Ebendaſ. Th. II. S. 231. 

h) Ebendaſ. Th. I. S. 220. 
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von Heſſen, welcher noch zum alten Engern gehoͤrte, auch 
einige Freyſtuͤhle, und gleichwohl konnte Heſſen nach dem 
größten Theil nicht zu Weſtphalen gerechnet werden. Man 
konnte alfo in gewiſſem Verſtande wohl von Weſtphaͤliſchen 
Gerichten in Weſtphalen und anderen Laͤndern reden, in 
gewiſſem Sinne aber auch ſagen, daß es außer Weſtphalen 
keine ſolche Gerichte gaͤbe, je nachdem man Weſtphalen in 
einer weitlaͤuftigern oder engern Bedeutung nahm, und 
daſſelbe auf der einen Seite mehr nach Heffen, auf der ans 
dern aber mehr nach den Niederlanden ausdehnte, oder nicht. 


„ 

Wenn daher Winkelmann a). Ayrmann £) Buder o), 
und a. das Daſeyn heimlicher Gerichte auf Weſtphaͤliſche 
Art außerhalb Weſtphalen dadurch beweiſen wollen, daß 
fie fich auf die Freyſtühle in Heffen (S. 78. 79.) berufen, fo 
verrathen fie immer einen Mangel an geographiſcher Kennt⸗ 
nifi dieſes Landes nach ber Verfaſſung des mittlern Zeitalters. 
Denn ſo wie es uͤberhaupt ſchon bekannt iſt, daß ein Theil 
von Heſſen im alten Engern lag 4), ſo wird dieſer Saz 
in Ruͤckſicht der darin liegenden Freygerichte in einer neuer 
lich gedruckten Urkunde e) ganz außer allen Zweifel geſetzt. 
Kaiſer Wenceslaus belehnt naͤhmlich Landgraf Herrmann 
mit den Freyſtuͤhlen Grebenſtein, Zierenberg und Schar⸗ 
tenberg, „die gelegen find uf Engeriſcher Erden.“ 
Ein Zuſatz der alle Einwendungen abſchneidet! Eben ſo irrig 

fe 


a) * der Beſchr. des Fuͤrſtenth. Zeſſen und Hersfeld Th. V. 
557. 

5) In der Anmerk. von ein. groger bey Saſſenhauſen, bey 
Kuchenbecker in analetf. Haſſiacis Coll. VII. p. 113. 

c) I. c. ( 24. nen) p. 433. $ 3. n. *,*). 

d) S. des Verfaſſers Nachricht von der Heſſiſchen Gerichts⸗ 
Verf. Th. I. S. 10. §. 2 u. f. 

e) In des Hrn. Confit. R. wenk Heſſiſchen Landes Geſch. 
Th. II. Urk. 424. S. 458. $ 


T Abſchnitt Il. 8. 41. 


fe&t Eſtor f) den Freyſtuhl zu Elleringhauſen ($. 127.) im 
Waldeckiſchen unter die Freygerichte außer Weſtphalen. 


ee , 

Wenn ferner Senkenberg a) fid) aus gleicher Urſache 
auf ein Privilegium Carls IV. für den Biſchof von Utrecht 
beruft, worin demſelben die Erlaubniß gegeben wird “in 
„terra five diſtrictu Twenthiae et Salland ultra Yfelam 
» verfus Weflphaliam — fedem liberam vulgariter Stp» 
„ſtul nuncupatum liberorum Scabinorum et comites 
„liberos Vrygreven dics creandi, habendi, conſti- 
„tuendi et obtinendi” etc. fo weiß ich nicht, ob er nicht 
eben fo unrecht den Begriff von Weſtphalen nach dieſer 
Gegend zu eng annimmt. Lege ich naͤhmlich die Karten 
die uns Spener b) und Koͤhler ec) von der geographiſchen 
Verfaſſung Deutſchlands in aͤltern Zeiten geben, zum 
Grunde, fo war zwiſchen der Yfel und der Vecht, wo wir 
jetzt Galland und Twenthe finden, der eigentliche Sitz 
der Weſtphaͤlinger. Wenn ferner die Gegend von Sak 
land nahmentlich die Hauptſtadt darin Deventer ehmahls 
zum pago Hameland gehoͤrte 4), dieſer pagus aber ein 
pagus Saxoniae war e), von den dreyen Hauptvoͤlkern, 

worein 


7 3n ber buͤrgerl. Rechtsgel. d. Deutſchen B. II. $. 6162. 
957. : 


a) Am ang. Ort ($. 11. n.d) $.73. S. 61. Dieſes Privi⸗ 

legium iſt nicht, wie Senkenberg glaubt, bisher von 

andern unbemerkt geblieben. Schon vor ihm hat es D. 

Wicht in f. Anmerk zum Oſtfrieß. Landrecht 1746 L. I. 

Cap. 48. n. d p. m. 81 aus Dumsar annal. T. II. p. 
283 auszugsweiſe mitgetheilt. 

5) In notitia Germaniae antiquae oder vielmehr mediae, 


ad p. 309. 

7) Anleitung zur alten und mittlern Geographie Th. I. Cap. XI. 
ad p. 83. ` 

å) 5 de pagis antiquae praefertim Germaniae p. 81. 
FALKE l. c. ($.38. n. 4) p. 419. i 

e) Wie Farze a.a. O. p. 418 aus Lemniru Script. Rev, 
Germ. T. I. p. 294. beweiſet. 
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worein fid) die Sachen theilten f), ohne allen Zweifel, we⸗ 
gen ihrer Lage nur die Weſtphaͤlinger Theil daran haben 
konnten, Weſtphalen auch eigentlich vetus. Saxonia ges 
nannt wird g), und endlich nach der Beſchreibung, welche 
uns Aeneas Sylbius vom Zuſtande Weſtphalens unter 
Friedrich III. gibt, welche hier vorzuͤglich Ruͤckſicht verdient, 
Utrecht und Friesland die Hauptgrenze gegen Mitternacht 
ausmachen (F. 38.) : fo koͤnnen die noch näher nach Weſt⸗ 
phalen liegenden Provinzen von Ober-Yſſel noch immer, 
und noch weit eher zum alten Weſtphalen gerechnet wers 
den, als Geldern, wovon doch ſchon der Beweis (H. 35 u. 38.) 
beygebracht worden. Nicht zu gedenken, daß dieſe Provin⸗ 
zen ehmahls zum Weſtphaͤliſchen Kieiſe gerechnet wor⸗ 
ben h), daß Deutſche Ordenshaͤuſer in Twenthe z. B. in 
Ottmarſen zur Balley von Weſtphalen gezaͤhlt werden 1), 
daß die Erzbiſchoͤfe in Weſtphalen die geiſtliche Gerichtbar⸗ 
keit über diefe Lander gehabt, und erft in der Mitte des 
16ten Jahrhunderts zu Deventer ein eigener Biſchof geſetzt 
worden 4). Faft möchte ich gar behaupten, daß das von 
Senkenberg angefuͤhrte Beyſpiel noch meinen Satz beſtaͤrkte. 
Denn warum gab Carl IV. dem Biſchof dieſes Recht blos 
in Twenthe und Salland, und nicht auch in Utrecht 
ſelbſt, warum beſtimmt er die Grenze fo ſorgfaͤltig und ſagt 
ultra Zfelam verfus Wefiphaliam (naͤhmlich im engern 

Ver⸗ 


f) Spener a. a. O. p. 410. Köhler a. a. O. S. 86. F. 6. 

g) Remerus Remeccıus de Saxonum origine p. 18. 

k) Luͤnig Reichs⸗ Arch. P. fpec. Th. I. (Vol V.) p. 37. J. 
Weser de turbat. S. R. J. circulis. C. II. D 29. 

1) Luͤnig a. a. O. Spicileg. eccleſ. cont. I. (Vol. XIX.) 
p- 374. u. f. s 

) Hobbeling Beſchreibung des Stifts Muͤnſter vermehrt 

v. Steinen S. 112 u. 114. Ich weiß wohl, daß dieſer 
und andere der angeführten Gründe allein keinen ſtringen⸗ 
ten Beweis machen, allein mit den uͤbrigen verdienen ſie 
doch wenigſtens hier eine Stelle. ; 


€ 


66 Abſchnitt III. 5. 42. 
Verſtande §. 39.) Warum heißt es hernach J) der Bis 


ſchof fey “liber comes geweſen in Tiventia et in Salland” 
aber nicht “in reliqua dioeceſi.“ m) 


8. 4 

So wie nun die von verſchiedenen Gelehrten zu eng 
angenommenen Grenzen von Weſtphalen groͤßten Theils die 
meiner Ueberzeugung nach irrige Meinung, daß es auch 
außer dieſem Lande dergleichen heimliche Gerichte gegeben, 
veranlaßt haben; ſo hat auch oft die Verwechſelung eines 
und des anderen wirklich in Weſtphalen gelegenen Orts, 
wo unſtreitig ein ſolches Gericht war, mit einem andern, 
der außerhalb lag, und mit jenem etwa in Anſehung der 
Benennung Aehnlichkeit hatte, zu dieſem Irrthum beygetra⸗ 
gen. Wenn z. B. Eſtor a) den freyen Stuhl zu Freyen⸗ 
hagen im Waldeckiſchen [unb offenbar im Weſtphaͤli⸗ 
ſchen gelegen, wie wir unten (H. 120 u. f.) ſehen werden! 
an dem Orte, wo jetzt eine Stunde von Caſſel an der Fulde 
der Luſtgarten Freyenhagen liegt, ſucht; wenn eben dieſer 
Gelehrte b) mit Winkelmann c) das Freygericht Fryheho⸗ 
lenor im Herzogthum Weſtphalen (F. 152.) für das Gericht 
Lohr im Oberfuͤrſtenthum Heſſen hält, an einem en 
/ rte 


I) Marnaeı I. c. ($.23. n. ö). 


mn) Allein wenn auch alle diefe Gründe nichts bewieſen, fo 
bleibt doch immer fo viel gewiß, daß, wenn diefe Proz 
vinzen zu Weſtphalen nicht zu rechnen waren, der Kaiz 
ſer nicht befugt war, fuͤr ſie, als außer Weſtphalen einen 
ſolchen Freyheitsbrief zu ertheilen. Eben dieſer Kaiſer war 
es ber in einem aͤhnlichen Falle (F. 49.) dieſes ſelbſt ein⸗ 
ſah, und ein ſolches von ihm ertheiltes Privilegium wie⸗ 
der einzog. Man findet auch nicht daß das Ober- Nſſe⸗ 
liſche waͤre in Ausuͤbung gekommen; wenigſtens iſt mir 
kein Freyſtuhl in dieſen Provinzen vorgekommen. 

a) Deutſche Rechtsgelahrth. Th. II. Hptſt. 42. F. 6161. 
S. 957. 

b) Ebend. F. 6153. S. 954. 

€) g. a. O. (F. 40. n. a). 


- 
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Orte aber ) mit Hert e) und Theuthorn f) beym Staͤd⸗ 
chen Zuͤſchen im Waldeckiſchen ohnweit Fritzlar, und alſo 
ebenfalls in pago Haſſiae Franconico g) zu finden glaubt, 
ſo kann Mancher wohl hierdurch verleitet werden, ſich ſolcher 
Geſtallt heimliche Gerichte, wie die Weſtphaͤliſchen waren, 
irrig auch außerhalb Weſtphalen zu denken. 


$. 43. 

Der Hofrath Koch a) ſcheint auch unter die heimli⸗ 
chen Gerichte, die zwar wieder abgeſchafft worden, aber doch 
außerhalb Weſtphalen gelegen, die Freygrafſchaft und das 
Stillgericht im Gebiethe Paſchberg zu rechnen b), vermutb» 
lich deßwegen, weil Herzog Otto zu Braunſchweig den 
Befehl von Kaiſer Wenceslaus erhielt, dieſes Gericht, wie 
Koch ſich ausdruͤckt, abzuſchaffen. Allein die Ausdruͤcke 
in der hieruͤber c) gedruckten Urkunde lauten ganz anders. 
Der Kaiſer beruft ſich darin auf vorige Briefe, worin dieſes 
Gericht ſchon widerrufen und aufgehoben fey. “Wann wir” 
heißt es vormals vor langen Zeiten ſulche Vreygrafſchaft 
„und Stilgerichte gelegen in dem gebiete Paſchberg, des 
„fi Fridrich von Aldenhus von Paſchberg vnd Fridrich 
„ſein ſone vnd etliche ire fordern (Voreltern) wider Got vnd 
„wider rechte, vnd vns vnd dem reiche zu ſchaden vnd 
„ſchmacheit vnderwunden haben, — — vornichtet vnd 
„abgetan haben, als das in andern vnſern Majeſtaͤt 
»bricfen , die wir vf dieſelbe zeite doruͤber geben haben, volla 

€ 2 „ komli⸗ 

4) In eleEis iur. publ. Haſſiaci L. III. C. 52. F. 193. n.p) 
dag. 393. 

e) In commentat. et opufc. Vol. II. in notit. regni Fran- 

cor. C. V. $. 54. n. ) p. 432. 

f) In der ausfuͤhrl. Geſchichte der Heſſen B. IV. S. 461. 
g) Waldeckiſche Beytraͤge z. Vergn. des Verſtandes ꝛc. B. I. 
St. r. S. 33. 


8) a. a. O. (K. 2. n. K) H. 12. S. 39. 
b) Man ſieht dieſes aus den Nachſaͤtzen. 
€) In Scheid biblioth, Gotting. p. 133. n. III. 


8. Abfepmitt II. S. 43. 


„ komlichen begriffen iff ꝛc.“ und nun wird nur Herzog Otto 
befohlen “ das du die egenante Vreygrafſchafft vnd Stilge⸗ 
„eichte vor widerrufte furbas haben vnd halden fullet, vnd 
„ob vemanb dieſelben Gerichte doſelbſt fuͤrbas treiben wolte, 
„das du di von vnſern vnd des Reichs wegen weren vnd 
„widerſten futfeft." Herzog Otto war aber nicht der einzige, 
an welchen deßhalben vom Kaiſer geſchrieben wurde, ſondern 
ſchon ſieben Jahre vorher naͤhmlich 1385 hatte Landgraf Her 
mann von Heffen einen ähnlichen Befehl erhalten d), und 
ich zweifle nicht daran, daß dergleichen auch an mehrere 
Reichsſtaͤnde ergangen, weil der Kaifer zu ſchwach war, ohne 
dieſes Mittel einem Freygrafen, der einmahl im Beſitz und 
Ausübung feiner Rechte war, Einhalt zu thun. Man hat 
alfo keine Urſache von jenem an Herzog Otto erlaſſenen Ber 
fehl einen Grund herzunehmen, um dieſes Gericht außer⸗ 
halb Weſtphalen zu ſuchen. Daß aber dieſes Paſchberg 
kein anderes, als das noch bekannte Gericht Padberg im 
Brilonſchen Quartier ſey, zeigt niche nur die erſte uͤber die 
Auf hebung des daſelbſt vorhanden geweſenen heimlichen Ges 
richts, im Jahre 1360 von Carl IV. ausgeftellte Urkunde e), 
worin auch Johan von Padberg des Ertzbiſchoffs von 
„Coln Dienftman” genannt wird, ſondern auch jener ſchon 
angeführte Befehl Kaifer Wenceslaus, indem darin Frie- 
drich von Aldenhus von Paſchberg erwahnt wird, noch 
heut zu Tage aber das alte Haus in Padberg bekannt 
ift f). Hierzu kommt noch das wichtige Zeugniß des Voigts 

von 


d) In Ermangelung der vollſtaͤndigen Urkunde liefere ich in der 
Beylage III. einen zuserläffigen Extraet aus dem Neper- 
torio der im Siegenbayner Archiv befindlichen Urkunden. 

€) Sie ift gedruckt ſowohl in Lup gw IG veliqu. M. Storum 
T. X. L. I. N. 9. p. 61. als auch in GLAxE Y anecdotor. 
collect. p. 423. (5. 277.) . In naͤhmlichen Jahre verban⸗ 
den fi Paderborn, Heſſen und Corvey gegen bie von 
Patberg auf dem Altenhaus. Wenk „eff. Land. Geſch. 
B. II. Urk. S. 404. 

f) Buͤſching neue Erdbeſchreib. Th. III. B. I. S. 120. 
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von Elſpe, der Padberg ausdrücklich unter die Freyſtuͤhle, 
welche in den Herzogthuͤmern Engern und Weſtphalen ge: 
legen, rechnet ) G. 154 und 277. ). l 


$. 44. | 

In denen bisher angeführten Fällen iff der Irrthum 
offenbar, in andern aber nur zu vermuthen. Ich ſetze den 
beruͤhmten Verfaſſer der Heſſiſchen Landesgeſchichte a) zum 
eigenen Richter, ob, nach demjenigen, was bisher ausge⸗ 
führe worden, und hier weiter folgt, der freye Stuhl zu 
Lichtenberg, deffen in der Erbachiſchen Hiſtorie ö) Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht, in der Obergrafſchaft Catzenelnbogen kann 
vermuthet werden. Der freye Stuhl zu Lichtenfels im 
Waldeckiſchen ift bekannt (F. 128.). Könnte nicht etwa 
durch einen Schreib- oder Druckfehler aus Lichtenfels Lidh- 
tenberg geworden ſeyn? Selbſt die Worte deren ſich in der 
Urkunde bedient wird: * mie Weſtfeliſchen Gerichten an dem 
„freyen Stul zu Lichtenberg“ ſollten uns meiner Einſicht 
nach, wenn dieſe anders nicht durch vorgefaßte Meinung ge 
blendet wird, nach Weſtphalen weiſen, zumahl da, wenn 
man auch keinen Schreibfehler annehmen will, es doch in 
demjenigen Theile von Geldern, der mit zu Weſtphalen 
gerechnet wurde (F. 38.), ein Schloß unb eigene Herrlich⸗ 
keit Lichtenberg gab c). i 


$. 4$ 
Aber auch bie Verwechſelung anderer ähnlichen Ges 
richte mit ben eigentlichen heimlichen Gerichten in Weſtpha⸗ 
len hat manchen Gelehrten verleitet, dieſe letztern uͤber die 
Grenzen von Weſtphalen ir en Es ſoll naͤhmlich 
3 der⸗ 


g) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. rror. und 
f Th. I. S. 1890. 

a) Hrn. Conſiſtor. Rath Wenk daſelbſt im erſten Theil S. 92. 
b) Von Schneider im Urkunden-Buch S. 302. N. 148. 


c) Steinen a. a. O. (§. 14. n. a) Th. I. S. 1639. Buͤ⸗ 
ſching neue Erdbeſchreibung Th. IV. S. 64. 


70 Abſchnitt III. S. 45. 


dergleichen Gerichte in den Braunſchweigiſchen Landen ge: 
geben haben, und zwar nach Letzners und Schottels Zeug⸗ 
niffen a) in der Graſſchaft Woͤlpe und Vogtey Rothen- 
walde ſowohl, als bey Zelle und andern Orten. Dieſe rech⸗ 
net nun ſowohl Doͤpler b) mit unter die Weſtphaͤliſchen 
Gerichte, als Eſtor c) damit unter dem Abſchnitte: Von 
„Weſtphaͤliſchen Gerichten außerhalb Weſtphalen“ 
prangen will. Allein die dabey uͤblich geweſenen Gebraͤuche 
zeigen klar und deutlich, daß es nichts weniger, als heimliche 
Gerichte nach Art der Weſtphaͤliſchen geweſen ſind. Denn 
die Schöpfen daſelbſt pflegten einem übel berüchtigeen Men» 
ſchen vorerſt eine heimliche Warnung zu geben, z. B. des 
Nachts ein Zeichen an ſeine Thuͤr zu machen, oder in den 
Herbergen die Kanne oder das Glas vor ihm voruͤber gehen 
zu laſſen. Wann dann das Gericht gehalten wurde, fo 
mußten alle Dingpflichtigen erſcheinen, und ſich unter dem 
freyen Himmel niederſetzen. Richter und Schoͤpfen gingen 
alsdann drey Mahl im Kreiſe herum, und ſprachen: »Wer 
„ein frommer Mann ift, ber fige MU!” wobey fie mit ei- 
nem weißen Stocke dem Sitzenden auf die Beine ſchlugen. 
Wer nun kein gutes Gewiſſen hatte, der konnte wohl den 
erſten, auch zweyten Schlag aushalten, ſodann aufſtehen und 
binnen vier und zwanzig Stunden das Land raͤumen, jedoch 
mit Verluſt Habe und Guts, welches theils dem Gericht, 
theils dem Landesherrn, der auch wohl mit feinen Raͤthen zus 
gegen zu ſeyn pflegte, anheim fiel: Hielt aber jener den drit- 
ten Schlag aus, (o wurde ihm ein Strick um den Hals 
geworfen und er om den naͤchſten Baum aufgeknuͤpft. — 
Wer weiß aber nicht, daß dergleichen heimliche Warnungen, 
deren hier verſchiedene dem Mifferhärer gegeben wurden, 
gerade gegen die Verfaſſung der Weſtphaͤliſchen Gerichte 
waren? Im Gegentheil durften die Schoͤpfen bey denſelben 
keinen verfámten Mann, auch nicht einmahl auf eine ver» 
deckte 
a) Bey Pfeffinger a. a. O. (F. 27. n. a) T. IV. p.403. 494. 
b) a. a. O. (F. 25. n. c) Cap. I. n. 379. S. 147. 
c) In ſeinen neuen kleinen Schriften B. II. S. 484. 
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deckte Weiſe, weder mit Worten noch mit Werken warnen, 
ſollte es auch ihr eigener Bruder, Freund, oder Verwandter 
ſeyn 4). Noch weniger durften ſie ihn entfliehen laſſen, wenn 
ihrer eine gewiſſe Anzahl beyſammen waren, und fie feiner 
mächtig werden konnten e), denn fie waren nicht da, um 
Gnade fuͤr Recht ergehen zu laffen, ſondern die Miſſethaͤter 
zu ſtrafen. Koch f) bált daher auch dafür, daß das Famı 
Gericht bey Zelle eigentlich kein Weſtphaͤliſches, ſondern 
vielmehr ein großes Landgericht geweſen ſey. Zu Braun: 
ſchweig wurde ebenfalls ein Sam» Gericht gehalten, aber 
nicht zu gedenken, daß nicht alle Fam» Gerichte eben Weft- 
phaͤliſche Gerichte waren, wie Pfeffinger g) ſchon ganz recht 
dagegen erinnert, ſo kann das Braunſchweigiſche um ſo 
weniger dafür gehalten werden, als nach Kochs Bemer⸗ 
kung A) dasſelbe vom Stadtrathe gehalten wurde, welcher 
einige aus feinem Mittel dazu verordnete, um den Freygra⸗ 
(em, die Schoͤpfen, und Fam» Noten vorzuſtellen. Ein in 
die Augen fallender Unterſchied zwiſchen dieſem und einem 
ordentlichen Weſtphaͤliſchen Gerichte, indem bey letzterm 
der Freygraf vorher dem Kaiſer praͤſentirt werden, und den 
Blutbann leiblich von ihm empfangen haben mußte, ehe er 
fein Amt antreten konnte (H. 237.). Der Landfiſcal Alger ⸗ 
mann bey Siebenkees i) ift alfo ebenfalls auf dem Irrwege, 
wenn er das Braunſchweigiſche Gericht hierher rechnet, und 
auch Herr Profeſſor Spittler ſcheint dieſem nach feine k) 
5 €4 gege 

d) S. die Weſtphaͤliſchen Gerichts⸗ Ordnungen bey Hahn 


am angef. Ort (F. 7. n. g) S. 617. 647. und Senken⸗ 
berg im corp. iur. German. T. II. P. II. p. 25. 


e) Hahn g. a. O. S. 647. 

f) am angef. Ort (F. 2. n. K) F. 19. S. 55. 

g) am angef. Ort (F. 27. n.a) T. IV. p. 482. 

h) am angef, Ort (n. f). 

i) Im juriſtiſchen Magazin B. I. S. 502. n. XXXIV. 

W s C des Fuͤrſtenthums Hannover Th. I. 
T PNE A 
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gegebene Beſchreibung J) der erſtern Einrichtung der Weft- 
LM Gerichte auf einen falſchen Grund gebauet zu 
aben. 


‘ $. 46. 

Wenn ferner Hund im Bayeriſchen Stammbuche a) 
und Doͤpler b) Weſtphaͤliſche Gerichte in der Graſſchaft 
Tyrol gefunden haben wollen, fo ift auch dieſes eine ſchwache 
Stuͤtze für des Vice Canzlar Eſtor Rubrik von Weft 
„ phaͤliſchen Gerichten außerhalb Weſtphalen“ c), indem 
ſchon Senkenderg d) dieſen Irrthum widerlegt und gezeigt 
hat, daß die Urkunde, worauf Hund fid). grünbet, nur vom 
Beſiebnen, keinesweges aber von einem characterlſtiſchen 


Gebrauche der Weſtphaͤllſchen Gerichte rede. 


i $. 47. 

Am wenigſten bedarf aber Eſtor a) widerlegt zu 
werden, wenn er das zwiſchen Hanau und Maynz gemeins 
ſchaftlich geweſene Freygericht b) hierher rechnet. Denn hier 
iſt nicht die mindeſte Aehnlichkeit, als allein in der Benen⸗ 
nung Freygericht, und daß diefe kein untruͤgliches Merk ⸗ 
mahl der Weſtphaͤliſchen heimlichen Gerichte fep, wird noch 
unten (F. 160.) ausgefuͤhrt werden. 


§. 48. 


1) Auf welche Heinrich in f- Deutſch. Reichsgeſch. Th. III. 
Aeipzig 1789. S. 488 den Lefer verweiſet. 


a) Am Erde des Mren Theils S. 410. 

b) am angef. Ort. (F. 25. n. c) Cap. I. n. 385. S. 148. 

€) In d. neuen kl. Schrift. Th. II. n. LVII. S. 454. 

d) Bey Göbel a. a. O. (F. 7. n. K) p. 148 u. 149. 

a) = d. pe Rechtsgel. d. Deutſchen B. IT. §. 6159. 
956. 


b) Eine kurze Nachricht hiervon findet man in Engelhard 
S der Heſſen⸗ Caffell Lande Th. II. F. 582. 
788. F í 
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$. 48. ; 

Mit mehrerm Ernft ſcheint die Behauptung des Hen: 
von Pufendorf a) ausgeführt zu ſeyn, daß es in Oſtfrieß 
land heimliche Gerichte nach Art der Weſtphaͤliſchen und 
zwar unter dem Nahmen Wethen' gegeben habe. Allein 
auch hiervon kann ich mich nicht überzeugen, wenigſtens 
iſt der Beweis dieſer Hypotheſe, wie ich glaube, nicht 
hinlaͤnglich geführe worden. Denn der erſte Grund, der 
von dem im Landrechte vorkommenden Ausdrucke: "Frey 
ſtuhl“ hergenommen wird b), fällt, wie ich eben (H. 47.) 
erwaͤhnt habe, weg; und wenn darin die Aehnlichkeit geſucht 
werden will, daß dieſes Oſtfrießiſche Gericht hauptſaͤchlich 
uͤber verborgene Handlungen urtheilte c); ſo ſtimmt das wohl 
eher mit den Gottes- Urtheilen überein, hat aber mit den 
heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichten fo wenig Gemeinſchaft, 
daß letztere vielmehr fid) da am ſtaͤrkſten durch ihre Verfah⸗ 
rungs- Art auszeichneten, wo die That offenbar, das heißt 
einer darauf ertappt war ($.192.). Den Beynahmen der 
heimlichen Gerichte hatten die Weſtphaͤliſchen auch nicht 
vom Object, ſondern von der Loſung, woran fid) die Scho. 
pfen erkannten, und uͤberhaupt von der ganzen Verfahrungs⸗ 
Art. Endlich führe Pufendorf d) felbſt an, daß auch buͤr⸗ 
gerliche Sachen, vor jenes Gericht gehoͤrt haͤtten. Dieſes 
macht aber den ſtaͤrkſten Beweis gegen feinen Satz aus, in» 
dem bekanntlich ($. r7: u. f.) vor die Weſtphaͤliſchen Ges 
richte nur im Falle der verweigerten Rechtshuͤlſe dergleichen 
Sachen konnten gebracht werden. NS 


$. 49. 
Dem Biſchof von Hildesheim hatte zwar Kaiſer 
Carb IV im Jahre 1374 die Freyheit gegeben: * quatenus 
e „duos 
a) In obfervat. iur, univerſi Tom. III. Obferv. 108. $. 5. 
©. 293 feq. 
b) Ibid. H. 5. p. 294. 
c) Ibid. $. 6. p. 294. 
d) Ibid. p. 395. 
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„duos fedes officii freigraviatus feu comitum liberorum, 
„qui Freigrauen vulgariter appellantur de novo fta- 
„tuere et habere libere unam videlicet in loco, qui 
sdicitur | Peynis, et aliam in loco, qui dicitur Gerflede, 
„confiftentibus in dominio temporali epifcopi et ec- 
„clefiae Hilden ſemenſit praedictorum, fecundum omnem 
„ modum et formam, prout fedes freigraviatus feu co- 
»mitum liberorum de confuetudine partium Weftphaliae 
„folitae funt fervari” a) unb ift alfo kein Zweifel, daß 
diefe Freyſtuͤhle zu Peine und Jerſtaͤdt wirkliche heimliche Ge» 
richte nach Art der Weſtphaͤliſchen geweſen ſeyen: allein 
kaum drittehalb Jahr darnach mußte der Biſchof dieſelben 
ſchon wieder einſtellen, indem der Kaifer an ihn ſchrieb: — 
** Nuper venerabilis Archiepifcopus Coloniehfis — Dux 
» Wefifalie et Angariae — — nec non nonnulli Prin- 
stipes et Domini alii terre WWESTFALIE, tam ecclefia- 
»ftici, quam feculares, per fpeciales fuos nuncios, quos 
„ob hoc ad Maieítatem Ceſaream deſtinarunt, fece- 
„runt coram nobis proponi, qualiter fedes huiusmodi 
„forent flatute in ipforum. et dice Colonienfis ecclefie 
„iuris preiudicium, nec non contra con[uetudinem anti- 
»quam et diucius approbatam per indulta et privilegia 
»divorum. Imperatorum et Regum ROMANORUM in Du- 
statibus terre \WESTFALIE DUNTAXAT ET NON IN 
»LOCIS ALIIS INTRODUCTAM. — — Quocirca Devo- 
„tionem tuam requirimus, et tibi prefentibus feriofe 
„mandamus, quatenus fuperfedere debeas exercicio 
„et ufui fedium predi&arum quousque doceatur idonee 
»toram facro Romano Imperio, an gracia tibi fatta per 
snos de di&lis fedibus transire debeat in effe&lum b)” etc. 
Ein abermahliger Beweis, daß man außerhalb Weſtpha⸗ 
len keine Weſtphaͤliſche Gerichte erkennen wollte, und daß 
nicht allein der Erzbiſchof von Coͤlln, als Herzog von pr 

phalen; 


a) Koch a. a. O. (F. 2. n. K) F. 12. n. 89. S. 38. 
b) In Joannis Spicileg. tabularum veter. p. 62. 
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phalen ; ſondern auch andere Weſtphaͤliſche Stände dagegen 
ſtritten (H. 281.). . 


$. fo. i 
Gerſtlacher a) ſcheint dergleichen heimliche Gerichte 
im Wirtenbergiſchen mit aus dem Grunde zu vermuthen, 
weil die Grafen ſelbſt wiſſende Freyſchoͤpfen zu Raͤthen ges 
habt haͤtten 5). Allein wenn dieſer Grund etwas bewieſe; 
fo müßten in ganz Deutſchland heimliche Weſtphaͤliſche 
Gerichte geweſen ſeyn. Die perſönliche Qualitat mehrerer 
Schoͤpfen machte jedoch noch kein ſolches Freygericht aus, 
ſondern hierzu gehoͤrte noch ungleich mehr, wie der Verfolg 
dieſer Abhandlung zeigen wird, und man weiß ſchon den 
Grund, warum große Herren damahls ſolche Leute in ihre 
Dienfte nahmen ). Eben fo wenig wird jene Behauptung 
dadurch begruͤndet, daß, wie dieſer Schriftſteller d) anfuͤhrt, 
Kaifer Maximilian im Jahre 1495 die Herzoge von Wir⸗ 
temberg und ihre Unterthanen von den Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
richten befreyt habe. Denn daraus koͤnnte allenfalls nur ſo 
viel folgen, daß, wie ſchon unter den Mißbraͤuchen ihrer Ger 
walt (F. 23.) angeführt worden, die Weſtphaͤliſchen Ge» 
richte ihre Gerichtbarkeit von Weſtphalen aus auch im uͤbri⸗ 
gen Deutſchland ausgebreitet, nicht aber daß ſie auch im 
Wirtembergiſchen Gericht gehalten haͤtten. Einen eben ſo 
wenig treffenden Beweis fuͤr das Daſeyn dieſer Gerichte außer 
Weſtphalen wollte Winkelmann e) durch die Befreyung 
der Stadt Butzbach von denſelben fuͤhren. 


$ si 


a) In der Abhandlung von mancherley Arten ber peint. Ge: 
9 5 vor dem Ilten Buche ſ. Samml. Wirtemb. Ge⸗ 
etze F. 2. 


b) a. 4. O. S. zo. 


c) S. oben den 23 f. u. Möfer in der Berlin. Mon. Schr. 
1786, S. 382. 


d) Gerſtlacher a. a. O. S. 15. 
4) a. a. O. (H. 40. n. 3) Th. V. S. 557. 
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S. FI. 

Andere a) halten dafuͤr, durch die Errichtung des 
Weſtphaͤliſchen Landfriedens von 1371 und den folgenden 
Jahren, welchem nach und nach Wuͤrzburg, Maynz, Heſ⸗ 
fen, Thuͤrmgen, Sachſen u. f. w. beytraten, und welcher 
auch von andern Ständen nachgeahmt wurde, wenn fie ber 
ſondere Landfrieden auf den Fuß des Weſtphaͤliſchen unter 
fich ſchloſſen, ſeyen die heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichte 
auch außer Weſtphalen ausgebreitet worden, und deren 
nicht wenige in andern Deutſchen Provinzen aufgekommen. 
Der Kaifer habe naͤhmſich den Fuͤrſten und Freygrafen in 
Weſtophalen, welche die Freygrafſchaſten von ihm und dem 
Reiche zu Lehn truͤgen, die Handhabung dieſes Landfriedens 
und daß die Friedbrecher von den Freyſtuͤhlen, gleich ben 
bandhaftigen Verbrechern, geſtraft werden ſollten, befohlen, 
daher es gekommen fey, daß die Freygrafen für die alleini⸗ 
nigen Richter dieſes Landfriedens, auch außer Weſtphalen, 
angeſehen ſeyn wollen. Weil aber dieſes denen Ständen, wets 
che in den Weſtphaͤliſchen fanbfrieben getreten, oder fid) einen 
Landfrieden nach Art des Weſtphaͤliſchen aufgerichtet haͤtten, 
ungelegen geweſen fey, fo hätten fie fid) vom Kaifer beſon 
dere Landgerichte des Weſtphaͤliſchen Landfriedens geben lafe 
fen, dergleichen eines zu Heiligenſtaot, wie auch zu Gog- 
lar geweſen ſey. Ja es haͤtten die Landgrafen von Thuͤrin⸗ 
gen, bis auf Kaiſerlichen Widerruf, die Erlaubniß erhalten, 
in ihren Landen zu Franken und im Oſterlande von beyden 
Seiten des Waldes, einen Biedermann zum Landrichter zu 
kieſen und zu ſetzen, der ganze Kraſt und Macht habe, alle 
Sachen, die geſchehen in allen ihren fanden, an des Kai⸗ 
ſers und des Reichs Statt zu richten, nach Begreifung 
und Gewohnung des Landfriedens zu Weſtphalen. Welche 
beſondere Gerichte man fuͤr eben ſo viel Weſtphaͤliſche Frey⸗ 
ſtuͤhle außerhalb Weſtphalen, und zwar um ſo mehr haͤlt, 
als noch Kaifer Friedrich III. der Freyſtuͤhle und Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Gerichte in Weſtphalen und andern Landen "i 

- wah⸗ 
a) Vornehmlich Koch a. g. O. §. 12, S. 35 u. f. 
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waͤhnung thue, die Städte in Ober⸗Deutſchland auch den 
Weſtphaͤliſchen Landfrieden die Faym genannt uad ſich 
febr davor gefürchtet haͤtten. Unter andern liefert Senken⸗ 
berg 5) eine Urkunde vom Jahre 1:84, worin Kaiſer Wen⸗ 
ceslaus dem Grafen Johann von Naſſau c) erlaubt, ſich 
des Landfriedens in ſeinen Landen zu gebrauchen, und Rich⸗ 
ter zu ſetzen nach Gewohnheit des Landfriedens zu Weſt⸗ 
phalen, wie er ſolches Adolphen Erzbiſchofen zu Maynz 
auch vergoͤnnet habe. Durch ſolche Mittel, ſagt dieſer Ge⸗ 
lehrte, ſeyen die Weftpbälifchen Gerichte beynahe durch 

ganz Deutſchland fortgepflanzt worden 4). ! 


5. 2. IN 

Allein (on. Moͤſer a) ſucht diefe Meinung zu wider⸗ 
legen, und auch ich glaube mit ihm, daß fie bey einer nähern 
Unterſuchung nicht beſtehen koͤnne. Kaifer Carl IV 0) bes 
ſtaͤtigte 1377 dem Erzbiſchof von Coͤlln, den Biſchoͤfen zu 
Muͤnſter, Paderborn und Osnabruͤck, auch dem Grafen 
von der Mark, und allen Staͤdten, die bey ihnen und um 
ſie herum gelegen waren, und den Bund mit beſchwoͤren 
wollten, den alten Koͤnigs Frieden oder die Treugam et 
Pacem Dei, welche anderwaͤrts beſchrieben worden c). Er 
beſahl, 


6) Von der Kaiſerl. Gerichtbark. $. 73 bis 76. S. 61 bis 63. 
€) (Eberhard) a.a. O. (FK. 2. n.i) H. 18. S. 21 u. f. ſetzt 
dieſes durch die Unterſuchung der Lebensumſtaͤnde dieſes 
Grafen weiter auseinander. | 
d) Dieſem tritt auch Haͤberlin a. a. O. (F. 12. n. g) B. 8. 
853. 554 und Eberhard a. a. O. (F. 2. n. 1) S. zo. 
$. 17. bey. 2 
4) Patriot. Phant. B. IV. S. 203 ober Berl. Mon. Schrift 
1786. S. 387. a ; 
6) Die ganze Urkunde, welche aber mit dem Original noch⸗ 
mahls verglichen zu werden verdient, ſteht bey Ludewig 
a. a. O. (9.43. n. e) T. X. p 239 feq. 
c) In des Verf Nachricht von ber eff. Ger. Verf. Th. I. 6.285. 
S. 362. Die Treuga Dei, welche ſich durch ganz Deutſch⸗ 
land 
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befahl, daß derjenige, welcher dieſen Frieden brechen wuͤrde, 
s cu Stund mit ber tab in bes Riches und dez Land, da 
„daz geſchicht, achte und Feme” und “rechte loß und von 
sallin rechtin obirwunnen“ ſeyn ſollte, beide heimlich und 
„offentlich” und daß man ben „ kuͤnlich angriffin möge in 
sallin Steten und Straſſin“ auch allermänniglic) dazu Def» 
ſen ſollte, der dabey ſey, oder dazu geheiſchen wuͤrde bie dez 
Riches abit Koniges Banner. “Ouch fo gebieten wir, 
faͤhret er fort, “allin Fuͤrſtin, geiſtlich und wertlichen 
„Herrn, und allen Frien Grafen, die Frie Grafeſchaft 
„habin von Uns algo Deme Riche in dem vorgenanten 
„Lande zeu Weſtefalin und allin Frienſchopphin, Rit⸗ 
„tern, Knechtin und Steten“ daß man die Friedbrecher 
haͤngen, und ihre Helfer eben ſo behandeln, und ſie ihrer 
Rechten uͤberwinden ſollte, als den handhaftigen Mann, 
d. i. daß man ihnen die That nicht in ihr Gewiſſen ſtellen 
moͤchte, wie doch ſonſt ein jeder unbeſcholtener Mann, der 
nicht auf handhafter That ergriffen war, fich von einer an» 
geſchuldigten Miſſethat durch feinen alleinigen Reinigungs- 
Eid, losſchwoͤren konnte d); ſondern daß man dieſes uralten 
Gebrauchs unangeſehen, mit Beweiſe gegen ſie verfahren, 
und, nach deſſen Beybringung, uͤber ſie gebuͤhrend richten 
ſollte. Hierbey gedenkt er der heimlichen Gerichte noch ein⸗ 
mahl, wenn er ſagt. “Ouch. fo wollen Wir und gebieten 
„allen den Frien Grafin, die in den vorbeſchrebnen Lande 
„zen Weſtefalin fin, daz fie keine Schopphin machen ful- 
„len, ſie befeln yn (dann) daz uff ir eyde, daß ſie das recht 
„getreuwelichin bewaren und ſweren zeu foren und daz fie 

„mit 


land erſtreckte, wurde der alte Friede genannt, im Ges 
genſatz des neuen Friedens mit welchem Nahmen ein jeder 
geſchworner beſonderer Landfriede belegt wurde, wel⸗ 
chen die Staͤnde unter ſich oder mit dem Kaiſer errichte⸗ 
ten. S. Haltaus g. g. O. (F. 2. n. m) unter dem Worte: 
„Friede.“ 

d) S. die anges. Nachr. von der Hef. Gerichts- Verfaſſ. 
Th. I. in der Beyl- S. 232. in der Note und Dreyer’s 
vortreffliche Nebenſtunden S. 37. 


- 
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„mit rechte Schepphin werdin mogen und darzeu gebotn fri 
„von Gebort.“ Das iſt alles, was in dieſem Landfrieden 
einige Beziehung auf die Weſtphaͤliſchen Freyſtuͤhle hat. 
Nun will ich ſehen ob und was ſich zu Begruͤndung der ge⸗ 
gentheiligen Meinung daraus nehmen laͤßt. ) 


$. 53. 

Vorerſt ift klar, und der Hofrath Koch, der vornehm⸗ 
lich dieſe Meinung vertheidigt, gibt es auch ſelbſt nach, daß 
Kaifer Carl IV hierdurch eigentlich keinen neuen Landfrie⸗ 
den eingefuͤhrt, ſondern in dem, durch die damahligen in⸗ 
nerlichen Unruhen, zerruͤtteten Weſtphalen nur den ſoge⸗ 
nannten alten Frieden wieder hergeſtellt hat. Wer dieſen 
brach, kam ohnehin in des Reichs und des Landes Acht 
und Faͤme a), und wurde, wenn er ſich betreten ließ, ohne 
Barmherzigkeit gehaͤngt b), wenn gleich Kaiſer Carl IV 
niemahls an feinen Weſtphaͤliſchen Frieden gedacht haͤtte. 
Er kam in die oͤffentliche Acht, unb auch in die heimliche, 
je nach dem das Gericht, welches ſeiner habhaft wurde, mit 
der heimlichen oder oͤffentlichen Acht richtete. Fuͤr das an« 
dere wurde die Handhabung dieſes Landfriedens nicht den 
Freygrafen und Freyſchoͤpfen allein, ſondern auch allen Fuͤr⸗ 
ſten, geiſtlichen und weltlichen Herren, Rittern, Knechten 
und Staͤdten anbefohlen. Jedermann ſollte auf alle nur 
moͤgliche Weiſe daruͤber halten, und einer den andern bey 
Koͤnigsbanne dazu behuͤlflich ſeyn. Wer haͤtte alfo den 
Weſtphaͤliſchen Staͤnden verbiethen koͤnnen, zur beſſern 
Aufrechthaltung dieſes Landfriedens, außer den Freyſtuͤhlen, 
auch noch beſondere Friedensgerichte zu beſtellen, wenn ſie 
es noͤthig gefunden hätten. Der Kaifer hätte es ihnen ge» 
wiß nicht gewehrt, ſo wenig als er andern mit dem Blut⸗ 
banne belehnten Fuͤrſten und Ständen, wenn fie einen bes 

ſondern 
a) Kaiſerrecht P. I. Cap. 35. 38. P. II. Cap. 63. im Senken⸗ 
bergiſch. Corp. iur. German. Tom. I. P. I. 


b) Senkenberg von der Kaiſerl. Gerichtbarkeit in Deutſchl. 
§. 90. S. 70 u. 71, 
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ſondern Landfrieden unter einander geſchloſſen, verwehren 
konnte, die Handhabung deſſelben, außer ihren ordentlichen 
Landrichtern, auch noch beſonders dazu beſtellten Friedens⸗ 
richtern anzuvertrauen. Wenn alſo die Freygrafen und 
Freyſchoͤpfen hier beſonders erinnert werden, über dieſen Fries 
den zu halten, (o war des Kaiſers, Abſicht gewiß nicht, fie 
zu alleinigen Richtern daruͤber zu beſtellen, noch andere mit 
dem Blutbanne verſehene Richter davon auszuſchließen; ſon⸗ 
dern die Urſache beſtehet vielmehr darin, daß ſie ohnehin ver⸗ 
möge ihres Amts von jeher ſchuldig waren, den Landfrieden, 
es mochte der alte, oder ein neuer Friede ſeyn, zu handha⸗ 
ben c) und die Friedbrecher zu beſtrafen, ſo weit naͤhmlich 
ihr Gerichtsſprengel ging. Denn was fie außerhalb deſſel⸗ 
ben fid) anmaßten, dazu find fie nie durch die Geſetze berede 
tigt geweſen. Wenn endlich Carl IV die Freygrafen et» 
mahnet, in Aufnahme der Freyſchoͤpfen geſetzmaͤßig zu ver⸗ 
fahren, fo ſcheint ihn die Betrachtung ihres allerdings wich⸗ 
tigen Amts ganz natuͤrlich darauf gefübrt zu haben; es folgt 
aber nicht daraus, daß der uͤbrige Inhalt der Urkunde ſie 
allein angehe. Bis hierher finde ich alſo nichts in dieſem 
Landſrieden, was nicht durch die vorherigen Geſetze und Vers 
faſſung (on genug beſtimmt geweſen wäre, nichts Außer⸗ 
ordentliches, und nichts woraus die Freyſtuͤhle hätten einen 
Vortheil ziehen koͤnnen, den ſie nicht vorher ſchon gehabt 
hätten. 


$. $4 à 

Das war aber etwas Beſonderes, daß den Friedbre⸗ 
chern und ihren Helfern fo wenig, als handhaftigen Miſſe⸗ 
thätern, erlaubt ſeyn ſollte, fid) von dem angeſchuldigten 
Friedbruche loszuſchwoͤren, ſondern, daß man ſie uͤberzeu⸗ 
gen d. i. mit Zeugen der That uͤberfuͤhren konnte. Allein 
nur nicht im Weſtphaͤliſchen Gerichts « Proceffe muß man 
den Urſprung dieſer Verfügung ſuchen. Dieſer verhielt fid) 
! í 5 ganz 
€) MarHaxI lc. (5. 23. n.b) p. 468. Dreyer a. a. O. 

($. 52. n. d) S. 165. S. auch $. 273. 
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ganz anders, und zwar alſo. Ein Freyſchoͤpfe, welcher vers 
klagt wurde, konnte ſich mit ſeinem alleinigen Eide entledi⸗ 
gen, wozu er gelaſſen, und ſofort darauf abſolvirt wurde a), 
es ſey denn, daß er von einem andern Freyſchoͤpfen verklagt 
wurde, welchenfalls, wenn naͤhmlich die Sache zwiſchen zwey 
Freyſchoͤpfen verhandelt wurde, der Beklagte vor einem Un⸗ 
wiſſenden in Anſehung des Beweiſes nichts voraus hatte b) 
Ein Beklagter aber, der nicht wiſſend war, konnte fich zwar 
auch zum Reinigungs ⸗Eide erbiethen, und mußte, wenn der 
Kläger ihn nicht uͤberzeugen mochte, dazu gelaſſen werden c), 
Wollte aber der Kläger: ihn uͤberzeugen, ſo konnte er ihm 
feine Hand ſelb dritte niederziehen, d. in er konnte ihn d urch 
feinen und zweyer Mitſchwoͤrer Eid an Ablegung des Reinis 
gungs- Eides hindern, indem dieſen Dreyen mehr geglaubt 
wurde, als dem Beklagten allein. Doch war dieſem ver⸗ 
gönnt, des Klaͤgers Zeugniß ſelb ſiebente zu verwerfen. Aber 
alsdann konnte der Kläger dieſe Sieben felb vierzehente wi⸗ 
derlegen; wogegen endlich dem Beklagten noch übrig blieb, 
ſich gegen dieſe Vierzehen ſelb ein und zwanzigſte zu retten, 
und dabey mußte es bleiben 4). Wer ſiehet alſo nicht hier 
den Unterſchied zwiſchen dem Weſtphaͤliſchen Proceſſe, dem 
gemeinen Deutſchen Rechte, und dem Verfahren, welches 
Carl IV durch dieſen Landfrieden einfuͤhrte? Nach bem ges 
meinen Deutſchen Proceſſe konnte kein unbeſcholtener Mann, 
| ber 


a) Arnsberger Weisthum bey Hahn in der coll. monum. 
T. II. P. 642. 3 i 

b) Ruprechtiſche Srbn. bey Senkenberg im Corpor. iur. 

. German. T. I. P. II. p. 76. i 

t) Arnsberger Reformation bey Senkenberg J. c. p. 109. 

d) Alte Wefphälifche Gerichtsordn. bey Hahn a. a. O. 
(n. a) S. 610. Die Ruprechtiſche Ordn. bey. Senz 
fenberg a. g. O, läßt in dem Falle, wenn die Sache zwi⸗ 
ſchen zwey Schoͤpfen verhandelt wird, die vier zehn Haͤn⸗ 
de aus, und gibt dem Kläger die Ein und zwanzig 
Haͤnde; ich halte das aber für einen Fehler, der im Ab⸗ 
ſchreiben begangen ſeyn kann. 
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der nicht auf handhafter That ergriffen war, überzeugt wer⸗ 
den. Nach dem Weſtphäliſchen konnte man ihn, wenn er 
kein Freyſchoͤpfe war, zwar überzeugen, er konnte fid) aber 
immer mit einer groͤßern Anzahl Mitſchwoͤrer dagegen retten. 
Carl IV verwarf beides, und wollte vielmehr, daß man ges 
gen einen jeden, der wegen eines Friedbruches verklagt wur. 
de, wie gegen einen handhaften Mann verfahren, ihn alſo 
nicht zum Eide laffen, ſondern den Friedbruch auf ihn erwei⸗ 
ſen ſollte. Um dieſes naͤher einzuſehen, muß man abermahls 
den Unterſchied kennen, der hier zwiſchen dem gemeinen Deut⸗ 
ſchen und dem Weſtphaͤliſchen Gerichts . Proceſſe war. 
Nach jenem mußte der auf handhaſter That ergriffene Mif- 
ſethaͤter uͤberſiebnet, das iſt, mit ſieben Zeugen uͤberwieſen 
werden e). Nach dieſem that das Ueberſiebnen nicht immer 
nöthig, ſondern wenn drey oder vier Jemand auf friſcher 
That mit hebender Hand, gichtigem Munde oder blicken⸗ 
dem Scheine fanden, fo konnten fie ihn auf der Stelle uͤber⸗ 
winden, d. i. uͤberzeugen, und ſofort haͤngen. Kam er 
aber davon, fo mußte er erft mit rechter Klage vor dem Grey» 
ſtuhle verfolgt, verfaͤmt, und in der heimlichen Acht uͤber 
ihn gerichtet werden f). Durch Carls des IV Landfrieden 
wurde nicht beſtimmt, welches von beyderley Verfahren den 
Vorzug haben ſollte. Man hätte alfo wohl Urſache zu glau⸗ 
ben, daß er ſolches der Gewohnheit und dem Gebrauche eines 
jeden Gerichts uͤberlaſſen habe. Hatte ein Freyſtuhl über 
einen Friedbrecher zu richten, ſo konnte er ſeine Art, gegen 
einen handhaftigen Mann zu verfahren, vermoͤge des fano» 

friedens 


t) J. L. Sauſchild von der Gerichtsverfaſſung der Deutſchen 
ic. H. 47. S. 169. J. H. Bocrıs in Diff. de indole ac 
natura iudiciorum Germaniae etc, F. 6. p. 14. GOEcKEL 
l.c. ($.2. n. I) §. 14. p. i4. n.*). Daß dieſes eine 
febr alte Gewohnheit in Deutſchland war, hat Dreyer 
g. a. O. (52. n. d) S. 127. u. f. ausgeführt. 

f) Ruprecht Reform. bey Hahn a. a. O. (v. a) S. 618. 
648. DarT I. c. (KI. n. b) p.779. Müller im Reichst. 
Theatr. unter Maxim. I. Th. I. S. 481 und bey Sen- 
kenberg im corp. iur., German T. I. P. II. p.75. 
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friedens auf alle andere Fälle erſtrecken, und den Friedbrecher, 
wenn er auch nicht auf friſcher That ergriffen war, mit drey, 
oder vier Freyſchoͤpfen überzeugen. Kam die Sache vor eie 
nen andern mit dem Blutbanne belehnten Richter, derglei⸗ 
chen es doch außer den Freyſtuͤhlen in Weſſphalen noch ges 
nug gegeben haben mag, ſo mußte der Beklagte uͤberſieb⸗ 
net werden. 


$. $$ 

Doch geſetzt Carl IV haͤtte hierbey vornehmlich auf den 
Gerichtsbrauch der Freyſtuͤhle geſehen, und es ſey dieſer Ge⸗ 
brauch mit dem Weſtphaͤliſchen Landfrieden nachher auch in 
andern Landern eingeführt worden, fo folgt doch noch lange 
nicht daraus, daß man deßwegen in andern Landern Frey⸗ 
grafen und Freyſchoͤpfen habe annehmen, und ordentliche 
Weſtphaͤliſche Gerichte niederſetzen muͤſſen. Denn einmahl 
war dieſer Gebrauch nur ein Stuck des Weſtphaͤliſchen Ges 
richtsproceſſes, welcher ohne die bey den Freyſchoͤpfen uͤbliche 
Heimlichkeiten ausgeuͤbt werden konnte; ſodann aber gab 
es ja andere Gerichte genug, welchen eben dieſer Gebrauch, 
einen Miſſethaͤter von Obrigfeits: und Amtswegen, und 
zwar mit weniger, als ſieben Zeugen zu uͤberfuͤhren, durch 
beſondere Freyheitsbriefe nachgelaſſen und beftätige war, und 
welche dennoch Niemand fuͤr Weſtphaͤliſche heimliche Ge⸗ 
richte ausgeben wird ($. 161.). Inzwiſchen kann man aus 
dem allem mit Gewißheit fo viel anmerken, daß das Chae 
racteriſtiſche dieſes Landfriedens, worin er ſich von andern 
unterſcheidet, nur darin zu ſuchen iſt, daß der Beklagte, 
gleich einem handhaftigen Manne, des Friedbruches uͤber⸗ 
fuͤhrt werden konnte, ohne ihn zum Reinigungseide zu 
lafen. Wenn alfo in andern Deutſchen Provinzen ein 
Landfriede nach Art dieſes Weſtphaͤliſchen eingefuͤhrt wurde, 
ſo mußte es nothwendig auf dieſe Clauſel ſein Abſehen haben. 
Denn im Uebrigen enthielt er nichts, als was ſchon der alte 
Friede ohnehin mit fid) brachte. 


J 2 ; $. 56. 
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STU TCR * 

Allein der Weſtphaͤliſche Landfrlede verlor gar bald 
eben dieſes Unterſcheidungs⸗Zeichen. Kaum etliche Jahre 
hernach, naͤhmlich 1374 a) erneuerten zwar Biſchof Florenz 
von Muͤnſter, Biſchof Heinrich von Paderborn, als Mar⸗ 
ſchalk zu Weſtphalen, und wer hernach ein Marſchalk zu 
Weſtphalen ſeyn würde, ſodann Graf Engelbrecht zu der 
Mark nebſt den Staͤdten Soeſt, Muͤnſter, Osnabruͤck 
und Dortmund, den von Herrn Karin Kaifer zu Rom 
und Koͤnig zu Boͤhmen dem Lande zu Weſtphalen 
gegebenen Frieden, jedoch mit der weſentlichen Abänderung, 
daß, wenn jemand um eines Friedbruchs willen belangt 
wurde, es folgendermaßen zu halten fep b). Wäre der Ber 
klagte der That geflánbíg und entſchuldigte fich damit, daß 
er es nicht mit Vorſatz gethan haͤtte, fo ſollte er zum Reini- 
gungs⸗Eide gelaſſen werden, und dabey dem Kläger den zu⸗ 
géfügten Schaden widder thun, d. i. erſetzen c). Wollte 
aber der Beklagte die That ganz ableugnen, ſo ſollte er es 
ebenfalls eidlich thun, jedoch ſelb ſiebente; koͤnnte er nicht 
ſechs Mitſchwoͤrer zuſammen bringen, fo fep dem Kläger et» 
laubt, ihn ſelb dritte zu überzeugen ; doch das alles nur von 
dem Falle zu verſtehen, wenn der Beklagte nicht auf hand⸗ 
hafter That ergriffen waͤre! Denn waͤre man ſeiner auf 
handhafter That gewahr worden, ſo ſollte der Klaͤger ihn 
ſelb dritte uͤberweiſen koͤnnen, und der Beklagte zum un 
2 6 nicht 


a) Andere fagen 1373. S. Steinen g. g. O. (F. 14. n. a) 

B. I. S. 224. 

b) S. die Urkunde bey Ludewig am ang. Ort (F. 43. ne) 
p.246 feq. j . 

€) Und nicht wie Ludewig bey biefer Urkunde am Rande an- 
merkt, ſich dem iuri talionis oder retorfionis unterwer⸗ 
fen, denn das waͤre ein wunderlicher Friede geweſen. Daß 
meine Erklaͤrung des Worts „ Widderthun“ die richtige 
ſey, iſt aus andern Urkunden zu erſehn. S. z. B. Kind⸗ 
linger g. a. O. ($. 12. n.i) in ben Beyl. S. 4o. 41 
und 42. EmmmmnaHaus men:orabil, Suſatenſia in f. 
p. 712. ; 
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nicht gelaffen werden. Hier wird zwifchen einem handhafti⸗ 
gen Friedbrecher und einem andern ein großer Unterſchied ge⸗ 
macht, dieſem der Reinigungs» Eid verſtattet, und jenem 
nicht. Carls des IV Landfriede von 1371 hatte aber eben 
das beſondere an ſich, daß zwiſchen beiden kein Unterſchied 
gemacht, und keiner von beiden zum Eide gelaſſen, ſondern 
einer, wie der andere, uͤberzeugt werden ſollte. Es blieb 
alfo von Carls Friede hier fhor nichts mehr, als der foge» 
nannte alte Friede übrig, welcher von neuem beſtaͤtigt wurde. 
Wie man, ſo oft er erneuert wurde, oder mehrere Mit⸗ 
glieder darin aufgenommen wurden, immer daran ab- und 
zuthat, fo daß Kaifer Wenceslaus zuletzt diefe Abaͤnderun⸗ 
gen ganz verbiethen mußte 4).] Von Weſtphaͤliſchen Ge- 
richten kam inzwiſchen kein einziges Wort hier vor, ſondern 
es pflegte vom Erzbifchofe zu Coͤlln, ſchon lange vor Carls 
des IV Landfrieden ein Marſchalk uͤber das Herzogthum 
Weſiphalen beſtellt zu werden, der nicht nur des Reichs 
Heerführer zwiſchen dem Rhein und der Weſer war, ſon⸗ 
dern auch das Erzſtift gegen feine unruhige Nachbarn mit 
Heeres Kraft ſchuͤtzen, die oberſte Aufſicht uͤber den innerli⸗ 
chen Landfrieden haben, und die Friedbrecher zu Paaren 
treiben mußte, daher auch die Staͤdte Soeſt, Hervorden 
und alle fideles et ſubditi in dicto officio Marfchalca- 
tus reſidentes ermahnet werden, demſelben in omnibus 
licitis et honeſtis, in iudiciis et extra gehorſam zu ſeyn e). 
Dieſer Marſchalk war demnach 85 Hauptmann des gemei⸗ 

3 1 nen 


d) In Schannats Samml. alter hiſtoriſch. Schrift. S. 35. 
36. Der Brief ſoll gegeben ſeyn 1391. Es erinnert aber 
Koch in den Anmerk. von den Weſtphaͤl. Ger. K. 13: 
S. 41 mit Recht, daß das Datum unrichtig abgeſchrieben 
ſeyn muͤſſe. 

e) Bey Schoten in annal. Paderborn. P. II. L. 14. p.377. 
378 feq. vergl. mit p. 373 fed. Der letzte Graf von 
Arnsberg war Antebellator Meſiphaliae. Nach ihm 
Biſchoff Henrich von Paderborn. Beide hatten dieſes 
Art pfandweiſe bis es Erzbiſchof Friedrich endlich von 
letzterm im Jahre 1377. einloͤſete. S. Ebend. S. 397. 
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nen Landfriedens, und konnte die Partheyen in Landfrie⸗ 
dens Sachen vor fid) laden, und fie rechtlich aus einander 
ſetzen, auch feinen Ausſpruͤchen mit gewaffneter Hand den 
Nachdruck geben. Er procedirte alfo nicht heimlich, ſondern 
oͤffentlich, und fein Anſehn beruhete auf ganz andern Grüne 
den, als auf den heimlichen Gerichten in Weſtphalen, wel⸗ 
che gegen maͤchtige Friedbrecher nicht viel auszurichten im 
Stande waren f). ! EN 


$. 57. 

Im fanbfrieben von 1374, welchen ich jetzt vor mir 
habe, erſcheint aber noch ein Landvogt des gemeinen Land⸗ 
friedens, deſſen Beſtellung durch die Wahl ſaͤmmtlicher im 
Landfrieden begriffenen Herren und der vornehmſten Staͤdte 
geſchah, der die Friedbrecher vor ſich laden ſollte, nach Rate 
der Herrn und der Stete, der auf die geaͤchteten Friedbre⸗ 
cher ein Stuͤck Geldes (um ihrer naͤhmlich deſto eher hab 
haft zu werden) ſetzen ſollte, mit den vier Steten von Weft- 
faln mit Soſt, Muͤnſter, Oſenbrugke, und Dortmun⸗ 
de, ſo wie es den Landvoit und dy Stete vorgnant nutze 
dunkit, der endlich alle diejenigen, welche im alten Frie⸗ 
den begriffen waren, naͤhmlich Kaufleute, Pilgrimme, Kir» 
chen, Kirchhoͤſe ꝛc. gegen unrechte Gewalt ſchuͤtzen und über 
die an ihnen veruͤbte Friedensbruͤche richten ſollte: “En 
„mochte man", heißt es weiter, des Landfoits nicht gehabn, 
»fo fall man daz rechtfertigen in des Hern Lande vor den 
„Amptman in dez Ampte daz geſchehn were, Vortmer 
„vere daz ymand vorwinden” [als Friedbrecher verurtheilt a) ] 
wurde vor dem Landfoite adir vor eyme Amptman als vore 
„ geſchribn ift, daz fal ein Landfoit adir ein Amptman da 
„daz geſchehn ift unvortzoglich acu wizzen thun alin Heren 

„und 
f) S. unten F. 178 und 182. 


a) In dem Verſtande kommt dieſes Wort auch in andern Ur⸗ 
kunden vor. S. ExwwixcGHavus l.c. (F. 56. n. c) p. 713. 
Die Gloffe oder Note bey Göbel a. a. O. (F. 7. n-k) 
S. 189 über dieſes Wort ift etwas gekuͤnſtelt. (§. 192 n. d). 
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„und Steten die in dieſſen Fride gefezzn weren, und dy ful» 
„lin da getruwelichin und funder Argeliſt zcu thun und den 
„Fridebrechern volgen nach uzwiſunge des Keiſers Brive 
„der Herrn und der Stete Brive, die fie Ubir den Friede 
„gegebn habn 1c." Was hat das alles für Gemeinſchaft mit 
den heimlichen Gerichten in Weſtphalen und dem bey den, 
ſelben üblichen Proceſſe? Hier find außerordentlich beftellte 
Friedensrichter und Friedensgerichte, dergleichen es, ſeit 
dem raten Jahrhundert, (aft in allen Deutſchen Provinzen 
genug gab H). Kein Wort von den Freygrafen noch Frens 
ſchoͤpfen! Gleichwohl verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wie, 
außer bem Marſchalk und dem Landvogt, auch die ordentli 
chen Amtleute und Stadtgerichte uͤber ſolche Friedbrecher, 
die ihnen unterworſen waren, richten konnten, alſo auch 
den heimlichen Gerichten dieſes unverwehrt, ja ſolches des 
einen, wie des andern Schuldigkeit war. Denn obwohl die 
Deutſchen ſonſt fet darüber hielten, daß Sachen, welche 
vor ein Particular: Gericht gehörten, nirgends anders vete 
handelt werden durften, fo hatte es doch mit den Friedens. 
gerichten in dieſem Stuͤcke eine andere Beſchaffenheit, indem 
jeder Obrigkeit die Handhabung des Landfriedens oblag und 
demjenigen Richter, welcher vorhin mit der Peinlichkeit be⸗ 
lehnt war, dieſelbe, durch Beſtellung eines beſondern Fries 
densgerichts, nicht genommen wurde, daher auch Kaiſer 
Wenceslaus im Landfrieden zu Eger von 1389 ausdrücklich 
verordnete, daß, außer den daſelbſt beſtellten Friedensrich 
tern, auch alle in dieſem Landfrieden geſeſſene Amtleute, 
Voͤgte, Richter und Schultheißen auf deſſen Handhabung 
beſonders verpflichtet werden ſollten c). Es wundert mich 
übrigens, daß Koch jenen Landfrieden von 1374, der doch 
ſeiner Meinung ſo ſehr entgegen ſteht, uͤberſehen, oder nicht 
für erheblich geachtet hat. 

$4 $. 88. 


b) S. des Verſaſſ. Nachr. v. b. Jeff Gerichtsverfaſſ. Th. J. 
$. 286. u. daſelbſt Angez. 


t) Neue Samml. d. Reichs⸗Abſch. Th. I. S. 95. 
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ens 

Was thut es nun zur Sache, wenn, wie dieſer Ge 
lehrte ferner anmerkt, Erzbiſchof Friedrich mit den übrigen 
Ständen dieſen Frieden 1375 von neuem beſtaͤtigt hat: by 
fome (des Karrs) Geboide und by finte Keyſerlicher 
macht, de he uns dazu ghegheuen hait; Und wenn die 
Raubereyen und dergleichen patebit verbothen werden, by 
macht uns Herren des Keyſers, und wer her weder dede, 
de fal vredelois gelaicht fin, und in des heiligen Riches 
Achte, und ſal geyne Gnade enkrygen ꝛc. Alle mit dem 
Blutbanne und den Regalien belehnte Staͤnde und ihre 
Richter konnten Friede gebiethen bey Kaiſers Macht und 
Banne ($. 53.), und es war dief bey weitem kein Vorzug 
der Weſtphaͤliſchen Gerichte. Wer den alten Frieden brach, 
fiel ohnehin in die Reichsacht. War ein neuer Friede ge: 
ſchworen und der Kaifer hatte i beſtaͤtigt, fo bemerkt ſchon 
Datt a), daß die Reichsacht den Friedbrechern ebenfalls 
erſchienen war, es mochte ein Weſtphaͤliſcher oder anderer 
Landfriede ſeyn. Ja die Staͤnde ſcheinen oft blos deßwegen 
fich um die Kaiſerliche Beſtaͤtigung bemuͤht zu haben, damit 
ihre beſondere Landfrieden, durch die Verpoenung mit der 
Reichsacht, deſto mehr Anſehen und Nachdruck erlangen md» 
ten. Denn ſonſt gibt es Beyſpiele genug, daß fie auch un⸗ 
ker fih, ohne alle Kaiſerliche Einwilligung, fich eines Sand» 
friedens verabredet haben, als wozu ſie, meiner Meinung 
nach, gar wohl befugt waren 5). Hier ift alfo abermahls 
nichts beſonderes, nichts was in anderen Landfrieden, außer 
Weſtphalen, nicht ebenfalls uͤblich war, nichts, was die 
Freygrafen und Freyſchoͤpfen berechtigen konnte, die Hand⸗ 
habung dieſes Landfriedens allein vor ſich zu ziehen. 


| : $. 59. 
a) l.c. (S. Tr. n. ö) p. 144. 3 

6) Des Verf. anges. Nachr. von der Seſſiſch. Gerichtsverf. 
Th. I. F. 286. 288. 295 feq. Doch blieb dem Kaifer die 
Obergufſicht und die Erkenntniß, ob ein Landfriede dem 
Reiche ſchaͤdlich ſey, jederzeit vorbehalten; welches die von 
Datt S. 96 angez. Goldene Bulle Tit. XV. auch allein 

ſagen will. Xe 
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i ($$. $9. 

Es mögen alſo immerhin die Herzoge Wenzel und 
Albrecht von Sachſen und Luͤneburg einen Landfrieden auf 
die Luͤneburgiſchen Lande, nach Art des Weſtphaͤliſchen, 
ausgewirkt, und mag der Kaiſer 1383 befohlen haben, daß 
derjenige, welcher in dem einen oder in dem andern fant» 
ſrieden vertheilt oder verwieſen ſey, in beyderſeitigen Frie⸗ 
denszielern verwieſen ſeyn ſollte; es moͤgen der Biſchof von 
Wuͤrzburg, der Erzbiſchof von Maynz und der Landgraf 
von Heſſen 1385 dem Weſtphaͤliſchen Landfrieden beyge⸗ 
treten und ihnen nach und nach mehrere gefolgt ſeyn; es 
mögen endlich Landgraf Balthaſar in Thüringen und Her- 
zog Albrecht zu Sachſen Vollmacht vom Kaiſer gehabt ha⸗ 
ben, mehrere Staͤnde in denſelben Landfrieden aufzunehmen: 
ſo folgt daraus doch nicht, daß dieſe Staͤnde ihre Unter⸗ 
thanen den heimlichen Gerichten in Weckphalen unterwor⸗ 
fen Hätten, noch daß fie dadurch genótbigt oder berechtigt 
worden wären, dergleichen Gerichte in ihren Landen einzu⸗ 


führen. Denn die Freygrafen waren ja niemahls die allei⸗ 


nigen Richter dieſes Landfriedens. Sie waren es ſo gut, wie 
jede peinliche Obrigkeit, in ihrem Gerichtsbezirke, welchen 
ſie von Rechtswegen nicht uͤberſchreiten, noch außer demſel⸗ 
ben richten durften (6. 169.). Der ganze Landfriede konnte 
aber auch ohne ſie beſtehen. Die entweder von ſaͤmmtlichen 
Intereſſenten gemeinſchaftlich, oder von jedem Herrn in fei- 
nem Lande beſonders, beſtellten andvoͤgte des gemeinen Land⸗ 
friedens waren die eigentlichen Friedensrichter, denen dieſes 
Amt vornehmlich übertragen, denen aber auch ihre Friedens- 
zieler ganz genau abgemeſſen waren a). Warum foll alſo 
das Landgericht des Weſtphaͤliſchen Landfriedens zu 
Heiligenſtadt 1385 eben ein Weſtphaͤliſches Gericht b) oder 
258-5 ber 
a) S. die angezeigte Nachricht von der Seſſiſch. Ger. Verf. 
Th. I. F. 293. 295. 296 und 300. ! 
b) Weniger gefünftelt redet hiervon Grashof am angef. Ort 
($.24. n.h) Cap. III. F. 9. p. 137. welcher eben ſo wenig 
Geheimniß bey dieſem Friedens gerichte finden kann, als ich. 


& 
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ber im Jahre 1384 über den Landfrieden geſetzte Landrich⸗ 
ter auf des Kaiſers und des Reichs Pfalz zu Goßlar 
ein Freygraf geweſen ſeyn? Der durch die Landgrafen von 
Thuͤringen 1385 vom Kaiſer erbetene Landrichter ſollte zwar 
in ihren Laͤndern zu Franken und im Oſterlande alle Sachen 
richten an des Kaiſers und des Reichs Statt, nach Be⸗ 
greifung und Gewohnung des Landfriedens zu Weſtphalen; 
aber konnte denn das Niemand anders thun, als ein Frey ⸗ 
graf? Wenn Kaiſer Wenceslaus 1384 bezeuget, daß er 
dem Grafen Johann von Naſſau, gleich dem Erzbiſchof 
Adolph von Maynz aus Koͤniglicher Macht bis auf Wies 
derruf, die Gnade gethan habe, «das fie des Landfriedes 
„on ihren Landen gebrauchen moigen und genieſſen, in 
„iren Landen aber anderswo, und ouch eynen rychter ſetzen 
moigen, der do noch Gewohnheit des Lantfriedes pn 
„Weſtfalen“ richten dürfe c), ift alsdann ein hinläͤngli⸗ 
cher Grund vorhanden, mit Senkenberg zu glauben, daß 
dieſer Landrichter nothwendig ein Weſtphaͤliſcher Freygraf 
geweſen ſeyn muͤſſe? Doch die Sache und worauf die ganze 
Staͤrke der gegentheiligen Gruͤnde beruhet, verdient noch 
eine beſſere Aufklaͤrung. 


S. 60. 

Ich habe naͤhmlich ſchon vorhin erinnert, daß ein jeder 
Friedbrecher der Reichsacht ſchuldig war, er mochte gegen 
den alten oder einen neuen Frieden geſuͤndigt haben, wenn 
nur der Kaiſer den neuen Frieden beſtaͤtigt hatte; ja daß 
dieſes eben die Urſache war, warum die Stände, bey Er- 
richtung eines beſondern Landfriedens, fid um die kaiſer⸗ 
liche Beftätigung bewarben ($.58.). Gleichwohl durfte nicht 
ein jeder im Landfrieden geſeſſene peinliche Richter die Reichs» 
Acht erkennen. Denn das war dem Kaifer und feinen Gez 
richten allein vorbehalten, und niemand durfte ſich deſſen 
anmaßen, der nicht vom Kaiſer beſonders dazu privilegirt 

war 


c) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. d) $.76. S. 63. und in 
den Beyl. S. 59. 60. 
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war (F. arr.). Ob nun wohl im Weſtphaͤliſchen fanbfries . 
den nicht ausdruͤcklich ſteht, daß die daruͤber zu beſtellende 
Friedens « Richter diefe Macht und Gewalt vom Kayſer Da» 
ben ſollten, ſo erſcheint doch aus dem eben erwaͤhnten Vor⸗ 
gange mit dem Landgrafen Friedrich, Wilhelm und George 
von Thüringen, daß es die Meinung geweſen ſey. Denn 
wenn Kaiſer Wenceslaus ihnen 1385 erlaubt, einen Land⸗ 
richter anzunehmen, der, wie er ſagt, “von vnſern vnd 
„des Reichs wegen noch Begriffunge vnd gewonun⸗ 
„ge des landfriedes zu Weſtvalen“ alle Sachen richten 
ſollte a), ſo machte er ihn hierdurch zu einem Koͤnialichen 
Richter, und uͤbertrug ihm ſeine oberſte richterliche Gewalt 
ſo weit, als es die Formel des Landfriedens immerhin mit 
fich brachte, mithin gab er ihm auch die Gewalt, die Reichs · 
acht gegen die Friedbrecher zu erkennen. Nachdem der 
Weſtphaͤliſche Landfriede 1387 aufgehoben war b), fo gab 
Kaiſer Wenceslaus in dem allgemeinen Landfrieden von 1398 
allen Churfurſten, Fürften und Herren, geiſtlichen und welts 
lichen Standes, auch den Städten eben die Macht daß 
„ihr jeglicher in feinem ande — — einen biederben Mann 
„zu einem Richter in unſerm (des Koͤnigs) Namen, 
„und von unſern und des Richs wegen kieſen 
„und ſetzen fof und mag, der ein jeglicher Claͤger umb alle 
„ehegenannte Sachen und Zuſpruͤche des Rechten unverzo⸗ 
u genlich beholfen fin foll 1c." c). Es find eben die Forma- 
lien, die er bey Verordnung des Thuͤringiſchen Landrichters 
gebraucht hatte, weßwegen ich auch dieſe Friedensrichter ſo 
gut als koͤnigliche Richter halte, welche, Kraft eben gedach⸗ 
ter koͤniglichen Bevollmaͤchtigung in die Reichsacht erflären 
konnten. Daß ich mich hierin nicht irre, zeigt der Erfolg, 
da im Jahr 1405 Johann Erzbiſchof zu Maynz, pde 
at 


a) Die Urkunde (tet bey Zorn am ang. Ort. ($.23. nd) 
S. 667. 


b) Boch a. a. O. §. 13. S. 40. 
c) Neue Samml. der Reichs⸗ Abſch. Th. I. S. 102. 
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hard und Henrich Herzoge zu Braunſchwelg und Luͤne⸗ 
burg, Hermann Landgraf zu Heſſen und Otto Herzog 
zu Braunſchweig unter (id) einen beſondern Landfrieden 
ſchloſſen d), und darin verabredeten, daß man die Friedbre⸗ 
cher “ von ſtund mit ber fad in des Richs, und auch des 
„Landes da daz geſcheen ift, Achte und Fame tun“ ſollte. 
Sie ließen alſo durch ihre nachgeſetzte Friedensrichter die 
Reichsacht gegen die Friedbrecher erkennen, mithin durch 
fie. dieſes Stuck der koͤniglichen Gewalt ausuͤben, als wozu 
ihnen vorher die Befugniß gegeben worden war. Wenn dem⸗ 
nach die Staͤnde und insbeſondere Graf Johann von Naſſau 
1584 fih vom Kaifer die Erlaubniß geben ließen, Landrich⸗ 
ter, nach dem Fuße des Weſtphaͤliſchen Landfriedens (es 
mochte nun der erſte, von Kaiſer Carl IV gegebene, oder 
der hernach abgeaͤnderte und verbeſſerte ſeyn) anzunehmen, 
fo ging ihre Abſicht vornehmlich dahin, um einen, Nahmens 
des Kaisers und des Reichs, mit der Reichs- Acht gegen 
die Friedbrecher procedirenden, und gleichwohl von ihnen 
lediglich abhangenden Richter, im Lande zu haben, als wel ⸗ 
ches gewiß keine Kleinigkeit war. Nun erkannten zwar die 
Weſtphäliſchen Freygrafen auch in die Reichsacht ($. 215.), 
aber daraus folgt nicht, daß der Staͤnde Abſicht eben auf 
ſie gegangen ſey. Ja aus dem vorangefuͤhrten Maynzi⸗ 
ſchen, Braunſchweigiſchen und Heſſiſchen Landfrieden von 
1405, welcher hier zur ſehr guten Exlaͤuterung dient, ergibt 
ſich vielmehr das Gegentheil. Denn obgleich dieſe Herren 
darin fagen, daß die Friedbrecher in des Reichs und des 
Landes Acht und Fame fällig erklaͤrt werden, „auch recht— 
„lois und von allen Rechten uͤberwonnen fin (ſollten), bey: 
„melich und offenlich“ mithin denen unter dem Landgrafen 
zu Heffen ſitzenden Freygrafen die Handhabung des Land⸗ 
friedens mit anbefahlen, fo waren doch diefe nicht die Haupt- 
perſonen, denen die Sache anvertraut wurde, ſondern die 
Herren verbanden fi) vielmehr dahin, daß ein Liglicher 
„einen Richter uͤber dieſen Frieden in ſyme lande haben“ 
$ : ſollte 


d) Gupenus im cod. dipl. T. IV. p. 41. 42. 
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ſollte, gerade fo, wie es 1398 allen Ständen verſtattet worden 
war. Waͤre nun ein Freygraf hierunter zu verſtehen gewe⸗ 
fen, fo that entweder die Clauſel nicht noͤthig; wenn fie deren 
ſchon hatten, wie z. B. der Landgraf von Heſſen; oder wenn 
ſie deren noch keine hatten, ſo verbanden ſie ſich zu etwas, 
das nicht in ihrer Macht ſtand, weil ein Weſtphaͤliſches Ge ⸗ 
richt wenigſtens doch erſt vorn Kaiſer erlangt werden mußte. 
Man ſieht alſo hieraus, daß es auch außer den Freygrafen 
um dieſe Zeit noch ſtaͤndiſche Richker genug gab, weiche mit 
der Reichsacht richteten, folglich daß, wenn die Stände 
um einen Landrichter „nach Begreifung und Gewoh⸗ 
„nung des Weſtphaͤliſchen Landfriedens“ der naͤhm⸗ 
lich die Friedbrecher mit der Reichsacht beſtrafen koͤnnte, be⸗ 
kuͤmmert waren, ſie eben keines Weſtphaͤliſchen Freygrafen 
hierzu bedurſten, arif att 


- 


SS 61. i 

Ich kann nicht umhin, bey dieſer Gelegenheit noch 

eine Anmerkung zu machen. Senkenberg a) will als ei» 
nen ganz beſondern Umſtand, wahrnehmen, daß, obgleich 
die uͤbrigen Landfrieden ein allgemeines Friedensgericht, 
gehabt haͤtten, dennoch nach dem Weſtphaͤliſchen allein je⸗ 
dem Stande erlaubt geweſen ſey, auch beſondere Friedens⸗ 
richter in ſeinem Lande niederzuſetzen, die hernach ohne 
Zweifel beym General- Capitel zu Dortmund angefragt 
haͤtten, und dahin vielleicht auch die Berufungen in ſchwie⸗ 
rigen Faͤllen gegangen wären; Alles in der irrigen Voraus- 
ſetzung, als ob die Richter nach der Weiſe des Landfrie⸗ 
dens in Weſtphalen nochwendig haͤtten Freygrafen ſeyn 
muͤſſen! Und ſo waͤre wenigſtens halb Deutſchland dem Ge⸗ 
neral-Capitel zu Dortmund, mithin dem Erzbiſchof von 
Coͤlln, als welcher ordentlicher Weiſe darin praͤſidirte, untere 
worfen geweſen! Aber fonnte denn dem gelehrten Manne 
unbekannt ſeyn, daß die Staͤnde fo wohl vor Errichtung, als 
nach Auf hebung tes Weſtphaͤlſchen Landfriedens, in ihren 
iR fánbetn 

a) a. g. O. (F. 11. n. d) $77. S. 63. A 


? 
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Landern beſondere Friedensrichter niederſetzten, auch nieder⸗ 
zuſetzen befugt waren? Von den Zeiten, nach aufgehobenem 
Weftphaͤliſchen Landfrieden habe ich den Beweis fo eben 
bengebracht. Vor deffen Errichtung findet fid) in der Hef 
ſiſchen Geſchichte ſchon im Jahre 1253 ein Beyſpiel, und 
wenn man in andern Provinzen nachſuchen wollte, wohl noch 
ein mehreres. In gedachtem Jahre war Henrich von Tref⸗ 
furt von Margraf Henrich von Meiſſen, als Vormund 
Henrich des Kinds zum beſondern Executor Pacis in Hef 
ſen beſtellt, und Erzbiſchof Gerhard zu Maynz verſprach, 
in feinen Landen ebenfalls einen geſchickten Mann zu gleichem 
Behuf zu bevollmaͤchtigen b). Ueberhaupt muß ich bemer⸗ 
ken, daß, wenn die Kaiſer den Staͤnden weiter nichts, als 
die Erlaubniß, einen beſondern Friedensrichter in ihren Lan⸗ 
den zu beſtellen, gegeben haͤtten, ſie ihnen ein ſchlechtes Ge⸗ 
ſchenk gemacht haben würden. Denn hierzu war ja ohne« 
hin ein jeder Stand befugt, der mit dem Blutbanne belehnt 
war, als welcher bis in die dritte Hand verliehen werden 
konnte (6. 236.). Aber einen Friedensrichter, der in die 
Reichsacht erklaͤren konnte, das war eher dankenswerth! Kais 
fec Wentceslaus wollte auch nicht, daß die Berufungen an 
das Capitel zu Dortmund, fondem vielmehr an ihn und 
das Reich ergehen follten: “ Auch ſezen wir in Krafft bif 
„Briffes,“ ſagt er c), “ab ymandt were, der were von 
„Landrichter deſſelben (Weſtphaͤliſchen) Land frides, in 
„welchen Landen es were, beſwert oder varunrecht wurde, 
„oder ſich beſwert ader varunrecht duchte, der mach ſich an 
„Vns und daz Rich beruffen, do fort ſinen ſachen volvolgen, 
„als daz gewonlich ift" wie denn auch der Landrichter alfo» 
bald in der Sache ſtill ſtehen, und nicht weiter procediren ſollte. 


$. 62. 
Ich habe bisher nur zu zeigen geſucht, daß diejenigen 
Stände, welche fid) in den Weſtphaͤliſchen Landfrieden auf 
i nehmen, 
b) Gudenus im cod. dipl. T. I. p. 641. 642. 
c) Schannat a. g. O. (§. 56. n. d) S. 36. 
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nehmen, oder vom Kaifer einen Landrichter nach der Weiſe 
bes Weſtphaͤliſchen fanbfriebens geben ließen, nicht noth · 
wendig dadurch auch ein Weſtphaͤliſches heimliches Gericht 
erlangten; weil naͤhmlich dieſen Gerichten die Handhabung 
des Landfriedens nicht allin anvertraut, ſondern vielmehr in 
Weſtphalen ſelbſt auch andere, von den Freygraſen, ganz 
unterſchiedene Landvoͤgte vornehmlich dazu beſtellt, auch eis 
nem jeden Amtmann, Vogt oder andern peinlichen Richter 
darauf zu halten befohlen war (6. 53. 57.) fein Richter nach 
ber Weiſe des Weſtphaͤliſchen Landfriedens aber freylich et» 
was beſonderes vorſtellte, jedoch ſein Vorzug eigentlich darin 
beſtand, daß er in des Kaiſers und des Reichs Nahmen 
gegen die Friedbrecher mit der Meichsacht procediren fonne 
te, weßwegen er gleichwohl nicht ein Freygraf zu ſeyn brauchte. 
Bey dem allem leugne ich nicht, und es wird auch Niemand 
in Abrede ſtellen, daß die Freygraſen in Weſtphalen über - 
dieſen Landfrieden ein beſonderes Schrecken zu verbreiten ge⸗ 
wußt haben. Sie richteten nicht nur ebenfalls mit der 
Reichsacht, ſondern vollſtreckten ſie auch auf eine heimliche 
Weiſe und das zwar nicht allein in Weſtphalen, fondern ge» 
genf den klaren Inhalt aller ihnen gegebenen Geſetze auch 
außerhalb ihres Gerichtsſprengels. Der Mißbrauch ging 
fo weit, daß fie wie oben ($. 24.) gezeigt worden, ganz 
fremde Unterthanen vor ihrer ordentlichen Obrigkeit abriefen, 
und vor ſich nach Weſtphalen ladeten. Wer nun nicht kam, 
den thaten ſie, als einen Ungehorſamen, in Acht und Faͤme, 
und wenn einige von ihnen feiner habhaft werden konnten, fo 
wurde er gehaͤngt. Das ſind freylich fürchterlihe Dinge, 
woran aber gewiß der Weſtphaͤliſche Landfriede, als der 
kein Wort davon meldet, nicht ſchuld war, ſondern die ihren 
Grund in ihrer eigenen verdorbenen Verfaſſung hatten, und 
fo wohl vor, als nach dem Wſtphaͤliſchen Landfrieden, zur 
großen Beſchwerde der Staͤnde, eingeriſſen waren. 


z 
Wer indeſſen von der Beſchaffenheit der Sache nicht 
recht unterrichtet war, der konnte leicht glauben, daß det 
Land⸗ 
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fanb(riebe folches alles mit fid) braͤchte, und fo ging es den 
Städten in Ober- Deutſchland, welche dieſen Landfrieden 
die Faym nannten, und worauf ſich deßwegen Koch zu Be⸗ 
ſtaͤrkung feiner Meinung beruft. Ich will die Urkunde, die 
er zum Zeugniß anfuͤhrt a) hier in naͤhere Erwaͤgung ziehen, 
und beweiſen, daß die Staͤdte gar irrig daran waren. Die 
Stadt Ulm ſchrieb 1386 Nahmens ber Städte des Schwaͤ⸗ 
biſchen Bunds an Speyer, daß “eine Geſellſchaft und 
„Buͤndnuͤſſe ufferftanden, die man nennet die Faymgra⸗ 
Sf" Vorerſt ift biefes falſch. Die Geſellſchaft und den 
und, der errichtet war, nannte man weder in Kaiſerlichen 
Urkunden, noch andern Nachrichten die Faymgrafen und konn⸗ 
te ihn auch niemahls ſo nennen. Denn die Freygrafen hat⸗ 
ten denſelben nicht unter einander errichtet, ſondern die Fuͤr⸗ 
ſten, Grafen, Herren und Staͤdte. Man nannte dieſen 
Bund vielmehr den Landfrieden zu Weſtphalen. So 
heißt er in allen Urkunden, welche jemahls feiner gedacht has 
ben. — Ulm gab nun anheim, ob die Staͤdte am Rhein 
nicht in Ueberlegung nehmen wollten, was deßhalb anjufan« 
gen ſey, da ſich dieſer Bund taͤglich mehrete. In der zu 
mehrerer Erläuterung beygefugten Nachricht heißt es: ““etli« 
„che Fuͤrſten und Herren Hätten einen Landfrieden, genannt 
„die Faym, aufgebracht, welchen andere Fuͤrſten und Her⸗ 
„ren auch geſchworen haͤtten,“ und der táglid) neuen Zugang 
an Grafen, Herren, Rittern, Knechten, Staͤdten und Bauern 
erhielt. Dieſe Jaym fey alfo gethan, daß „wen man daruff 
„ladet, derſelbe der geladen ift, der mag fich nit verantwur⸗ 
„een, er habe denne den aym vorgeſworen, wil denne 
„einer den Faym nit ſweren oder wil ſich nit verantwurten, 
„er ſy uf dem Land ober in den Stedten geſeſſen, fo pers 
»fapmet man jn.“ Hier wird offenbar Eines in das Yn- 
dere geworſen. Ein Unwiſſender, welcher vor ein Weſt⸗ 
phaͤliſches Gericht geladen wurde, konnte fid) gar wohl vere 
antworten (H. 204. 205.), ob er gleich nicht auf diefe Ger 
richte 


a) Sie ſteht bey wenker in apparat. et inſir. archiv. 
p. 247. 248. 
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richte geſchworen hatte, ja man ließ einen ſolchen Beklag⸗ 
ten nicht einmahl aufſchwoͤren, weil er ſonſt ein ſo genann⸗ 
ter Nothſchoͤppe geworden wäre, worauf urfehlbare Leibes⸗ 
und Lebensſtrafe ſtand 5), Aber bey einem Landfrieden 
konnte Niemand weder klagen, noch ſich verantworten, wenn 
er den Frieden nicht geſchworen hatte, und das nicht allein 
beym Weſtphaͤliſchen, ſondern auch bey allen andern ge⸗ 
ſchworenen Frieden c). Wenn alſo der Beklagte, ehe er 
zu feiner Verantwortung gelaſſen wurde, fid) gebührend fe» 
gitimiren mußte, fo kam dieſes gewiß nicht aus der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichts verfaſſung oder der Fänme, fonbern dem 
Landfrieden ſelbſt her, welcher demnach in dieſer Ruͤckſicht gar 
unrichtig die Faͤhme genannt wird. Item“ heißt es fer» 
ner, «und wer denne verfäymt wird, fo hat man Faͤym⸗ 
„grafen heimlich darüber geſetzt, daß nieman weiß, wer 
„die Faymgrafen fint, denne fie ſelber under einander, und 
„dieſelben Faͤymgrafen und auch alle die die den Faͤym 
„geſworen haben, fint des gebunden by jren Eiden, daß 
„hie alle die die verfápmt fint wo fie die ar kemen ane alle 
„Urteil hahen follen.” Daß die Freygraſen die Aechter des 
Weſtphaͤliſchen Landfriedens auf ihre Art verfolgten, das 
habe ich ſchon mehrmahls erinnert, und wenn der Verfoſſer 
der gegenwärtigen Nachricht den Weſtphaͤliſchen Landftie⸗ 
den in dieſem Betrachte die Faͤym nenner, fo wird endlich 
Niemand viel dagegen haben. Jedermann, alle die den 
Frieden geſchworen hatten, mußten den Freygrafen, ſo 
gut, wie den uͤbrigen peinlichen Richtern, dazu behuͤlflich 
ſeyn; denn das ſtand ausdruͤcklich im Landfrieden (F. 53). 
Es ift auch wahr, daß die Freygrafen darüber geſetzt, d. i. 
daß fie angewieſen waren, in ihren Freygraſſchaften über den 

Frieden 


b) Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) p.615. 640. 646. vornehm- 
lich aber die Leges et confuet. Tremon. bey Senkenberg 
d. a. O. (K. 54. n. h) T. I. P. II. p.97. 126. 102. 


c) Darr l.c. (L. II. n.b) p. 133. 133. 
G 


98 Abſchnitt III. S. 64. 


Frieden zu halten; aber fie nicht allein, ſondern ſelbſt in 
Weſtphalen auch andere Richter mehr. 


B ul 

Nachdem nun der Verfaſſer der Nachricht ſeine Be⸗ 
ſorgniß zu erkennen gegeben, daß dieſer Bund ſich je mehr 
und mehr ausbreiten möchte, zumahlen die Fuͤrſten und 
Herren dafuͤr hielten, daß ſie der Ihrigen dadurch deſto 
mächtiger und ſicherer würden, fe fährt er fort: “etliche 
„meynen wer den Faͤym ſwere, der muß daby beliben und 
„in halten, daß dieſelben zu den Stetden nit komen mögen 
„in kein Verbuntniſſe, noch jr Burger werden mogen, 
„darumb daß fie den Faͤym geſworen haben.” Die Worte: 
etliche meynen ꝛc. und die Sachen, welche hier erzaͤhlt wer⸗ 
den, zeigen abermahls, daß man zu Ulm von der Verfaſ⸗ 
fung dieſes Bundes ſchlechte Nachrichten gehabt haben muͤſſe. 
Der Weſtphaͤliſche Landfriede hatte feine Friedenszieler fo 
gut wie andere. Wer innerhalb derſelben wohnen blieb, 
mußte freylich den beſchwornen Frieden halten. Wer aber 
das Land räumen wollte, ber war frey, und dabey wehrete 
ihm Niemand, Buͤrger zu werden, wo er wollte. Hernach 
erzaͤhlt er, daß man etliche Buͤrger aus den Reichsſtaͤdten, 
die im Bunde waͤren (in welchem, ſagt er nicht) vor die 
Faͤm geladen, und fie verfaͤmt, ihnen auch nicht verſtattet 
haͤtte, ſich vor ihrer ordentlichen Obrigkeit zu verantworten; 
ein Mißbrauch, deſſen ſich die Weſtphaͤliſchen Gerichte 
nicht ſelten ſchuldig gemacht haben: ferner, daß ein offen» 
barer Raͤuber einen ehrbaren Mann, den er zuvor beraubt 
habe, vor die Faͤm geladen, und ihn, ehe er ſich verant⸗ 
worten duͤrfen, genoͤthiget haͤtte, die Faͤm zu ſchwoͤren, 
hernach aber, als der Beklagte den Klaͤger des Raubes be⸗ 
ſchuldiget, dieſem der Reinigungseyd verſtattet, und derſelbe 
ſo fort losgeſprochen worden ſey, welches, wenn der Raͤuber 
ein Freyſchoͤpfe geweſen, oder nicht auf handhafter That er» 
griffen worden iſt, gar wohl ſeyn kann. Endlich wiederholt 
er ſeine Beſorgniß, daß die Fuͤrſten und Herren mo die 
a åm 
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Faͤm fif nur zu verſtaͤrken, und ihre Unterthanen dadurch 
zu verhindern ſuchen moͤchten, daß ſie ſich nicht in die Staͤdte 
begeben, und daſelbſt zu Buͤrgern aufnehmen laſſen duͤrften, 
mithin daß die Hauptabſicht der Faͤm gegen die Staͤdte ge⸗ 
richtet ſeyn duͤrfte. Wie unrichtig er aber hierin denkt, das 
ſaͤllt von ſelbſt in die Augen. . 


$. 6j. 

Da dieſes nun der ganze Inhalt dieſer Urkunde ift, 
ſo ſieht man zwar daraus, daß der Verfaſſer den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Landfrieden die Faͤm hieß; aber man kann doch un⸗ 
moͤglich zu gleicher Zeit in Abrede ſtellen, daß er weder 
vom Weſtphaͤliſchen Landfrieden, noch von der Faͤme oder 
der heimlichen Gerichtsverfaſſung gehoͤrig unterrichtet gewe⸗ 
ſen iſt, von welcher letztern etwas zu erfahren uͤberhaupt 
(don in (term. Zeiten, wie ich oben C$. 1.) gezeigt habe, 
ſehr ſchwer hielt. Was iſt alſo auf ein ſolches Zeugniß zu 
bauen? Den Schwaͤbiſchen Staͤdten fiel. freylich febr. in 
die Augen, daß die Freygrafen mit ihrer fuͤrchterlichen, heim⸗ 
lichen Art, die Geaͤchteten zu beſtraſen, uͤber dieſen Land⸗ 
frieden richteten; die Freygrafen waren es auch, welche am 
weiteſten um fich griffen, und ihre Gerichrbarkeit bis in 
fremde Laͤnder zu erſtrecken ſich anmaßten; ſie waren mithin 
diejenigen unter den Richtern des Landftiedens, welche am 
mehreſten in andern Laͤndern von fid) hoͤren ließen; und defe 
wegen mochten die Städte den ganzen Landfrieden die Faͤm 
nennen. Aber daraus folgt nicht, daß die Freygrafen die 
alleinigen Friedensrichter waren, und daß der Weſtphaͤli⸗ 
ſche Landfriede nicht ohne fie hätte beſtehen koͤnnen. Es war 
nicht nur nichts darin enthalten, was andere Richter nicht 
auch haͤtten beſorgen koͤnnen, ſondern es gab auch wirklich 
noch andere darüber beſtellte Richter mitten in Weſtphalen. 
Wer alſo dieſem Landfrieden beytrat, und ſich vom Kaiſer 
einen Richter daruͤber geben ließ, der erhielt dadurch nicht 
nothwendiger Weiſe ein Wen aer Gericht, und pe 

x a er 
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ber Landfriede, den bie Städte die Faͤm nannten, angenom⸗ 
men war, da gab es nicht nothwendig Freygrafen. 


$. 66. 

Alle diefe von den Gegners für den Satz, daß es auch 
außerhalb Weſtphalen beimliche Gerichte gegeben habe, 
angefuͤhrten Gruͤnde uͤberzeugen mich demnach nicht. Da 
nun im Gegentheil ſowohl aus den Reichsgeſetzen (F. 34) 
Weſtphaͤliſchen Gerichtsordnungen ($. 35) und gleichzeitie 
gen Geſchichtſchreibern ($. 36) erhellet, als auch vom Erz⸗ 
biſchof zu Cölln beſtaͤndig behauptet worden ift ($. 34 u. 49) 
daß keine Weſtphaͤliſche Gerichte außer Weſtphalen oder 
jenſeits des Rheins und der Weſer gelitten würden, ich auch 
aller angewendeten Muͤhe ungeachtet außer dieſen Gegen» 
den deren noch keine finden koͤnnen, und von denen, welche 
mehrentheils dafür ausgegeben werden, es ganz unerweislich 
iſt, daß ſie wirkliche heimliche Gerichte und zwar von der 
naͤhmlichen Art, als die in Weſtphalen, geweſen ſind; ſo 
glaube ich Urſache zu haben, das Daſeyn ſolcher Gerichte 
außerhalb Weſtphalen mit Meißner á) in Zweifel zu ziehn 
und ſo lange abzuleugnen, bis jemand die große Frage: 
Wo waren ſie? hinlaͤnglich beantwortet. Sie müffen alfo 
nicht nur nahmhaft gemacht, fonterm auch ihre Wirklichkeit 
muß mit glaubwuͤrdigen Zeugniſſen bewieſen werden. Ader 
die aus det Aehnlichkeit des Nahmens etwa hergenommenen 
Beweiſe verbitte ich durchaus, weil fie nicht erheblich find 
(H. 42, 195 u. f.). 


$. 67. 

Zu Beſtaͤrkung meiner Meinung will ich inzwiſchen 
ein Verzeichniß aller der Weſtphaͤliſchen Gerichte hierher 
ſetzen, welche mir bir her beym Nachleſen aufgeſtoßen find. 
Ich will ſie unter die Laͤnder ſetzen, in welchen ſie gelegen 
waren, und daraus wird ſich zeigen, daß ſie ſich alle in 

Weſt⸗ 
4) Von ben Weſtphaͤliſchen oder Fehmgerichten, im Zannödv. 
Magazin Jahrg. 1786. St. 38. S. 397 und 598. 
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Weſtphalen finden. Die Laͤnder ſelbſt follen in alphabeti ⸗ 
ſcher Ordnung aufeinander folgen. Die Lage einiger wenigen 
Freyſtuͤhle, welche am Ende beſonders bemerkt werden follen, 
kann ich jetzt nicht ausfindig machen. Ich zweiſele aber 
nicht daran, daß diejenigen, welchen das Oertliche beſſer 
bekannt iſt, als mir, dieſelben auch noch zwiſchen dem Rhein 
und der Weſer finden werden. Fuͤr vollftändig gebe ich 
dieſes Verzeichniß ohnehin nicht aus. Denn dieſes iſt keine 
Arbeit um derentwillen allein man viele Buͤcher durchlieſet, 
und weitlaͤuftige Werke nachſchlaͤgt, ſondern fie muß nach 
und nach geſchehn. Ich erſuche daher einen jeden Gelehrten 
zu deren Ergaͤnzung bey Gelegenheit etwas beyzutragen. 
Sollte auch eines oder das andere der hier angefuͤhrten Frey⸗ 
gerichte unter die wirklich heimlichen a) nicht gehoͤrt haben, 
deſſen ich aus Mangel hinlaͤnglicher Nachrichten nicht immer 
verſichert ſeyn konnte, ſo habe ich doch lieber zu viel thun, 
als eines auslaſſen wollen, und bin gewiß vom Verdachte, 
etwas vorſetzlich verſchwiegen zu haben, frey. Es folgt alſo 
nun das Verzeichniß der Lander mit ihren Freyſtuͤhlen ſelbſt. 


So AE: 

Ich rechne hierher die Graſſchaft Bentheim. 
Denn im Jahre 1453 kommt vor der freye Stuhl zu Bent⸗ 
heim a); wie denn auch Paßkendall Freygraf zu Bentheim 
und Brakel ($. 88.) war b). Vermuthlich war es der 
Flecken Bentheim in der Obern Graſſchaft im Amte 
Schuͤttorf. 

69 


i 8. 69. ; 
Im Herzogthum Cleve, im Weſelſchen landraͤth⸗ 
lichen Kreiſe, im Amte Dinslaken war ein Freyſtuhl zu 
D$ o Hies⸗ 
a) Denn Freyſtuͤhle waren nicht immer heimliche Gerichte 


(F. 160), ſondern wurden bisweilen erfi ausdruͤcklich dazu 
erhoben (S. 98). 


a) Bey Muͤller im Reichst. Theatr. unt. K. Friedr. III. oder 
V. Th. I. S. 493. 
$) Ebend. S. 494 und 496. 
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Hiesfeld, vor welchen Graf Dieterich von Dinslaken die 
von Dortmund fabete a). Da ich weiter keine Nachricht 
von dieſem Gericht habe, ſo wiederhohle ich hier, was ich 
oben (F. 67) geſagt habe. Meine Vermuthung von einem 
andern Freyſtuhle in dieſem Herzogthum zu Sledenhorſt 
wird weiter unten (F. 77) vorkommen. ; 


$. 70. 

Das Fuͤrſtenthum Corvey begriff in fich die Frey- 
ſtuͤhle vor Corvey, bey Blankenau und bey Tonnenburg, 
ohne diejenigen, welche die Abtey noch in andern Laͤndern 
hatte. Denn Keifer Carl IV. gab dem Abt Dieterich 
1349 "plenam licentiam et omnimodam poteftatem, 
„comites liberos, qui vulgari nomine frigraven nomi- 
„Nantur, ad exterminandas malorum pravitates no- 
„minatim et expreffe coram monafterio Corbey , et 
»in villa Horhufen^. (im Paderborniſchen $. 109) * prope 
»oppidum montis martis, Tine (um Waldeckiſchen 
5.126) “Dorpede” (H. 157), “er Wefihem” (im Pa- 
derborniſchen G. tog) “prope caftrum Blanckenowe, 
„prope caftrum Tlionnenborch ac in omnibus terris, 
 sCaftris, oppidis, villis, diſtrictis et pertinentiis ad pre- 
vdictum monaſterium Corbeyenfe vel ipfius iurisdictio- 
„nem fpedantibus — (ut) fedes fuas liberas, que 
»frigflol dicuntur, locare iudiciis, que vulgo freyding 
vet feneding nominari funt folita, praefidere ac eadem 
„exercere valeant, — — conftituendi et inftitutos 
„ revocandi &c." wobey er ihm und feinen Nachkom⸗ 
men zugleich Erlaubniß gab, fid) wiſſend machen und zu 
Freyſchoͤpfen aufnehmen zu laffen a) (. 276). 
; 9 71. 

8) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 198. 
8) Koch a. a. O. (9.2. n.k) S. 31. F. 10. S. die Urkunde 
bey Sale a. a. O. (F. 38. n. a) S. 525. Etwas unvoll⸗ 
ftändig ſteht fie auch bey Mencken in fcript. rer. Germ. 


J. III. p. 2031. und Schsten a. a. O. (F. 56. n. ) 
T. II. p. 318. 319. 
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I. 

Im Jahre 1364 beftätigre auch dieſer Keifer den vom 
Biſchof Henrich zu Paderborn, als Abt zu Corvey praͤ⸗ 
ſentirten Henrich genannt Mymicken zum Freygrafen zu 
Horhuſen, Corvey, Twiſne, Dorpede, und Weſthem a); 
welches auch vorher 1358 ſchon bey einer andern Gelegenheit 
und zwar mit folgenden merkwuͤrdigen Worten 5) geſchehen 
war: *— quod licet religioſus Theodoricus Abbas mo- 
»nafterii Corbeienfis in Meſtvalia devotus nofter di- 
»le&dus, honorabili Joanni dicto Rocthede de monte 
piudicium Comitatus liberi dominiorum [uorum in civi- 
„tate MERSBERG rite contulerit, ipfum quoque in- 
»veftiendum duxerit, et ad talia, que fibi de iure vi- 
„debantur competere, confirmandum; quia tamen vir- 
vtute conceſſionis et inveſtiture, feu confirmationis 
„predidorum non poteít in caulis criminalibus, que 
„capitis et membrorum plexionem exigunt, exercere 
„iudicia, mifi iurisdi&lio huiusmodi a Romana impes 
„ratoria .poteflate ſuſciviatur, quoque fihi dignemur 
„de auctoritate predida, que ad hoc profequendum 
„exigitur, imperatorie maieftatis clementia providere, 
»Nos ad prefati Theodorici Abbatis monafterii Cor- 
„beienfis votivam fupplicationis inftantiam, meritis pro- 
„bitatis, et circumſpectionis induſtriam (induſtria) an- 
vtedicti Jo ax xis ſingnanter inſpectis, recepto prius ab 
„eodem ver di ſcretum JOANNEM GLANZ notarium et fes 
„cretarium noftrum de officio iudicatus exercendo et pro- 
„fequendo legaliter, corporaliter et folito iuramento, ipfum 
„de prefato comitatu libero — — cum plenaria facul- 
»tàte crimina et reatus quoscunque plectandi, — in- 
„veltimus &c.” 


G 4 $. 72. 


a) FALCKE lc. ($.38. n.a) pag.273. Schar I. c. 
C$. 56. n. e) T. II. p.366. 

b) Die Urkunde ſelbſt ſteht in Lünig Reichsarch. Spicil, ecclef: 
Th. III. oder VA XVIIL €. Fiy s 
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À $. 72. 

Die Reichsſtadt Dortmund, welche ohnehin das 
Rechts Orakel von Weſtphalen war a), hatte auch den 
beruͤhmteſten unter allen Freyſtuͤhlen, und es wurden mep- 
ren heils daſelbſt die allgemeinen Capitel gehalten, wobey 
manchmahl ein Zulauf von mehr als tauſend Freyſchoͤpfen 
war b). Dieſer Freyſtuhl wurde genannt: der Spiegel 

und des Roͤmiſchen Koͤnigs Cammer c). Daß aber die 
Freygrafſchaft Dortmund den Nahmen der Freyen Krum- 
men Graffchaft vorzuͤglich vor andern getragen haben ſollte, 
wie Senkenberg 4) zu glauben ſcheint, das widerlegt ſich 
ſchon aus der gleichen Benennung anderer Freygraffchaften e). 
Obgleich die Stadt Dortmund im Jahre 1332 vom Kaiſer 
Ludwig aus Bayern das Privilegium erhielt, daß das Frey ⸗ 
ſtuhl⸗ gericht nicht innerhalb ihren Mauern gehalten werden 
ſollte F), fo findet fid) doch, daß hernach 1429, als er 
ig⸗ 


8) Beurhaus bey Dreyer a. a. O. (F. 52. n. d) S. 415. 
In deu alten Statuten der Stadt Dortmund heißt es: 
„Omnes ſententie, de quibus dubitatur, requirende 
„ſunt apud nos intra Renum et Wiferam. De omni- 
„bus ciuitatibus Teutonie, que funt in Romano imperio 
Ud ifta parte Alpium in hunc modum &c.,, Ebend. 

. 421, 

b) €. SEwkENBERG in epiftol. de iudic. Weftphal. bey 
GozBEL l.c. ($. 7. n. K) p. 136. unb Hahn a. a. O. 
($.7. n.g) ©. 607. 

€) Sahn a. a. O. 

d) a. a. O. (n. ^). 


2) S. z. B. Crudelius bey Anton a. a. O. (F. 1. n. d) 
S. 122. Kindlingex a. a. O. (F. 12. n. 2) B. I. F. 4. 

n. a) S. zi und unten den Soten und 88ten $. 
f) Tuowasius de occaf. concept. et intent. C. C. C. F. 24. 
n. c) p. 29. Darr I. c. (F. rx. n.£) L. IV. C. II. 
n. 75 et 77. p.733. Vollſtaͤndig ſteht die Urkunde in 
guͤnig Reichsarchiv Part. fpec. Cont. IV. Th. I. oder 
Vol. XIII. S. 443. In den (m. a) angez. pe 
$ . 422 


ye 
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Sigmund wiſſend gemacht wurde, der Stuhl, der Spiegel 
genannt, zu Dortmund am Markt neben dem Rath⸗ 
hauſe in Beyſeyn Dieterich's Erzbiſchofs zu Collin und 
Herzogs in Weſtphalen und Engern beſeſſen ward von 
Heinrich von Wymelhauſen Freygref der Keyſerlichen 
Camer vnd der Frynſtuͤl der Fryngraufſchaft zu Dort⸗ 
mund g) Es ift wohl leicht zu errathen, warum die 
Stadt, die ſonſt ſehr auf ihre Freyheiten hielt, hier nach» 
gab; weil fie naͤhmlich inzwiſchen ſelbſt zum Befig der ale 
ben Freygrafſchaft gelangt war. 


8. 73. 

Denn als durch die Verheyrathung Conrad's von der 
Lindenhorſt mit des Grafen Herbod von Dortmund Erb- 
tochter 1290 diefe Grafichaft an die Lindenhorſtiſche Familie 
gekommen war a), verkaufte ein Nachkomme von erſterm 
“Corde greue to Doͤrpmunde“ bie Hälfte derſelben 
mit des Reichs Conſens an die Stadt Dortmund 5). 
Deſſen ungeachtet belehnte ber Raͤmiſche König Friedrich von 
Oeſterreich im Jahre 1316 nach Conrad's Grafen zu Dort⸗ 
mund Tode, weil derſelbe, wie es im Lehnbrief heißt, keine 
rechtmaͤßige Erben hinterlaſſen habe, den Erzbiſchof von 
Coͤlln mit dieſer Freygrafſchaft c). Allein, daß jener nicht 

G 5 ohne 


S. 422 ift dieſes Privilegium mit folgenden Worten einge⸗ 
ruͤckt worden: “Item illud ius liberorum, quod Teu- 
„tunice eyn Vry Duynck dicitur, non intrat muros 
»noftros fuper cives noftros de iure et fuper eorum 
„nuntios et familiam de gracia." » 

8) SENKENBERG in corp. jur. Germ. T. I. P. II. p. 120. 


4) Berſwordt im Weſtphaͤl. Adel. Stammbuche hinter Hob⸗ 
beling Beſchr. des Stifts Muͤnſter von Steinen heraus⸗ 
gegeben S. 446. 

6) Man ſieht dieſes aus der noch vorhandenen Erneuerung 
dieſes Kaufes. S. unten n. d. 

c) Lüxrd in corp. iur. feud. T. I. p.395. Joannis l.c. 
(8.49. n.b) p.4o. Cramer Wetzlar. 9tebenftunben, 
Th. 65. S. 44. 45. 4 
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ohne Erben verſtorben geweſen, zeigt die im Jahre 1343 
erfolgte Beſtaͤtigung des erwähnten Verkaufs der halben 
Grafſchaft, indem in der darüber vorhandenen Urkunde d) 
“Cordt Greue to Doertmunde'“ mit Rath und Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſeines aͤltern Bruders Hermann dieſen Kauf niche 
nur bekennt, ſondern auch Hermann van Lindenhorſt ſeinen 
„aldervader“ und “Corde greuen to Dorpmunde“ feis 
nen Vater nennt. Es wird darin, ſo oft der verkauften 
halben Grafſchaft gedacht wird, noch hinzu geſetzt: “und 
ouch Fryen grafſchop.“ Unter den Stuͤcken aber welche 
ſie unzertheilt mit der Stadt gemeinſchaftlich behalten wollten, 
war der Artikel: „Item glykfals ſullen wy eid) einen fry 
„greuen tot unfer beider nut und beſten fetten ꝛe.“ Daß 
auch Coͤlln der ausgebrachten Belehnung ungeachtet nicht in 
den Beſiß dieſer Freygrafſchaft gekommen zeigt eine weitere 
Urkunde e) nach welcher Kaifer Carl IV im Jahre 1346 
fie an Cölln verſetzt. Allein auch tiefes muß ohne Wirkung 
geweſen ſeyn, indem drey Jahre darnach dieſer Kaiſer ſich 
genoͤthigt fabe, dieſes dem Erzſtift zugeſtandene Recht von 
Neuem zu beſtaͤtigen und alles, was die Stadt Dortmund 
inzwiſchen dagegen ausgebracht, zu coffiren f). Kaiſer 
Ruprecht wiederholte biefe Beſtaͤtigung 1404 g). 


$. 74. 

Inzwiſchen hielt ſich die Lindenhorſtiſche Familie 
immer im Beſitz ihrer Hälfte der Freygrafſchaft. Wir finden 
in Urkunden vom Jahre 1429 einen “Conrat von tinden- 
„horſt Erbgreff zu Dortmuͤnd vnd freygreff des velt 

» JADmt: 


4) Sie ſteht bey weddigen im weſtphaͤl. Magazin St. I. 
Heft II. S. 161. Vergl. Hobbeling a. a. O. (n. a) 
S. 434. ` 
e) Joannis I. c. ($.49. n. ) p. 43. 
f) Joannis I. c. p. 47. 
g) Scmuren ad ius feud. Alem. ad Cap. 43. F. 12. p. m. 
223. Lünse I. c. (n. c) p. 402. 
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„Roͤmiſchen Reichs a). Desgleichen auch 1441 D), 1443 c), 
1445 d). Im Jahre 1449 kommt ver Junkher hinrich 
„von Lindenhorſt Junkhgreff zu Dortmunde vnd ſtuyilherr 
„der Kaiſerllchen Cammern vnd der grafſchafft darſelffs vnd 
„Friegreff deß heiligen Roͤmiſchen Rida” e) und im Jahre 
1452 »Heinrich von Lindenhorſt Erbgreff vnd ſtulher der 
„Kaiſerlichen Cammern der Graefſchafft der Stat Dort- 
„munde vnd Friegref deß heil. Nom, Richs f). Jetzt 
kam aber diefe Hälfte der Freygrafſchaft durch die 1455 ge» 
ſchloſſene Heyrath der Erbgräfin von Dortmund, Catha⸗ 
rine von Lindenhorſt mit dem Junker Johann Stecke g) 
an letztern, welcher auch damit mehrmahlen nahmentlich im 
Jahre 1463 von Kaiſer Friedrich und unter dem 6. Jan. 
1498 von Kaifer Maximilian belehnt worden ). Nachdem 
er aber 1504 ohne Leibeserben ſtarb, fo brachte bie Stadt 
Dortmund, ungeachtet ſeine Seitenverwandten ſich viel 
Muͤhe gaben, dieſes zu hintertreiben 1), im naͤhmlichen 
Jahre einen Lehnbrief von Kaiſer Maximilian uͤber die ganze 
Erb ⸗Freygrafſchaft der freyen Stühle und Gerichte zu 
Dortmund aus H. Aus dieſem Lehnbrief erhellt auch, daß 
fie mit ihrer Hälfte der Freygrafſchaft ſchon vorhin vom 
Kaiſer und Reich belehnt worden. Nach der Zeit finden ſich 
mehrere ſolche Lehnbriefe als von Kaifer Carl V. von 15440) 
| 0 und 

4) Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 120, 

b) Darr l.c. (S. II. n.b) p.734. n. 79. 

c) Ibid. p. 740. n. r5 et 767. n. 3. - 

d) Ibid. p. 766 et 767. : 

e) Ibid, p. 734. n. 80 et 754. 

f) Ibid. p.734. n. 81 et 772. n. 7. 

g) Weddigen g. a. O. (F. 73. n. d) S. 165 in der Note. 

h) Ebend. . | 

i) Berſwordt a. a. O. (8. 73. n. 6) S. 447. 

k) Luͤnig Reichsarchiv P. ſpec. Cont. IV. Vol. XIII. S. 448. 

J) Ebend. S. 448 und 449. 
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und Leopold von 1659 m); und wie ich nicht anders weiß, 
wird die Stadt noch gegenwärtig damit belehnt n). 
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In dieſer Freygrafſchaft lag unter andern auch der 
freye Stuhl zu Waltdorff ober Waltorp. Ich kann tiefen 
Ort nicht ausfindig machen. Denn da er ausdruͤcklich, wie 
gleich folgen wird, als in biefer Freygrafſchaft gelegen bes 
ſchrieben wird, die Graſſchaft Dortmund aber mitten in 
der Graſſchaft Mark lag a), ſo kann ich nicht wohl das 
Valldorf in der Grafſchaft Ravensberg dafür halten. In 
der Nachbarſchaft von Dortmund war ein Waltrop b), 
vielleicht iſt dieſer Freyſtuhl da zu ſuchen. Schon 1441 
kommt in Urkunden vor “der Frieſtul zu waltorff“ c); in 
dieſem Jahre beſetzte “ Dietherig Ploigher den frienſtul zu 
„Waltorff in beg heiligen Richs friengerichte mit willen 
„der Stulherren, in ſtede deß Erſamen Hinrichs von Lynne 
„Frygraven deß obgenanten Fryenſtuls ıc.” d) Dieſer 
heinrich von Linne erſcheint aud) 1445 als “ Friegreff 
„ deß Frienſtuls zu Waltorp” e); fo wie eine Urkunde von 
1445 wieder nennt “den freien Stul zu Waltdorff F). 
Im Jahre 1449 ſchreibt Burgermeiſter und Rath der Stadt 
Eßlingen, daß ſie vor einigen Jahren vorgefordert waͤren 
“für tef Dailigen Rohs fingen Stul gen Waltorff g).“ 
1452 kommt vor Hermann Walthuſer, der fid) nennet 
„ein frepgreue Heinrichs von Lindenhorſt der da fep ein 

„Erb⸗ 
m) Ebend. S. 449. 
4) Hamelmann a. a. O. (§. 38. n. 4) S. 720. 
a) Hamelmann g. a. O. (§. 38. n. 4) S. 720. 
b) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 236. 
c) Darr I. c. (F. II. n. ö) p. 740. n. 8. 
d) lbid. p. 244. 
e) Ibid. p.740. n. 15. p.765. 
) lbid. p.740. n. 8. 
g) Ibid. p.755. n. 52. 


> 
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„Erbgreue zu Dortmund und Stulderr der freyen graſſchafft 
„zu Waltdorff „).“ Vom Jahre 1453 wild gemeldet, daß 
einige Saͤchſiſche Beamten “gein Waltdorff vnd an an» 
„dere Stuͤle doſelbſt der freyen Grafſchafft zu Dortmunden“ 
geladen worden ſeyen 1); und 1454 wird der “frie Stul zu 
„Waltorpe, in der obgenanten frieg Grafſchafft“ (der 
Stadt Dortmuͤnde) „gelegen“ ausdruͤcklich beſchrieben H), 
daher fid) auch 1454. Wilhelm von der Sunger frey G eve 
„der Keyſerlichen Kammer Dortmunde und der Srep- Ora- 
„ veſchafft zu Waltorff“ nennt 1). Endlich 1458 erſcheint 
nod) unter Mehrern: Wilhelm von ber Sungher der 
„frien graveſchafft zu Waltorp ꝛc. alle Feygraven des heili⸗ 
„gen Richs m). 


$. 76. 

Schon Buͤſching a) bemerkt, daß in der alten une 
mittelbaren freyen Reichsherrſchaft Geh men deren Beſißer 
“ Stulherren des Vehmgerichts“ geweſen ſeyen. Von 
dem Freyſtuhle darin zu Oldendorp bekennen in Cammer⸗ 
Gerichts ⸗Acten 32 freye Stuhls ⸗Maͤnner, „daß ihre Bore 
„geſeſſene von undenklichen Jahren — das Kaiſerliche frene 
„Stulgericht zu Oldendorpp, welches das ubralte Hoch⸗ 
„sräfliche Haus Gehmen durch feinen jederzeitlichen gehabten 
„und noch habenden Freygrafen bekleiden laſſen, frequentirt 
„haben ꝛc.“ 5) Auch erſchien, als der Erzbiſchof von Cölln 

: : im 


4k) Bey Senkenberg a.a. O. ($. 11. n. d) Beyl. XXVII. S. 66. 
1) Muͤller im Reichst. Thegtr. unter Friedr. III. oder V. 
Th. I. S. 492. : 

k) Ebend. S. 495. 

I) Ebend. S. 499. 

m) Bey Darr l.c. ($. rr. m b) p. 728. n. 24. p. 741. 
n. 25. p.765. 

a) Buͤſching a. g. O. (F. 43. n. f) S. 1086. Vergl. Hob⸗ 

beling 4. a. O. (§. 73. n.a) S. 45 und 350. 

5) Frankfurther gel. Zeitung von 1758. Num. 31. Saltaus 
a. a. O. (H. 2. n. i) S. 2204. 
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im Jahre 1490 alle Weſtphaͤliſche Stuhlherren und Frey⸗ 
grafen nach Arnsberg vrrſchrieben hatte, unter den Uebrigen 
der Freygraf Bernd Duͤcker wegen Gemen c). 
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Daß das Herzogtum Geldern, wenigſtens ein 
Stück davon, mit zu Weſtphalen, im weitlaͤuftigern Sinne 
genommen (d. 39), gerechnet worden, ift fhón oben C$. 38) 
beygebracht. In ältern Zeiten war darin nur ein ($. 35) 
Freyſtuhl, naͤhmlich zu Breedevoort im Zuͤtphenſchen Quar- 
tler. In der Folge muͤſſen ihrer aber wohl mehrere daſelbſt 
entſtanden ſeyn. Wir finden naͤhmlich daß, als Otto IV. 
Graf von Ravensberg 1315 die Herrſchaft Holte im Hoch⸗ 
ftifte Osnabruͤck vom Grafen Herrmann von Lon kaͤuflich 
an ſich brachte, die Uebergabe vor einem Freygerichte bey 
Winterswick geſchah a), wie es in der Urkunde D) heißt: 
„quod in libero noftro iudicio iuxta villam Winter- 
»titeic refignavimus —” unb am Ende “acta funt haec 
„coram Hermanninc Vriegreuen refidenti in iudicio li- 
»bero, quod Vrigedinc appellatur." Dieſes Winters» 
wick liegt aber in der Herrlichkeit Breedevoort c), unb ges 
Dérte zu einer Freygrafſchaft, welche die Muͤnſteriſchen 
Biſchoͤffe denen von Lon eingaben 4). In der an jene 
Herrlichkeit grenzenden Bannerherrſchaft Wiſch ſuche ich 
auch, wenn ich nicht irre, den oben ($. 44) erwähnten 
freyen Stuhl zu Lichtenbergs Ferner kemmt im Jahre 
1463 ein Ditericus Conick liber comes (Vrygrave) 
»Ducatus Gelriar, liberae fedis //olmarienfit in Sleden” 

^ f unb 


€) Steinen a. a. O. (F. 14. n. 2) B. IV. ©. 1100. 


a) A. Lamey Geſch. der Grafen von Ravensberg. Mann⸗ 
heim 1779. S. 56. , 


b) Ebend. im cod. diplom. Urk. 83. S. 76. 
e) Buͤſching a. a. O. (F. 43. n. F) Th. IV. S. 64. 
d) Kindlinger g. a. O. (§. 12. n. 1) B. I. S. 15. 
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und nachher mehrmahlen libera fedes Sledana vor e). Es 
kann aber ſehr wohl dieſer Freyſtuhl das auf der Homan⸗ 
niſchen Charte von Weſtphalen im Herzogthum Cleve be⸗ 
findliche Sledenhorſt geweſen ſeyn, indem bekanntlich ein 
Theil von Cleve ehemahls zu Geldern gehoͤrte f) Eudlich 
wied auch um diefe Zeit eines * liberi comitis liberae fedis 
Wolmarienfis et Stechemenfis g)" oder auch! Stegenfis 
„ſedis in Gelria h)” gedacht. 8 


$. 78. a i 

Auch in demjenigen Theile von Heſſen, ber zum 
alten Engern gerechnet wurde, gab es Weftphälifche Frey · 
ſtuͤhle. Die aͤlteſte Nachricht, welche wir davon finden, iff 
folgende. Es belehnt naͤhmlich Kaifer Carl IV. Landgra⸗ 
ſen Heinrich zu Heſſen und ſeine Erben und Nachkommen 
„mit eynen fryhen Stul vnder der Linden vor (ime Stoffe zcu 
„Grebinſtein. vnd auch was he engins ackirs gekauffin mag. 
„zeu hedewigſchin eynen frihen Stul uff zuſetzinde — — zu 
„allen dem rechten als da zulande recht vnd gewonlich ift sc.” 
Dieſes geſchah im Jahre 1348 a). Acht Jahre darnach 
finden wir ſchon mehrere Freyſtuͤhle in Heſſen. Denn 1356 
inveſtirt dieſer Kaifer auf Bitte des Landgrafen Otto genannt 
des Schuͤtzen ö) ben ** Ediln . von halſe mit dem 

„Gerichte 


e) REvaus 1. c. (S. 23. n.c) E II2.  SENKENBERG l. c. 
($.27. n. 4) Cap. II. H. X. p.27. 

f) Hobbeling a. a. O. (S. 73. n. a) S. 144. 

g) Revius I. c. (F. 23. n. c) p. 113. 

h) Martuar I. c. (F. 23. n.b) p.469 inf. 

a) Die Sache ſelbſt febr zwar ſchon bey Winkelmann a. a. O. 
(F. 40. n.a) B. I. Th. V. S. 557. Allein die Urkunde 
welche nach Aert a. g. O. ($. 27. n. a) S. 446. Zeugniß 
noch nicht gedruckt iſt, liefere ich in der Beyl. IV. aus 
einem alten im hieſigen Regierungs- Archiv befindlichen 
Gopíal « Buche. 

b) Der feit 1340 als Mitregent neben Henrich dem Eiſernen 
in der Beſſiſchen 1 vorkommt. S. Schminke 

| biftor. 
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„Gerichte der frihin Stule zcu Grebinſtain vnd zcu Cyrin⸗ 
„berg zeu ſiezin von — vorgnanten“ des Landgrafen Otto 
wegen ꝛc. c) Auch gegen den Erzbiſchof Gerlach von 
Maynz zeigte ſich dieſer Kaiſer freygebig und erlaubte ihm 
1360 in eben dem Theile des alten Engern bey der noch jetzt 
bekannten Heſſiſchen Stadt Helmershauſen vor dem Kruken- 
berge d) einen freyen Stuhl und frepen Grafen zu haben 
„do es ime vnnd ſynen Nachkomen vnnd Stifft allerbequem⸗ 
„lichſt ift off Engerſcher oder Weſtfelſcher Erden ꝛc. 2) 
Ein abermahliger meiner Meinung nach ſehr ſtarker Beweis 
fuͤr den Satz, daß es außer Weſtphalen keine heimliche 
Gerichte gegeben habe (F. 34 u. f.). Denn warum gab 
der Kaiſer dem Erzbiſchof den Freyſtuhl eben an dem Orte, 
warum nicht mitten in ſeinem Lande? warum erlaubte er 
ihm einen ſolchen zu haben, wo es ihm gefiele, ſetzte aber 
noch ausdruͤcklich die Einſchrenkung hinzu: auf Enger⸗ 
HE oder Weſtphaͤliſcher Erden? 


$. 79. 
Unter Kaiſer Wenceslaus wurde im Jahre 1385 Land⸗ 
graf Hermann zu Heffen von Neuem belehnt mit einem 
„freyhen Stul unter der Lynde vor ſeynem Sloß zu Grebin- 
„ftein und ouch“ mit den Stühlen Czirenberg und Schar⸗ 
stenberg, die gelegen fint uf Engeriſcher Erden a).“ Im 
naͤhm⸗ 


Hiftor. Unterſuch. von Otto d. Schuͤtzen §. XIV. n. a. ©. 16 
und mehrere Urkunden bey Wenk a. a. O. (F. 43. n. e) 
S. 404 und 405. 

c) S. die Urkunde in der Beyl. V. i 

d) ag A a. a. O. ($.47. b) B. I. 9.287. S. 382 
und 383. 

e) Die Urkunde ſteht bey Wenk a. a. O. (F. 43. n. e) S. 404. 

a) Die Sache ift bekannt aus Winkelmann a. a. O. (F. 40. 
n.a) B. I. Th. V. S. 557.  Esrom in origin. iur. 
publ. Haff. L. III. C. 52. H. 103. n-p. p.392; allein 
mit der Urkunde ſelbſt iſt die gelehrte Welt erſt neulich be⸗ 
ſchenkt worden durch die ſchon m angezogene ($. 43. 
n. e) Heſſiſche Landesgeſch. S. 458. 
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naͤhmlichen Jahre inveſtirte auch Kaiſer Wenceslaus auf 
Biite dieſes Landgrafen, Chriſtian Freygrafen von Woll⸗ 
mars mit dieſen Stühlen b). An deffen Stelle kam in der 
Folge, naͤhmlich 1408, ein gewiſſer Conrad Freyhe auf Praͤ⸗ 
ſentation eben dieſes Landgrafen c). Eine andere alte Nach⸗ 
richt d) ſagt uns folgendes: “ Anno 1435 (dat. zu Brünn 
„am nechſten Freitag vor Sixti des heil. Bapſts) confir- 
„mirt vnnd beſtettigett der Roͤmiſche Kaiſer Sigißmun⸗ 
„dus Manegoldenn Burgernn tzu Nidennſtain off bit 
„Landgrafen kudwigen Zw Heſſenn Zum Amptt dero Frey⸗ 
„graueſchafft des Stuls Im Lannde Zw Heſſenn, vnnd 
„gibtt Fme volle gewaldtt Im Lanndt zw Heſſenn, vffem 
»felbenn Stull Zw richttenn vnd Zu thun, dats einem teis 
„grafen daſelbſtt Zurichttenn vnd Zuthun geburett vonn 
„rechte oder gewonnheitt wegenn.“ — Ueberhaupt findet 
man auch der Heſſiſchen Freyſtuͤhle in den Kaiſerlichen Lepna 
briefen gedacht e). 


§. 80. 

Die von der Grafſchaft Mark und dem Herzogthum 
Weſtphalen umgebene Grafſchaft Limburg hatte einen 
vorzeiten beruͤhmten Freyſtuhl. Im Jahre 1315 war Frey⸗ 
graf daſelbſt Heineman dictus Rogge a). 1367 Goͤbbele 
van Tospelle )). 1403 belehnt Ruprecht Roͤmiſcher 
„König Evert von Limburg mit der Kruymber Greiffſchafft 
„van Limburg und mit den vryen fiüllen” c). 1408 beſtaͤtigt 

* et 
t) Ebendaſ. S. 458 und 459. N 
c) Winkelmann a. a. O. (n. a). 
d) Es ift ein Grtract aus dem Repertorio der im Jiegenhayn. 

His befindlichen Urkunden. 

e) Man fehe z. B. den von 1495 in Lünig Reichsarch. Part, 

fpec. cont. II. oder Vol. IX. p. 768. 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. 1320, 
b) S. unter Mark 6.82, 


c). Steinen S. 1331. 
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er einen Freygrafen in Sedibus Comitatus Limburg ad 
petitionem altigeniti Adolfi iun. Ducis Montenſis et 
Comitis in Ravenfpurg d). In dem Vergleiche zwiſchen 
den Gebruͤdern Wilhelm Grafen, und Dieterich Junkgra⸗ 
fen zu Limburg von 1412 behaͤlt fid) der letztere den Gebrauch 
„an ben vryen ſtoelen ind vryen greven der Graffſchafft und 
„ Herlichkeit van Lymburgh ꝛc.“ vor e). Auch in den Rechts⸗ 
haͤndeln des Conrad von Langen im Jahre 1429 geſchieht 
des Limburgiſchen Vehmgerichts Erwähnung f). 1442 
übergiebt Graf Wilhelm von Limburg feinem Schwieger⸗ 
ſohn Graf Gumprecht von Nüivenar die Graf und Herr⸗ 
ſchaft zu Limburg mit Helm, Schild ze. — Freygrafſchaf⸗ 
ten, Freyſtuͤhlen — ꝛc. g) „Johann Gardenwech der fid) 
„ ſchribit Freygreve der frien Grafſchafft zu £impurg" kommt 
in zwo Urkunden von 1454 vor h), fo wie 1457 Johann 
„Gardeweh der frien Groffchop to Lymburch gehuldete 
„Friegreuen 1). Auch wurde 1458 der Magiſtrat zu Lünen 
vor dem freyen Gerichte zu Limburg verklagt E). Der vor- 
hin erwaͤhnte Graf Gumprecht von Nuͤwenar konnte ſich 
im ruhigen Beſitze dieſer Grafſchaft nicht erhalten, und fab 
fih daher genárbiget 1460 einen Vergleich mit den Gebrü- 
dern von Limburg zu ſchließen, vermoͤge deſſen das Schloß, 
mit ber Grafſck afr, Freyſtuhlen ꝛc. jedem Theil zur Hälfte 
gehoͤren ſollte ). Die letztern erlaubten 1461 denen von 
Neſſelrod, fid) des Freyenſtuhls unter Limburg zu gebraus 
chen, doch mit Vorbehalt des Rechts der Stuhlherren m). 
T Bey 
d) ScmivrER I. c. (F. II. n. I) L. V. T. X. F. 4. 
e) Steinen S. 1333. F. 3. g). 

f) Pfeffinger a. g. O. (§. 27. n. a) T. NV. p. 387. 
g) Steinen S. 1337. $. 9. 

h) Müller im Reichst. Theatr, u. Fr. III. Th. I. S. 496 u. 497. 
i) Darr I. c. (F. tr. n. b) p. 729 et 741. 

k) Steinen S. 133 r. 

1) Ebendaſ. S. 1339. 

m) Ebendaſ. S. 1342, 
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Bey der Zuſammenkunft der Freygrafen zu Arensberg im 
Jahre 1490 erſchien auch aus der Veſte Limburg Diethe⸗ 
rich in den Wieden wegen Limburg u). Endlich ift auch 
noch 1544 Jaſper Niggehoff vom Erzbiſchof Herman zu 
Edle mit den Srepftüblen in der Grafſchaft Limburg unb 
den Aemtern Altena, Plettenberg und Neuenrade belehnt 
worden o) ($. 289). 


8. 81. 

In ber Grafſchaft Lippe finde ich folgende Frey⸗ 
ſtuͤhle: Erſtlich zu Falkenberg und Schoͤttmar. So heißt 
es in der Lippeſchen Chronik a), nachdem erft im Allgemei⸗ 
nen von den dortigen Freygerichten die Rede geweſen ift 
(F. 25) * Und gleich als ein Sedes zu Wilbaſen b), dem 
„von Alters beywohnet, der Blumbergiſche, Steinheimi⸗ 
„ſche, Schwalenbergiſche und Luͤgdiſche Senat: Alfo auch 
„zu Schottmar 1c. — und befonders zum Falkenberg, dem 
„beywohnete der Senat der Stadt Horn, dahin annoch fid) 
„referiret, dann daſelbſt der Reſidenz fl." Sodann gab es 
noch einen Freyſtuhl in diefe Grafſchaſt an der Paderbor⸗ 
niſchen Grenze zwiſchen Creutzwech und Kolſtedte Nahmens 
Ooſterholt (§. 105). Peſtel c) gibt uns noch folgende 
hierher gehörige Nachricht: **Supereft" ſagt er Detmol- 
„diae munus Vrigravii, quod in iurisdictione crimi- 
„nali exercenda verfatur. De quo memorabilis 'eft 
» Simonis VI. lex inferipta die Gerichtsordnung am frepen. 
„Stuhl d. 13. Mart. 1596 qua Vrygravium cum aſſeſ- 
»foribus conftitutiones imperii, reformationem Dide- 
„rici, cuftodire, nec reorum nomina temere deferri, 
„Ted indices et fingula, quae factum circumftant, pro- 

2 »tocollo 
4) Gbenbof. S. 1101. 
o) Ebendaſ. S. 1349. 
a) Piderit a. a. O. S. $27. — 
b) S. unter Paderborn §. 168. : 
£) In felect. ad illuftrand. ius publ. zn Lippiacum, 
Refpond. C. F. B. CRowEMEYER F. XVI. pag. XIII. 


* 
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„tocollo diligenter notari, reorum defenfiones a fca- 
^ „binis probe attendi, cauffaque rite cognita (nad) 
„vollendeter heimlicher Acht vnd geſchehener Wruge) ad fe 
»xeferri — iuífit.? Auch ladere noch 1512 Herent, San- 
ders “nu gewerdighet Frigreve in der Herſchop tor Lippe” 
einige Bürger der Stadt Lubeck vor fid) d) 


S ERA 

Was die Graffchaft Mark betrifft, fo waren darin⸗ 

nen nicht wenig Freyſtuͤhle. Als daher Kaiſer Sigismund 
Graf Gert von Cleve 1431 mit der Graſſchaft Mark be» 
lehnte, that er dieſes nahmentlich “cum arcibus, civita. 
„tibus, ditionibus, ſubditis, et occultis iudiciis &c. a) 
Ich bemerke davon folgende, naͤhmlich r) im Steuerraͤth⸗ 
lichen Staͤdte⸗Kreiſe niederwaͤrts der Ruhr Hamm, wovon 
der Freygraf Steynecken zum Hamme b) oder nach einer 
andern Handſchrift Braitken Freygraf zum Hammen ) 
im Jahre 1408 vorkommt und mit Kaifer Ruprecht Capitef 
haͤlt, der aber bey Hahn 4) Steinheym Freygraue zum 
Hainen oder e) Stremke Freygraue zu dem Haineberg 
genannt wird. 1456 geſchieht eines ** Cort Hacke, Frey⸗ 
„grafen zum Hamm und Unna” Erwähnung 7). Im 
Jahre 1458 aber trifft man nicht nur Johann Hacken⸗ 
„bergh, des Herzogs von Cleve, als Grafen von der Mark, 
„Freygrafen zu Hamne g)” an, ſondern auch einen Herman 
ji À von 


d) Dreyer in der Einleitung zu den Verordn. der Reichsſtadt. 
Luͤbeck S. 347. Y 

a) Steinen a.a. O. ($14. n. 4) Th. I. S. 513. 

b) Bey Muͤller im Reichst. Theatr. u. Max. I. Th. I. S. 477, 

c) Bey Böbel (8.7. n. 4) S. 181. 

d) a. a. O. ($.7. n. g) S. 62. 

e) Ebendaſ. S. 644. 

f) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. 575. 

g) Darr l.c, (. II. n. ö) p. 773. 


Ia 
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von Werdinchuſen Freygrafe zum Hamm A). Ich rechne 
hierher ferner Bockum oder Bochum ). So kommt in 
einer alten Urkunde vor * Conrait vnd Peter van Hagen- 
u horſt fryg' ue des fryenftoils to boickhem 1)“ und in einer 
andern von 1367 wird geſagt: **ín der tyt, da Goͤbbele van 
„Tospelle vriegraff van Limborg den vrienſtohl tho Bo⸗ 
„chumb beſatt ꝛc. ) Weiter erſcheint ! Johann Hacken⸗ 
„berg gehuldeter Friegreve deß hilgen Roͤmiſchen Richs der 
„Friengrafſſchop zu Boikam, Boichen oder Boickhem' 
in den Jahren 1457 ) und 1458 Á) und ift derſelbe noch 
1472 Freygraf daſelbſt geweſen m). 


$. 81. 

In eben dieſem Kreiſe ſuche ich ferner ben freyen Stuhl 
zu Schwerte, den der Ritter Engelbert Sobbe daſelbſt ge⸗ 
habt a). Sodann Hoerde. Heyncke von Vuͤrde nennt 
fich 1436 “Seyn gewerter Freygraue von dem allerdorluch⸗ 
tigiſtin Fuͤcſten dem Roͤmiſchen ꝛc. mynen allergnedigiſtin 
„Herrn, der fryen Graſſchop zo Volmerſtein, zo Herdicke 
„an ber Haſecke, vnd zo Hoirad 1." b) 1470 finden wir 
einen Johann Lemkink Freygrafen von Hatede c). Sowohl 
dieſes letztere, als Hoirad halte i für Hoerde. Im Jahre 

$3 Nos aas 


$). Steinen: a. a. O. (6.14. n.a) Th. IV. S. 575. 

) weddigen neues Weſtphaͤl. Magazin B. II. Heft 7. 
S. 205. $.37. i 

i) Lodtmann a. a. O. (6. 5. n. 4) S. 100, 

R) Steinen a. d. O. (§. 14. n.a) Th. III. S. 1141. Wed⸗ 
digen a. a. O. (n. “). 

59) Weddigen a. a. O. 

£) DATT Le. ($. II. n. ) p. 729. 773. 

m) Steinen a. a. O. (6.14. n. a) Th. HI. S. 146. 

a) Steinen (§. 14. n. a) Th. I. S. 1488. Th. III. S. 147v. 

b) Senkenberg a. g. O. (F. 72. n. g) T. I. P. II. Praef. 

II. l 

£) Senkenberg a. a. O. (F. r1. n. &) Beyl. n. XLI. S. 97. 
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2335 wird ſchon ber Freygrafſchaft zu Unna gedacht 4), 
welche von Alters her dem Landesherrn gehörte e). Ber- 
ſchiedener Freygrafen daſelbſt von 1350 an, bis 1516 gedenkt 
Steinen f). Hemelinchove verdient hier noch beſonders 
bemerkt zu werden. Denn Cord Hake, der ſich 1435 nennt 
einen Freygrafen „der vryen Giraffcbap toe Unna” fegt noch 
hinzu “und des Vryenſtoils up den Hemelinchove, gelegen 
avor Camen g).“ l 


$. 84. 

Von andern Freyſtuͤhlen der Grafſchaſt Mark 2) im 
Steuerraͤthlichen Kreiſe ſuͤdwaͤrts der Ruhr nenne ich zuerſt 
Iſerlon, indem in Urkunden von 1458 ein Everhart Cloit 
Freygraf to Iſernloin vorkommt a). Zweytens Luͤden⸗ 
ſcheid; hiervon nennt ſich Heinrich von Valbrechten, Frey⸗ 
graf zu Ludiſchait in dem Suderlande 1433 5) oder wie er 
an einem andern Orte *) genannt wird, „liber, Ludis- 
»haimenfis in Sunderlandia tribunalis, comes.” Er 
wird auch ſchlechtweg Freygraf im zuderland genannt c). 
An einem andern Orte d) wird gedacht eines Johann von 
Salbrecht Freygrafen zu Lundenſcheit in dem Suderlande. 
Drittens Herdicke, wovon der Freygraf Heynke von Vuͤrde 
(im vorigen $) bey Hoerde ſich nennt. 1484 kommt vor 
„Juͤrgen Hackenbergh, Freygreve der Frygrafſchop to Vol⸗ 
„ meſteyn, beſitzt den Freyenſtuhl in dem Dorf Herdick 
„gelegen 2). 

$. 85. 
d) Steinen a. a. O. (F. 14. n. 6) Th. II. S. 1294. 
e) Ebend. S. 1147. 
f) an eben ang. O. und im IV. Th. S. rroo. 
£) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. II. S. 1142. 
a) Darr l.c. (H. II. n. 0) p. 741. 773. 
b) Göbel a. a. O. (H. 7. n. 4) S. 193. 
*) Bey Gaſſar a. a. O. (F. 2. n. c) S. 1585. 
€) Darr l.c. ($. II. n. h) p.753. 754. 
4) Müller Reichst. Theatr. unter Friedr. III. Th. I. S. 496. 
e) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. III. S. 1581. 
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8. SF. 

Einer der merkwuͤrdigſten Freyſtuͤhle in der Grafſchaft 
Mark war der nun folgende zu Soeſt. Es wird daſelbſt 
fon im Jahre 1429 eine Sache im Beyſeyn des Churfürs 
ften von Cölln verhandelt a). Es pflegte auch daſelbſt Ga; 
pitel gehalten zu werden 5) und wir finden noch die Hege⸗ 
formet dieſes frepen Stuhls ). Stuhlherr war die Stadt 
ſelbſt, denn der Herzog von Cleve als Graf von der Mark 
mußte 1444 der Stadt ſchwoͤren, daß er fte behalten unb 
loſſen wollte, „by dem vryenſtuhle twyſchen der Elbricks⸗ 
„porten ind vort by erer vrygrafſchofft ind alle ben Stoͤh⸗ 
„len darin gelegen ); woraus zu erſehen iſt, daß die 
Stadt noch mehrere Freyſtuͤhte gehabt haben muͤſſe. Als 
daher der Erzbiſchof von Cölln 1490 alle Stuhlherren nach 
Arnsberg verſchrieb, erſchien unter andern auch Luͤdecke 
von der Muͤllen, wegen der Freyenſtuͤhle nach Sdeſt 
gehdrig e). Heutzutage ſindet man nur noch einen Schatten 
von dieſem freyen Seuhle im Soeſter Gebietde 7). Zu 
Ampen in der Soeſter Ober Boerde wird eines Frenftubls 
in einer Urkunde von 1326 gedacht, in welcher Gedefridus 
famulus de Rodenberghe bekennt, daß eine Handlung ge» 
ſchehen fen coram fede fua iudiciali que vulgariter Vry- 
geko? dicitur, cui Anthonius de Clothinghen auctoritate 
fua prefidebat &c. Acta funt hec in Andopen &c.. g). 


$4 $. 86. 


a) pfeffinger aa. O. (S. 27. n. 4) T. IV. p.487- 
b) Hahn a. a. O. ($. 7. n.g) S. 619. 


€) Bey Weſtphalen 4.8. O. (5. 9. n. g) T. IV. S. 3104. 
und Emminghauſen a. a. O. (F. 56. m. c) Urk. S. 427. 


d) Ebend. S. 24. 38. 
2) Steinen a. a. O. (§. 14. n.a) Th. IV. S. 1100. 
f) Emminghaus (F. 56. n.c) Cap. II. g. 9. S. 55 u. f. 


g) Steinen a. a. O. Th. I. S. 1035. Daß Andopen und 
Ampen ein und der naͤhmliche Ort ſey, lehrt uns derſelbe 
Schriftſteller Th. III. S. 957. n. 9). 
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t $. 86. 

Die Freygraſſchaft Rudenberg, die man aber ja nicht 
mit der im Grund Aſtinghauſen gelegenen, welche eben 
dieſen Nahmen führte (H. 143), verwechſeln muß, lag zwi⸗ 
Soeſt und Werl a), und rechne ich ſie deßwegen hierher, 
weil zu Oſtoͤnnen in der Soeſter Ober Boͤrde ein in dieſe 
Freygrafſchaft gebörig geweſener Freyſtuhl ſcheint gelegen zu 
haben b). Sie gehoͤrte 1304 noch denen von Rudenberg c) 
von welchen, als ihren Beſitzern, fie den Nahmen, wie ge 
wohnlich bey andern Freygraſſchaften auch der Fall war d), 
bekam. 1328 aber kaufte fie die Stadt Soeſt e). Kaifer 
Ruprecht belehnte darauf 1402 Lambert Reneſſe mit der 
» Soeſtiſchen Freygraffſchafft zu Ruͤdenberg“ und 1408 
» Heuricum de Suren, armigerum, fidelem dilectum 
»fuum? f). Allein es ift noch lange nicht ausgemacht, 
ob hierunter, zumahl nach der Beſchreibung, die davon in 
am om vorkommt, heimliche Gerichte zu verftehen find 
(H. 326). 


i i 

In dem Landraͤthlichen Hammiſchen Kreiſe bemerke 

ich unter denen in demſelben liegenden Freyſtuͤhlen zuerſt 
Horn. Es liegt auf der Homanniſchen Eharte vom Weſt⸗ 
phaͤliſchen Kreiſe in der Grafſchaft Mark an der Muͤnſte⸗ 
riſchen Grenze mit Hamm und Mark in einem Dreyeck. 
In einer alten Urkunde von 1299 heißt es: Acta funt hec 
„in caftro Hurne coram libera fede domini comitis? 
(de 


a) Steinen a. a. O. (S. 14. n.a) Th. II. S. 1 594. 

b) Sobbeling a. a. O. (F. 73. n. a) S. 324. 

c) Ebendaſ. u. f. S. 

à) S. Kindlinger a. a. O. (F. 12. n. i) B. I. Mif. S. 25. a). 

£) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. II. S. 1594. 

f) Ebendaſ. Vermuthlich ift dieſes die Belehnung von welcher 
Schilter a. a. O. (F. 11. v. 1) L. IV. T. X. $.4. S. 386 
ſagt, daß fie 1408 von dieſem Kaifer geſchehn fep “in 
fede Ruddenber g. 
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(de Marka) “videl. coram Johanne di&o Hobe, qui 
»tunc liberam fedem tenuit et poffedit &c.” a) Ferner 
Steinen, woſelbſt eine Freygrafſchaft geweſen ſeyn foll b), 
lag im Amt Unna, im Kirchſpiel Hemmerde c); in welchem 
Amt man auch zu Ardei 4) ein Freygericht gefunden zu 
haben glaubt e). In eben dieſem Kreiſe, aber im Amt 
Schwerte war zu Villigſte ein Freyſtuhl, der dieſen Ort 
fehe beruͤhmt gemacht haben foll f). Er heißt in einer 
Urkunde Vilgenſten g), in einer andern von 1430 Velgeſte 
vor Sweyrte A), in einer von 1458 Volgenſtaine by dem 
merte gelegen i), oder der Frieſtoell zo Volgiſten vur 
Sweirten $), auch Velgiſten /) indem in dieſem Jahre 
„Heinrich von Werdingchuſen ein gewert Richter vnd Frie⸗ 
»grebe deß heilgen Roͤmiſchen Richs vnd der Kayſerlichen 
„Friengraveſchop zo Velgiſten“ erſcheint. Im Jahre 1470 
nennt fih “ Rutger Haideloph (Hardelop) einen Friegre⸗ 
„ven to Volgiſten“ ). Eine Urkunde von 1479 gedenkt 
„des Hemelicken Gerichte vor dem Vryenſtoill Velpeſt ' m), 
In einer andern von 1485 nennt fid) Roͤtger Haroeloip 
einen gewerten Richter und Frygreve des hylgen Rychtz und 

; $ 5 „des 

a) Hattaus a. a. O. ($. 2. n.i) col. 2203 aus Steinen 
d. a. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 825. Urkunden von ben 
Reichsfreyen Guͤthern im Hofgericht Ludenſcheid. 

b) Steinen Th. IV. S. 1249. F. 13. 

£) Ebend. Th. II. S. 85r. 

d) Steinen a. a. O. (F. 14. a) Th. II. S. 788. 

€) Eſtor d. a. O. (§. 47. n.a) Th. II. 9.6153. S. 954. 

f) Steinen a. a. O. (S. 14. n.a) Th. I. S. 1485. 

E) Hahn g. a. O. (F. 7. n. g) S. 625. 
h) Bre a. g. O. (F. 32. n. c) Beyl S. 161. 

1) Dart I. c. (F. 11. 0) p. 264. 

&) Ibid. p.730. n. 32. 

t) Ibid. p. 742. n.45 et 763. n. 42. 

*) Ibid. p. 767. 

m) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 1539. 
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„des Frienſtoils to Vilgefte” n). Auch erſcheint dieſer 
vielleicht unter dem etwas verdruckten o) Nahmen Roͤtger 
Hardekop wegen Vilgeſt bey der mehr erwaͤhnten Zuſam⸗ 
menkunft der Freygraven zu Arnsberg im Jahre 1490 p). 
Stulherr war noch 1430 Dieterich von der Recke 7) " 
1485 aber ſchon Gerrat von der Marke „).“ Ich er⸗ 
waͤhne hier auch noch des Freyſtuls Bartmerink, deſſen Lage 
ich jedoch nicht ausfindig machen fara, der aber in der 
eben angezogenen Urkunde von 1485 ebenfalls vorkommt 5). 


$. 88. 

Im Landraͤthlichen Hoͤrdiſchen Kreiſe und zwar erſt⸗ 
lich im Amt Hörde find zwey Freyſtuͤhle bekannt, naͤhm⸗ 
lich zu Brackel a) und Bruͤninghauſen. Was den erſtern 
anlangt, ſo war der durch ſeine kuͤhne Aeußerungen ſchon 
bekannte ($. 13) Wynecke Paßkendall 1453 und 1454 
„ Freigreve zu Bintheim und zu Brackell D)" Im Jahre 
1470 beſetzte Johann von Hulſchede den freyen Stul zu 
„Brabel by der Stadt Dortmunde gelegen in des hilgen 
„Richs ubirſten offenbaren frien gedinge als frienſtols recht 
„iſt c). Es iſt aber hier offenbar ein Fehler im Abſchrei⸗ 
ben mit unter gelaufen. Denn in einer Urkunde von eben 
dem Jahre, worinnen der durch Johann Hulſchede gege⸗ 
bene Urtheilsbrief vom General Capitel zu Arnsberg beſtaͤttigt 
wird, heißt dieſer Freyſtuhl nicht Brabel, ſondern Brackel d); 

f und, 

») Ebend. S. 148 5. 
o) Wie aus einer Anmerk. von Steinen a. eben a. O. zu fliehen. 
p) Steinen Th. IV. S. 1100. 

q) Bref a. a. O. (§. 32. n. ) S. 162. 

r) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 1489. 

S) Ehendaf- 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n. à) Th. IV. S. 373. 

b) Müller im Reichst. Theatr. u. Fr. III. Th. I. S. 494. 496. 
£) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. ) Beyl, N. XL. S. 90. 91. 
) Ebend. N. XLI. S. 97. 
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und noch im Jahre 1490 nennt ſich dieſer Johann von 
Hulſchede, von Kaiſerl. Gewalt einen gehuldigten Freigra⸗ 
ven der Freigravſchaft und des Freienſtuhls zu Brackel bei 
der Stadt Dortmund e). Im naͤhmlichen Jahre kam 
aber an feine Stelle Jorghen Hakenbergh f). Was den 
freyen Stuhl zu Bruͤninghauſen betrifft; ſo kommt der 
unter den Nahmen Brunynchitzen, Brunynchutzen vor g). 
In einer Urkunde von 1445 heißt es die frie krumme Grafs 
„ſchopp zu Brunninghuſen *).“ In einer Urkunde von 
1458 Brunychuſen 1) und wird auch ſchlechtweg die [repe 
krumme Grafſchaft genannt ). Stuhlherren waren bie 
von Wickhede. Denn es kommt Diederich von Wick⸗ 
„hede Stuylherr deß vorgeßriben Frienftuls” (Brunync⸗ 
hufen) ſowohl im Jahre 1445 J) als 1452 m) vor. Dieſe 
adeliche Familie hatte über Neun Freyſtuͤhle als Stuhl⸗ 
herren zu gebiethen, wovon die leges et conſuetudines 
iudic. Wefiphal. Tremonienfes n) melden: “So hat der 
„von Wickede in der Mark vnder dem hertzogen von Cles 
„ven VIIII Stüel in der fryngrumen graufſchafft.“ Hiers 
aus ergiebt ſich zugleich, daß die Benennung einer freyen 
krummen Grafſchaft einem ganzen Bezirke hier gegeben 
wurde, wovon Bruͤninghauſen vielleicht der Hauptort war. 
Das “judicium liberum Brumighuſanum,“ welches in 
einer Danziger Sache angeſprochen wurde o), iſt vielleicht 
dieſer Freyſtuhl. 300 

. 89. 


2) Crudelius a. a. O. (S. 1. n. f) S. 128. 129. unb 151. 
7) Ebend. S. 153 u. f. 

E) Senkenberg (F. 72. g) T. I. P. II. Praef. p. XLII. 

h) Darr l.c. (F. 11. b) p. 761. 

i) Ibid. p. 728. 

&) Ibid. p.766. 772. 

1) Ibid. p. 767. 

m) Ibid. p.772. 

n) Senkenberg a. a. O. ($. 72. n. g) T.I. P. II. p.96. 

€) Thomaſius a. a. O. (§. 27. n. b) S. 45. 


n Aibcchnitt III. 8. 89. 


§. 89. 

Ferner war in eben dieſem Kreiſe im Amt Bockum 
ein Freyſtuhl zu Uemmingen a). In einer Urkunde von 
1472 kommt vor Johann Hackenberg Freygraf der Freyen⸗ 
grafſchaft zu Bockum, als er den frepen Stuhl zu Umbing 
beſaß b). Im Amt Blankenſtein und zwar im Freyge⸗ 
richt Mengede finden wir zwey Freyſtuͤhle, naͤhmlich zu 
Bodelſchwing unb Weſthauſen. Im Jahre 1383 war 
„Gert den Bulk Vrygreve van Ernſt van Bodelſwingen 
„und Gerlach van Weſthuſen c)" und 1443 nennt fid) 
„Hinrich von Lynne ein gewert Richter deß hilgen Richs 
„ond ein Friegreff der Friengrafſchafft zu Bodelßwinge 
„ond zu Weſthuſen“ in welcher Urkunde auch noch insbes 
ſondere des „ frienſtulls zu bodelßwinge under dem Ber 
„bome gelegen“ gedacht wird d). Dieſer Hinrich von 
Lynne erſcheint noch 1445 als Friegreve der Frienſtule Wal⸗ 
torpp (§. 75) vnd Bodelßwing e). Von Weſthauſen 
war damahls Stuhlherr Hinrich von Weſthuſen; von 
Bodelſchwing aber nennt ſich 1458 Ludewich von der Beckhe 
Freygraf der ſtreugen Jungchern Gewartz vnd Adolphs 
von Bodelßwoing und von Mengede Gebrodere in der Friens 
grafſchop zu Bodelßwing f). In eben dieſem Amt Blan⸗ 
kenſtein im Freygericht Witten gab es gleichfalls Freys 
ſtuͤhle, wie ſich denn findet 1397 Conrad Frygreve to 
Witten und 1413 Ewald Greve Frygrafe to Witten 
und Tospele g).“ ; 


S. 90. 


a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. III. ©.413. 
b) Ebend. S. 1479. y 

o) Ebendaſ. S. 481. 

d) Dart I. c. (F. IT. n. ö) p.767. n. 4. 

e) Ibid. p. 767. n. 2. 

f) Ibid. p.7ar. 

g) Steinen a. a. O. (F. 14: v. a) Th. III. S. 691. 
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Im Landraͤthlichen Wetterſchen Kreiſe bemerke ich 
zuerſt vom Amt Wetter, daß 1449 ein “edler Junckherr 
Crafft Staͤck zu Wattern vnd zu Volmenſtein Freigraf“ 
vorkommt a), und aljo zu Wetter ebenfalls ein Freyſtuhl 
muß geweſen ſeyn. Demnaͤchſt finden wir aber auch einen 
ſolchen in dieſem Amt im Gericht Hagen zu Haſpe b) 
Schon 1447 zeigt fi in Urkunden “def heilgen Richs 
„Friengerichts Frierſtul in der Haeſpe c)“ 1457 aber kommt 
vor „Hermann Hackenberg Friegreff zo Volmenſtein 
„und deß Frienſtuls in der Haeſpe d)” Bey Hahn e) 
wo alle Nahmen ſehr verunſtaltet find, heißt dieſer Frey⸗ 
ſtuhl: in der Happen. Aus den eben angezogenen Stellen 
wird fich ſchon ergeben, daß auch Volmarſtein ein Frey⸗ 
ſtuhl geweſen. Er lag ebenfalls im Amt Wetter, und 
feiner wird in gar vielen Urkunden gedacht. Die erfte ` 
Spur gibt uns Steinen f) an, da 1402 ein Hartlef 
„van Borberge Vrygrave der Graſchap van Voelmſteine 
gelebt haben foll. 1408 ſtegelt nicht nur Gobele von 
„Welrdinchus Vrigrave zu Volmeſteine“ zu Herdicke im 
Stift g), ſondern ebenderſelbe hilſt auch unter dem Nahmen 
„Gabold von Werdinghauſen Freigraf von Volmerſtein“ 
1408 Kaifer Ruprecht Capitel halten ). Im Jahre 1411 
finden wir ferner Bernd Moſtart, 1422 Johan Kock, und 
1427 
a) Darm l.c. (K. TI. n. &) p.755. 

V) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 1262. 

c) Darr I. c. C$. 1I. n.b) p. 740. 

d) Ibid. p. 237. 

e) g. a. O. (§. 7. n. g) S. 626. 

f) a. a. O. (§. 14. n, a) Th. III. S. 1580. 

9) Ebend. 

h) Goͤbel a.a. O. (F. 7. n. Kk) S. 181. Hahn a. a. O. 
(S. 7. n. g) S. 611 und 644 wo aber der Ort unrecht 
Wolmerſter genannt wird. Muͤller im Reichst. Theatr. 
unter Max. I. Th. I. S. 477. wo ebenfalls die Benen⸗ 
nung Wolmerſtein unſer Volmarſtein bedeuten fol, 
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1427 Juͤrgen van bem Varſte alle Freygraſen zu Bol- 
meſtein i). 1437 ſchreibt Heincke vonn Fonrde Freigraue 
zu Volmerſtein an den Burgermeiſter zu Augsburg H. 
Einer Nachricht von 1449 dieſen Freyſtuhl betreffend, habe 
ich ſchon bey Wetter gedacht. 1450 war Herman Hacken⸗ 
bergh Freygraf 4); dieſer kommt auch in dieſer Eigenſchaft 
nod) 1457 vor m). Im Jahre 1484 erſcheine aber an 
feiner Stelle Juͤrgen Hackenbergh m), der noch 1490 als 
ein gehuldet Frygrave des Freyen ſtuls zu Volmerſtein“ 
die Stadt Goͤrliz vorladet 0), und auf dem Stuhle zu 
Brackel nachher in die Acht erklaͤrt, in dieſer Urkunde ſich 
aber wieder nennt “epn gehuldet frygraff zo volmſteyn ).“ 
1503 aber ift Jürgen Koſt Freygraf daſelbſt q) und 1533 
nennt fi Jorien van dem Varſte “en Vrygreve der 
„ryen Gravſchap van Volmeſtein r).“ Das Gericht wurde 
gehalten vor der Burg daſelbſt s), und Stuhlherren waren 
1458 die Grafen von der Mark t), welche dieſe Freygraf⸗ 
ſchaft als ein Muͤnſteriſches Lehn beſaßen, und ſie das 
ganze dreyzehnte Jahrhundert hindurch denen von grey 

rode, 


1) Steinen a. a. O. (S. 14. n. a) Th. III. S. 1580. 1581. 


k) Göbel a. a. O. (S 7. n. E) S. 194. Mencken I. c. 
(. 69. n. a) T. I. p. 1590, woſelbſt dieſer Freygraf 
Jenni A Founpa genannt wird. Dart l.c. (S. 1r. 
n.b) pag. 728 woſelbſt er in einer Stelle Heincke von 
Sonore, in der andern Genicke von Fornde heißt. 


1) Steinen (K. 14. n. a) Th. III. S. 1581. 

en) Ebend. und Dart lc, (H. II. n. 6) p. 729. 737. 
n) Steinen Th. III. S. 1581. : 

o) Crudelius a.a. O. ($. 1. n. f) S. 166. 

p) Ebendaſ. ©. 167. 

q) Steinen g. a. O. (a) 

v) Ebendaſ. 


s) Senkenberg in der Borr. z. II. Th. des tn B. d. Corp. 
iur. German. p. XLI. ` 


t) Darr I. c. (H. II. n. b) p. 773. 
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rode, nachher aber denen von Volmeſtein als Muͤnſte⸗ 
riſches Afterlehn uͤberließen a). 


i $. 9r. 

Im Amt Altena, im Landraͤthlichen Kreiſe bes Nah⸗ 
mens liegt im Gerichte Meinerzhagen ein Kirchſpiel Val⸗ 
bert, woſelbſt ebenfalls ein Freygericht geweſen iſt. Claus 
von Wilkenpraͤcht Freygrafe zu Valprecht hilft 1424 Kaiz 
ſer Ruprecht Capitel halten a). Der Ort wird auch ge⸗ 
ſchrieben Volprecht b), Valleprecht ), Walbord d), 
Walperg e). Kaiſer Sigismund ließ im Jahre 1428 ouf 
Bitte Adolfs Herzogs zu Cleve und Grafen zu der Mark 
Dieterich von Wilkenwerge durch den Erbmarſchall von 
Papenheim mit dieſem Freyſtuhle belehnen f). Eine alte 
Nachricht g) ſagt noch von einem hierher gehoͤrigen aber 


im Gericht Breckerfeld gelegenen Freyſtuhle folgendes: 


“1403 Ruprecht, Róm. König belehnt Evert von Lim- 
burg x. mit dem Stoille by Halver, ber vor Zeiten den 
Grafen zu Cleve und Mark gehort hatte.“ 


892. 
Das ehemahlige Hochſtift, nunmehrige Fuͤrſtenthum 


Minden hatte verſchiedene Freyſtuͤhle. Anfänglich zu 


Berndeſſen oder Berndeſten bey der Linde, Berkercken 
( Bergkirchen in der Vogtey Gohfeld Amts Hausbergen) 

und 
u) Kindlinger a.a. O. (F. 12. n. i) B. I. S. 31. 


a) Darr lc. (H. II. n. 5) pag. 777. und Senkenberg 
a. a. O. (K. 72. n. g) S. 71. ) 


b) Bey Göbel a.a. O. (H. 7. n. Kk) ©. 18x. 

c) Bey Hahn 1. c. ($.7. n. g) p. 64. ; 

d) Bey Scsuvrgn l.c. (K. II. n./) L. NV. T. X. $. 5. 

e) Bey Möller im Reichst. Theatr. u. Max. I. Th. I. S. 477. 

f) Senkenberg g. a. O. (K. 11. n. d) in d. Beyl. S. 54. 
Vergl. unten den 288ten F. 

g) Bey Steinen a, a. O. (S. 14. n.a) Th. IV. S. 1331, 
aus dem Archiv zu Limburg. " 
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und Blagne (vermuthlich Blasheim im Amt Reineberg). 
Denn fo nennt fie Keifer Ludwig aus Bayern in der Ura ` 
kunde vom Jahr 1332 a) “geben an dieſen Brefe unſern 
„erbaren Verſten und lieben Ohemen, Biſchop Lodewich 
„von Minden, und ſinen Nakommen, Biſchopen to Min⸗ 
„den, ein fry Hertzogdom in dem Stifft to Minden, und 
„fry Gerichte darinne to ſittende, und Kenniges Banne 
„nach Veme Recht, alſe in dem Lande Weſtfalen recht 
„is, an wertlichen Richte, von unſer und unfet Nakomen 
„wegen, Roͤmiſcher Kayſer oder Koͤninge, und Fryſtele 
„in dem Hertzogdom to haven, einen to Berndeſten by der 
„Linden den andern to Berkercken, den dritten by Blasne, 
„und drey ander Freyſtele to leggende, wer ſe eme oder 
„ſynen Nakommen hevellich fyn in dem Stifft to Minden; 
„aber went Uns Vorfarn, Romiſche Kayſer und Koninge, 
„den Biſchopen von Coͤln, von Muͤnſter und von Palborn 
„de Gnade han tan, daß ſe fry Gerichte und fry Geſtele 
„han in ehrem Stiffte, nach Veme Rechte, alfo in dem 
„Lande to Weſtfalen recht is, ſo geven Wir unſerm Ohme 
„und ſynen Nakommen verbenent, deſelven Gnade in dem 
„Stiffte to Minden mit gelicken Rechte, alſe de drey 
„Biſchope fry Gerichte und Stele von den Romiſchen 
„Riche Haven.” ($. 276.) 1 


$. 93. 

Ob nun gleich das Stift hierdurch die Erlaubniß er⸗ 
hielt noch drey andere Freyſtuͤhle im Lande anzulegen; ſo 
hielt doch der Biſchof Dieterich für noͤthig fid) der gleichen 
von Kaiſer Carl IV im Jahre 1354 zu Haler bey Luͤbbeck 

x und 


a) Bey Pisronius in fcriptor. rer. German. T. III. p. 840. 
edit. SrRUv. Margu. Frexer de fecret. indic. in Gò⸗ 
bels Ausg. S. 110. Darr l.c. (L. II. n. h) p.734. 
und bey Luͤnig im Reichsarchiv Spicil. eccleſiaſt. T. II. 
Vol. XVII. im Anhang S. 116. Schon Buͤſching be⸗ 
merkt dieſe Begebenheit in der neuen Erdbeſchr. Th. III. 
B. I. S. 877. F. 6. S. auch Kress de var. iurisd. cri- 
minal. in Germ. generibus Obf IX. . I. p. 81. 
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und Walben bey Minden anweiſen zu laffen, welches a) 
mit folgenden Worten geſchah: “ volentesque fibi intuitu 
»premifforum gratiam facere fpecialem ei et in per. 
„fona ſucceſſoribus fuis, ac ipfi Ecclefie Mindenſ. duas 
sliberas ſedes, que proprie et vulgariter /emeding nun- 
„eupantur, unam videlicet ante villam Haleri prope 
» Lubbeck et aliam ante villam Walnen (Waluen) prope 
» Mindam , de liberalitate regia et certa noftra fcientia 
»damus — — — volentes ut dictus Epifcopus, fuc- 
»cefforesque fui, ac ipfa Mindenfis Ecclefia dictas duas 
»fedes, cum univerfis et fingulis jurisdictionibus, ho- 
»noribus, prerogativis, juribus, gratiis, utilitatibus, 
»commodis et libertatibus tenere, habere ac ipfis 
»gaudere debeant, quibus caeteri confimiles fedes 
»habentes ficuti Ducatus Aſcaniat b) et Weſiphaliae 
»gaudent jure vel confuetudine feu quoniodo libet 
»potiuntur." 


810942 

Die comitiam liberorum in Steinwede, Haddenhau- 

fen et Borchere, welche Herzog Albrecht von Sachſen 
vom Kalſer und Reich zu Lehn trug, uͤberließ er 1254 dem 
Stift Minden, welches auch alſobald vom Kaiſer Wilhelm 
damit belehnt wurde a). Koch b) haͤlt dlefe comitiam 
liberorum für eine Weſtphaͤliſche Freygrafſchaft, sad 
i dieſes 


a) In der bey Luͤnig a. a. O. S. 117 und FREHER l.c. 
pag. rog befindlichen Urkunde. S. auch Darr J. c. 
C$. II. 5) p. 234. n. 84. und Pfeffinger a. a. O. (F. 27. 
n. a) T. IV. p. 472. . 

b) Der Anonymus bey Pıstorms a. a. O. (F. 2. n.1) 
S. 845 und MEiNDERS de iudic. centenar, p.220 leſen 
beffer Angariae. 

a) S. die Urkunde bey Pisronrus I. c. ($.92. n. a) p. 830, 
und Scheten a. a. O. ($. 56. n. e) TAL p 77. 

b) 4. g. O. (F. 2. n. k) $.16. ©. 46. ; 8 


J 
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dieſes moͤchte doch wohl noch eines beſſern Beweiſes beduͤr⸗ 
fen (F. 160). 
$. 95. in 

Die Freyſtühle im Hochſtiſt Münfter Bu man 
ſaſt alle im Obern Stift antreffen. Was erſtlich das Amt 
Wollbeck anlangt, ſo wird ſchon in alten Zeiten einer aus 
15 Kirchſpielen beſtehenden um Muͤnſter herum gelegenen 
Freygrafſchaft gedacht a); ob diefe aber hierher gehört, mag 
ich nicht entſcheiden. So viel iſt indeſſen gewiß, daß unter 
den Freygrafen, welche 1490 wegen ihrer Freyſtuͤhle zu 
Arensberg erſchienen, Hermann Widdeldorp wegen Muͤn⸗ 
fter war H). Zu Drenſteinfurt und Heeſen hatten die von 
Volmeſtein Freyſtuͤhle, mit welchen, nachdem dieſe Familie 
ausgeſtorben war, K. Sigismund 1437 die von der Reck 
belehnte). Im Amt Saſſenberg zu Warendorf war 
eine Freygrafſchaft, welche anfaͤnglich die Grafen von der 
Mark als ein Muͤnſteriſches Lehn beſaßen c), nachher aber 
im Jahre 1325 an die von Korf mit Vorbehalt der Lehns⸗ 
verbindlichkeit verkauften d), woher fie denn hernach von 
Eleve » Lehn ging. £). 


S. 96. 

Einer der aͤlteſten a) Freyſtuͤhle, von denen man weiß, 
war in Mottenheim im Amt Werne. Seiner wird in 
einer Urkunde von 1476 gedacht b). Im Kirchſpiel Selm 
lag eine Srosafiheft get welche vom Hauptſtuhl 

den 


a) Xindlinger a. 4. O. (S. 12, n, 1) B II. S. 257. n. c. 
b) Steinen g. g. O. (H. 14. n. a) Th. IV. S. 1100. 

:*) BónwER conſultat. et decif. T. III. P. I. p. 601.624. 
c) Bindlinger a. a. O. (12. n. i) B. J. S. 32. 

4) Ebend. S. 3o und 31. 
e) Senkenberg geg. O. (F. 11. n. d) F. 100. S. 77. 
a) Kindlinger a. a. B G. 12. n. 1) B. II. S. 253. 254. 
6) Ebend. B. I. S. 20. 
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den Nahmen hatte, und erſtlich von denen von Rechede, 
hernach von denen von Malmann als Pfand und Afterlehn 
beſeſſen c), von letztern aber im Jahre 1384 an Sieben Edel⸗ 
leute verkauft wurde d). 


i 8 É 97. 
Da ich jetzt an das Amt Dülmen komme, ſo muß ich 

ehe ich weiter einzelner Freyſtuͤhle Erwaͤhnung thue, der beiden 

Freygrafſchaften Merfeld und Heiden kuͤrzlich gedenken, die 

zwar von Haͤuſern aus dieſem Amt a) ihren Nahmen erhal⸗ 

ten, aber ihren Bezirk doch weit uͤber die Amtsgrenzen er⸗ 

ſtreckt haben 0). Die Grafen von Ravensberg trugen beide 

vom Stift Muͤnſter zu Lehn, und belehnten damit wieder 

die von Merfeld und die von Heiden c). Die Schickſale 

beider Freygrafſchaften, ſowohl der von Merfeld in den 

Jahren 1353 d), 1376 e), 1391 f), 1394 g), 1395 A), 

"415 i) und 1548 $) als ber von Heiden von 1317 1), 

1374 m) u. f, w. n) find ſchon anderwaͤrts beſchrieben. Noch 
p ri M Be) im 

c) Ebend. S. 32. n. c. 

d) Ebend. S. z 3. v. F. 

a) S. Hobbeling a. a. O. (F. 73. n. a) S. 37. 

b) Bindlinger a. a. O. (F. 12. n. 1) was Merfeld anlangt 
S. 140 und in Anſehung d. Freygr. Heiden S. 171 im I. B. 

t) Bindlinger B. I. S. 32. n. b. Sobbeling a. a. O. 
($.75. n. a) S. 38. 

d) *inolinger a. 3. O. ME S. 23. 

e) Ebend. S. 27. 29. 

f) Bindlinger B. I. S. tax. 

g) Ebend. S. 54 und Urk. S. 64. 65. 

h) Hobbeling a. a. O. (F. 73. n. a) S. 37. 

i) Kindlinger B. I. S. 39 und in d. Urk. S. 91, 

k) Ebend. S. 338. 

1) Bindlinger B. J. S. 171. 

m) Ebend. S. 154. n. g. und 156. 

n) Ebend. S. 171. 
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im Jahre 1430 kommt vor Bernd Duͤkere Vrygreve ber 
vryen Graffſchop van Heyden o). Der Freyſtuhl dem das 
ganze Kirchſpiel Heiden folgte, lag vor Engelrading im 
Haſſelyofe p). 
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Die Stadt Borken er Borchheim im Amt Ahauß 
erhielt 1360 einen freyen Stuhl. Denn in dieſem Jahre be- 
lehnt Kaifer Carl IV Gotfrieden von Ohuſen “durch fun» 
„derlicher Bere des Erwirdigen Adolfs Biſchoffs zu Mun⸗ 
„ſter mit dem freyen Ban vff dem Ken in den vier 
„benken vor der Pforten der Stat zu Borken. mit allen ſei⸗ 
„nen nutzen, geuellen, rechten, eren, vnd allen zugehorun⸗ 
„gen, vff allen des egenannten Biſchoffs freyen guten — 
„Ouch alfo, daz die offenbar Bencke die in der egenanten 
„Stat den freyen Ban haben, vff dem vorgenanten Freyen⸗ 
„berg in den vier benken vor Borken. heimeliche bent fein 
„ſullen, vnſchedlich an dem (andern) Leuten. an yren rech⸗ 
„ten xc.” a) Im Kirchſpiel Borken lag auch der Freyſtuhl 
Heſſekink bey der Landwehr, der mit zur vorhin erwähnten 
Freygrafſchaft Heiden gehoͤrte, und wovon die Befikier 1404 
die Hälfte an die Gebrüder von Blomeſat verſetzten b). 


$. 99. 

Im naͤhmlichen Amt Ahauß finden wir einen Frey⸗ 
ſtuhl zu Raesfeld, wegen deſſen 1490 bey der ſchon mehr 
erwähnten Zufammenfunft der Freygrafen, Henrich Rin- 
genberg erſchien a). So war auch daſelbſt im Kirſchſpiel 
Sudlohn bey Oding b) ein Freyſtuhl zu Volkengraben, 
welchen 

0) Bref a. a. O. (F. 32. n. c) in d. Beyl. S. 161. 

p) Kindlinger g. g. O. B. I. S. 171, 

a) NuxxiNG in monum, Monaſter. Dec. I. p. 179. Saltaus 
g. a. O. (F. 2. n. n) S. 2202 u. 2204. S. auch H. 160. 


b) Kindlinger a. a. O. ($. 12. n. i) B. I. S. 171. 
a) Steinen a. a. O. ($ 14. n.a) Th. IV. S. 1100. 


6) Es ift wohl zu unterſcheiden von dem Odingen im Amt 
Fredeburg im Herzogthum Weſtphalen, wovon F. 142. 
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welchen der Muͤnſteriſche Biſchof Potho 1380 an Henrich. 
von Gemen verſetzte c). Von drey andern Freyſtuͤhlen d), 
die doch vermuthlich ebenfalls hierher gehoͤren, kommt vor. 
„ Hinrick van Ringenberge — Frygreve der fryen Stoele 
Doyten, Aſſenkamp und Dyrkinck — unde tho Raes⸗ 
felde — 1482.“ 


$. 100. 

Der Freyſtuhl zu Flammeſen, der auch Nlamertheim 
genannt wird a), im Kirchſpiel Coesfeld, Amts Horſtmar 
gehoͤrte mit zur Freygrafſchaft Merfeld, und wurde 1423 
von den Beſitzern der Stadt Coesfeld verſetzt )). Am Ende 
des 15ten Jahrhunderts behielten die von Merfeld nur noch 
den Freyenſtuhl Haſtehauſen im Kirchſpiel Dorup, in eben 
dieſem Amte c) übrig d). 1460 ladet “Hinric be Ved⸗ 
z der Vrygreve van koninclicher Gewalt der Vrygraſcop der 
„van Mervelde Dreſe van Langhen an ben Vrygenſtoell to 
„Haſtehuſen belegen in dem Kerſpele to Dodorpe e).“ 
Nach den Freygerichtsprotocollen von 2504 folgten dieſem 
Freyſtuhl auf 14 Bauerſchaſten f). Schon izgt hatten die 
von Merfeld drey andere Freyſtuͤhle aus ihrer Freygrafſchaft, 
die ich auch in dieſem Amte ſuche, an die von Solms ver⸗ 
fegt. “alfe den Stoet tor Heghe ghelegen in den Kerſpele 
ato Holtwick, und ben vrigen Stoel to Bertrammynck ), 

de 

c) Kindlinger a.a. O. (12. n.i) B. I. S. 165. ; 

d) Cbendaſ. S. 160. : 

a) Kindlinger ebend. in d. Urk. S. 9. 

b) Bindlinger B. I. S. 59 und 141. WÉ, S. 9s. 

c) Hobbeling a. g. O. (F. 73. n.a) S. 53. 

d) Kindlinger B. I. S. 141. 

e) Ebend. in d. Urk. S. 408 u. f. 

f) Kindlinger B. I. S. 142. n. i. & 

*) Vermuthlich der naͤhmliche Freyſtuhl, von welchen; Thos 
mafius d. a. O. (F. 27. n. bY. F. XXIX. n. p. pag. 46 
ſagt: der liber comes liberae fedis Bertram in epifco- 

J 3 patu 
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„de beleghen is in den Kerſpele to Darvelde, und den 
„Vrigenſtoel ton Vrigenhaghen g) gheleghen by den Glos 
»ftet to Vaerler ꝛc. A) — Lahr, ebenfalls im Amt Horft- 
mar, führe noch jetzt den Titel einer Freygrafſchaft 1). 
Kaiſer Carl IV belehnt im Jahre 1347 den Edlen Balde⸗ 
win von Steinforth mit der freyen Grafſchaft und Schef⸗ 
fenſtuhle zu Laer, und dieſes ſcheint die erſte Errichtung die⸗ 
fes Freyſtuhls geweſen zu ſeyn £). Kaifer Wenceslaus 
beurkundet im Jahre 1398, daß er “ad füplicem petitio- 
nis inſtantiam ſpectabilis et nobilis Ludloſ de Stein- 
furt — Weincken Vincting — als Freygravium feu 
Comitem liberum Freygraviatus et Sedis in Lor inve: 
fiirt habe /).^ Eben dieſer Freygrafſchaft wird noch 1495 
gedacht m). , 


$. 101. 

Im Amt Bocholt ift ehemahls ein befonderer Frey⸗ 
graf geweſen, deffen Botmaͤßigkeit fi) auch über die Kirch 
ſpiele Dingeden und Bruinen erſtreckt a). Im Jahre 
1363 kommt vor “judicium in Dingede, quod liberam 
Comitiam dixere b).“ Im Jahre 1516 Berndt Kopper 
— Freygraf to Bockhold, Dingen und Bruͤnen c). Zum 
Beſchluß des Verzeichniſſes der Muͤnſteriſchen Freyſtuͤhle 


bemerke 


pata Monafterienfi habe einige Danziger Rathsherren vor 
ſich geladen. 


g) Iſt wohl zu unterſcheiden von Freyenhagen im Waldecki⸗ 
ſchen wovon $. 120 u. f. 


h) Kindlinger a. a. O. in b. Urk. S. 61. 

i) Buͤſching a. a. O. (F. 43. n. F) Th. III. B. I. S. 696. 

k) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. 4) Beyl. n. XXII. S. 56. 

4) Ebend. 57. 

m) Hobbeling a. a. O. ($.73. n. a) S. 65. 

a) ing ©. ror weddigen a. a. O. ($.8z. n. *) 
. 

b) Scharen l.c. (F. 56. n. ) P. II. p. 362. 

c) Weddigen a. a. O. (n. a) S. 155. n. *. 
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bemerke ich nur noch, daß 1490 unter den uͤbrigen Freygra⸗ 
fen auch ein Georg Dorleder wegen Dollenorden aus dem 
Stift Muͤnſter erſchien 4), ich weiß aber nicht, wo ich 
dieſen Freyſtuhl finden foll, 


§. 102. 

Ich komme nunmehr auf die dem Fuͤrſten von Wall⸗ 
moden gehoͤrige Herrſchaft Neuſta dt. Daß darin eben⸗ 
falls ein Freyſtuhl geweſen, beweiſen mehrere Urkunden. 
So nennt fid) in einer „Cleas Vrigreve der Grafſchop tor 
Nyenſtat“ im Jahre 1422 a). 1548 erſcheint ! Severin 
von Fridenaldenhoven Freygraf zur Neugenſtadt im Su⸗ 
derlande 5)” und 1456 Johann Hackenberg zu der 
Nuerſtadt Frygrave jn dem Suderlande c).“ Auch find 
die Gewohnheiten dieſes Freygerichts zur Neuerſtadt im 
Suderlanndt beſonders beſchrieben 4). 


§. 103. 

Was das Hochſtift Osnabruͤck anlangt, fo finde 
ich darin folgende Freyſtuͤhle: Erſtlich Tettinghauſen und 
Sundelbecke, von welchen die Stadt Osnabruͤck Stuhl⸗ 
herr war a). Sodann Middendorf, Glandorf und Berg- 
feld. Von dem erſtern war anfänglich jene Stadt ebenfalls 
Stuhlherr b), nachher aber war es der Graf von Ravens⸗ 
berg ). Das “vrye Gerichte to Muddendorpe kommt 

J 4 auch 


d) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. S. r100. 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 1695. 

b) S. Beyl. Ziffer LIU. 

c) Darm Ic. (F. 11. n. ö) p. 757. 

d) Bey Hahn a. a. O. ($. 7. n. g) S. 662 n. f. 

a) Pfeffinger a. g. O. (§. 27. n.a) T. NV. p.482. Mascov 
J. c. (F. 9. n. b) p. 254. 255; 

b) Pfeffinger S. 438. Mascov p.255. 256. 

c) Mascov. Ibid. ERbMvp in chron. Ofnabrugenf. in 
MEkInO II S. R. Germ. T. II. p. 211. 
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auch in der Capitulation bes Biſchofs Erich von 1509 vor d). 
Im Jahre 1664 vertauſchte Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg, als Graf von Ravensberg das Frey⸗ 
gericht zu Glandorf, zu Berg, Elde (ſoll Bergfelde 
heißen) und Meyddendorf gegen andere Guͤter an das 
Stift Osnabruͤck e). Endlich hatten auch die edlen Herren 
von Buck einen freyen Stuhl auf der Burg Wulften f). 


$. 104, 

Im Hochſtift Paderbehn war ein Freyſtuhl zu 
Paderborn. Denn Kaifer Ruprecht erklaͤrte 1403 Hen - 
ricum Hefler zum libero comite Comitatus in Padeborn, 
cuius iurisdictio ad Epifcopum Padebornenſem ſpectare 
dinofcitur a). 1490 erſchien daher auch unter den übrigen 
Sreygrafen Herman Kleinſchmidt wegen Paderborn 2). 


S. OXON 

Mehrere Freyſtuͤhle in diesem Bisthum ergeben ſich 

aus folgender Urkunde. Es werden naͤhmlich die von Calen⸗ 
berg von dem Fuͤrſtlichen Hauſe Waldeck unter andern be⸗ 
lehut: “mit der freyen Grafſchafft, dem freym Stuhl zu 
»Amerungen a) geheiſſen der Luyden⸗Hof zwiſchen den 
„Waſſern und der Linden, mit dem ſreyen Stuhl einer Muͤhl⸗ 
»ftatte, und vier Huben landes, auch dem Backenberg 
„droben gelegen, mit dem freyen Gerichte uͤber das Dorff 
„und ſreyen Stuhl zu Northeim unter der finden, und dem 
„Bauhof zu Northeim, und dem Freyen Stuhl zum Hofe, 
„zum 


d) Breß a. a. O. ($. 32. n. c) Heyl, S. 18. 


e) Lodtmann a. a. O. ($.5. n. a) S. 40. Pfeffinger 
a. a. O. (F. 27. n.a) T. IV. p. 497. Mascov |, c. 
(F. 9. n. h) p.255. Die Urkunde ſelbſt ſteht bey Lu- 
noLrr T. II. Obferv. 153. p. 245. 


f) Buͤſching a. a. O. ($. 43. nf) Th. III. B. I. S. 865. 
a) Schl rER (F. II. n. I) L. IV. T. X. F. 4. 

b) Steinen g. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. S. 1101. 

a) Steinen g. g. O. (K. 14. n. 4) Th. II. S. 582. 


SM 
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„zum Ort, und mit dem Hof daſelbſt gelegen, zwiſchen dem 
„Herßberge und Dornhagen 5) mit den Dornhagen mit 
„Gerichte, Gebiet und Guͤthern daſelbſten, mit einem freyen 
„Stuhl in dem Quitten⸗Garten achter der Kemnaden vor 
„der Lichtenau c), mit einem Freyen Stuhl auf dem Gehege 
„unter der Linden zwiſchen Schwan⸗Egge d) unb Pader- 
„born, mit dem freyen Stuhl vor dem Dorff zu Becken e) 
„unter der finden, da der Weeg geht aus dem Dorff nacher 
„dem Maßenberg, mit einem Freyen Stuhl zu Oiſter⸗ 
„holde f) und einem Hof daſelbſt, mit vier Huben Landes 
„gelegen in der Sende beneben Kohlſtaͤtte und Oſterlangen, 
„bey nahe auf der Straffen die nach Oſterlangen gehet, 
„nahe dem Dalken g) mit allerhand Herrlichkeit der Freyen 
„Grafſchaft vorgenannt — — mit richtern die zu ſetzen 
„und zu entſetzen ꝛc.“ h) 


186 j 
Zu Wunnenberg war auch ein berühmter Freyſtuhl. 
Wolrab von Buͤren hatte den Wunnenberg mit der Vry⸗ 
graſchop, Gogericht, Gerichte, Karkleen ꝛc. an Biſchof 
Baldewin zu Paderborn im Jahre 1335 verkauft a). 1410 
ſowohl kommt vor der “ friehe ern zu dem Winnenberg b)” 
5 als 


b) Im Küchen Amt Weuhauß. Steinen a. a. O. S. 503. 

€) Ein Städtchen im Amt des Nahmens. à 

d) Vermuthlich Schwanny in der Vogtey Driburg. Steis 
nen a. a. O. S. 550. 

e) Entweder Boͤke in dem Kuͤchen Amt des Nahmens, oder 
eines von den Becken im Küchen Amt Neuhauß. 

f) S. unter Lippe F. 81. 


g) Ein Fluͤßchen. Steinen a. a. O. S. 471. Monum, Pa- 
derborn. p. 48. 

4) Die Reverfalien von 1525 lauten etwas verſchieden von dem 
Lehnbrief von 1691 bey LunoLrr Tom. III. Obf. 273. 
p. 183 fie find deswegen als Beyl, VI. abgedruckt. 

d) GxurEN in origin. Pyrinont. et Swalenb. p. 212. 


b) Senkenberg a. a. O. (S. 11. n. 4) in den Beyl. S. 79. 
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als 1470 Hermann grote ffriegrau zu Wunnenberg c)” 
Dieſe HKoͤnigliche und Kayſerliche dingſtatt und freyer Stuhl 
zwiſchen den Porten zu dem Wunnenberg' iſt eben der 
Freyſtuhl, vor welchen Dietrich Dietmarſtheim, Heynrich 
Smedt und Herman Grote ** georbente Richtere deg heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Richs und Frygreuen der heiligen fryen 
heymlichen Gericht in Weſtfolen die Frechheit hatten, im 
Jahre 1470 Kaiſer Friedrich III. nebſt ſeinem Canzlar 
Biſchoff Ulrich zu Paſſau zu betagen, um daſelbſt, bey 
Strafe, daß er ſonſt für einen ungehorſamen Kaiſer gehal⸗ 
ten wuͤrde, feinen Lip und hoͤeſte Ehre zu verantmortten," 
und zwar um deswillen, weil das Cammergericht verſchiedene 
Freygrafen und ihren Stuhlherrn, den Grafen Walrab zu 
Waldeck in die Acht erklaͤrt hatte 4) (F. 13. 182). 


; $. 107. 

Iſinchſaß und Weine in d Herefchaft Büren waren 
Freyſtuͤhle, wegen welcher fich 1382 die von Büren mit dem 
Hochſtift Paderborn dahin vergleichen: “alfo meret dat 
vor vnſem (derer von Büren) „Fryenſtole to Wene vnde 
vor eren“ (des Stifts) „ Fryenſtole to Iſinchſaß de Borch- 
herr van Büren Broͤke deden” daß fie dieſelben mit einan⸗ 
der theilen wollten a). Auch im Amt Wevelsburg hatten 
die von Buͤren einen Freyſtuhl. Denn ſie verkauften 1391 
an Paderborn ihren Eruedeil b) der Herſchap to der 
Wevelspurg — mit herheit, Manſchafft, Vriegrapſchap, 
Vogedeyen, Gogerichten, und andern Gerichten ꝛc.“ £) 


$. 108. 
Daß zu Wilbaſſen oder Willebadeſſen im Oberamt 
Dringenberg ein Freyſtuhl geweſen, davon ift der ow 
ſchon 
€) Ched. S. 97. 
d) S. wenker a. a. O. (F. 13. n. g) S. 383. 
a) GRUEN I. c. (F. 106. n. a) p. 195. 
5) Die Hälfte der Herrſchaft, Monum. Paderborn. p. 213. 
€) Gnurzx p. 199. 
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ſchon oben a) beygebracht worden. Zu Romhauſen b) hats 
ten die von Büren eine Freygrafſchaft. Im Jahre 1374 ver: 
kaufen Simon, Johann und Henrich Gebruͤdere Edle von 
Büren an Biſchof Henrich von Paderborn ihr halbes “deilf 
„der Borchſtatt vnd Herſchafft to Buren mit „Hoheit 
„vnd der freyge Graffſchafft to Rohmerhuſſen mit Goge⸗ 
„richt, Buͤrgericht, dehen⸗Gueden vnd Luͤden, mit Huͤßen, 
„Vorwercken vnd Hoffſchuldt in der Statt Buͤren mit dem 
„Hove to Borckhuſen vnd allen Tobehoͤrungen ſchlagten 
„upkommen vnd verfallen der Herrſchafft, vnd Frigraff⸗ 
„fchaffe, Gericht ꝛc.“ c) 


i §. 109. 
: Warburg fuͤhrt noch jetzt den Titel einer Freygraſ⸗ 
ſchaft. Es kommt auch in einer Urkunde von 1470 “Dies 
therich Detmars Freygraf zu Warburch“ vor a). In 
dieſer Grafſchaft hatte die Abtey Corvey ehemahls einen 
Freyſtuhl zu Weſtheim; ſo wie dieſelbe auch in Horhuſen, 
ebenfalls im Hochſtift Paderborn gelegen b); einen ſolchen 
beſaß ($. 70). - 
i §. 110. 

Die nunmehr folgende Graſſchaft Ravensberg 
hatte verfchiedene Freyſtuͤhle. Unter andern maßten fich 
Burgermeiſter und Rath zu Herford eines an, der erſt 
1650 von Churfuͤrſt Friederich Wilhelm dem Großen ab⸗ 
geſchafft wurde a). Im Amt Sparenberg ſoll zu Brack⸗ 
wede ein Freyſtuhl geweſen ſeyn, der in die Freygrafſchaft 
gehoͤrt, welcher Thambern in den Jahren 1185 ꝛc. vor⸗ 

ſtand 
a) ©. unter Lippe F. 81. 
b) Vielleicht nicht weit von Gehrden. 
c) GRUEN l.c. (&. 106. n. a) p. 187. 
a) Senkenberg g. a. O. (§. 11. n. 4) in den Beyl. S. 97. 
b) S. Falke a. g. O. (F. 38. n.a) S. 699. n. te 


a) pfeffinger a. g. O. (§. 27. n. a) T. IV. p. 496. Mix- 
DERS de iudie. centen, Cap. V. H. 32. p. 134. 
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ſtand 5); wegen ermanglender weitern Nachricht davon: lifit 
ſich aber nicht beſtimmen, ob dieſe Freygraſſchaft kann hierher 
gezaͤhlt werden. In eben dieſem Amte war ein Freyſtuhl 
zu Schildeſche. Ruprecht Roͤmiſcher König belehnt 1403 
Diederich „den vryen Grafen to Tuyſpel und Hannes 
„dat vrpgráifffen to Tuyſpel mit dem ſtoille to Schiltze 
„in der Herrſchafft Ravensberg gelegen c).“ 


' 8. H - 

Im Amt Ravensberg waren zwey Freyſtuͤhle, und 
zwar erſtlich zu Ravensberg, wovon Henrich zum Buſſche 
Freygraf zu Rauenßbergh 1470 vorkommt a); und zu 
Versmold, welcher Freyſtuhl noch im Jahre 1497 die Buͤr⸗ 
ger der Stadt Luͤbeck beunruhigte H). Daß der Freyſtuhl 
zu Waldorff, welcher in der freyen Grafſchaft Dortmund 
lag, hier im Kirchſpiel Valldorf gelegen, daran habe ich 
(F. 75) wegen der Entlegenheit gezweifelt. 


§. 112. 

Aus der dem Erzſtifte Clin gehoͤrigen Grafſchaft oder 

dem Veſt Recklinghauſen kommt auch von einem 
Freyſtuhl daſelbſt 1360 folgende Urkunde vor: Harolus 
„IVtus &c. Notum facimus &c. Quod habita conſi- 
„deracione ad conſtantis fidei et legalitatis puritatem 
„diletorum fidelium noftrorum Burgardi Scecke et 
„Richardi dicti Hildigehant eisdem — — concedimus 
„Bannum feu Comitatum liberum in diſtrictu Reckchu» 
„en, di&a vulgariter dat efle Colonienfis Dyocefis, 
»decernentes et volentes, quod dicli Burghardus et 
Richardus omnibus Juribus Jurisdiccionibus et liber- 
statibus frui et gaudere debeant ficuti ceteri huius- 
„modi 


b) Kindlinger a. a. O. ($. 12. n. i) B. II. in den Beyl. 
S. 217. n. d. 


C) Steinen g. a. O. (H. 14. n.a) Th. IV. S. 1332. 
a) Senkenberg a. a. O. (S. 11. n. d) Beyl. n. XLI. S. 97.99 
b) Dreyer a. a. O. (F. 8 1. n. d) S. 349. 
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„modi bannos five Comitatus habentes liberos de jure 
„vel conſuetudine quomodolibet pociuntur a).“ ' 


Bi i12. 

In der Herrſchaft Rheda findet fi) der Freyſtuhl 
zu Hundehove. Kaifer Carl IV beurkundet 1372 “quod 
„ad nobilis Ottonis junioris Comitis de Tecklenburg — 
»inftantiam Dettevinum de havighorfl — in terris et 
»Dominiis de Lippia, quae ad praefatum. Ottonem 
„jure heteditario, ut afferit, devoluta efe, dignofci- 
„tur et in Hundehove et eorum diſtrictibus et perti- 
„nentiis deliberato animo et ex certa fcientia et de 
„plenitudine Caefareae poteftatis Comitem liberum 
„(qui frey Graffen vulgariter nuncupantur) facimus 
„conftituimus et creamus &c. a).“ Der Sohn dieſes 
Grafen Otto Clawes Greve to Tekeneborg' machte aber 
eine Aenderung hierinnen, und ſagt in einer Uikunde von 
1400: dat be Vryeſtoel den unſe Vader, Greve Otte 
„van Tekeneborg, deme God genedich (p, unb wy geleget . 
„hebbet uthe dem Gokesberge by Rede in den Hundehoff 
„an de Muͤren to Rede myt Unrechte dar geleget is, und 
„dat de Vryeſtoel uppe der Stede myt Rechte der nicht 
„weſen en mach, alſe wy berichtet ſynd, und dat wy den 
„Vryenſtoel uppe de rechten olden Stede in den Gokes⸗ 
„bergh in de Kuͤlen, dar he van Aldes plach to weſene, 
„weder geleget hebbet F).“ Unter andern alten Nachrichten 
findet ſich eine Ladung, jedoch ohne Jahr und Tag, eines 
vrygreuen tho reden der einen Beklagten vorfordert vor 
„den vryenſtoel to Rede by der molen fer wyſſch c).“ 


S 114. 

Aus der Grafſchaft Rietberg iſt mir nur ein 
Freyſtuhl und zwar zu Rietberg bekannt, wovon nicht nur 
1470 

a) Glafey a. a. O. (§, 43. n. e) S. 392. 
a) Senkenberg a. g. O. (§. 11. n. d) Beyl, n. XXIV. S. 58. 

b) Kindlinger a.a. O. (§. 12. n. 1) B. I. S. 147. n. g. 
€) Lodtmann a. a. O. (S.s. n. a) S. ror 
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1470 Johann Komen Freygraf zu Retbergh erſcheint a), 
fondera auch 1490 bey der Zuſammenkunft der Freygraſen 
Johan Graben gen. Klaes wegen Retberg b). 


N . : 

Was bie Freyſtuͤhle in der Grafſchaft Senn an⸗ 
langt, fo bemerke ich zuerſt Vſchenow. Kaifer Carl IV 
bekennt in einer Urkunde von 1361, daß er auf Bitte ** bes 
„Edlen Selvtin von Seyn — dem beſcheiden manne, 
„Hennekin von Fedingen die Frigraſchafft vnd den kunig⸗ 
„lichen ban zu Bſchenow in deſſelben Selutins Herſchafft 
„vnd gebiet” verliehen habe a). Sodann kann ich hier 
nicht uͤbergehen, daß eben dieſer Kaiſer den Grafen Johann 
1372 mit einem freyen Richtſtuhl zu Freusburg belehnt 
haben foll ö); laffe es aber übrigens an feinen Ort geſtellt 
ſeyn, in wie fern dieſe Freygerichte hierher gehören. 


§. 116. 
In der Grafſchafft Steinfurt wird auch eines Frey⸗ 
ſtuhls gedacht zu Steinfurt a), mofern es nicht das Muͤn⸗ 
ſteriſche Dren- Steinfurt iſt. (H. 95.) 


S. 1171 i 

Die Grafſchaft Walde zähle verſchiedene zum 
Theil febr berühmte Freyſtuͤhle in ihren Grenzen, und uns 
geachtet die Graſſchaft ſelbſt vor 1471 freyes Erbe war, fo 
konnten doch die Freyſtuͤhle nie als ſolches von den Grafen 
beſeſſen werden. Sie mußten ſich alſo mit denſelben, ſo 
wie mit gewiſſen andern Stuͤcken ſchon 1579 vom Kaifer 
belehnen laſſen. Wenceslaus belehnt damahls den Grafen 
Henrich 
a) Senkenberg a. a. O. (F. rx. n. d) Beyl. n. XLI. S. 97. 

b) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. rror 

a) Glafey a. a. O. (F. 43. u. e) S. 597. 

b) Buͤſching a. a. O. (F. 43. n. f) Th. III. B. I. S. 969. 
a) Senkenberg a. a. O. (F. 11. v. d) F. 100. S. 76 und der 
daſelbſt S. 77. n. c. angez. Pagenſtecher ad BOEKEL- 


MANNI ius publ. p. 290, 


Pa 
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Henrich den Eifernen nahmentlich mit ** feinen ſreyen Stuͤh⸗ 
„len, Straſſen, Zoͤllen und Gericht, heimlich oder offen⸗ 
„bar, freyen Grebe ( „Uns, dem Kayſer) zu praefenti- 
„ten ꝛc. a)” welches in den Lehnbriefen von Kaiſer Ru⸗ 
dolf II. von 161 und Kaiſer Mathias von 1619 wieder⸗ 
hohlt ego 1 1 


io duos E 
Was nun die Oerter, wo dieſe Freyſtuͤhle waren, 
ſelbſt anlangt, ſo bemerke ich hier zuerſt Corbach, wegen 
beffen: 1490 bey der Zuſammenkunft der Freygrafen Steffen 
Steinweg erſchien a). Ferner Sachſenhauſen. Ein ge⸗ 
wiſſer Johann Monhoff, Freigrav der Grapſchafft Wal⸗ 
deck,“ labete 1445 die Stadt Goͤrlitz vor fein Freygericht 
unter der Linden zu Saſſenhauſen b). Im Jahr 1467 
erſcheint Dietmar Muͤlner, der fid) nennet fregreve des 
freyenftuls zu Sachſſenhauſſen und Wilhelm Grav ju 
Ottingen als Subſtituierter deſſelben freygreven c). 1470 
kommt dieſer Freyſtuhl ebenfalls nebſt ſeinem Stuhlberrn 
Grafen Walraben zu Waldeck vor 4). Desgleichen im 
Jahre 1493, wo Hans Sudigh Frigraue zo Saſſen⸗ 
huſſen Philipp und Henrich Grafen von Waldeck feine 
Stublberren nennt e). Es war der naͤhmliche der auch 
1497 einen iiem aus Lubeck vor biefen Freyſtuhl forderte f). 
$. 119. 
a) Lünig im Reichsarch. Spicil. fecul. Th. II. oder Vol. 


XXIII. S. 1425. DNI Chron. Waldece. apud 
HAHN lc. ($.7. n. g) T. I. p. 825. 


b) Ledderhoſe kleine Schriften B. III. S. 62. 
a) Steinen . 4. O. (F. 14. n. a) Th. IW. S. 1100. 
b) 1 l. Anz. St. 48 u. 49. and Crudelius d. a. O. 


(F. 1. 1. f) S. 119. 
c) Seven a. g. O. (F. 11. n. i.d) Beyl. n. XXVIII, 
Seite 


d) wat a. a. O. (K. 131 neg) S. 384. 3858. 
e) Ayrmann a. a. O. (F. 40. n. ö) S. 115. 
f) Dreyer a. a. O. (F. 81. n. d) S. 349 n. 5. 


* 
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s §. 119. 
Zu Arensberg erſchienen 1490 außer dem vorhin ge⸗ 
nannten Freygrafen, aus der Grafichafe Waldeck noch 
Silveſter Berendes, wegen des Freyſtuhls zu Landau, 
Volmer gen. Tweren wegen Steinhagen a), welches 
letztere aber ohne Zweiſel verſchrieben, und, wie man aus 
dem dabey genannten Freygrafen ſieht, das nun folgende 
Freyenhagen iſt. 
. 8. 120% 73 f 
Dieſer Freyſtuhl zu Freyenhagen iſt beſonders be» 
ruͤhmt und bekannt geworden. Ayrmann a) ſchreibt davon, 
im r4ten Jahrhundert hätten fich die Grafen von Waldeck 
mit Landgraf Hermann von Heſſen daruͤber verglichen, 
und der ungenannte Verfaſſer ber Waldeckiſchen Chronik 5) 
meldet Graf Henrich babe fid) 1376 beym Kaiſer Carl IV 
für den Landgrafen verwendet, um demſelben zu der Haͤlfte 
dieſes Gerichts zu verhelfen. Ich theile die bisher noch 
ungedruckt geweſenen Urkunden daruͤber in den Anlagen mit; 
ſie werden dieſe Nachrichten beſtaͤtigen und noch naͤher be⸗ 
ſtimmen. Auch ſcheint mir daraus zu erhellen, daß dieſes 
Freygericht an zwey verſchiedenen Orten, naͤhmlich theils 
zu Freyenhagen, theils zu Ruwin Affoldern, oder Ru⸗ 
nafoldien an dem Schybilſcheyde (einem Platz, der auf 
der Charte von Waldeck uͤber Sachſenhauſen nach Freyen⸗ 
hagen zu noch bemerkt iſt) gehalten worden. Der Inhalt 
dieſer Urkunden ift folgender. 


r. 

Im Jahre 1371 verbinden fid) Graf Henrich zu Wal- 
deck und Adolph fein Sohn mit Landgraf Henrich zu Hef- 
ſen und Hermann ſeinem Vetter, und bekennen, daß letztere, 
die Landgrafen ju Heffen, fie mit der Hälfte ihres (der Land⸗ 

i grafen) 
a) Steinen a. a. O. ($.14. na) Th. IV. S. rroo. 
a) a. a. O. (§. 40. n. h) S. 115. ; 
5) Bey Hahn a. g. O. ($.7. v. g) T. I. p.824. 
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grafen) Theils an Freyenhagen, naͤhmlich einem Vierthel 
vom Ganzen zu rechtem Mannlehn beliehen Dátten a). Ouch 
»fal" heißt es weiter “vnßer Khein vff beide fiten, den 
„andern an fime teile dez fryginhagin, vnd was darzu 
„gehorit nicht drangin noch hindern in fenne wys omb den 
„fryen ſtul den man nennit an deme ſchybilſcheide, abit 
„an der ſtat das heyſſit Runafoldirn, den ſullin wir be⸗ 
»befpt mit allin rechte vnd mit allir ſtyheit alfe von aldir 
»darzu gehort hat, vnd noch geberit mit eynandir zu vnß 
„beidir nacze behaldin, vnd den beſiczin wo iz ung nucze ift. 
Die Vortheile und Gefälle dieſes Gerichts follten demjenigen 
Herrn zufallen, von beffen Unterthanen fie gezogen wuͤrden, 
wenn fie aber von Dritten fielen, getheilt werden b). 


. So: 125. 

Vom Jahre 1576 aber ift wirklich jene Verwendung 
des Grafen von Waldeck beym Kaiſer vorhanden, worin 
er bittet, den Landgrafen und ſeine maͤnnliche Nachkommen 
mit dem halben Theil des Freyſtuhls, den er vom Kaiſer zu 
zehn habe, und den feine “aldirn allewege biz here habin 
»laffin beſiezin zu deme fryenhain vnd zu Ruwin affoldern“ 
zu belehnen „noch vſwiſunge der bryue bp" fie “onbir 
„eynandir gegebin” Dátten **obir ben egenanten ſtul a).“ 


j $123. x j 
Was dieſe Briefe nun anlangt, fe ift die Urkunde, 
die damit gemeint wird, vom naͤhmlichen Jahre 1376; und 
bekennt darin Graf Henrich, daß er Landgrafen Herman 
gegeben habe, feinen „freyenſtul Dalp" den er und feine 
: Aeltern 
a) Eben dieſes beſtaͤtigen auch die von den Grafen Yenrith 
und Walrabe 1433 ausgeſtellten Lehn Reverſalien. S. 

die Beyl. VII. 5 

b) S. bie Beyl. VIII. und vergl. damit die anale&a Haſſiacn 
Coll. II. p.333. 334. 

a) S. bie Beyl. IX. 
à K 


, 
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Aeltern „ habin geſeßin vnd laſſin ſiczim, Eczwanne zu 
„Ruwin Affoldern vnd eczwanne zu deme fryenhagin“ 
alfo, daß der Landgraf und feine Erben dieſen freyen Stuhl 
möchten “ficin an den egenanten ſtedin, adir vor der ſtat 
„zu deme fryenhaͤyn wie fie wollten. Der Freygraf ſollte 
in beider Theile Pflichten ſtehen, und wegen Theilung der 
Gerichtsgefaͤlle wird übrigens der vorige Vergleich wieder 
hohlt a). In nachfolgenden Urkunden wird noch oft die 
Gemeinſchaft dieſes Freyſtuhls zwiſchen Heſſen und Waldeck 
anerkannt. 


§. 124. i 

Freygraf zu Freyenhagen war vor 1392 Conrad 
Groſſe. In dieſem Johre aber ſetzt nach deſſen Abſter ben 
K. Wenceslaus Chunraden von Helfen „zw einem Frey⸗ 
„grauen, der freygrauenſchafft Wand deß Freienſtuels tzw 
„Freyenhagen a).“ Im Jahre 1454 erſcheint Manegolt 
als „ ffrigreffe zun ffrienhan dez heligen Romiſchen Riches 
„vnd“ feines “gnedigen vnd lieben Hern zeu Heffen” und 
neben ihm Johan Manhaeff, ffrigreffe allir graffin zcu 
„waldeke D)." Hier ſcheint es wirklich, als ob jeder der 
Stuhlherren feinen beſondern Freygraſen gehabt. Auch nennt 
ſich im folgenden 1455. Jahre in einer Urkunde, worin die 
Ladung der Stadt Muͤlhauſen wieder aufgehoben wird, dieſer 
Manngolt blos einen Heſſiſchen Freygrafen c). Eben ſo 
beſtellt 1476 Landgraf Henrich III. Hannſen von Swern” 
zu feinem und feiner Vetter (der Gebrüder Landgrafen Mile 
helm) „frigreuen zeum fryenhagen );“ allein dieſer iſt's, 
der nicht nur 1479 die von Bennßhauſen und das ganze 
Centgericht dazu gehoͤrig ($. 23) ſondern auch 1487 einen 
Ober⸗ 

a) S. die Beyl. X. 

a) S. die Beyl. XI. 

6) S. die Beyl. XII. 
c) Graßhof a. a. O. (F. 24. n. h) S. 230. Veyl. LXIII. 
d) S. des Verfaſſers Nachr. von d. Heſſiſchen Ger. Th. I. 

Beyl. 113. S. 222. 
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Oberlauſitzer Einwohner wieder als beider, ſowohl der 
gnaͤdigen lieben Herren zu Heſſen, als der gnaͤdigen lieben 
Jungherren zu Waldeck Freygraf zu Freyenhagen in die 
Acht thut e), nicht weniger 1490 zu Arensberg wegen 
(Steinhagen, ſoll heißen) Freyenhagen erſcheint (H. ug). 


i ; §. 125. 

In einer Urkunde von 1499 kommt dieſes Gericht 
unter dem Nahmen “der fiye Stul zu Fryhenhan in 
„Weſtfalenn“ vor a). So nennen es auch die leges et 
confuetudines iudicii Wefphalici Tremonienfis b), wo- 
felbft dabey von einem Freyſchoͤpfen bemerkt wird: dem 
„ Landgraff zu Heffen zugebörig.” 1525 c), 1530 d) und die 
folgenden Jahre war Freygraf daſelbſt Stephan Symon, 
der ſich in einer Urkunde von 1531 e) nennt „des helgen Ro⸗ 
„miſchen Reichs des durchlauchtigen hochgebornen Fuͤrſten 
„vnd bern Hern Philipſen Landgrauen zu Heffen ıc. Auch 
„der Edelin Wolgeboren Heren Aller Graue zu Waldeck ꝛc. 
„alle meiner Stuelheren Ein verordenter Richter vnd ge— 
„wirdigter Freygraue des Freyenſtuels zum Freyenhagen.“ 
Hier wird alfo wieder Heffen und Waldeck Stuhlberr ges 
nannt, womit es ſehr wohl uͤbereinſtimmt, wenn in einem 
Antwortsſchreiben des Landgrafen Philip an den Grafen zu 
Henneberg von 1533 erſterer ſagt: „So wollen wir doch 
„euch zu gefallen vnderſteen (nachdem die Grauen von 
„Waldeck des freienſtuls“ (zu Freyenhagen) „neben 
„ung zuthun haben) zu ur. ꝛc. f).“ Doch ich gebe 

2 nun 


e) Crudelius a. a. O. (F. 1. n. f) S. 151. 

a) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. d) Beyl. XXXVI. S. 82. 

b) Bey Senkenberg im corp. iur. Germ. T. I. P. II. p. 96. 

€) G Xarppeed g. a. O. ($.24. nf) Th. III. S. 114. 
110. 


d) In d. Beyl. XXII. 
e) S. die Beyl. XXVII. 
f) S. die Beyl. XXVII. 
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nun zu den übrigen Freyſtuͤhlen in der Grafſchaft Wale 
deck uͤber. 
126, i: 

Hier darf id) vorerſt nicht übergeben, daß die von 
Twifte unter dem 2. März 1653 belehnt werden mit dem 
Fuͤrſtenberg, Freyen Stuhl und Gericht daſelbſt ꝛc. a). 
Ferner war ein Freyſtuhl im Amt Arolſen zu Twiſte. Das 
Stift Corvey, welches urſpruͤnglich Stuhlherr mar (H. 70. 71), 
belehnt jetzt Waldeck „mit dem Frey Stuhl und freyen 
„Amthof zu Twiſte b)” 


S. 127. 

Im Amt Landan finde ich einen Freyſtuhl zu Flle: 
ringhauſen. Denn dafuͤr halte ich den “ fryhinſtuel unter 
„dem Hagedorn zeu Eldrigkuſen,“ welcher in einer Urkunde 
von 1452 vorkommt, nach welcher Johan Monhoef CS. 124) 
fih “epn gewert Richter des heilgen Richs, und eyn Fry⸗ 
„grave aller Graffen zeu Walddegken' nennt a). 1464 
bekennt Manegold Freygreve des — Edeln vnd Wolge⸗ 
„bornen Junchern, Junchern Ottin Gravin zu Waldegke“ 
feines „gnedighin leven Junchern obir finer Gnade [tpgín» 
»ftule der Graveſchafft &u Waldegke' daß ein Bürger von 
Fritzlar erſchienen fey “under den Hagedorn vor ben Fryghin⸗ 
„ ſtuel &u Elderinghußin an de koͤnigliche Dingheſtayd,“ mo 
er geſeſſen habe “an epme geheygheden Gerichte in geſpan⸗ 
„ner bangfe Bu richtin ubir lieb vnd erve ꝛc.“ 5). Dieſer 
naͤhmliche Freyſtuhl war es, der ſich beygehn ließ, ſeine Be⸗ 
fehle ſogar bis nach Danzig gelangen zu laſſen c). 
h §. 128. 


8) ©. ScHURZFLEISCH anal. diplom. ad hiſtor. Jaldeccen /. 
bey Senkenberg in ſelect. iur. et hiſtor. T. VI. p. 387. 
b) Farke l. c. (F. 38. n.a) p. 274. 
a) Graßhof a. a. O. (F. 24. n. h) S. 225. Beyl. LXI 
6) S. die Beyl. XIII. 
c) Schorrzrius de fingu’, quibusd. et antiqu. in German. 
iurib. C. XXIX. $. Io. pag. 571. Do pler x t O. 
; + 25. 
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$. 128. 

Die von Dalwigk wurden ſchon von Wolraht dem 
Erſten, Grafen zu Waldeck in der erſten Hälfte des 15ten 
Jahrhunderts mit dem Amt Lichtenfels, ſammt dem Schloße 
dem Thale und Freyenſtul 1c. belehnt, wie dieſes aus dem 
neuern noch vorhandenen Lehnbrief vom 25. Jun. 1611 er» 
pellet a). Es war alfo in dieſem Amt ebenfalls ein Frey⸗ 
ſtuhl, wovon nicht nur „Johan laſeken ffrigreffe cju 
„lechtinfels“ der »Junchern von waldecke“ in einer Urs 
kunde von 1454 vorkommt 5); ſondern auch eben dieſer mit 
der Unterſchrift „Johan Laske, Freygreve zu Lichtenfels“ 
etlichen Bürgern zu Frankfurt an dem Freyenſtul “zu Lich- 
„tenfels under der Linden“ einen Gerichtstag anſetzt “vor 
»das uffenbar Dingh dez heilgen heymelichen Gerichts ꝛe. c).“ 
Es wird auch in alten Nachrichten der Freygrafſchaft Muͤn⸗ 
den in dieſem Amt gedacht d), Da auch daſelbſt, und 
zwar an der Grenze des Herzogthums Weſtphalen Neu⸗ 
kirchen liegt, ſo trage ich kein Bedenken, hier den freyen 
Stuhl zu Nienkirchen, welcher denen von Daldigk ger 
hoͤrte e), zu ſuchen. 


8. 129. s 
Ich wende mich nun zum Herzogthum Weſtphalen; 
und da hier der eigentliche und Hauptſitz der heimlichen Ge⸗ 
richte war, fo. wird man fid) nicht wundern, daß ſchon über - 
ein Halbhundert Freyſtuͤhle darin bekannt worden ſind. Ich 
d K 3 mache 


(F. 28. n. c) S. 144. 145. n. 374, u. daf anges. Preuß. 
Chronik von Schuͤtz L. IV. p. 160. Tromasıvs l. c. 
(. 27. 2.0). p. 44. 45. H. 29. n. p. 
4) Ich habe dieſe Nachricht aus einem Original Reſponſo 
der Juriſten Facultät zu Noſtock, welches fie ungefähr 
im Jahre 1625 denen von Dalwigk ertheilte. 
5) S. die Beyl. XII. i$ 
c) Bey Soͤbel a. a. O. ($. 7. n. E) S. 145. : 
d) ©. die Beyl. LV. Art. 28. und EVI. Art. 31 u. 37. 
e) Steinen a. a. O. (F. 14. n.) Th. IV. S. IIoI. 
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mache nach der politiſchen Abtheilung des Herzogthums beym 
Ruͤdenſchen Quartier, und zwar beym erſten Amt Oeſting⸗ 
hauſen den Anfang. Es heißt zwar, bey der Zuſammen⸗ 
kunft der Freygrafen zu Arensberg im Jahre 1490 ſey ein 
gewiſſer Freygraf Johan Iſing wegen Oſtinghauſen er⸗ 
ſchienen a). Allein, da einmahl ſehr leicht eine Verwech⸗ 
ſelung mit Aſtinghauſen, wovon unten ein Mehreres vors 
kommen wird (. 143 u. f.), kann geſchehen ſeyn, zum An⸗ 
dern Steinen b) felbft der von dem Voigt von Elſpe gege- 
benen Nachricht nicht recht trauet; ſo wage ich es auch nicht, 
dieſen Freyſtuhl für gewiß anzugeben. Wenigerm Zweifel 
iſt es aber unterworfen, daß im naͤhmlichen Amt zu Hove⸗ 
ſtadt eine Freygrafſchaft geweſen, wegen welcher als Stuhl⸗ 
herr Gotthard von Ketler in dem angegebenen Jahre zu 
Arensberg erſchien ). 


S AN 
Die Gowgrafſchaft Erwite zähle in ihrem Bezirk erſt⸗ 
lich einen Freyſtuhl zu Bockenforde, der denen von Lands⸗ 
berg zugehoͤrig geweſen a). Vorzeiten hatten die von 
Bockenfoerde ſelbſt eine Freygrafſchaſt allda; man findet 
aber daß ſchon im Jahre 1300 Graf Ludwig von Arnsberg 
Friedrich von Hoerde mit derſelben belehnt 5). Zweytens 
zahle ich hierher Bettinghauſen, woſelbſt eine Freygrafſchaft 
geweſen ſeyn ſoll c), wegen derer als Stuhlherr 1490 Hen- 
rich von Berninghuſen erſchien 4). Da auch unter dem 
Verzeichniſſe der Freyſtuͤhle, welches uns der Voigt von 
Elſpe mittheilt, eines Stuhls zu Stegendorf gedacht wird, 
; welcher 
a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. S. 110. 
b) Gbenb. Th. I. S. 1889 in der Note. 
c) Ebend. Th. IV. S. 1099. í 
a) Steinen a.a. O. Th. IV. S. 1102 und Th. I. S. 1890. 
6) Ebend. Th. II. S. 1443. ; 
c) Ebend. Th. I. S. 1890. 
d) Ebend. Th. IV. S. 1100. 
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welcher den Beſitzern des Schloſſes Ebbinghauſen zuſtehe e), 
ſo ſetze ich den ebenfalls hierher, weil ich ihn ſelbſt nicht 
ausfindig machen kann, die Lage jenes Schloſſes aber in der 
Gowgraſſchaft Erwite bekannt iſt. Die naͤhmlichen Beſitzer 
follen auch den Freyſtuhl zu Stirpe gehabt haben f). 


$. 

Es folgt jetzt die Gowgraſſchaft Geſeke, woſelbſt der 
Freyſtuhl dieſes Nahmens, als denen von Weſtphalen zu⸗ 
ſtaͤndig, angegeben wird g); fo wie von ben Freyſtuͤlen zu 
Monninghauſen 5) und Stormode die von Hoerde Beſitzer 
geweſen ſeyn ſollen c). Auch in der Gowgraſſchaft Rhuͤden 
war eine Frengrafichaft des Rahmens 4). 1535 ſchenkte 
der Erzbiſchof Walram der Stadt Rhuͤden einen freyen 
Stubl e), vor welchem Graf Adolph von Naſſau im Jahre 
1415 einige von Adel in Anſpruch nahm; denn dieſe ſagen 
in einer Urkunde von dem Jahre, jener habe fie “ gehey⸗ 
sihen — gein Ruden an den Berg vor ben fryhen Stule f).” 
In der Herrſchaft Fritzhatzkirchen fahe ich den freyen Stuhl 
zu Hummelte der dem Landesherrn gehoͤrt haben ſoll g). 
Der Grund warum ich dieſen Freyſtuhl, welchen ich ſonſt 
nicht ausfindig machen kann hier vermuthe, ift, weit ich ben 
Adelichen Hof Hummelte in Verbindung mit ben übrigen 
Oertern dieſer Herrſchaft AM 5); vielleicht war auch 

K 4 das 


e) Ebend. S. rox. 
7) Ebend. Th. I. S. 1890. 
a) Steinen a. a. O. ($. 14. n. 4) Th. I. S. 1890. Th. IV. 


S. 1101. 
b) Ebend. Th. I. S. 1890. 
c) Ebend. Th. IV. S. 110r. 
d) Ebend. Th. V. S. 1102 unb 1249. 
e) Gbenb. S. 1169. 
f) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. 4) Heyf. XXX. S. 76. 
g) Steinen a. a. O. (§. 14. n. a) Th. I. S. 1889. 
h) Ebend. S. 1893. 


152 Abſchnitt III. 5. 132. 


das gleich ($. 132) folgende Humele ein und der naͤhm⸗ 
liche Ort. 

i REN 

In bem Werliſchen Quartier in der Graſſchaft Areng- 
berg war ju Arensberg und zwar in dem fo genannten 
Baumgarten der Haupt⸗Freyſtuhl, welcher dem Landesherrn 
zuſtand a). So viel man von aͤltern Zeiten weiß, fo hat 
im Jahre 1338 unter dem 27. Auguſt Kaiſer Ludwig den 
Grafen Gottfrid von Arnsberg unter andern belehnt mit 
drey Gowgerichten “una fcil. in Humele, altera in Wickede, 
»tertia in Calle, omnibus comitiis, quae Freygrafſchaf⸗ 
„ten dicuntur &c." b). Allein, daß der Graf ſchon vor⸗ 
her Freygrafſchaſten beſeſſen haben muͤſſe, erhellet daraus, 
daß im Jahre 1327 Theodericus de Affen als Vrigravius 
Comitis Arnsbergenfis vorkommt c). Nach Abſterben bes 
Grafen Gottfrid von Arensberg belehnte Kaiſer Carl IV. 
im Jahre 1371 den Erzbiſchof Friedrich von Colin mit dem 
»comitatu de Arusbergh, cum caltris, oppidis, muni- 
»tionibus &c. et Comitatibus, qui in vulgari Frygraf- 
ſchaft nuncupantur" d). Eben ein folder febubrief ift 
auch vom Jahre 1401 von Kaiſer Ruprecht vorhanden e). 


6. 153. 
An dem freyen Stuhl zu Arensberg im Baumgarten 
wurden oſt allgemeine Capitel gehalten, dergleichen eines zu 
; 13 Kaiſer 
a) Steinen a. d. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 1889. 
6) Ebend. Th. IV. S. 1072, wo aber das Jahr 1337 un⸗ 
Krichtig angegeben wird. S. den fefnbricf bey Luͤnig 
a. a. O. (F. 73. n. c) Th. I. S. 398. und bep Bindlin⸗ 
ger a. a. O. (F. 12. n. 1) Th. II. Urk. LVI. S. 323. 
c) Steinen Th. II. S. 1419. 
d) Joannis l.c. (F. 49. n. h) p.56. Luͤnig a. a. O. 
(L. 23. n. 6) Th. I. S. 39. 


e) ScHILTER l. c. (F. 73, n. g) p. m. 223. Cap. 42. $.12. 
Lünig a. a. O. (n. d) S. 402. 
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Kaiſer Sigismund's Zeiten dahin berufen wurde 2). Der 
Churfuͤrſt von Coͤlln als Herzog zu Weſtphalen und Engern 
pflegte, bey wichtigen Vorfaͤllen, felbft darin zu praͤſidiren, 
wie davon ein Beyſpiel vom Erzbiſchof Dieterich bekannt 
ift b). Im Jahre 1452 war Herman Walthuß “ friegref 
„deß Erwirdigen Fuͤrſten vnd Herrn Herrn Diederichs Ertz⸗ 
»biſchoffs zu Colne Hertzog zu Weſtfalen vnd zu Enger xc. 
„der Friengraſſchafft zu Arnßberghe“ c). 1470 beſetzte 
„Conrait von Ruſoppe den freyen Stuhl zu Arußbergh in 

„dem Bomgarten under der Burch gelegen” 4). 1490. 
zeigte fid) bey der Verſammlung der Freygrafen auch Gert 
Stenckelman (Struckelmann) wegen Arensberg Oberſter 
Freygraf e). Daß der Namen des Freygrafen verſchrieben 
ſeyn muͤſſe, lehren verſchiedene Urkunden von folgenden Jah⸗ 
ten. Denn 1498 nennt fid): „Gerhart Struckmann ein 
„gewerdich Richter des heiligen Roͤmiſchen Reichs von Keiſ⸗ 
z ſerlicher und Koͤniglichee Macht und Gewalt ein gehuldet 
„Freygraue zu Arnſperg f)” unb 1512 ſchreibt das Cammers 
gericht an “Gerhart Struckelmann Freygrafen zu Arem⸗ 
„berg, auch zu Henoden ber Ach Stuͤlen zu Bexelſtein g) 
vL Bopelſtein ) J. 


$. 134. 
Außer dieſem waren noch folgende Freyſtuͤle in diefer 
Graſſchaft: Zu Bodefeld, dem Landesherrn zugehoͤrig a); 
K 5 zu 
a) Senkenberg a. a. O. ed ica) Tak P. II. p. 120. 
b) Wencker l. c. ($. 13. n. g) p. 384. 
c) Darr l. c. (F. II. n. h) p. 772. 


d) Senkenberg a. a. O. ($. 11. u. d) Beyl. XLI. S. 97. 
Vergl. den 292ten $. 


e) Steinen a. a. O. (F. 13. n.a) Th. IV. S. 1100. 
f) Harpprecht a. a. O. (F. 23. n. 7) Th. III. S. 115. 
g) Ebend. S. 285. Beyl, CCIV. 

h) So ſagt Harpprecht im Text S. 114. 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 1889. 


En Abſchnitt III. S. 135. 


zu Hachen, wovon als Stuhlherr Gotthard von Wreden 
1490 zu Arensberg erſchien Y); zu Kalle c) und zu Stock⸗ 
heim oder Stockum, woſelbſt eine ſchoͤne Freygrafſchaft ger 
weſen 4). Dieſe muß ehemahls nicht zur Graſſchaft Arens⸗ 
berg ſeyn gerechnet worden, denn Jan von Neheym und 
Eliſabeth ſeine Gemahlin verglichen ſich 1287 mit Graf 
Ludwig von Arensberg, ſeiner Gemahlin und Soͤhnen wegen 
der Grenzen zwiſchen der Graſſchaft Arensberg und der 
Freygraſſchaſt Stockheim e). Wir finden, daß 1481 Frie⸗ 
derich von Neheym daſelbſt ein Freygericht halten laſſen 7), 
weshalben „Bernd baven dem Dorpe” (dieſer kommt 
auch vor als Freygraf zu Balve H. 137) Vrygreve und ges 
„meynen Scheppluͤder der Vrygen Graeſchopp to Stochem“ 
an ihn ſchreiben und in dieſem Briefe, der 1482 geſchrieben 
ift, ihn „Veſte und beſunder leyve Juncker und Stoilherr“ 
nennen g). Im Jahre 1494 haben Friedrich und Evert 
Bruͤder von Neheym oder Neyhem das Schloß Stockheym 
nebſt der Freygrafſchaft an Hermann von Plettenberg zu 
Leenhauſen verkauft Y). 


$. 135. 

Ehe ich noch die Beſchreibung der Freyſtuͤhle in der 
Graffchafe Arensberg ſchließe, muß ich hier noch des Koͤ⸗ 
nigſteins gedenken, weil diefer, als an der fanbmebre von 
Bodenfeld gelegen, bemerkt wird. Es heißt davon in 
einer alten Nachricht: (f ein Frej Konnigs Gericht zu 
„behueff beider Lanthern, der Grauen von Waldegk, vnd 
„der Grauen von Arnßbergk, die Frejgreuen follen doſelbſt 
„Gericht vnd die Rugen zuſamen halten ꝛc. a). 

S. 136. 


b) Steinen Th. IV. S. 1099. 
c) Gbenb. Th. I. S. 1889. Vergl. auch §. 132. 
d) Ebend. Th. II. S. 1618. 
e) Ebend. Th. I. S. 1654. 
f) Gbenb. S. 1659. 
g) Ebend. ©. 1693. 
h) Ebend. Th. II. S. 1619. a) S. die Beyl. LVII- 
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§. 136. 

Zu Werl war ein dem Landesherrn zugehoͤriger Frey⸗ 
ftub( im Amte gleiches Nahmens a), worin auch der Frey⸗ 
ſtuhl zu Höllinghoven zu bemerken ift, der denen von Bilei 
zuſtand b). So mie im Amt Menden, der Freyſtuhl zu 
Menden vom Landesherrn c), und der zu Suͤmmern von 
denen von Weſtrum beſeſſen wurde 4). 


. 

Im Amt Balve war zu Baloe ſelbſt ein Freyſtuhl. 
In einer Urkunde von 1470 kommt der Freygraf “mae 
„von Lenermchuͤſen zu Balue“ vor a), und bey ber Zus 
ſammenkunft der Freyſchoͤpfen 1490 „Bernd Boven dem 
„Dorpe, wegen Balve b)” Noch 1550 wurde Hermann 
von Melſchede nicht Welſchede c)] mit dem Frey gra- 
viatu five banno in Bail, vom Reichshofrath falvo 
iure tertii, auf die alten Briefe, wie fie feine Vorfahren 
von Kaiſer Carl IV erlangt, belehnt c). Zu Garbecke 
einem Ritterſitz in eben dieſem Amt gehört noch jetzt ein 
freyes Stuhlgericht d), welches Limburgiſch Lehn ift e). 


N S. 158. 
Ich wende mich nun zum Bilſteinſchen Quartier, 
worin im Amt gleiches Nahmens zu Bilſtein ein Freyſtuhl 
f war 
a) Steinen a. a. O. C$. 14. n. a) Th. IV. S. 1102. 
b) Ebend. Th. I. S. 1890. 
c) Ebend. Th. IV. S. 1102. 
d) Ebend. und Th. I. S. 1890. 
a) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. d) Beyl. XLI. S. 97. 
b) Steinen a. a. O. (F. 14. n. 4) Th. IV. S. 1101. 
c) Wie Senkenberg verſchrieben hat a. a. O. (F. rr. n. d) 


H. 97. P. 75. 


c) Nofer v. d. Teutſchen Lehnsverf. V. I. Kap. 6. F. 6. 
im Teutſch. Staats R. Th. IX. S. 168. 


d) Buͤſching a. a. O. (§. 43. n. F) Th. III. B. I. S. 1200. 
e) Steinen a. a. O. (F. 13. n. a) Th. II. S. 3505. 
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war a), der dem Landesherrn gehörte )). In dem im An⸗ 
fange des ısten Jahrhunderts aufgeſtellten Weisthum der 
Freyſchoͤpfen heißt es, der Herzog von Cleve habe das Frey⸗ 
gericht in der Herrschaft Bilſtein (H. 350. 1439 erſcheint 
auch Hans von Menchenhuſen frpgreue in dem lande von 
ubylſtein c)" 


39. 

Beſonders ift aber 1 5 die im Bilſteiniſchen Quar⸗ 
tiere a) und im Umfange dieſes Amts gelegene Freygraf⸗ 
ſchaft Hundemen, die noch jetzt unter dieſer Benennung be⸗ 
kannt ift 5), zu merken. Sie war anfänglich von Moden: 
bergiſches Lehn. Nachdem aber die von Elſpe und von 
Plettenberg dieſelbe in den Jahren 1384 und 1305 ſowohl 
von den Lehnsherren, als von den Vaſallen an fih gekauft 
batten, und was noch davon von andern Familien beefen 
wurde, durch eine mit einer einzigen Tochter von Pepperſack 
eingegangene Heyrath an die Voigte von Elſpe gekommen 
war c), fo waren diefe nunmehr Stuhlherren. Es heiße 
daher in der Citation, welche die vor den Freyenſtuhl zu 
Hundemen vorgeladene Stadt Muͤnſter beym Cammerge⸗ 
richt 1488 ausbrachte, „Entbieten den Veſten Heidenrich 

„von Plettenberg, Cort, Wilm und Goddert den Voig⸗ 
„ten, genandt, Peperſack [Ein Zunahmen, der von jener 
Heyrath ben Voigten von Elſpe geworden war d)] * Stuhl⸗ 
„beiten des freyen Stuhls zu Hundeme im Suͤderlandt ꝛc. e). 

In der Folge muͤſſen jedoch noch Mehrere Autheil an dieſer 
Freygraff ſchaft erlangt haben, denn 1490 erſcheinen als e 

errn 
a) Ebend. Th. IV. Su 
b) Ebend. Th. I. ©. 1889. 
c) Senkenberg a. a. O. (F. I. n. 2) Beyt. XXX VIII. S. 85. 
a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 1887. 
b) Buͤſching a. a. O. (H. 43. n. 7) Th. III. B. I. S. 1202. 
c) Steinen a. a. O. (K. 14. na) Th. II. S. 1530 u. f. 
d) Ebend. S. 1532. 
e) Ebend. Th. I. S. 19 12. n. a. 
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herrn von Hundemen zu Arensberg: “ &onrab de Bruch 
„Droſte, Johann Fürftenberg zu Höllmnghoven, und 
„Johan Voigt von Elſpe zu Ahuſen F).“ i 


§. 140. 

Zu dieſer Freygrafſchaft gehören Fünf Freyſtuͤhle a), 
welche nach der Ausſage mehrerer Zeugen von 1520 folgender 
Geſtallt benennt werden, als erſtlich: Im Hofacker zum 
Schloß Hundeme gehörig; zweytens: zu Heinberg unter 
dem Haufe Johannis Menken; drittens zu Brachthauſen, 
im Kebbenhorſtiſchen Acker; viertens an den Grenzen ber 
Coͤlniſchen Dioͤces und Graſſchaft Naſſau, an der breiten 
Eichen; und fuͤnftens im welſchen Enneſt 50. 


S. 141. 

Von dieſen fünf Freyſtuͤhlen finde ich noch folgende 
Nachrichten. Im Jahre 1395 geſtatteten die damahligen 
Herren des freyen Stuhls zu Hundemen den Pfalzgrafen 
den gemeinfchaftlichen Gebrauch deſſelben gegen eine jährliche 
Erhebung von 30 Goldgulden aus dem Bacharacher Zoll, 
welcher Vertrag in den Jahren 1417 und 1471 (oder 1474) 
beſtaͤtigt wurde a). 1490 erſchien zu Arensberg bey der Zur 
ſommenkunft ber Freygrafen Johan Voigt von Elfpe “ wegen 
„Welſchenenneſt, Hundemen, Heimersberg, Broich⸗ 
„haufen — und an der Breiteneicke an der Naſſauwiſchen 
„Grenzen“ )). Aus der Gegeneinander⸗Haltung dieſer 
Freyſtuͤhle ſieht man deutlich, daß bier der dritte und vierte 
Heinsberg und Brachthauſen ſeyn muͤſſen. Was endlich 
den Freyſtuhl an der Breiteneiche betrifft, ſo kommt in einer 
Urkunde von 1498 vor: Jacob mit den Hunden zo der 

„Breden 
f) Ebend. Th. IV. S. 1099. 
4) Ebend. Th. I. S. 1890. 
b) Ebend. Th. II. S. 1532. 1533. 
a) Ebend. Th. I. S. 1913 und Th. II. S. 1533. 
b) Ebend. Th. IV. S. 1100. 
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„Bredeneiche unb am Schluſſe: Jacob mit den Hunden 
„Freygreue zo Bredeneck“ c). 


§. 142. 

Im Amt Fredeburg lag eine Freygrafſchaft gleiches 
Nahmens a), welche dem Landesherrn gehoͤrte b)). In 
einer Urkunde von 1470 kommt vor Ard von Ramsbecke 
„Freygraf zur Fredeberg c)," und 1490 erſchien zu Arens⸗ 
berg Theodorus Dorleder wegen Fredeberg 4). In die⸗ 
fem Amt war auch die Freygrafſchaft Odingen. 1490 et» 
ſcheinen zu Arensberg Johannes und Theodor Rump zu 
Wenne wegen Dedingen e). Diefes koͤnnte nun zwar auch 
das Muͤnſteriſche Oding ſeyn ($. 99), allein weil die zur 
Wenne eine adeliche Familie aus der Grafſchaft Arensberg 
find f), und nahmentlich als Stuhlherren dieſer Freygraf— 
ſchaft angefuͤhrt werden, ſo falle ich billig auf dieſes ihnen 
ungleich näbere Odingen. 


i $. 143. 
Im Amt Fredeburg liege der Grund Aſtinghauſen, 
worin eine den Grafen von Waldeck gehoͤrige Freygraſſchaft 
befindlich war a), die einen ziemlichen Umfang hatte D). 
Dahin gehoͤrte vorerſt die Herrſchaft Gruͤnebeck. Waldeck 
wenigſtens behauptete, die Unterthanen der Herrſchaft Gro⸗ 
nebeck 


€) Harpprecht a. a. O. (F. 24. n.f) Th. III. S. 116. 118. 
a) Steinen a. a. O. (F. 14. n-a) Th. I. S. 1887. 

b) Ebend. S. 1889. 

c) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. d) Beyl. XLI. S. 97. 
d) Steinen a. a. O. (S. 14. n. a) Th. IV. S. 1101. 

e) Ebend. S. 1roo. 

f) Berswordt a. a. O. (F. 73. n.a) S. 5 II. 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 1890. 


b) Denn ob ich fie gleich wegen ihrer Benennung und ihres 
Hauptſitzes in dieſes Amt rechne, ſo wird doch die fol⸗ 
gende Beſchreibung lehren, daß ſie ſich ungleich weiter 
erſtreckte. i ) | 


Geographiſche Beſtimmung. 159 


nebeck naͤhmlich die Dörfer Gruͤnebeck ($. 152), Siede⸗ 
linghauſen, Hiltfeld, Niedesfeld, und die Wuͤſtung Frie⸗ 
linghauſen gehoͤrten in das Freygericht im Grund Aſting⸗ 
hauſen c). Waldeck rechnete ferner in dieſen freyen Bann, 
die Grafſchaft Bigge, naͤhmlich das Dorf Helmeringhau⸗ 
fen, Wulberinghauſen, Brunſchapel, Weimeringhau⸗ 
ſen, und Aſtinghauſen, ſodann die Graſſchaft Rudenberg 
und die dazu gehoͤrigen Doͤrfer, ganz oder zum Theil, als 
Velmede, Nutteler, Giebelinghauſen, Wiegeringhau⸗ 
fen, Seringhauſen, Werenboldinghauſen (aus welchen 
beyden ausgegangenen Oertern das heutige Dorf Elpe ents 
ſtanden iſt) Dalhauſen und Ameloͤſen oder Amelgoding⸗ 
hauſen (zwo Wuͤſtungen) Langenbeck, Balme, die Graf⸗ 
ſchaft Olſporn, als Olſporn, Elleringhauſen, Proc- 
haufen, Alten-Beuren, Keffelke, Antvelt, und endlich 
den Koͤnigſtein ($. 135) die Norderna ($. 145), Lichten⸗ 
ſcheid auf dem Altenberg, Medelon, Vilden unb Weren⸗ 
ſtorf ($. 145) d). An einem andern Orte e) wird noch 
binzugeſetzt Bodenfeld (F. 134), Olßperg (welches jedoch 
der eigentliche Nahmen des vorhin gedachten Olſporn zu 
ſeyn ſcheint) Geßbach und Brilon ($. 148). 


$. 144. 

Ich finde, daß im Jahre 1654 Waldeck bey Coͤlln 
um die Belehnung des Freygrafen zu Aſtinghauſen nachge⸗ 
ſucht a); und noch 1725 wird Waldeck vom Churfuͤrſt Cle- 
mens Auguſt zu Coͤlln mit dem Freyen Stuhl im Grund 
Aſtinhauſen belehnt b). Was für Streitigkeiten wegen der 
Landeshoheit daſelbſt zwiſchen beiden Theilen vorgefallen, 
davon wird unten ein Mehreres vorkommen (F. 331). 

S. 145 
c) S. die Beyl. LVI. Art. 33 und LVII. 
d) Beyl. LVII. 
e) Beyl. LVIII. 
a) Victor in Decifion, Waldecenf. p. 224, welches feltene 
Buch wohl eine neue Auflage verdiente. 
b) Luͤnig a.a. O. (F. 73. u. c) Th. I. S. 1463. 


Y6o Abſchnitt III. S. 145. 


$ 145: 

: Von dem in ben freyen Bann zu Aſtinghauſen ge 
hoͤrigen vorhin erwähnten Nordernau bemerke ich noch ins- 
beſondere, daß in einer Urkunde von 1410 „der feyhe fiuel 
„zu der Nordemar“ vorkommt a); und ven dem ebenfalls 
angezogenen Werenſtorf wird in einer alten Nachricht D) 
geſagt, daß daſelbſt unterm Aſche ein Freyſtuhl geftanden, den 
Kilian Hamell, Waldeckiſcher Freygraf im Grund Afting» 
haufen etlichemahl beſeſſen und daran Freygericht gehalten. 


§. 146. 

Ich fahre nun mit der Beſchreibung der Freyſtuͤhle im 
Amt Waldenburg fort; woſelbſt ich vor allen die Freygraf⸗ 
ſchaft Elſpe bemerken muß. Es ſoll dazu Welſchen Enneſt 
gehoͤrt haben a). Beſitzer dieſer Freygrafſchaft war die bes 
kannte Familie von Elſpe ſelbſt D), und der freye Stuhl 
daſelbſt iſt wegen verſchiedener vor denſelben gebrachten 
merkwuͤrdigen Streitigkeiten bekannt geworden c). 1460 iſt 
ein Schreiben Churfürft Dieterich's zu Maͤynz gerichtet 
an Hanns Kommer frigraue zu Elſpe gelegen jne weſt⸗ 
„falen” d). Johan Voigt von Elſpe erſcheint 1490 zu 
Arensberg als Stuhlherr dieſer Freygrafſchaft e), unter 
welcher Benennung Elſpe noch 1546 vorkommt f). 


S. 147. | 
Die Freygrafſchaft Waldenburg a) in dieſem Amte 

war wegen der Anſpruͤche verſchiedener Edelleute darauf 
i ſtreitig 

a) Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. 4) Beyl, XXXIII. S. 79. 

b) In der Beyl. LVII. 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 1890. 

b) Ebend. S. rgro und Th. II. S. 1483. 

c) Ebend. $0.1. S. 1911. 

d) S. die Beyl. XVI. 

e) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. 1100. 

f) Ebend. Th. T. S. 1913. 

a) Ebend. S. 1887 u. 1889. 
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ſtreitig b). Ich vermag daher nicht zu entſcheiden, wer 
von denen 1490 zu Arensberg zuſammengekommenen als 
Stuhlherr davon erſchienen ift c). Die gleichfalls hier zu 
bemerkende Freygrafſchaft Bamenoel d) im Kirchſpiel 
Elſpe e) beſaß der Voigt von Elſpe ). Der Freyſtuhl 
daſelbſt iſt wegen vou verſchiedenen Fuͤrſtlichen Perſonen vor 
demſelben 1452 gepflogenen Handlungen bekannt g). 1490 
erſchienen wegen dieſer Freygrafſchaft die Stuhlherren zu 
Arensberg A). 5 


$. 148. y } 

Ich komme nun zum Brilonſchen Quartier, wo ber 
Freyſtuhl zu Brilon, im Amt gleiches Nahmens, der Stabt 
gehoͤrte a). Dagegen ſtand der zu Eversberg im naͤhmlichen 
Amt dem Landesherrn zu 5). In einem Schreiben von 
1415 bittet aber Graf Adolph zu Naſſau⸗Wisbaden den 
Gburfürft zu Maͤynz, ibm feinen Stuhl zu dem Eversberg 
zu leihen, damit er ſich deſſen gegen Adolph Grafen zu 
Naſſau⸗Dietz, welcher einen feiner Lehnleute vor den freyen 
Stuhl geladen hatte, bedienen koͤnne c). 


$. 149. 
Im Amt Medebach finde ich eine Freygrafſchaft des 
Nahmens a), wovon ein Freygraf Herman Keullebeyn, 


„ftigrebe 
b) Ebend. S. 1890. 
c) Ebend. Th. IV. S. 1100. 
d) Ebend. Th. I. S. 1887. 
e) Ebend. Th. II. S. 1429. 
f) Ebend. Th. I. S. 1890. 
g) Ebend. S. 1911. 
h) Ebend. Th. IV. S. r100. 
a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. S. 11oxr. 
b) Ebend. Th. I. S. 1889. 
c) Senkenberg a. a. O. CS. rr. n. d) Beyl. XXXI. S. 77. 
8) Steinen a. a. O. (F. 143. n.a) Th. I. S. 1889. Th. IV. 
S. 1249. ; $ 
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„frigrebe zu Medebekg“ etliche Maͤynziſche Unter ꝛhanen 
vorgeladen, Ehurfürft Dieterich von Mäynz es ihm aber 
unterſagt hatte b). 1470 kommt vor Henrich Wynantz 
„Freygraf zu Medebeck“ c), welcher wegen dieſes Freyſtuhls 
unter dem Nahmen „Henrich Winendes“ 1490 zu Arens- 
berg erſchien d). Eine Urkunde von 1520 nennt ** Syenting 
„Beckman, gemirdigeten vnnd confirmirten frigraue der 
„Hailigen Haimlichen achte der koͤniglich dingſtedde vnnd 
„ſrwnſtuls ze Medebach vor der Oſtenphorſen vnder der 
„Linden 2) Stuhlherr war Philips von Birmunde, Coͤll⸗ 
niſcher Amtmann daſelbſt F). 


§. 150. 

Der Freyſtuhl zu Hallenberg in eben dieſem Amt ge⸗ 
hoͤrte dem Landesherrn a). Im Jahre 1464 beſaß ihn der 
naͤhmliche Freygraf, deſſen beym vorigen gedacht worden, 
naͤhmlich Henricus Wynandus, Frigravius fedis liberae 
» Medebacenfis et Hallerbergenfis” b). Der gleichfalls 
hierher gehörige Freyſtuhl zu Schmallenberg ſtand auch dem 
Landesherrn zu 6). 


Sf dm 
Diefes Amt begriff c die Freygrafſchaft Zuͤſchen 
oder Zuͤſchenau in ſich a), welche den Grafen von Saͤyn 
und Freyherrn von Rolshauſen oder Burſcheid gehörte b). 
In 


6) S. die Beyl. XV. 

c) Senkenberg a. a. O. (F. II. n. d) Beyl. XLI. S. 97. 
d) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. V. S. 1101. 

e) Harpprecht a. a. O. (§. 23. n. f) Th. IV. S. 308. 
f) Ebend. S. 320. 

a) Steinen a. a. O. Th. IV. S. 1102 und Th. I. S. 1889. 
b) Joawsıs rerum Moguntin. T. I. p. 780. 

c) Steinen Th. IV. S. 1102. 


a) Buͤſching a. a. O. (. 43. n. f) Th. lii. B. I. S. 1203. 
Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. S. 1261. 


&) Gbenb. S. 110r und Th. I. S. 1889. Th. II. S. 1646. 
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In dem alten Weisthum vom Anfange bes ısten Jahrhun⸗ 
derts wird diefe Freygrafſchaft nach den verſchiedenen Hand⸗ 
ſchriften mit eben fo verſchledenen Nahmen belegt. In der 
einen c). kommt vor „Ruprecht von Strythaken fesarafe 
„zu Zußene, in elite andern d) “ Rupricht vonn Streitt⸗ 
„hacken freyegraue zw Schena;“ wieder in einer andern e) 
„Ruprecht von Steichache Freigraf Chuſſena “ und endlich 
in der letzten f) „Rupprecht Steyt Freygraue zu zufeben.” 
In ſpaͤtern Jahren follen die von Viermundt und Wintern 
dieſe Freygrafſchaft in Beſitz gehabt haben g). m 


§. 152. 

Hier ſuche ich den Freyſtuhl Fryheholenor fitum in 
»dominio Zufchen” worüber die Landgrafen von Heffen 
Stuhlherren waren, und wozu Landgraf Hermann 1410 
Hennen Salentin an K. Ruprecht zum Freygraſen praͤ⸗ 
ſentirte a). Wegen der Lage dieſes Freyſtuhls hat es manche 
irrige Meinung gegeben (§. 42). Das Frienohl oder 
Freyenoͤhl in der Grafſchaft Arensberg ift zu weit abgelegen, 
als daß ich es dafuͤr halten ſollte. Endlich gehoͤren noch in 
dieſes Amt die von Waldeck in ſeinen freyen Bann im 
Grunde Aſtinghauſen gerechnete b). Freygraſſchaft Grine 
bach c), und der Freyſtuhl p dem Holuernde, ſo viel 

2 ich 


c) Müller im Reichst. Theatr. unt. Max. I. Th. I. S. 478. 
d) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) T. I. P. II. 
pag. 72. L 

e) Darr l.c, ($. 11. n. b) p. 778. 

f£) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 635. 646. 

9) S, die Benl. LV. Art. 24. i 

a) S. des Verfaſſers Nachricht von den Zeſſiſchen Gerichten 
Th. I. S. 393 und Hert a. a. O. (. 42. n. e) T. II. 
pag. 431. 

b) Beyl. LVI. Art. 33. 5, 

€) Steinen a. a. O. (S r4, n.a) Th. I. S. 1889 und 
Th. IV. S. 1301. i i 


, 
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ich naͤhmlich nach der Beſchreibung 4) ſeiner Lage davon 
urtheilen kann. OR N 


: TERN er ur M ` 

Der Freyſtuhl zu Marsberg im Amt Stadtberg oder 
Marsberg gehörte der Stadt gleiches Nahmens a). Vom 
Amt Volkmarſen kommt Henrich ſmydt freygraf zu 
Volkmerſſe“ 1470 vor D), Zu Arensberg erſchien 1490 
„Henrich Kleinſchmidt wegen Volkmarsheim' c); und 
noch 1514 kommt dieſer Freyſtuhl, von welchem der Chur⸗ 
fürft von Coͤlln Stuhlherr war, vor d). 


: $. 154. 

In der jetzigen Herrſchaft Canſtein lag die Freygraf⸗ 
ſchaft des Nahmens a). Sie gehoͤrte denen von Canſtein 
und von Spiegel P). 1490 erſcheint wegen ihrer zu Arens⸗ 
berg Heineman Weffer c). Die Freygrafſchaft Padberg 
in der Herrſchaft gleiches Nahmens beſaßen anfaͤnglich die 
von Padberg allein 4), nachher die von Stockhauſen neben 
ihnen e). Von den Schickſalen dieſes Freygerichts habe 
ich ſchon oben etwas erwähnt (F. 43). Den Freyſtuhl in 
der Herrſchaft Almen befaßen anfänglich die von Meſchede, 
Gaugreben und Hanxleden f), nachher pfandweiſe die von 
Weſtphalen 9. 


$. 155. 
d) Beyl. LV. Art. 26. j 
a) Steinen a. a. O. (F. r4. n.a) Th. IV. S. rror. | 
b) Senkenberg a. a. O. (S. II. n. 4) Beyl. XLI. S. 97. 
c) Steinen a. a. O. (n. a). 
d) Beyl. XVIII. und XIX. 
a) Steinen a. a. O. (F. 13. n. a) Th. IV. S. 1249. F. 13. 
b). Ebend. Th. I. S. 1890. 
c) Ebend. Th. IV. S. Tror. 
d) Ebend. 
€) Ebend. Th. T. S. 1890. 
f) Ebend. i 
2) Ebend. Th. IV. S. rror. 
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f ] 8. 155. 

Schließlich bemerke ich hier die noch jetzt a) unter 
dieſer Benennung bekannte Freygraſſchaft Duͤdinghauſen ), 
welche ſich uͤber den ganzen Bezirk der Herrſchaft dieſes Nah⸗ 

mens erſtreckte c). Ein jetzt ausgeſtorbenes Geſchlecht von 
Duͤdinghauſen ſoll anfänglich Beſitzer davon geweſen ſeyn. 
Gegen das Ende des 16ten Jahrhunderts hatten fie die von 
Düren ). Waldeck aber war vorher ſchon im Beſiß der⸗ 
ſelben geweſen und machte auch damahls Anſpruͤche darauf, 
wovon unten (F. 320) ein Mehreres vorkommen wird. 


$. 156. 
Unter denjenigen wenigen Freyſtuͤhlen, deren Lage ich, 

wie ich gleich Anfangs bemerkt, nicht beſtimmt angeben 
kann, bemerke ich zuerſt den freyer Stuhl zu Wilſthorſt, 
welcher dadurch bekannt geworden, daß vor ihm einige Raths⸗ 
herren der Stadt Danzig belangt wurden 2). — In bem 
Weisthum, welches K. Ruprecht von den Freygraſen fich 
geben ließ, kommt vor Moshart Freygraue der ftill zu 
Wilshurſt 5), ober Wilhorſt e), Wilherſt 4), Wils 
hars e), Wilſchhars f), puse g) nach den verſchie⸗ 

3 


denen 


a) Buͤſching a. a. O. (F. 43. 1. Th. IH. B. I. S. 1206. 


b) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. I. S. 1889 und 
Th. IV. S. 1102. 1262. 


€) S. die Beyl. LVI. Art. 13 bis 26. Wie weit fid aber 
die Herrſchaft erſtreckte, davon findet fid) eine Beſchrei⸗ 
bung in eben dieſer Beyl. Art. 3. 


d) Steinen a. a. O. ($.14. n. 3) Th. II. S. 1479. 

a) Thomaſius a. a. O. (§. 27. n. h) K. 29. n. p. S. 43. 
b) Hahn o. a. O. (F. 7. n. g) S. 612. 

c) Ebend. S. ogg. : 

d) Müller im Reichst. Theatr. unt. Max. I. Th. I. S. 477. 
€) Göbel a. a. O. (F. 7. n. K) S. 181. 

f) Darr lc. (S. II. n. ö) p. 777. 

g) Senkenberg a.a. O. (C. 72. n. g) T. I. PIE p. 71. 
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denen Handſchriften. Ich kann dieſen Ort nicht ausfindig 
machen, wenn es nicht etwa Wahlenhorſt oder Wallen⸗ 
horſt im Hochſtift Osnabruͤck fen fott; 


$. 157. ; 

Ferner kommt um das Jahr 1470 bet “frieftul zu 
Nydymandeppen” a) vor, den ich aber aus Mangel aller 
Merkmahle nirgends hinzuſchreiben weiß. Der frepe Stuhl 
zu Rande, den ich von 1408 angefuͤhrt finde, mag wohl 
blos aus einem Schreibfehler entſtanden ſeyn b). Schließ⸗ 
lich bemerke ich, daß ich den Freyſtuhl zu Dorpede, welchen 
bie Abtey Corvey beſaß (F. 70), zwar nicht finden kann, 
denſelben aber, wegen der Verbindung, in welcher er mit 
den übrigen, dieſer Abtey ebenfalls verliehenen, vorkommt, 
im Paderborniſchen vermuthe. 


P d 


a) Wenker a.a. O. (F. 13. n. g) S. 388. : 

5) Denn Datt a. a. O. (F. 11. 6) S. 740. n. 5. erwähnt 
feiner blos aus Schilter a. a. O. (F. II. n. ) L. IV. 
T. X. F. V. (muß heißen F. IV.) woſelbſt aber ſtatt 
ande Reede vorkommt. 
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Vierter Abſchnitt. 
Nominal. Beſtimmung. 


Die beſtimmteſte Benennung dieſer Gerichte iſt heimliche 
Gerichte in Weſtphslen §. 158. Man nennt fie auch weſt⸗ 
phaͤliſche Gerichte $. 159. Freygerichte §. 160. Faemge⸗ 
richte §. 101. Verbothene Gerichte §. 162. 163. Heimliche 
Gerichte $. 164. Begriff einer freyen Grafſchaft $. 165 
und eines freyen Herzogthums $. 166. Perſonen, mit 
welchen diefe Gerichte beſetzt waren $. 167. 
> Ihre Obern H. 168. ; 


$. 158. 


Die Gerichte kommen unter mancherley Benennungen 
vor. Die beſtimmteſte, durch welche fie von allen andern 
Gerichten unterſchieden werden koͤnnen, ift: Heimliche Ge⸗ 
richte in Weſtphalen. Zwar kann ich mich in dieſer 
Abhandlung nicht immer ſo genau hieran binden, ſondern 
muß mich Kuͤrze halber bald dieſes bald jenes Nahmens 
bedienen. Allein es iſt doch noͤthig und dient ſehr zur Auf⸗ 
klaͤrung der Sache ſelbſt, daß man die verſchiedenen Nahmen, 
mit welchen ſie belegt werden, genau bemerke, und das Un⸗ 
beſtimmte kennen lerne, welches darin liegt. 


$. 159. 

Gewoͤhnlich heißen fie Weſtphaͤliſche Gerichte, weil 
ſie naͤhmlich allein fuͤr Weſtphalen geſetzt waren. Da es 
aber außer ihnen noch andere Gerichte genug in Weſtpha⸗ 
len gab; ſo ſieht ein Jeder von ſelbſt wohl ein, daß nicht 
allemahl, wenn von Weſtphaͤliſchen Gerichten geredet wird, 
eben die heimlichen Gerichte in Weſtphalen darunter zu 
verſtehen ſeyen. m 

94 $. 169. 
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$. 160. 

Sie werden auch Freydinge, Freygerichte, iudicia 
libera, Freyſtuͤhle, fedes liberae genannt; denn Stuhl ift 
eben ſo viel als Gericht oder Ding a). Aber derjenige 
wuͤrde ſehr irren, der glauben wollte, daß dieſe Benennun⸗ 
gen ihnen allein eigen ſeyen. Alle Gerichte über freye Mens 
ſchen hießen Freygerichte, zum Unterſchied von den Eigen. 
gerichten, welche uͤber Leibeigene gehalten wurden, oder we⸗ 
nigſtens auf das Recht des Eigenthums fid) gründeten b). 
Mithin iſt jene Benennung ſehr allgemein, und fuͤhrt nicht 
immer den Begriff eines heimlichen Gerichts in Weſtpha⸗ 
len mit ſich. Das Freygericht am Berge Welmitzheim 
und der zwiſchen Maͤynz und Heſſen⸗Caſſel daruͤber ent⸗ 
ſtandene Streit ift bekannt c). Allein für ein Weſtphaͤli⸗ 
ſches Gericht muß man es darum ſo wenig halten 4), als 
das Freygericht Motten e), wovon es in einer Urkunde zu 
Ende des ızten Jahrhunderts heißt: “Iudicium in Malin 
di&um Zrigerichte^ f). In Weſtphalen ſelbſt gab es 
Freygerichte, die deswegen noch keine heimliche Gerichte 
waren g). Der freye Bann auf dem Freyenberge in den 
vier Baͤnken vor der Stadt Borken wurde, wie oben ($. 89) 

| anges 


a) Daher wurden bie Grakſchaften außer Weſtphalen zus 
weilen auch in Stuͤhle eingetheilt, ohne, daß deswegen 
von heimlichen Gerichten die Rede war. Boch a. a. O. 
(F. 2. n.k) F. II. n. 71. 6. S. 32. S. auch Haltaus 
a. a. O. (F. 2. n. n) unter dem Worte Stuhl. Col. 1760. 

b) Senkenberg g. a. O. ($. 1r. n.d) F. I. S. f u. f. Das 
es mehrere Arten ſolcher Freygerichte gab, iſt bekannt. 
S. Saͤberlin a. a. O. ($. 12. n. g) B. II. S. 407. 

t) Conf, Actor. Hanovienfum T. I. 

d) Koch a. a. O. (F. 2. n. K) F. 9. S. 27 und d. n. 59. b. 
Vergl. hiermit den azten g. 

e) Hanau Muͤnzenb. Land. Beſchr. S. 11. $. 5. 

f) Gbenb. Urf, 28. S. 47. 


g) Bindlinger a. a. O. (F. 13. n.i) B. I. IS. 18. B. II. 
S. 254. ; 
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angefuͤhrt worden von Kaiſer Carl IV dergeſtalt begnadiget, 
daß dieſe offenbare Baͤnke auch heimliche Baͤnke ſeyn foll- 
ten, und Biſchof Ludwig zu Muͤnſter ſagt 1352 der Kaiſer 
habe dieſe libera ſcamna in oppido — Borchen, ubi 
liberi - homines ad exercendum fua iudicia publica fo- 
lent convenire, zu fecretis iudiciis erhoͤhet 5). Sie 
hießen alfo vorher ſchon libera ſcamna, Freybaͤnke, Frey: 
gerichte, ehe ſie noch heimliche Gerichte waren. Weil nun 
ſolcher Geſtalt die Benennung der heimlichen Gerichte in 
Weſtphalen mit dem Nahmen Freygerichte unbeſtimmt 
bleibt und alſo unrichtig iſt, ſo halte ich eine Unterſuchung 
der Frage, woher ſie ſo genannt worden? 1) uͤberfluͤſſig. 


n §. 161. 
Sie hießen ferner Faemgerichte, unb noch Wittius a), 
der ungefaͤhr 1517 ſchrieb, ſagt vom heimlichen Gerichte in 
eſtphalen “quod usque in praefens Weme vocatur." 
Aber auch biefer Nahme ift nicht beſtimmt genug 6). Ohne 
mich weiter bey der Ableitung des Wortes ſelbſt, woruͤber ſo 
viel geſchrieben ift c), aufzuhalten, bemerke ich, wie ſchon 
von 


1) Haltaus a. a. O. (F. 2. n. i) in d. Supplem. Col. 220r u. f. 

i) Moͤllmann a. a. O. (F. 27. n. a) F. XVI. S. 103. 
Meißner a. a. O. (F. 66. n.a) S. 597 ſagt ſehr un: 
richtig, weil ſie keinem hoͤhern Gericht unterworfen ge⸗ 
weſen. Vergl. $. 222 u. f. 

8) a.a, O. (F. x. n. c) L. II. p. 117. 

b) Eberhard a. a. O. (F. 2. n.i) F. 8. S. 9. 

€) Einige leiten das Wort Saem oder Vehm ab von Faemt, 
judicium" wie Maunirius lc. (H. 26. n. c) p.503; 
andere von We mir, Vae mihi" wie Wittius a. a. O. 
(L. I. n. c) S. 117. Joannis de Eſſendia l. c. (F. 2. 
n. c). Wernerus Rolevingins l.c. (F. 2. n. c) P. II. 
C. 6; andere von „Fahne, vexillum" wie Winkels 
mann in notit. vet, Saxon. L. IV. C. ult. Andere bon 
Vehm, feparatio, wie Schottel a. a. O. (F. 27. n. c) 
C. 29. S. 561. 562. 574. 575. Doͤpler a. a. O. (F. 28. 
n.c) S. 63. n. 205. S. 139. n. 357. Thomaſius 

L 5 a. a. O. 
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von Andern 4) ausgefuͤhrt worden, daß bie Faemgerichte 
uͤberhaupt ſolche Gerichte waren, welche nicht nach dem alten 
Sprichworte: Ohne Kläger ift kein Richter“ warteten, 
bis ein Verbrecher vor ihnen verklagt wurde, ſondern gegen 
einen offenbar Beruͤchtigten, mit boͤſem Leumuth Befange⸗ 
nen, oder verfaemten Miſſethaͤter von Amtswegen zu ver⸗ 
fahren pflegten, und zwar dergeſtalt, daß er nicht uͤberſiebnet 
zu werden brauchte, ſondern auf der Schoͤpfen Erkenntniß, 
wasmaßen »der Leimuth ſo ſtark auf ihn gangen, daß man 
„billichen richte vbir feinen Leib,“ fo fort ohne weitern Be- 
weis verurtheilt wurde ($. 198). Solche Faemgerichte gab 
es in den Staͤdten Coͤlln, Straßburg, Goslar, Braun⸗ 
ſchweig, Frankfurt am Mayn, und an der Oder, Erfurt, 
Zerbſt, Nuͤrnberg, Kempten, Eslingen, Ulm, Roten⸗ 
burg, Weiſſenburg, und andern mehr. Das inquiſitori⸗ 
ſche Verfahren war ſchon nach dem Schwaͤbiſchen e) Rechte 
einem jeden Gerichte erlaubt, daher auch Landgraf Hermann 
1384 ſolches dem Rathe zu Caſſel beſonders empfahl 7), ob 

1 es 


a. a. O. (F. 27. n.b) S. 35. Andere von Vehde, Fehde, 
weil die Vehm⸗Schoͤpfen über den Landfrieden hatten 
halten muͤſſen, wie Revius a. a. O. (F. 28. n. c) S. 14. 
Mathaͤi (F. 23. n. h) S. 469. Andere von Ve, heilig, 
wie J. C. Dirmmarus ad Tefchenmacher anal. Cliv. 
p. 107. n. 2. Wicht a.a. O. (F. 41. n.a) ad L. I. 
C. 48. n. d. p. 81. Dreyer Abhandl. Th. II. S. 718. 
Andere von Fahmen, rahmen, anberahmen, citiren, wie 
Moͤſer patriotb. Phant. Th. IV. S 205 oder Berl. 
Monatſchr. 1786. S. 301 auch Gsnabr. Geſch. B. 1. 
S. 20 1. 5. ö. Und endlich andere von Fama wie Calvoer 
a. a. O. ($. 30. n. 5) S. 167. der anonym. bey Prsro- 
RIUS l.c. (§. 2. n.t) F. 26. T. IV. p. 864 und Saltaus 
q. a. O. (F. 2. n. n) unter d. Wort Saem. S. 425 u. f. 

d) Bey Piſtorius und Haltaus an eben angezeigten Ort. 

e) Nach Saͤchſiſchem Recht verhielt es ſich anders. S. 
Dreyer a. a. O. (F. 52. n. d) S. 30. 

f) S. des Verfaſſers Nachricht von der Hefliichen Gerichts⸗ 
verfaſſ. Th. I. §. 26. S. 34. Schwabenſpiegel Cap. 377. 
bey Schilter im thefanroantiquit. Teuton, I. II. p. 217. 
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es gleich nicht überall in Deutſchland angenommen werden 
wollte, ja die Kaifer felbft noch im 14ten Jahrhundert febr 
zweifelhaft davon redeten g). Allein, daß man des Ueber⸗ 
fiebnens daben entbehren, und die Miſſethaͤter auf ihren 
Leumuth verurthellen konnte, das war nur in befondern Faͤl⸗ 
len Rechtens A), oder bedurfte eines beſondern Kaiſerlichen 
Freyheitsbriefes. Die heimlichen Gerichte in Weſtphalen 
waren mit dieſer Gewalt verſehen, ſie aber nicht allein, 
fondern noch weit mehrere Gerichte, und beſonders die in den 
angefuhrten Städten, welche doch gewiß keine Weſtphaͤli⸗ 
ſche Gerichte waren. Es gab alfo Faemgerichte auch außer 
den heimlichen Gerichten in Weſtphalen. 


§. 162. 

Weiter nannte man dieſelben iudicia vetita, verbo: 
tene Gerichte. Auch in Anſehung dieſer Benennung ſind 
die Gelehrten ſehr verſchiedener Meinung. Da aber die 
einfachſte und natürlichfte Erklaͤrung immer die befte iff; fo 
kann ich weder denen beytreten, die vor Vetitum, Vemi- 
cum a) ober Vitium, Wittium b) leſen, oder es von 
Wizze, Wette c), Werben d) herleiten, noch mit Andern e) 

unter 


g) Saltaus a. a. O. (S. 2. n. n) unter d. Wort Anklage.“ 

h) Reichsabſch. von 1187. F. 7. die Mordbrenner betr. in 
d. neuen Samml. d. Reichsabſch. Th. I. S. 13. 

a) HachExRERRG in German. media Diff, III. de leg. vet. 
Germ. H. X. p. m. 53. Tomasius l. c. (F. 27. n.b) 
§. 33. n.p. pag. 57. Pfeffinger a. a. O. (H. 27. n. a) 
p. 470. in f. Cöccsjı in jur, publ. prud. C. 32. H. 43. 
pag. 523. 7 

b) Meısom, de Irmenfula Saxon. in S. R. G. T. III. p. 26. 
Marnagı de nobilit. L. IV. C. I. p. 913. } 

c) Winkelmann in notit, veter. Saxon. f; Weftphal. C. VI. 
in pr. GryrHianper de Weichbild. Saxon. C. 59. 
$. . p. 310. 

d) PurENDORF l.c. ($. 48. n. 4) p. 293. 295. 

6) Möfer in d. Patriot. Phantaf. Th. IV. S. 203 oder 
Berlin. Monatſchr. von 1786. S. 390. 


Re; 
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unter dem Deutſchen Verbothen, Vorbothen, Vorgebiethen, 
Vorladen verſtehen, indem wir immer den Ausdruck „ver- 
bothen Gericht“ durch iudicium vetitum, uͤberſetzt finden, 
wie nicht nur aus dem Deutſch und Lateiniſch vorhandenen 
Freyheitsbriefe der Stadt Nürnberg von 1459 f), ſondern 
auch aus Begebenheiten z. B. der Stadt Augsburg, die 
ebenfalls in beiden Sprachen uns aufbehalten ſind, zu erſehen 
iſt. Es iſt alſo beſſer man bleibt bey dem eigentlichen Ver⸗ 
ſtande des Wortes, nach welchem“ Verbothen“ vetitum, 
prohibitum beißt, ſtehn. Nur muß man tiefen Ausdruck 
nicht vom Object herleiten, weil dieſe Gerichte über vetita 
et criminalia geurtheilt hätten g). Denn fonft hätten alle 
peinliche Gerichte verbothene heiſſen muͤſſen. Eben ſo wenig 
muß man darunter das Verboth, die Heimlichkeiten zu ver⸗ 
rathen, verſtehen 4), oder diefe Benennung blos auf die nach⸗ 
gemachten heimlichen Gerichte außer Weſtphalen (F. 45 1c.) 
einſchraͤnken 1), indem ſie im Gegentheil den wirkliche 

Weſtphaͤliſchen ausdruͤcklich beygelegt wurde. 


í $. 163. 

Daß aber Mißbraͤuche ihrer Gerichtbarkeit den Heint 
lichen Gerichten den Nahmen der verbothenen gegeben haben a), 
kann ich in fo weit zugeben, als diefe Mißbraͤuche hauptſaͤch⸗ 
lich darin beſtanden, daß fie ihren Gerichtszwang zu weit 
ausdehnten ($. 24) 5). Denn man wird finden, daß 
alsdann hauptſaͤchlich der Ausdruck! Verbothene Gerichte” 
gebraucht wird, wenn von auslaͤndiſchen Gerichten, welche 
einheimiſche Unterthanen von ihrem 5 

a 


f) £ünig Reichsarch. P. fpec, cont. IV. Th. II. oder Vol. 
XIV. S. 119. Pfeffinger a. a. O. (§. 27. n. 3) S. 490. 


g) Calvoer a. a. O. (L. 30. n. 6) S. 167. 

$) Mensen I. c. (H. 2. n. ) p.354. 

2) Meißner a. a. O. (F. 66. n.a) S. 597. 

a) Måler im Reichst. Theatr. u. Fr. IH. Th. I. S. 113. H. 16. 
b) Mosırmann I. e. (F. 27. n.a) C. III. $. 36. p. 102. 
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ab vor fich zogen, bie Rede iſt. So wird in den Rechten 
und Gewohnheiten der Stadt Deventer im Titel “van vera 
bodenen Gerichten” c) bey Strafe 400 alter Schilde unter⸗ 
ſagt, jemand aus der Stadt vor andern Gerichten, als dem 
Stadtrath zu belangen. Gleiche Verordnung befindet ſich 
in den Landrechten von Ober Yfel, jedoch unter dem in 
dieſer Ruͤckſicht ſynonymiſchen Titel van uytheyms Ge⸗ 
richte“ d). Was aber insbeſondere die Anwendung dieſer 
Benennung auf die heimlichen Gerichte in Weſtphalen be⸗ 
trifft, fo berufe ich mich auf folgenden Vorfall: Als um 
das Jahr 1433 einige Augsburgiſche Buͤrger vor einem 
Weſtphaͤliſchen Freygrafen verklagt, und von dieſem vor⸗ 
geladen wurden, ſolche Eingriffe in die Gerichtbarkeit aber 
dem Rath ſchimpflich ſchienen, verboth der Kaiſer den Fort⸗ 
gang dieſes Proceſſes und ernannte verſchiedene Richter, 
“coram quibus rei debeant fifti, nec vetito illi juri 
comparare" 2). Hier gab offenbar die Vorladung auslaͤn⸗ 
diſcher Unterthanen den heimlichen Gerichten dieſen Beynah⸗ 
men. So ſagt ferner der Kaiſer in dem Freyheitsbriefe, 
den die Stadt Nuͤrnberg vorhin erwaͤhntermaßen 1439 er⸗ 
hielt f), daß die Stadt „durch die Weſtphaͤliſchen vnd 
„ander verpotten Gerichte ıc. — vnangeſehen daß den, die 
„von ihr „klagen, das Recht nicht verſagt“ würde “an 
„vaſt weit gelegene Stette“ gefordert werde, er wolle daher 
verordnen, daß Niemand aus der Stadt “an ainiche oer» 
„potne Gerichte oder Freyſtul zu Weſtphalen oder andern 
„ennden ꝛc.“ geladen werden ſollte. Auch diefe Benennung 
iſt alſo nicht blos den heimlichen Gerichten in Weſtpha⸗ 
len eigen. 

$. 164. 


€) S. d. Rechte ende Gewoonten der Stadt Deventer. 1644. 
4. Th. II. Tit. I. S. 31. ' 


d) S. die Landrechte van Ober fel. Devent. 1630. 4. 
Tit. III. S. TI. p hi 


e) Gassar l.c. ($. 2. n. c) p- 1585. 
f) S. die angez. Orte ($. 162. n. F). 
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$. 164. 

Endlich wurden dieſe Gerichte ſchlechtweg heimliche 
Gerichte, Still⸗Gerichte, occulta, fecreta iudicia ge- 
naunt. Allein es gab auch Gerichte, wobey zur Nach- 
ahmung der Weſtphaͤliſchen zwar heimliche Richter und 
Schoͤpfen beſtellt waren, und gewiſſe Heimlichkeiten beobach⸗ 
tet wurden, die aber nichts weniger, als Weſtphaͤliſche 
Gerichte vorſtellten, ſondern von ihnen, wie ich oben (F. 45) 
bewieſen habe, weſentlich unterſchieden waren. Dieſe konnte 
man dem ohngeachtet wohl heimliche Gerichte nennen; aber 
der Zuſatz in Weſtphalen“ gebühre ihnen nicht, und muß 
unſere Gerichte von allen uͤbrigen unterſcheiden. 


S. 165. 

Es bleiben uns noch verſchiedene andere in gegenwaͤr⸗ 
tiger Abhandlung vorkommende Begriffe feftzuftellen übrig, 
zu deren Erlaͤuterung ich nur kuͤrzlich folgendes anfuͤhren will. 
Eine freye Grafſchaft war ein Bezirk mehrerer Kirchſpiele, 
worin ein Freygraf die Gerechtigkeit ausübte a). Es waren 
gewöhnlich mehrere Freyſtuͤhle darin, welche einem Stuhl⸗ 
herrn gehörten. Die Stadt Soeſt ließ fid) von den Hers 
zogen von Cleve, ale Grafen von der Mark 1444 verſprechen, 
daß fie ſollte bleiben „by erer Vrygraſſchafft und alle den 
„Stcoͤhlen darin gelegen" 5). Einige Saͤchſiſche Unter. 
thanen waren 1453 geladen worden van die freyen Stuͤle 
„nemlich gein Waltdorf, vnd an andere Cüle doſelbſt der 
„freyen Graſſchafft zu Dortmuͤnden, und Wilhelm von 
der Sunger ſchrieb fich 1454 einen ** Freygrafen der keiſer⸗ 
„lichen Kamern vnd frien Graſſchafft der Stadt Dortmuͤnde, 

„worin der frie Stul zu Waltorpe gelegen ſey c).“ 
$. 166. 


) Bindlinger a. a. O. (F. 12. n.i) B. I. S. 18. 
b) Emminghaus a. a. O. (F. 56. n. ) Urk. S. 24.58. 
c) In Müllers Reichst. Theatr. unt. Fr. III. Th. I. S. 492. 
495. S. auch Koch a. a. O. (F. 3. mA) H. II. S. 32. 
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; } at ids HAN 
Das Recht, Freyſtühle i in ſeinem Sande zu ben à unb 
anzulegen, nannte man in dem Freyheitsbriefe, welchen 
Kaiser Ludwig aus Bayern dem Biſchof zu Minden 1332 
gab, »ein ftp Hertzogdom in dem Stifft to Minden und 
„ſry Gerichte darinne to fittende, und (unter) Kenniges 
„Banne nach Veme Recht alſe in dem Lande Weſtfalen 
„recht is — — und Fryſtele in dem Hertzogdom to paven 
„— — (unb) to leggende, wer (wo) fe eme oder ſynen 
„Nakommen hevellich fpa ꝛc. (§. 92.) ' Senkenberg a) 
will hieraus folgern, daß diejenigen Staͤnde, welche ein 
Freygericht, nach Weſtphaͤllſcher Art bekommen, die Der» 
zoglichen Rechte mit erhalten haͤtten. Allein die Urſache der 
Benennung liegt nicht darin, als ob das Recht, Freyſtuͤhle 
zu halten, mit der herzoglichen Wurde überhaupt verknuͤpft 
geweſen wäre; denn ſonſt hätte nicht der Herzog von Engern 
und Weſtphalen allein dergleichen Freyſtuͤhle gehabt, fons 
dern auch die übrigen Herzoge muͤßten ſolche gehabt haben, 
da man bod) in den Herzog huͤmern Lothringen, Franken, 
Schwaben und Bayern (F. 34 u. f.) nicht einmal daran 
dachte. Sie liegt vielmehr darin, daß das Wort “Her 
zogthum“ oft nur einen geringen Theil der herzoglichen Ge⸗ 
walt, und beſonders die obere Gerichtbarkelt uͤber einen im 
Herzogthum gelegenen, bald kleinen, bald groͤßern Strich 
Landes bedeutet, in welchem Sinne auch das Wort Graf⸗ 
fehaft” oft genommen wird, und beide: “comitatus” und 
* ducatus? völlig einerley fagen wollen, wie ſolches ſchon 
anderwaͤrts gründlich ausgeführt worden iff D), Ja ich 
werde unten ($. 285) zeigen, daß alle Freyſtuͤhle, mithin 
auch die im Stift Minden, des erlangten freyen Herzog⸗ 
tbums ungeachtet, dennoch dem Erzbiſchof von Cölln, als 
Herzog in Weſtphalen unterworſen waren, ſolglich das Stiſt 
Minden hierdurch keines Weges die herzoglichen Rechte er⸗ 
halten hatte: da es im Gegentheil andere Staͤnde gab, 1 
ohne 


a) a. a. O. (S. II. n. d) g. 77. n. b. S. 63. 64. 
b) Gonne de ducatu Franc, orient, $.39. p. 90 feq. 
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ohne den Titel die herzogliche Gewalt in der That führeten, 
und dennoch mit keinen Freyſtuͤhlen verſehen waren, wovon 
ich nur die Landgrafen in Thuͤringen nennen will. Es iſt 
alſo mit dieſem Ausdruck kein beſonderer Begriff verbunden, 
ſondern weil der Herzog von Weſtphalen und Engern ur⸗ 
ſpruͤnglich allein Freyſtuͤhle hatte, ſo wurde das Recht der⸗ 

gleichen zu haben und anzulegen, ganz zufaͤlliger Weiſe, ein 
reo ia und in Beziehung auf die vorzüglich alfo be⸗ 
nannte freye Gerichte, ein tenes Herzogthum genannt, ba 
es ſonſt eben fo gut auch eine freye Grafſchaft ‚hätte heißen 
koͤnnen. ; 

$. 167. 

Die Perſonen, mit welchen die Freyſtuͤhle ober Heim- 
lichen Gerichte in Weſtphalen beſetzt waren, ſind der Frey⸗ 
graf als Richter die Freyſchoͤpfen oder Standgenoſſen a), 
Stuhlgenoſſen b), deren wenigſtens Sieben c) ſeyn ſollten d), 
und der Frohbotte. Sie hatten eine heimliche ($. 188) 
Loſung e), woran ſie ſich untereinander erkennen konnten, 
und wer dieſe Loſung nach vorgeſchwornem Eyd der Heim» 
lichkeit empfangen hatte, der war dadurch nicht nur zum 
Freyſchspfen aufgenommen, ſondern wurde auch nunmehr 

i ein 


a) Crudelius a. a. O. (Gr. n.f) S. 132. 159 und 17r. 
b) Deckner in vindic, jur. camer. Tom, XXX. n. 37. 
p. 653. (953) : 
c) Nicht Vierzehn, wie im Journal für Deutſchl. St. VIII. 
n. III. S. 92 behauptet wird. 
d) un man aus der freyen Grafſchaft worin der Stuhl 
lag. Weſtphaͤl. Ger, O. bey Hahn a. a. O. (F. 7. 
75 8. 649. Reform. v. 1439. Gap. 11. bey NMuͤller 
Neichst. Sheatr. u. Fr. III. Th. I. S. 122. Osnabruͤck. 
Faem Ger. O. bey Mascov a. a. O. (. 9. n. 4) in 
append. pag. 64. Kress ad C. C. C. Art. 215. n. I. 
p. 679. Fremde Schoͤpfen konnten wohl dabey ſeyn, 
fie machten aber bie Zahl nicht voll. 
e) Moͤſer pair. Phant. Th. IV. oder Berlin. Monatſchr. 
17806. S. 384. Calvoer a. a. O. (F. 30. n. 5h) S. 168. 
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ein Wiſſender 7), Gewiſſer g) (Soitus) genannt, dahin⸗ 
gegen andere, welche dieſe fofung nicht hatten, bey ihnen 
Unwiſſende, Ungewiſſe (non ſeiti) hießen. Eine naͤhere 
Beſchreibung von ihren Eigenſchaften ), von ihrer Auf- 
nahme, Beſtellung 7) und von ihren Freyheiten findet man 
fon bey Andern 4), 


§. 168. EIER 

Dieſe ſolchergeſtalt befegten Gerichte erkannten für 
ihre Obern theils ihre Stuhlherren, theils den Herzog von 
Weſtphalen, als Kaiſerlichen Statthalter aller Freyſtuͤhle, 
theils den Kaiſer ſelbſt. Von allen dreyen werde ich hier⸗ 
naͤchſt ($. 234 u. f.) beſonders handeln, vorher aber ſowohl 
die Gerichtbarkeit der Freyſtuͤhle (§. 169 ꝛc.) naͤher unter⸗ 
ſuchen, als auch uͤber ihren Proceß verſchiedenes beybringen, 
was von Andern entweder nicht bemerkt, oder wenigſtens 
nicht deutlich genug auseinander geſetzt worden iſt. 


f) ne Woͤrterb. Th. II. S. 76. Wacnrzm gloſſar. 
Col. 428. J 

g) Crudelius a. a. O. C$. I. n. f) S. 180. Joh. Agricola 
in d. Ausleg. gem. Teutſch. Spruͤchwoͤrter. prov. 57. S. 31. 

h) Meißner a. a. O. ($.66. na) S. 60g. 620. CRAMER 
de jur. nobil. 1780. 4. Cap. V. F. 7. n. c. pag. 449. 
BoxRMER ad C. C. C. pag. 17. F. 7. Dreyer a. a. O. 
(§. 52. nd) S. 148. MoeLLmann l.c. (F. 27. n. a) 
C. III. $. XI. p.75. Tuomasıus l.c. (F. 27. n.b) 
$. XXXVI. p. 61 feq. 

1) Kindlinger a. a. O. (F. 12. n. 1) B. I. S. 21. 22. 49. 
Urk. XI und XII. Mehrere Beyſpiele hiervon findet 
man in andern Urkunden. S. Beyl. V. 

k) Menken de feimer. veter, ///efiphal. jud. ſcab. g. XX. 
Diff. acad. p. 367. Darr l. c. (F. II. n. ö) p. 739 feq. 


M Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 
Gerichtbarkeit. 


Die Freygrafſchaften hatten ihren begrenzten Bezirk § 169, 
und die Gerichtbarkeit der Freygrafen war eingeſchraͤnkt, 
ſowohl in Anſehung der Perſonen, als Sachen $. 170. Sie 
ſuchten fie jedoch durch eine gusdehnende Auslegung ihrer 
Geſetze zu erweitern $. 171. 172. Indeſſen waren die Frey⸗ 
ſtuͤhle blos Particular⸗Gerichte, keinesweges aber Landge⸗ 
richte $. 173. Oft wurde jedoch oen Freygrafen auch zugleich 
die Verwaltung der bürgerlichen Gerichtbarkeit überttagen 
$.174. Ihre Gerichtbarkeit über fo genannte freye Stuhls⸗ 
güther wollte, als einen Mißbrauch, der Erzbiſchof von 
Cölln nicht dulden F. 175. Die Bintheilung der Lande 
gerichte in heimliche und öffentliche, welche K. Ruprecht 
macht § 176, kann ihre Beziehung auf die heimlichen dez 
richte in Weſtphalen nicht haben $. 177. Sie maßten fich 
zwar eine Gerichtbarkeit über Perfonen von hohem Adel 
an F. 173, allein ohne Beyfall der Gelege F. 179, 180, 
zumahl / da die Ausführung, indem das Gericht mit Genoſ⸗ 
fen des Beklagten befent ſeyn mußte, nicht wohl möglich 
war S. 131. Die fuͤr die gegenſeitige Meinung angefuhrten 
Beyſpiele beweiſen Nichts $. 182. Noch weniger die Exem⸗ 
tions Privilegien F. 183, worauf ohnehin ſchlecht gehalten 
wurde §. 184, und welche manchmahl gar nichts halfen 
$. 188. Das Erbiethen zu Recht und die Abforderung 
wurden gegen den Proceß der heimlichen Gerichte gebraucht 
§. 186, welches erſtere man ein Vollgeboth nannte, und 
von einem Vollgerichte wohl unterſchieden werden 
muß $. 187. 


$. 169. 
Die Freygrafſchaften und Freyfühle hatten, die Mif- 
braͤuche ($. 24) und Ausnahmen a) von der Regel abge⸗ 
: rechnet, 


a) Wenn Jemand z. B. das Recht verweigerte (S. 172, 185) 
oder auf handhafter That ergriffen wurde, (F. 173 n. 4). 
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rechnet, eine eingeſchraͤnkte Gerichtbarkeit und ſo gut, als 
andere Gerichte ihren eigenen angewieſenen Bezirk b), den 
fie nicht uͤberſchreiten durften, Kein Freygraf konnte daher 
jemand, der außer ſeinem Banne geſeſſen war, vor ſich laden. 
Eben ſo wenig durfte er ſich unterſtehn, in eines andern 
freyen Bann zu richten, und zwar aus denen in den Ge⸗ 
ſetzen angegebenen Urſachen, weil er den freyen Bann dazu 
nicht empfangen, noch vom Koͤnige darauf belehnt und be⸗ 
ſtaͤtigt ſey. In einem Zuſatze zu dem ſchon mehr erwähnten 
Weisthum der Freygrafen von 1404 d) heißt es daher: 
„wann ock kein freygreve moge oder Macht hatt, einichn 
„Man mit Recht fur ſich zu laden buͤtn ſeinen Banne und 
„ ſreygraueſchafft zu oppenen freyen Gedinge, die Im auch 
„nit dingslichtig fepn." Daß aber dieſes nicht allein von 
den offenbaren, ſondern auch von den heimlichen freyen Gee 
richten gelte, zeigt die Hsnabruͤckiſche Faem⸗Gerichts⸗ 
Ordnung e), worinnen verordnet war: „dat ſchal nepn 
„frigraue nicht richten vp jenigen frienſtolen ebber in jenigen 
„Frien banne dar he nicht mede Boleynt vnd van dem Ro⸗ 
„meſſchen Keyſer eder Koninge nicht vr confirmert vnde 
„beſtediget en is dar vmme want he den Frien ban dar to 
„nicht entpfangen Hauet, vnde wat he fo dar en bover rich⸗ 
„tede, dat wen jn emme ſulues machtlois krafftlois, vnbuͤn⸗ 
„dich vnde von nichte ꝛc.“ Hiermit ſtimmen die gemeinen 
Urtheile von 1457 /) völlig überein, Denn da zum Sechſten 
ein Urtheil gefragt wurde: “ob ein Freygraue mit willenn 
»feing Gtulbern einiche Verbottung dette oder gethan Dette, 
„und ein ander Freygreue daruff dan riechtede, ob dan das 
»mechtig fey oder nicht?“ fo wurde „ daruff gewißt fo was 

M 2 Geriech⸗ 


| b) 19 darüber finden fih in den Beylagen LVI, Art. 16. 
UI, nicht weniger bey Vindlinger a. a. Da 
CS. 12. n. 1) B. I. S. 142. u. . 
d) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) T. II. p. 648. i 
e) Bey Mascop a. a. O. (§. 9. n. 4) im Anhang S. 113. 
f) Bey Hahn aa. O. CS. 7. n. g) S. 638. 
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„Geriechtes furter daruff gethon wurde, das folle nicht bindig 
„mer fein.” Auch die Dortmunder Statuten g) ſogen: 
„Item ain heglicher freygreff foll tainen andern ſtul beſitzen, 
«bana do er of belechent ift ıc.” Weil aber die Freygrafen 
offt hiergegen handelten, fo wurde dieſes im Reichs- Gutachten 
von 1438 A) unter den übrigen Mißbraͤuchen ſehr geruͤgt. 
Es hieß darinnen Item fit demmale mit andern Gerich» 
„ten geordnet und ouch gemein Recht iſt, daß ein jegelich 
„ordelich Gerichte, ſinen Kreis und gemerke habe, und eins 
„in das ander nit richten ſoll, iſt gerotſlaget, daß ſoliche 
„Frieſtule mit iren Kreiſſen ouch uß gemeſſen werden ſullen, 
„daß ein jeglich Frigreve weiß, wie ferre er richten ſulle, 
„darüber er nit zu griffen habe 1). Wenn auch Jemand 
eine Perſon oder Gemeinde vor einen freyen Stuhl laden 
würde, in deffen Gerichtskreis fie nicht gehörte, fo ſollte er 
von ſeinem Richter gezwungen werden, ſolche ungebuͤhrliche 
Ladungen abzuſtellen k). Ueberhaupt wird noch einmabl 
wiederhohlt, daß außer der freyen Stuͤhle Kreiſe dieſelben 
nicht richten ſollten ). Ein Beyſpiel, wie auch hierauf 
gehalten wurde, wird unten (F. 205) vorkommen. 


3 $. 170. 

In Beurtheilung der Frage, was für Sachen eigent⸗ 
lich vor die heimlichen Gerichte in Weſtphalen gehoͤrt haben, 
muß man wohl auf die Verſchiedenheit der Zeiten Ruͤckſicht 
nehmen. Von demjenigen, was vor den Reformationen in 
der Geſchichte ihrer Gerichtbarkeit zu bemerken iſt, findet 
man ſchon an einem andern Orte a) eine vorlaͤufige Nach⸗ 

: richt. 
) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) T. I. P. II. 
p. 107. $.25. 
n) Ind neuen Samml. b. Reichs⸗Abſch. Th. I. S. 162. $.13. 
i) Gbenbaf. 
. k) Gbenbaf. F. 16. S. 163. 
1) Ebendaſ. F. 18. 3 
a) Ainolingee a.a. O. (F. 12. n.3) B. I. S. 18 bis 30. 
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richt. Die Reformationen ſchraͤnkten nun zwar dieſe Ge⸗ 
richtbarkeit blos auf gewiſſe benannte Fälle ein, allein die 
heimlichen Gerichte in Weſtphalen brauchten dagegen eine 
- ausdehnende Auslegung, nach welcher fie weit mehrere Sachen 
vor ſich zogen. Allgemein war jedoch nie ihre Gerichibar⸗ 
keit b), fo wenig in Anfebung ber Perſonen, úber welche 
ſie ſich erſtreckte, als der Sachen, die ſie vor ſich ziehen 
konnten. Denn unter ihrer Gerichtbarkeit ſtanden ſo wenig 
(6$. 189) Geiſtliche c) als Weiber d). Auch Juden c) und 
Perſonen vom hohen Adel f) waren davon ausgenommen, 
Was aber die Suchen anlangt, über welche dieſe Gerichte 
richteten, fo findet man diefe weitläuftig von Andern 8) 

“erzählt, 


b) Wie Bocrıs de indole ac natura iudicior. German. 
Bamb. 1749. F. 58. p.97 behauptet. J 

c) S. bie Reformation von 1437 bey Derr I. c. C$. 11. 
n. b) p.775. n. 23. Meißner a. a. O. (F. 66. n.a) 
S. 617. Daher wurden in Ladungen ſowohl, als Ur⸗ 
theilen, die einen ganzen Ort betrafen, immer die Geiſt⸗ 
lichen ausgenommen. S. Crudelius a a. O. (Jr. n.f) 
S. 134. 149. 153. 154. 164 u. 167. DATT l. c. (H. II. 
n. 6) p. 752. n. 32. : 

d) Tusckius iu faſt. Canor. l.c. ($.2. n. c) pag. 25. 
Siehe ebenfalls Benfpiele in Ladungen ganzer Orte bey 
Crudelius a. a. O. (F. 1. 5. /) die in voriger Rote bez 
merkte Stellen. Auf das Alter wurde zwar auch Ruͤck⸗ 
ſicht genommen ($. 189. n. 7), allein dieſes wor nicht 
immer gleich. Manchmahl traf der Spruch alle Manns⸗ 
perſonen über r4 Jahre, ſiehe Bes. . XXXVI. und 
LIV. Crudelius a. a. O. (F. I. n. F) S. 149; manch: 
mahl über 18 Jahre, Ebend. ©. 151. 253. E54. 164. 
X67; manchmahl über 20 Jahre, Dase l.c. (S. II. 
u. 6) p. 752. n. 32. 

e) Re orm. von 1437. a. a. O. (n. c). Morrmann L. c. 
(F. 27. n.a) F. XII. p. 28. Meißner a, a. O. (L. 66. 
n.a) S. 618. : ` 

f) Vergl. hiermit den 179ten g. 


g) 3. B. vom Voigt ven Elſpe bey Steinen a. a. O. (F. 14. 
n. 4) Th. IV. S. 1102; 1 8 bey Goͤbel a. a. O. (S. 5 
3 n. 
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erzähle. Gewoͤhnlich rechneten die Freygraſen hierher: alle 
grobe Laſter und Verbrechen, welche gegen die Zehn Gebothe 
angiengen h), und wodurch die gemeine Ruh und Sicher: 
heit, das ift, der Landfrieden, geſtoͤrt wurde. Solcher⸗ 
geſtalt bleibt aber kein peinliches Verbrechen uͤbrig, welches 
man nicht dahin rechnen koͤnnte, zumahl ehedem unter dem 
Landfriedensbruche weit mehr Sachen begriffen waren, 
als jetzt. 


Sa d7L 

Zwar war es ausgemacht, daß Feine bürgerliche Sa» 

chen vor die Freyſtuͤhle gebracht werden ſollten a), wenn ſie 
nicht zugleich auf eine oder die andere Art zur Peinlichkeit 
qualiſtcirt werden konnten; allein dieſen Zuſatz wußten fid) 
die Freygrafen meiſterlich zu Nutze zu machen, um ihre Ge: 
richtbarkeit zu erweitern. Wenn ihnen z. B. verſtattet war, 
uͤber diejenigen zu richten, die gegen die Ehre b) han⸗ 
: belten 


n. E) Cap. XX. S. 166 u. f. Mortrmann I. c. ($.27. 
n. 4) F. XIII. p. 86. 


*) S. den Weisthum der Schoͤpfen bey Zahn a. a. O. 
(§. 2. n. g) S. 650. Ich verſtehe aber dieſes von einer 
ziemlich buchſtaͤblichen Auslegung der Zehen Gebothe. 
Denn, wenn man, wie viele Theologen, die feineren 
Suͤnden mit darunter begreifen wollte, ſo wuͤrde es hier⸗ 
bey gehen, wie bey der denunciatione evangelica, ver⸗ 
moͤge deren die geiſtlichen Gerichte alle Proceſſe, unter 
dem Vorwande, daß der Beklagte fi) an Klägeen vers 
fündigte, vor fih ziehen wollten. Tromasıus in diff. 

de ufu practico denunciat. evangel. 


) Schon Aeneas Sylvius a. a. O. (F. . n. a) fagt: “ci- 


„ vilia negotia tractare audent, quibus erat folum de 
»criminzlibus permiſſa poteftas." ) 


b) Brum l. c. ($.20. n. 5) T. XXX. n. 39. p. m. 220. 
macht hiervon eine ſonderbare Auslegung und verſteht 
unter der “Ehre” die „Obrigkeit“ arg. F. 7. I. de 
I. N. G. et C., da doch der eigentliche Begriff des Worts 
ſehr gut beybehalten werden kann, und bendehalten 
werden muß. Senkenberg bey Göbel a. a. O. (H. 7. 
n. K) ©. 140. $ ; 
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delten ), ſo ſuchten ſie nun unter dieſem Vorwande auch 
Streitigkeiten über Schuldverſchreibungen, die, wie gewoͤhn⸗ 
lich, “by guten truwen” ausgeſtellt wurden, vor fi) zu 
ziehn. Auf dem Reichstag zu Nuͤrnberg von 1438 hielt 

man dieſes für unrecht, und heißt es daher im Reichs gut⸗ 
achten: darumbe fol doch ſoliche Sache, nit vor die frien 
„Stuͤle gezogen werden, dann mann billicher den Grunt 
„und Urſprung der Sache darinne prüfen fol dann den Zur 
„ſatz der Befeſtigunge der Schulden d). Dem Herzog 
Wilhelm zu Sachſen ſchwebte dieſes noch in friſchem An⸗ 
denken, indem er 1454 an Johann Gardenwech Freygraſen 
zu Limburg ſchrieb: »Als du vns "für dich geheiſche haft 
„gein Limburg — als bu geſeſſen habſt zu richten über Lib 
„vnd Gre vnter Koͤniges Banne als das die citatio inheldet, 
„vnd alsbalde dorinn beruͤreſt, vmb gelthaftige Schuld nem- 
„lich 400 Fl. ꝛc. — dorinn ſchribeſt du dich ſelbs vnbeſtaͤn⸗ 
„dig vnd vermerklich, wann du haft an der Stad, da man 
„onder Konigs Banne vber fib vnd Gre richtet, fein Macht 
„zu richten ober. Gelthafftige Schuld, noch vber Verſchri⸗ 
„bunge oder Gluͤbde, damit man Gelthafftige Schuld zu 
„bezahlen bethuret, dann ſollich Verſchribunge vnd Geluͤbde 
„wegen allein an ein Ende vnd off einen Grund prer Br- 
„fache, das ift Geld 1c," e) 


$. 172. 

Auch Klagen über bloße Verbal⸗Injurien ſuchten 
die Freygrafen durch eine weitere Auslegung vor fi zu 
ziehn a). Denn, wer eines andern Ehre und Glimpf 

A M 4 belei⸗ 


is 23 von Elſpe bey Steinen a. a. O. ($.14. m. a) 
Th. IV. S. 1102. e). 
d) Reue Samml. b. Reichs⸗Abſch. Th. J. S. 162. F. 14. 
e) m im eo. Theatr. unter Friedrich IH. oder V. 
Th. . 
a) Wie der se v. Elſpe bey Göbel a. a. O. (. 7. 2.8) 
S. 167 bezeuget. 
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beleidigte, der ſuͤndigte nicht nur gegen die Zehn Gebothe, 
ſondern er gab auch die erſte Gelegenheit zu Unruhen, Fehden, 
und Landfriedensbruch, weil der Deutſche von jeher zur 
Selbſthuͤlfe fehr geneigt war. In neuern Zeiten wollten die 
Freygraſen alfo alle „ ehrenruͤhrige Schmaͤhe⸗Sachen und 
Scheltworte,“ nicht nur, wenn fie peinlich, ſondern auch, 
wenn fie bürgerlich vorgenommen wurden, vor fid) ziehn b). 
Ja, menn bem Klaͤger das Recht verweigert wurde, fo 
konnten gar alle buͤrgerlichen Sachen, ohne Ausnahme, vor 
die Freyſtuͤhle gebracht werden (§. 185). Denn wer den 
andern Rechts und Glimpfs ausgieng, d. i. weder vor ſeiner 
ordentlichen Obrigkeit, noch vor gewillkuͤhrten Schiedsrich⸗ 
tern Recht geben und nehmen wollte, der machte ſich eines 
Friedbruches ſchuldig c), und wider ihn mar fogar die Selbſt⸗ 
huͤlfe erlaubt d), um fo mehr konnte er alfo vor die Frey⸗ 
ſtuͤhle geladen werden, er mochte in einem ſreyen Banne 
wohnen, ober nicht. Ob nun gleich vie Freyſtuͤhle hierin 
vor einem jeden andern Deutſchen Gerichte Nichts voraus 
hatten, ſondern ein ſolcher Beklagter uͤberall, wo man ſeiner 
mächtig werden konnte, zu Recht ſtehen mußte e), fo war 
doch dieſes der Hauptgrund, warum fie ihre Gerichtbar⸗ 
keit, außerhalb ihrer Freygrafſchaften bis in die entſernteſten 
Gegenden Deutſchlandes ausdehnten, und es gluͤckte ihnen 
um ſo mehr, als ſie nach ihrer beſondern Art, die Urtheile 
zu vollſtrecken (H. 221), des Beklagten überall habhaft wer- 
den konnten, andere Gerichte aber warten mußten, bis er 
ſich in ihrem Gerichtsſprengel betreten ließ. 


S. 173. 


5) S. die Beyl. XXVII. und LVIII. 
c) Senkenberg a. a. O. (F. rr. n. d) F. 3. n. c. S. 7. 


d) S. die Anmerk. bey Kindlinger a. a. O. (F. 12. n. i) 
B. I. in der Urk. S. 37. n. g. Struben Nebenſt. 
SB-IV.. ©. 87. 

e) S. des Verfaſſers Nachr. von der Seſſiſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung Th. I. H. 110 u. f. 209, 319, 325. 
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Inzwiſchen iſt hieraus klar, daß die heimlichen Weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichte, ihrer Natur und Einrichtung nach, nur 
über peinliche Sachen, und welche dazu qualifieirt werden 
konnten, zu richten, mühin in der That keine allgemeine 
Gerichtbarkeit Po fondern nur Particular: Gerichte waren. 
Sn ftd). betrachtet konnten fie alfo keine Land- nod) Goge⸗ 
richte vorſtellen. Gegerichte (iudicia pagi) waren naͤhm⸗ 
lich in Weſtphalen und andern Nieder ⸗Saͤchſiſchen Laͤn⸗ 
dern, was man in Oberdeutſchland Landgerichte hieß a), 
und im Grunde mit dieſen einerley. Sie richteten uͤber alle, 
ſowohl peinliche, als buͤrgerliche, ſowohl perſoͤnliche, als 
dingliche Klagen b). Wenn alfo die Freyſtuͤhle nur peinliche 
Sachen beurtheilen durften, ſo verdienten ſie den Nahmen 
der Land- oder Gogerichte bey Weitem nicht. Der Unter- 
ſchied zwiſchen dieſen Land- oder Gogerichten, und den Faem- 
gerichten ift, fo viel das Stift Osnabrück anlangt, ſchon 
deutlich gezeigt c), und bemerkt worden, daß die Faem. 
gerichte von Rechtswegen keine bürgerliche Handel vor fid) 
zu ziehen, die Gogerichte aber ſowohl uͤber buͤrgerliche, als 
peinliche Sachen zu richten befugt waren, jedoch mit der 
Maͤßigung, daß man fluͤchtige Miſſethaͤter nicht bey den 
Go⸗, ſondern bey den Faem-Gerichten und zwar mit der 
Acht verfolgte: wenn aber der Thaͤter auf hanbhaf fer That 
ergriffen war d), beyderley Gerichte concurrente Jurisdiction 
hatten; wiewohl an andern Orten, wo keine Faemgerichte 
M 5 waren, 


a) Saltaus a. a. O. (F. 2. n. u) unter d. Worte: “Go: 
ding, Gogericht.“ 


b) S. des Verf. Nachr. von d. Aeff. er S Ur 198. 200. 
207. GRupEn Obfervat. II. H. 8. 


c) Von Kre a. a. O. ($.32. n. c) 2 225 bis 227. 


d) Weil in ſolchen Fällen der Gerichtsſtand aller Orten bez 
grünbet war, fo wurden biefelben in NE Frepheits⸗ 
briefen gewoͤhnlich ausgenommen. . z. B. Steinen 
a. a. O. (F. 14. n.a) Th. II. Pak 


186 Abſchnitt V. 6. 174. 


waren, das eine fo gut, als das andere, vor die Land- oder 
Gogerichte gehörte. 


§. 174. 

Ob es gleich auch Freygerichte ſelbſt in Weſtphalen 
gab, welche keine heimliche Gerichte waren, ſo hatten doch 
dieſe eine ganz andere Art von Verfahren, und urtheilten 
ſowohl uͤber peinliche, als buͤrgerliche Sachen; wurden ſie 
aber auch zu heimlichen Gerichten beſtellt, ſo verſah zwar 
der Freygraf beide Aemter; allein ſobald er als heimlicher 
Richter erſchien, hatte er doch immer nur jene eingeſchraͤnkte 
Gerichtbarkeit. Bey den mehreſten Freygerichten im Mün- 
ſteriſchen war dieſes der Fall. Ein belehrendes Beyſsiel 
gibt uns die Stadt Borken. Kaiſer Carl IV. errichtete, 
wie ich oben ($. 98) angeführe habe, die vier offenbaren 
Baͤnke daſelbſt, welche über die freyen Guͤther und freyen 
Leute die Gerichtbarkeit hatten, zu heimlichen Baͤnken, (o, 
daß fie ohne von ihrer buͤrgerlichen Gerichtbarkeit etwas zu 
verlieren, kuͤnftig zugleich heimliche Gerichte ſeyn ſollten. 


$. 175. 
Sepe Güter, welche an einigen Orten, vermoͤge einer 
beſondern Einrichtung und Verfaſſung, den Freygerichten 
unterworfen waren a), nannte man ſceye Stuhls⸗Guͤther, 
weil deren Bewohner mehrentheils erft aus der Leibeigenschaft 
freygelaſſen worden 5), hauptſaͤchlich um die Freyſchoͤpfen 
aus denfelben zu nehmen c). Erzbiſchof Hermann zu Coͤlln 
mißbilfigte die Gerichſbarkeit der heimlichen Gerichte über, 
dergleichen Guͤcher, und wollte fie in feinen eigenen Landern 
gar nicht geflatten, ſondern verordnete in der Reformation 
der heimlichen Gerichte in Weſtphalen (§. 19) folgendes: 
„Item, wie wol die heimliche Gericht durch etwan hochloͤb⸗ 
»lichſter Gedaͤchtnuͤß Keyſer Carl den Großen fuͤrnemlich 
z y „auffe 
a) S. bie Beyl. LVH. y i 
b) Steinen a.a O. (F. 14. n.a) Th. II. S. 179. 
c) Kindlinger a. a. O. (b. 12. n.i) B. I. S. 29. n. h 
und S. 141. : 
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„auffgeſezt, zu Handhabung unſers H. Chriſtlichen Glau⸗ 
„bens und der H. zehen Gebott, ſo werden dieſelbige doch 
„jetze über andere ungebuͤhrliche Sachen, auch über liegend 
„Haab unb Güter, die da genant werden Freyſtuls Güter, 
„und unter ſolche heimliche Gericht, wider derſelbigen Ge⸗ 
„richt Urſprünglich Art. und Herkommen gebraucht und 
„gezogen. Und wird alſo an etlichen Orten, wiewol ganz 
„unbillig fuͤrgenommen, das erblich und liegende Habe 
„und Güter, fo ohn alle Mittel unter unſere Hoch- und Go- 
„gerichte gehoͤrig, auch uns mit Schoß, Dienſt und anders 
„behafft ſeyn, zu Freyſtuels guͤtern gemacht, auch durch 
„ſolchen Schein durch etliche Stuelherrn unfer Hoch und 
„Obrigkeit, ſamt den Leuten, ſo auff Guͤtern geſeſſen ſeyn, 
„gefehrlich eingezogen worden, zu dem daß etliche Stulherren 
„von wegen des freyen Gerichts oder Banns, ſo ſie hin 
„und wider in unſern Fuͤrſtenthumben haben moͤgen, unter⸗ 
„ſtehen fid) der hohen Obrigkeit und was daran hengt, welche 
„doch Uns ohn alle Mittel allein zuſtaͤndig, zu unterziehen, 
„und unſere Unterthanen von unſern ordenlichen und fand» 
„leuffigen Gerichten, welche dieſelbigen mit der folg und 
„anders, wie von Alters herkommen, zu erſehen, verpflicht 
„ſeyn abzuwenden, und ſonſt allerley andere ungebuͤrliche 
„ding fuͤrzunehmen, dorauß nicht allein unſern armen Un⸗ 
„terieffen groffe Beſchwernuß, ſondern auch uns ein merk. 
„licher Abbruch unfer hoch und Obrigkeit, und unſers Erg- 
„ſtifftes Grund und Boden, wo denſelbigen [enger zugeſehen, 
„gewißlich entſtehen würde, — — Item wir verbieten allen 
„und jeden unſern Unterthanen hiemit ernſtlich und wollen, 
„„daß fie ihre Perſon, Haab und Güter, fo in unſern Fürs 
,ftentbumben und unter unfer hoch und Obrigkeit gelegen, 
„den Freyenſtuͤlen nicht unterthaͤnig machen, oder ſolcher 
„Guͤter halben dahin in einig Weg nit folgen, ſondern 
„darumb unſere Hoch oder Garo, oder fonft unſere an» 
„dere gebuͤhrliche Gericht beſuchen, und dahin, wie ſie zu 
„thun ſchuldig, geborfame Folg tDun ).“ Nun kann es 

zwar 

d) Goldaſt a. a. O. (F. 24. 1) S. 252. 253. 
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zwar ſeyn, daß es mit biefer Verordnung auf ben ſchon 
damahls vielleicht in der Aſche glimmenden Streit mit 
Waldeck ($. 319 u. f.) vornehmlich fein Abſehn gehabt 
babe; allein es beſtaͤtigt fid) doch von Neuem hieraus, daß 
die heimlichen Gerichte vor ſich mit der Bürgerlichen Ge⸗ 
richtbarkeit Nichts zu thun gehabt haben, noch vielweniger 
aber uͤber liegende Guͤther erkennen durften. i 


S. 176. 

Wenn alfo bie beinlchen Gerichte in Weſtphalen 
nichtsweniger, als eine allgemeine Gerichtbarkeit hatten, 
wenn dieſes ihrem Zwecke und ihrer urfprünglichen Einrich- 
tung gar nicht gemaͤß war, wenn endlich der Erzbiſchof 
von Coölln, als Herzog in Weſtphalen und Statthalter 


aller heimlichen Gerichte, die an einigen Orten geſchehene 


Verknuͤpfung der ordentlichen Civilgerichtbarkeit mit den 
heimlichen Gerichten, in einem öffentlichen Geſetze und Mes 
formation, als unregelmaͤßig, verwarf; ſo bleibt hier billig 
zu unterſuchen, warum ben" K. Ruprecht in einem Frey⸗ 
heitsbriefe, welchen er im Jahre 1402 der Stadt Braun: 


ſchweig gab a), die Landgerichte in heimliche und oͤffent⸗ 


liche eintheilte, mithin auch erſtern den Nahmen der fand- 
gerichte ausdruͤcklich beylegt? Er ſagt alfo: **— daß 
„zwene uf dem Rath der Statt zu Braunſchweig die 
„derſelbe Rath darzu ſchicket, und ihnn des emphelet, ver⸗ 
„ſtehn, verantworten und entledigen moͤgen den Rathe, 
„Buͤrgere und Inwohnere der Statt zu Braunſchweig, 
„als ſie mit muren begrifen ſind, ſamentlich und beſonder, 
„an unferm und des Reichs Hofgericht, an allen und jeg. 
„lichen Landgerichten, fie fein heimlich oder offenbar, für 
„die obgenannte Burgermaifter, Burgere, und Inwohnere 
„der Statt zu Braunſchweig geheiſchen und geladen werden.” 


§. 177. 
Die Staͤdte wurden niri) ſehr dadurch beſchwehrt, 
daß manchesmahl zwanzig, dreyßig und mehr Bürger vor 
: Gericht 
ay Bey Piſtorius a. a. O. ($.2. n. m) Th. IV. S. 842. 
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Gericht geladen wurden, um ihre Stadt zu verantworten a), 
daher fie fich durch Kaiſerliche Freyheitsbriefe dagegen zu 
ſchuͤgen ſuchten, wie denn Kaifer Wenceslaus fon 1385 
der Stadt Braunſchweig, Hannover, und andern zum 
Beſten, verordnet Da'te, daß fie ihre Vertheydigung durch 
zween aus dem Rathe bey dem damahligen Landfriedens⸗ 
Gerichte führen laſſen konnten $), als welches K. Ruprecht. 
biet nut beſtaͤtigt. Daß aber die Landgerichte von ihm 
in heimliche und oͤffentliche eingetheilt werden, das kann 
unmoglich feine Beziehung auf die heimlichen Gerichte in 
Weſtphalen haben; denn dieſe hatten doch der weit aus 
ihrem Gerichtsbezirke liegenden Stadt Braunſchweig im 
Geunde Nichts zu befehlen. Die Stade wuͤrde ſich alſo 
gegen dergleichen anmaßliche Ladungen lieber ein Exemtions⸗ 
Privilegium, wie damahls ſehr uͤblich war, ausgebethen 
haben, als daß ſie hierdurch die Gerichtbarkeit der heim⸗ 
lichen Gerichte in Weſtphalen, mit der That, anerkannt, 
und gebilliget haͤtte. Es laͤßt ſich demnach bierbey an nichts 
Anders, als an die heimlichen Gerichte in den Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landen ſelbſt gedenken. Es gab deren da⸗ 
ſelbſt, welche mit denen in Weſtphalen viele Aehnlichkeit 
hatten (§. 45), und wobey der Herzog entweder ſelbſt, oder 
durch ſeinen Landrichter, praͤſidiren, mithin auch die Stadt, 
wenn nicht einzelne Bürger (als welche vor ihrer Stadt⸗ 
obrigkeit zu Recht ſtehen mußten) ſondern dieſelbe in Ge⸗ 
meinſchaft (in corpore) verklagt wurde, dahin folgen 
mußte. Daß aber die heimlichen Gerichte im Braun⸗ 
ſchweigiſchen Landgerichte genennt ſeyn ſollen, dieſes muß 
man fuͤr etwas ganz Beſonderes nicht anſehen. Denn es 
ift bekannt, daß damahls ber Nahme Landgericht ſchon von 
ſehr unbeſtimmten Gebrauche war, und nicht nur die Frie- 
densgerichte, ſondern auch ſogar die Centgerichte unter dieſer 
nn vorkamen, da doch gewiß weder die einen, noch 

die 


a) S. des Verf. Rage, von bet ET Gerichtsverfaſſung 


Th. I. F. 297. n. b. S. 378. 
b) Darr l.c. (F. II. "n. b) p. 143. 
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die andern im eigentlichen Verſtande Landgerichte waren c). 
Ich kann alſo fo wenig denen d) beyſtimmen, welche aus 
dieſer Stelle beweiſen wollen, daß alle heimliche Gerichte 
in Weſtphalen wirkliche Landgerichte geweſen ſeyen, als 
noch weniger denen e), welche auf dieſen Satz bauen und 
behaupten, das Capitel zu Dortmund ſey eines von denen 
vier Landgerichten geweſen, welche nach Abgang der alten 
Herzoge uͤber ganz Deutſchland gerichtet haben ſollen. 
Hatten denn ſolche große Sand» ober Hefgerichte keine anz 
dere Beſchaͤfſtigung, als blos über Landfriedensbruͤche und 
peinliche Sachen zu richten? Wurden denn nicht auch 
bürgerliche Händel, ſowohl Perfonal-, als Real- Fälle dahin 
gebracht? Und wo blieben denn die, wenn das, allein auf 
die Peinlichkeit eingeſchraͤnkte General: Capirel zu Dort 
mund ein wirkliches Land unb Hofgericht war? 


; $. 178. 

Es ift nicht zu leugnen und die Gefchichte bezeugt 
es hinlaͤnglich, daß die Freygrafen ihre Gerichtbarkeit auch 
uͤber Perſonen von hohem Adel ausbreiten wollten. Graf 
Nicolaus von Tekeneburg verklagte Biſchof Otto von 
Muͤnſter vor ſeinem Freygrafen a). Churfuͤrſt Friedrich 
von Brandenburg ließ ſich 1422 die rechtliche Entſcheidung 
ſeiner Streitſache mit Herzog Ludwig von Baiern von 
den Weſtphaͤliſchen Gerichten, auf welche letzterer fich be» 
rufen hatte, gefallen b). Herzog Henrich von Baiern 
wurde von Caspar Toͤrring vor dem Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
richte belangt, und ließ fih nachher nebſt feinem Schwa⸗ 
ger Friedrich von Brandenburg ſelbſt zum Freyſchoͤpfen 


auf⸗ 


) S. die angef. Nachr. von der Heſſ. Gerichtsverfaſſung 
Th. I. H. 289. 290. 297. 229. 

d) Roch a. a. O. (. 2. n. K) F. 9. S. 28. 

e) Senkenberg a. a. O. (F. 1r. n. 4) F. ror. S. 77. 

a) Kindlinger a. a. O. (§. 12. n. 2) B. I. S. 56. 

b) Saͤberlin a. a. O. (F. 12. n. g) Th. V. S. 335 · 
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aufnehmen c). Johannes Buſch verklagte Herzog Adolf 
von Hollſtein vor einem Freygerichte in Weſtphalen 4). 
Herzog Wilhelm von Sachſen wurde 1454 an den freyen 
Stuhl zu Limburg geladen e). Der Graf von Tecklen⸗ 
burg wurde im Jahre 1378 ebenfalls vor ein Weſtphaͤli⸗ 
ſches Gericht geladen. Er erſchien auch, aber mit ſo viel 
gewaffneter Ritter und Mannſchaft, daß des heiligen Ri- 
miſchen Reichsaͤchtern, rechten, gewuͤrdigten Freygrafen und 
Freyſchoͤpfen die Luſt zum Henken vergieng f). Im Jahre 
1410 war Johann Wild» und Rheingraf vor den Freyſtuhl 
zur Nordernau vorgeladen g). Das ungluͤckliche Schickſal 
des Grafen Henrichs von Werningerode, welcher im Jahre 
1389 von ben Weſtphaͤliſchen Schöpfen umgebracht wurde, 
ift bekannt f). Ja, Herzog Ulrich von Wuͤrtenberg 
erboth ſich gegen die von Hutten an das Weſtphaͤliſche 
Gericht zu Recht, weil er Ludwig von Hutten nicht auf 
eine unerlaubte Weiſe, ſondern als Freyſchoͤpſfe, nach Ord⸗ 
nung der heimlichen Gerichte, zum Tode gebracht habe 1). 
Andere Proceſſe von Perſonen des hohen Adels, welche vor 
den Freyſtuͤhlen verhandelt worden find H, nicht zu ges 
denken. Weil nun Churfuͤrſten, Fuͤrſten und, Stände fid) 
mehrentheils gegen die Freyſtuͤhle Kaiſerliche divise: 

geben 


€) ADLZREITER anal. gent. Boicae P. II. L.7. n. 61. p. 156 
ad a. 1422. 


d) Pistorius l.c. (F. 2. n. n) T. IV. p. 847. 


e) Miller Reichst. Theatr. unter Friedr. III. Th. I. S. oO. 


Galetti Geſchichte von Thüringen B. IV. S. 211. H. 49. 


f) Erow. Eromannus in chron. Osnabrug. bey MxInOM. 
in S. R. G. T. II. p. 237. 


g) Senkenberg a. a. O. (§. rr. n. d) in den Beylagen 
Num 33. S. 79. 


h) Senkenberg bey Göbel a. a. O. (F. 7. n. 4) pag. 139. 
140. H. 14. 

i) Senkenberg a. a. O. (S. II. n. d) g. 92. S. 72. 

k) Steinen an a. O. (F. 13. n. a) B. I. S. 1911. 
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geben lleßen, fo ſchließt der Voigt von Elſpe /) hieraus, 
daß die Stände für ihre Perſon der Gerichtbarkeit ber ten» 
ſtuͤhle unterworfen geweſen ſeyen, und beweiſt die Richtig⸗ 
keit dieſer Folgerung aus dem Bartolus. Gleichwohl ver⸗ 
dient dieſe Sache noch eine naͤhere Beleuchtung. 


i $. 179. 

Man vergleiche nur hiermit dasjenige, was die Weis⸗ 
thuͤmer und Geſetze der heimlichen Gerichte in Weſtphalen 
uͤber dieſen Punct ſagen. Im Zuſatz zu K. Ruprechts Refor⸗ 
mation von 1404 a) heißt es; „du ſollt auch nicht riechen 
„uͤber den Romiſchen Konig, uͤber Geiſtlichait, die weyle 
„fie irem geiftlich« Riechtere gehorſame fein und ver (vor) 
„ihm vnverwonnen. Oder (ober) die Kurfuͤrſten, Marg- 
„grauen und Landgrauen foltu nit riechen.” In der Og- 
nabruͤckiſchen Faemgerichtsordnung b) lautet dieſe Stelle 
alfo: „Geynich Ffrigreue en fal nicht richte ouer den Ro- 
„meſchen Keyſer oder Konink edder ouer nemandes de in 
„des Richs denſte is. Huck en fal De nich richten ouer 
„geyſtliche perſonen imde lube In de wile dat fe erem 
„ouerſten gehorſam font vnde vnuerwunnen van orem geift- 
„lichen richtere. OË en fal he nicht Richten ouer be Kur⸗ 
„fuͤrſten, Markgrauen, vnde lantgeauen de en fyn dan 
„erſten verfolget vor orem ouerften alſſe recht is dat is vor 
„dem Romeſſchen Keyſer eder Konink ꝛc.“ In beiden 
Ordnungen wird zwar der Herzoge, Fuͤrſten und Grafen 
nicht gedacht: daraus kann man aber nicht folgern, daß 
in Anſehung ihrer ein Anderes, als bey den Churfuͤrſten, 
Markgraſen und Landgrafen ſtatt gefunden. Hingegen iſt 

wohl 


1) Bey Göbel a. a. O. ($. 7. n.k) S. 164 u. f. vornehm⸗ 
lich $. 12, wo er ſagt, “quae fane impetratio exemtio- 
„nem praeſupponit, et quod ante impetrationem Do- 
„mini impetrantes hifce iudiciis addi&ti fuerint L. 116 
„ubi Ban rolLus ff. de V. oblig. &c." 


8) Bey Hahn a. a. O. ($7. n. g) Th. II. S. 65a. 
b) Mascov a. a. O. ($. 9. n. 1) im Anhange S. 84. 
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wohl zu merken, wie in der erſten Ordnung der hohe Adel 
ganz ausgenommen wird, in der andern aber nur alsdenn, 
wenn er vor ſeinem ordentlichen Richter, dem Roͤmiſchen 
Kaiſer oder Koͤnige, zu Recht ſtehen will. 


8 ; 17180. 

Die Gewohnheiten des Stuhls zu Dortmund a) 
gehen aber noch weiter, wenn fie fagen: »Item von der 4 
»vnderſchaidung der Kurfuͤrſten, Fuͤrſten vnd ſchiltbuͤrttigen 
„Freyenſchoͤpffen vnd ſuinſt von ſchlechten Freyſchoͤffen vnd 
„Ihrer ordnung do ſtet zu wiſſen das nach ordnung vnd 
»Vffa&ung des herſchilts niemandes am Freynſtul berechten 
„noch verwynen mag, Er fep im dann ebenbuͤrttig, oder 
„durch feinen ebenbuͤrttigen procuratorn vnd gerhaben vmb 
„kainerley clage Es mwer dann vmb handhaffte dat mit 
„blicfendem ſchein oder gichtigem mund, in den zweyen 
„ſtuͤcken, fich niemandt durch geburdt, noch kainerlay fad) 
„do wider behelffen mag Sonder man richtet gleiche vmb die 
„vorgenanten zway ſtuͤck über den gebornen als úber ſchlechten 
»gemaínen man ꝛc.“ Die Schoͤpfen zu Dortmund be: 
haupteten alſo, daß die Fuͤrſten und ihre Genoſſen, außer 
dem vorhin gedachten Falle der Rechtsverweigerung, auch 
alsdenn vor den Freyſtuͤhlen zu recht ſtehen muͤßten, wenn 
handhafte That oder gichtiger Mund das Verbrechen außer 
Zweifel ſetzte. Noch eine Ausnahme macht das Reichsgut⸗ 
achten von 1438 6), wenn naͤhmlich Perſonen von hohem Adel 
ſelbſt Freyſchoͤpſen geworden. Es heißt darinnen: »Wie 
„wol wir (wie) etliche Fürften und Herren — fich mit ihren 
„Perſonen darin gegeben haben, daß fie Schöffen worden 
„fien, darumbe ſigen doch die haimelichen Gerichte, nit ferrer 
„ußgebreitet worden, an iren Kreiſſen funder allein die Pers 

„Ionen, 
a) Senkenberg a. a, O. (F. 72. n. g) Tom. I. P. II. 

p. 115. 116. 

b) Und zwar im zoten $, S. die neue Samml. der Reichs⸗ 

Abſch. Th. I. S. 163. 
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„fonen, fint dodurch verpflichtet worden, als viel des iſt ꝛc.“ — 


Die Quellen woraus die Verfaſſung der Weſtphaͤliſchen 


Gerichte zu beurtheilen iſt, ſtimmen alſo nicht einmahl mit 
einander überein, und wenn einige Schöpfen die Fürften und 
Fürftengenoffen vor ihren Richterſtuhl ziehen wollten, fo gab 
es wieder andere, welche aufrichtig anerkannten, daß der 
hohe Adel durchaus von ihrer Gerichtbarkeit befreyt ſey. 
Sollte diefes allein nicht ſchon hinlaͤnglich ſeyn, unſere Auf⸗ 
merkſamkeit rege zu machen? 


. 

Ich weiß auch ſelbſt die aus genommenen Fälle mit 
der beſtaͤndigen Verfaſſung des Deutſchen Reichs nicht zu 
reimen. Denn obwohl bekannt genug iſt, daß die Rechts⸗ 
verweigerung einen jeden Gerichtsſtand begruͤndete, wo man 
des Beklagten mächtig werden konnte, obgleich auch ein 
Friedbrecher uͤberall, wo er auf handhafter That oder mit 
gichtigem Munde ergriffen wurde, zu Recht ſtehen mußte: 
ſo laͤßt ſich doch dieſes ſo ſchlechterdings nicht auf den hohen 
Adel anwenden. Klagen, welche wider einen Fuͤrſten über 
ſeinen Leib, fuͤrſtliche Ehre, Wuͤrde, und Regalien giengen, 
konnten nirgends, als vor einem, mit des Reichs Fuͤrſten, 
als feinen Genoſſen, beſetztem Gerichte angebracht werden a), 
und ſo war es auch mit den Reichsgrafen und freyen Herren 
beſchaffen. Jeder mußte zumahl in dergleichen wichtigen 
Faͤllen vor feinen ebenbuͤrtigen Genoſſen belangt werden b), 
und es ift daher ſchlechterdings falſch und gegen alle Nach- 
richten des Alterthums, wenn die Schoͤpfen zu Dortmund 
in der Mine da Stelle fagen, daß bie Geburt bey 

hands 


a) S. ben Urthels⸗ Brief K. Friedrichs zwiſchen Markgraf 
Albrecht und den von Tuͤrnberg von 1452 bey Harpp⸗ 
recht a. a. O. (S. 24. n. 7) Th. I. S. 164. C. G. Biez 
ner Beſtimmung der Kaiſerl. Macht: Vollkommenheit zc. 
Leipz. 1780. 8. Th. J. Abſchn. VI. $. 56. n.3. S. 248. 
249. $.57. n.2. S. 252. 

b) Dreyer’s Abhandl. von ben Wirkungen der Genoſſenſchaft, 
in f, vermiſchten Abhandl. im III. Theile. 
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handhaſter That und gichtigem Munde nicht angeſehen mere 
ben ſollte. Nun waren aber die Freygrafen und Freyſchoͤpfen 
mehrentheils aus dem niedern Adel und in den neuern Zeiten 
gar von geringer Herkunft ). Wenn alfo das Vorgeben 
der Schöpfen zu Dortmund wahr ſeyn ſollte, fo muß man 
voraus ſetzen, daß z. B. die Fuͤrſten in dieſen ausgenomme⸗ 
nen Faͤllen nicht anders vor einem freyen Stuhle belangt 
werden konnten, als wenn derſelbe von einem Fuͤrſten, als 
Richter und wenigſtens Sieben feiner Genoſſen, als Schöpfen 
(H. 167) beſetzt war. Selbſt was die Dortmunder von 
Schildbuͤrtigen Freyſchoͤpfen und ebenbuͤrtigen Procuratoren 
an dem angefuͤhrten Orte ſagen, und in der Folge noch weiter 
beſchreiben, ſcheint auf die Rechte der Genoſſenſchaft abzu⸗ 
zielen, welche demnach bey den heimlichen Gerichten ſo wenig, 
als bey andern aus den Augen geſetzt werden durften. Ja 
fie wurden vielmehr nach der Osnabruͤckiſchen Faemgerichts⸗ 
ordnung d) fo weit getrieben, daß nicht einmahl die Pars 
theyen das Urtheil, welches ein Schoͤpfe gefunden hatte, ſchel⸗ 
ten durften, wenn ſie ſeine Genoſſen nicht waren. Nun 
hatten zwar viele Fuͤrſten Freyſtuͤhle, und ein Stuhlherr 
konnte ſelbſt Freygrafens Stelle an ſeinem Stuhle vertreten 
und als Richter auf geſpannter Bank ſitzen, wie an ſeinem 
Orte (F. 501) gezeigt werden wird. Viele andere Fuͤrſten 
ließen ſich auch wiſſend machen, d. i. zu Freyſchoͤpfen auf⸗ 
nehmen. Ich uͤberlaſſe aber dem Urtheile des Leſers, wie 
tft man die gebührende Anzahl wiſſender Fuͤrſten und Fuͤrſten⸗ 
genoſſen zuſammen bringen konnte, und wie oft alſo ſelbſt in 
den ausgenommenen Fällen ein heimliches Gericht über ſolche 
hohe Perſonen zu halten moͤglich war? 


S. 182. 
Die Freyſtuͤhle hatten demnach über den hohen Adel 
entweder gar keine, oder doch eine nicht viel bedeutende, auf 
N 2 vor⸗ 


) Man vergl. hiermit die Note 4) unter dem 24ten $. 
d) Mascov a. a. O. (8.9. n. ^) im Anhange S. 85. 115. 
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vorbeſchriebene Weiſe, eingeſchraͤnkte Gewalt. Die oben 
(F. 178) angefuͤhrten Faͤlle haben hiergegen keine Kraft. 
Beyſpiele aus der Geſchichte bemeifen febr gut, wenn fie die 
Analogie der ehemahligen Rechtsverfaſſung zur Seite haben, 
aber ohne dieſelbe Nichts. Der freye Stuhl zu Wuͤnne⸗ 
burg ladete im Jahre 1470 ſelbſt Kaiſer Friedrich IIL nebſt 
feinem Canzlar vor ſich, um Leib, Leben und hoͤchſte Ehre 
zu verantworten (H. 13 u. 106). Gleichwohl wird Niemand 
aus dieſem Vorfalle ſchließen, daß der ſreye Stuhl hierzu 
befugt geweſen ſey. Ich ſtelle gar nicht in Abrede, daß 
die heimlichen Gerichte manchem Fuͤrſten, Grafen und Herrn 
furchtbar geweſen ſind, weil ſie beſondere Mittel hatten, ihre 
Urtheile, ſo ungerecht und incompetent ſie auch oft waren, 
dennoch zu vollſtrecken. Wenn ein ſolcher Herr nicht ſelbſt 
wiſſend und von der Treue der Seinigen nicht verſichert war, 
fo mußte er beſorgen, daß unter feinen eigenen Vaſallen und 
Dienerſchaft heimliche Schoͤpfen ſich befaͤnden, und er alſo 
mitten unter ihnen feines Lebens fo gar ſicher nicht ſeyn moͤchte. 
Dieſe und andere Urſachen a) mehr bewogen oft die Fuͤrſten, 
ſich wiſſend machen, d. i. zu Freyſchoͤpfen aufnehmen zu 
laſſen 5), und das that auch Herzog Heinrich von Bayern 
und Churfuͤrſt Friedrich von Brandenburg, nebſt vielen 

TEN jii andern 


a) Konnte ein Fuͤrſt oder eine andere Perſon des hohen 
Adels in den damahligen wilden Zeiten gar nicht ver⸗ 
meiden, vor ein Weſtphaͤliſches Gericht geladen zu werz 
den; ſo war es doch ein Vortheil, wiſſend zu ſeyn, weil 
dieſe ſchwerer vorzuladen, und zu uͤberwinden waren, 
als die unwiſſenden, Voigt von Elſpe bey Göbel a. a. O. 
(F. 7. n. K) S. 152 u. f. Osnabruͤck. Faemger. O. bey 
Mascov a. a. O. (K 9. n. 2) S. 78-80. Weſtphaͤl. 
Ger. O. bey Hahn a. a. O. (F. 7. u. g) S. 643 (F. 194. 
204). Sie konnten auch ihre Unterthanen gegen die An⸗ 
maßungen der Weſtphaͤliſchen Gerichte befer ſchüͤtzen, 
wenn fie, oder ihre Käthe, der Gerichtsgebräuche kundig 
waren. Senkenberg a. a. O. (F. II. n. 4) $.86- 88. 
S. 68. 69. [ 


6) Vergl. Möſer pate. Phentaſ. Th. IV. S. 108 und das 
Beyſpiel des Biſchofs von Utrecht ($. 23). 
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andern vornehmen Reichsſtaͤnden. Der Vorfall mit Herzog 
Ulrich von Wuͤrtemberg beweiſet eben ſo wenig, denn der 
war in der Noth, und wußte fid) nicht anders zu helfen, als 
daß er fid), auch als Freyſchoͤpfe, vor das Weſtphaͤliſche 
Gericht zu Recht erboth ). Die Beyſpiele Biſchofs Otto 
von Muͤnſter und des Wild⸗ und Rheingrafen Johann 
zeigen nur, daß ſie vor das Weſtphaͤliſche Gericht geladen 
waren, und daß man hernach die ausgebrachten Ladungen 
wieder fallen ließ d) und eine guͤtliche Auskunft traf; keines⸗ 
weges aber, daß die Freygrafen berechtigt waren, diefe Pers 
ſonen vor ſich zu laden. Herzog Wilhelm zu Sachſen 
ſchrieb daher, auf die Ladung des Freygrafen zu Limburg, 
an dieſen: vnd ab ymands ber vnſern, oder vnſer Vnder⸗ 
»feffen, oder andere, die vnſere Genoſſen nicht weren, vnſere 
„Perſonen vmb iht hedten anzuſprechen, die ſullen vns zum 
„erften fordern vor vnſern Graven, Herren, Rethen vnd 
„Landſchafft, ab wir ons aber dorinnen vngebuͤrlich vnd vnrecht 
„bilden, fo mag man das brengen an vnſern allergnedigſten 
„Herrn, ben Roͤmiſchen Keyſer, der vnſer natürlicher obers 
„fter Erbherr und geordenter Richter it, möchte dann fin 
„Gnade, das God nicht wolle, vnſor nicht mechtig werden, 
„daß wir Ere und Reche teten, oder des von den vnſern 
„bülffen, als fid) gebuͤrt, fo willen wir wol, was darnach 
„folgen möchte, vnd ab wir vnd vnſer Rete wiſſende find, 
„das enmag vng des nicht berauben, das vng vnd den vnſern 
„von Fuͤrſtlicher Geburt frihend, vnd alten Rechte vnd Herz 
»kommen ift zugeeygend 10^ e). Dieſer Fuͤrſt wollte alfo. 
auch nicht einmabt, als Wiſſender, der Gerichtbarkeit der 
heimlichen Gerichte unterworſen ſeyn. — Der Graf von 

N 3 Wer⸗ 


c) Wie Senkenberg a.a, O. (S. II. n. d) F. 92. S. 72 
ſelbſt erkennt. 

d) Man (cbe, was ben Viſchof von Muͤnſter betrifft bie 
Urkunde des Freygrafen ſowohl, als des Stuhlherrn 
Beſtaͤtigung von 1399 bey Bindlinger a. a. O. (. 12. 
n. 1) B. I. Urk. 22 u. 23. S. 70 u. 77. 


e) Müller im Reichs t. Theatr. u. Fr. III ob. V. Th. L. S. fol. 
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Werningerode wurde durch Weſtphaͤliſche Schöpfen umge» 
bracht, nachdem fie zuvor vom Kaifer ausdruͤckliche Com- 
miſſion, Befehl und Erlaubniß dazu erhalten hatten 7), 
mit welchem Recht? mag ich jetzt nicht unterſuchen. Genug, 
daß von dieſem Falle auf andere nicht zu ſchließen iſt. Der 
Herzog von Holſtein und der Graf von Tecklenburg hatten 
es offenbar ihren Hohn. Wenn Beyſplele gelten ſollen, ſo 
muß man doch dieſe letztere auch mit in Anſchlag bringen. 


S. 183. 

Aber auh die häufigen e piden „welche 
ſich die Staͤnde von Kaiſern und Paͤbſten gegen die heim⸗ 
lichen Gerichte in Weſtphalen geben ließen, beweiſen ihre 
Gerichtbarkeit über Pertonen vom hohen Adel nicht. Es gibt 
unzaͤhlige privilegia de non evocando. Daraus folgt aber 
nicht, daß die Ausheiſchungen an fremde Gerichte erlaubt ge⸗ 
weſen ſeyen; wohl aber fo viet, daß die Gerichte oft weiter, 
als ihre Grenzen giengen, um ſich zu greifen trachteten. Kaiſer 
Carl IV gab 1355 Henrich IL, Landgraſen zu Heffen, ein 
Privilegium, wodurch er deſſen Unterthanen von der Gericht- 
barkeit aller Reichsſtaͤdte, fie möchten Nahmen haben, wie 
fie wollten, beſreyte. Nun wird doch wohl Niemand im 
Ernſte behaupten, daß z. B. Frankfurt uͤber die Heſſiſchen 
Unterthanen eine wirkliche Gerichtbarkeit gehabt habe; das 
laßt fid) aber eher glauben, daß Frankfurt von einigen 
Heſſiſchen Städten als ihr Oberhof angeſehen worden, unb 
dieſes willkuͤhrliche gute Zutrauen von gedachter Reichsſtadt 
zu einer förmlichen Gerichtbarkeit mißbraucht werden wollen a). 
Aus dergleichen Exemptionsprivilegien laͤßt ſich der Miß⸗ 
brauch der Gerichtbarkeit, gegen welche ſie gehen, eher be⸗ 
weiſen, als die Befugniß des dadurch eingeſchraͤnkten Richters. 
Die Staͤnde ſuchten ſich und ihre Unterthanen auf alle er⸗ 

ſinnliche 
f) Senkenberg bey Göbel a. a. O. (F. 7. n. E) S. 139. 

Der von ihm beygebrachte Beweis führt alfo feine Wis 

derlegung gleich mit ſich. 

a) S. des Verf. Nachr. von der Aef. Gerichtsverf. Th. I. 

9. 324. S. 417. 
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ſinnliche Art ficher zu ſtellen, und dachten nicht daran, daß 
jemahls einer kommen wuͤrde, der ihnen ſolches aus dem 
Bartolus zum Nachtheil auslegen wuͤrde. 


8. 184. 

Dergleichen Exemtlonsprlvilegien gab es nun eine große 
Menge, worunter z. B. ein Maͤynziſches befindlich war a), 
welches öfters erneuert worden b). Da aber die Freygrafen 
ſolche Freyheitsbriefe nicht achteten, fo wurden gewiſſe Con⸗ 
ſervatoren *) und Exſecutoren, welche uͤber fie halten ſollten, 
ernannt. Dieſe Conſervatoren waren theils weltliche, theils 
geiſtliche. Von den weltlichen haben wir ein Beyſpiel c), 
da die Grafen Reinhard zu Hanau und Johann zu Nafe 
ſau und ihre Nachkommen zu Richtern, Exſecutoren, und 
Beſchirmern der Maͤynziſchen Befreyung von Kaiſer Frie⸗ 
drich III geſetzt werden. Von den geiſtlichen findet ſich ein 
ſolches d) in der Geſchichte des Stifts Naumburg, welches 
nähmlich vom Pabſte gegen die heimlichen Gerichte gefrept 
und mit geiſtlichen Conſervatoren, die den darwider handeln⸗ 
ben Fieygrafen in den Bann thaten, verſehen wurde. Ein 
ſolcher geiſtlicher Bann war eines der kraͤftigſten Mittel, 
obgleich nicht immer hinlaͤnglich e), um die Freygrafen im 
Zaume zu halten f); daher auch die Osnabruͤckiſche Faem 
Gerichts⸗Ordnung g) ſehr ſorgfaͤltig den Rath gibt, daß 
man doch einen Freygrafen zuvor bey ſeinem Obern verklagen 
moͤchte, ehe man ihn zu Bann braͤchte. Die Geiſtlichkeit 
mochte ſich aber wenig hieran kehren. 


' $. 185. 
Uebrigens verſteht es fid) von ſelbſt, daß im Falle des 
verweigerten Rechts alle dergleichen Privitegia nichts halfen, 


N 4 ſondern, 
a) S. Beyl. XIV. 5) ©. Beyl. XVII. 
*) S. oben $. 15. n. b. £) In der Beyl. XIV. 


d) In den Beylagen XVIII und XIX. " 

€) S. bie angey. Beyl. XIX. 

f) S. die weſtphaͤl Ger. Orda. bey Hahn a. a. O. (F. 7. 
n g) S. 519. : 

g) Bey Mascov a. a. O. (F. 9. n. E) S. 83. 
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ſondern, wenn ich den hohen Adel, wegen der mit deſſen Be⸗ 
langung verknüpften Schwierigkeiten, ausnehme, ein jeder 
Anderer, der Rechts und Glimpfs ausgieng, auch vor die 
Weſtphaͤliſchen Gerichte gefordert werden konnte a). Daher 
kam es, daß dieſer Fall mehrentheils in den Privilegien auga 
genommen wurde )). Doch mußte der Kläger zuvor wahre 
Kundſchaft bringen, daß er den Beklagten bey feiner ordent⸗ 
lichen Obrigkeit belange habe, und ihm das Recht daſelbſt 
verweigert worden ſey c). Denn weſſen man zu Ehren und 
Recht mächtig war, der ſollte nicht vor die Freyſtuͤhle gelas 
den werden d). Die Freygrafen durften auch von Rechts. 
wegen nicht weiter uͤber die Sache erkennen, als in ſowelt 
dieſelbe vor den Freyſtuhl gehoͤrte e). War z. B. die Rede 
von unbeweglichen Guͤthern, ſo konnte zwar der Freygraf 
über die Rechtsverweigerung, welche einem Friedensbruch 
gleich geſchaͤtzt wurde, erkennen, aber über das Eigenthum 
der Guͤther felbft nicht, denn diefe Erkenntniß gehörte vor 
die rechte Dingſtatt, worunter die Guͤther gelegen waren, und 
wohin fie alfo billig verwieſen werden ſollte. Diefe Einrichtung 
hatten die Freygerichte mit den Friedensgerichten gemein f). 


. 

Sobald ſich alſo der Beklagte oder deſſen ordentliche 
Obrigkeit zu Recht erboth; ſo hoͤrten die von den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Gerichten ausgebrachten Proceffe von ſelbſt auf, und 

4 der 


a) S. oben ben rz2ten § und die Benlagen XIV, XVII, 
XVIII. XIX, XXXII, XXXIV, XXXV, XLIII, 
XLIV unb XLVII 

b) S. die Beyl. XIV u. XVII. Meißner a. a. O. (§. 66. 3) 
S. 635. Darr l.c. (F. II. n.b) pag. 758. n. 72. 74. 

c) S. die Reformation K. Ruprecht's bey Hahn a. a. O. 
(F. 2. n. g) S. 645. 

d) Eben dieſelbe bey Måler im Reichst. Theatr. unter 
Max. I. Th. I. S. 478, 479. 

e) Gedachte Reformation bey Hahn a. a. O. (F. 2. n. g) 
S. 612 und Dart l.c, (S. II. n.b) p. 777. 

f) S. des Verf. Nachr. von der Seſſ. Gerichtsberf. Th. T. 
9. 297. S. 376. ; 
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der Beklagte mußte wieder frey gegeben werden. Deswegen 
mußte alle Abforderung, welche die ordentliche Obrigkeit an 
die Freyſtuͤhle ergehn ließ, unter Erbiethung einer unpartheyi⸗ 
ſchen und ſchleunigen Rechtspflege geſchehen, ohue welche ſie 
Nichts fruchtete a). Weil aber die Freygrafen wider den 
klaren Inhalt der Geſetze ſich anch hieran oft nicht kehrten, 
ſo pflegte man das Erbiethen auch wohl dahin einzurichten, 
daß man bey dem Verhoͤr der Sache etliche einheimiſche Frey⸗ 
ſchoͤpfen, dergleichen faſt jeder Stand hatte, mit zuziehen 
wollte b). 
S. 187. i 

Wenn Jemand, im Falle des verweigerten Rechts, 
vor das Weſtphaͤliſche Gericht geladen war, und ſich vor 
einem andern Richter ober vor etlichen Freyſchoͤpfen zu Recht 
erboth; fo nannte man dieſes ein Vollgeboth a). In dieſem 
Sinne kommt das Wort auch vor, da Henne von Griffte, 
Eberhart von Haſtendeck und die Stadt Hofgeismar von 
ihrem getbanen Vollgebolhe losgeſprochen werden, weil man 
ſie an dem beſtimmten Orte, wo die Entſcheidung der Sache 
vorgenommen werden ſollte, nicht eingelaſſen hatte 5). Ein 
Vollgericht aber iſt etwas ganz anderes, und bedeutet die 
letzte Sentenz des heimlichen Gerichts, wodurch der Beklagte 
wirklich in die Acht erklaͤrt wurde c). j 


a) S. die Beylagen XV, XVI, XVIII, XIX, XXII, bis 
XXVII, XXXIII, XXXV, XXXIX, XL, unb XLIX. 

b) Hewl, XXXVI. N 

a) Haltaus a. a. O. ($.2. m) unter dieſem Worte. Col. 
1985. 1986. 

0) S. die Beyl. XII. 

c) Alſo nicht ultimam fententiam banni metuendam, wie 
Haltaus a. a. O. (F. 2. n. n) unter dem Worte: “Polls 
gericht“ Col. 1986 ſagt; ſondern wirklich ultimam fen- 
tentiam banni ; bie “lefte ſwer Sententie uwer lip und 
ere“ nach feiner eigenen Beweisſtelle. S. auch Erude⸗ 
lius a. a D. (F. I. n. 7) S. 133, 165, 166 und 168, 
Senkenberg a. a. O. (F. II. n. 4) F. 89. S. 70, und 
Doͤppler a. a. O. (F. 25. n. c) S. 145. n. 374. 


N 5 Sechs⸗ 


4 
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Sechster Abſchnitt. 
Verfahren. 


Unterſchied zwiſchen dem offenbaren Dinge und der heim⸗ 
lichen Acht $. 188, 189. Ungebothen Ding 8. 190. Nicht 
immer konnte ein Miſſethaͤter ungehoͤrt verurtheilt werden 
F. 191. Es geſchah jedoch, wenn er auf handhafter Thear 
ergriffen wurde $. 192. Wenn er aber entwich, mußte 
entweder accuſatoriſch oder inquiſitoriſch gegen ihn verfah⸗ 
ren werden H. 193, welches letztere gegen Wiſſende gleich⸗ 
wohl nicht ſtatt batte F. 194. Bey andern Faemgerichten 
war es ebenfalls üblich, daß Miſſethaͤter unverhoͤrt vers 
urtheilt wurden §. 195. Beym accuſatoriſchen Proceſſe war 
Ladung und Verhoͤr nothwendig §. 196, und gegentbeilige 
Behauptungen fino irrig §. 197. Der Beweis berubete 
beym inquiſitoriſchen Verfahren gewiſſermaßen auf dem 
Zeumutb $. 198, welcher aber in keiner ungewiſſen Sage 
beſtehen durfte §. 199; beym accuſatoriſchen Proceſſe aber 
auf mitſchwoͤrenden Jeugen, welche befonders vom Klaͤger 
öffentlich aufgeſtellt §. 200, fo wie uͤberhaupt von beiden 
Theilen mitgebracht werden mußten F. 201. Beweis beym 
ungehorſamen Furuͤckbleiben des Beklagten F. 202 beſon⸗ 
ders, wenn derſelbe ein Unwiſſender war F. 203. Kin 
Wiſſender, wenn er erſchien und ſich losſchwoͤren wollte, 
konnte nach altem Rechte nicht überzeugt werden H. 204; 
nach neuerm wohl $. 205. Anzahl der Zeugen, welche 
dazu erfordert wurden F. 206. 207. Parallele zwiſchen dem 
gemeinen Deutſchen und dem Weſtphaͤliſchen Gerichts pro⸗ 
ceſſe §. 208. 209. Urtheile und deren Eintragung ins 
SFaem⸗Regiſter $. 210. 


/$. 188. 
Nach unverwerftichen Zeugniſſen wurden an den Freyſtuͤhlen 
zweyerley Gerichte gehalten, naͤhmlich das “ offenbare Ding“ 
und “die heimliche Acht“ a), wovon das letztere gewoͤhulich 
nach 


a) S. die Beyl. LVI. n. 18. 
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nach dem erſtern gehalten wurde 5). Das öffentliche Gericht 
ſoll, nach einer vorhandenen alten Nachricht, uͤber freye 
Guͤther, Weege und Steege, Schuld und Schaden und 
dergleichen buͤrgerliche Sachen geurtheilt haben e). Im 
heimlichen hingegen foll gerichtet worden ſeyn, über Schelt- 
worte, Zauberey, Diebſtahl und alles, was wiber Ehre unb 
Glauben, und die zehn Gleborbe gieng d). Es iſt aber 
wohl zu merken, daß dieſer Nachricht nicht ſo ganz zu trauen 
iſt, weil ſie von einer Seite herruͤhrt, von welcher man die 
heimliche Gerichte, welche doch urſpruͤnglich blos peinliche 
Gerichte waren ($. 171), gern zu Civilgerichten gemacht 
haͤtte e). Indeſſen verhielt es ſich damit ſolgendergeſtallt: 
Wenn in einer Sache, welche weder zum inquiſitoriſchen Ver⸗ 
fahren qualificirt war, noch auf handhafter That oder gichti⸗ 
gem Munde beruhete, eine Klage bey dem Freyſtuhle ange ⸗ 
bracht wurde, ſo ladete man vor allen Dingen den Beklagten 
vor, und hoͤrte ihn mit ſeiner Verantwortung, und dieſes 
geſchah im offenbaren Dinge, bey welchem auch Unwiſſende 
zugegen ſeyn durften. Blieb er dann ungehorſam zuruͤck 
(H. 189), oder konnte er die angeſchuldigte That nicht von 
ſich ablehnen, ſo brachte man die Klage vor dle heimliche 
Acht, wobey die groͤßte Heimlichkeit f) beobachtet, und kein 
anderer 


b) C. G. Gv. Loprmann de origine iudic. vemicorum 
H. III. p. IX SkwckgNnznc de iudic. Weftphal. $. 23. 
n. a, bey Göbel a.a. O. ($.7. n. K) p.145. Binds 
linger a.a. O. (F. 12. n. i) B. I. S. 20. §. 1. Moͤſer 
patr. Phant. Th. IV. S. 195. 196. Berl. Monatſchrift 
Jahrg. 1786. S. 378. 379. \ 

c) Beyl, LVI. n. 20. 

d) Beyl. LVI. n. 19. 


e) Es war naͤhmlich eine Schrift, die Walde wider Coͤlln 
bepm Reihs: Cammer: Gericht uͤbergab. S. davon 
weiter unten $. 327 u. f. ein Mehreres. 

f) Von dieſer reden alle Schriftſteller und ift alſo das Bez 
kannteſte von dieſen Gerichten, was hauptfächlih Schuld 
daran iſt, daß uns nicht mehr von ihnen bekannt ge⸗ 

i worden. 
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anderer als ein Freyſchoͤpſe zugelaſſen wurde 2), woſelbſt 
man auch bas Vollgericht ($. 187) bielt und die letzte Sen⸗ 
tenz ausſprach. Die Ruprechtiſche Reſormatlon A) meldet 
folches deutlich in den Worten: „Item het ain unwiſſend 
„Mann ain Miſſetat begangen, oder gethon die Rembroch 
„L veym wroghe 1), Femerorich 4)“ (d. i. vor den ps 

' ubt 


worden. Vergl. hiermit den rten J. Ein jeder, ber 
Freyſchoͤpfe werden wollte, mußte ſchwoͤren, daß er “nun 
„fort mehr die heilige Vehme wolle helfen halten, und 
„verhehlen vor Weib und Kind, vor Vatter und Mutter, 
„bor Schweſter und Bruder, vor Feuer und Wind, vor 
„alle demjenigen, was die Sonne beſcheint, und der 
„Regen bedecket, vor alle dem, das zwiſchen Himmel 
„und Erde iftc.” [Bey Senkenberg a. a. O. (S. It. 
n. d) Beyl. 19. S. 52.] Sobald er dieſen Eyd abge⸗ 
legt, durfte er nun auch nicht einmahl ſeinem Beicht⸗ 
vater etwas von dieſen Geheimniſſen entdecken (Excerpta 
LIxpNERI in Mencken S. R. G. T. II. col. 1620) unb. 
wenn er demohngeachtet die Verſchwiegenheit brach, ſo 
war ein ſchmaͤhlicher Tod unvermeidlich [Senkenberg 
a. a. O. S. 83. Darr l.c. (F. 11. n. 4) pag. 728. 
n. 23 ſeg. J. Auch auf ihre Statuten (F. 5) und Briefe 
wurde die Warnung geſetzt, daß ſie kein anderer als ein 

Freyſchoͤpfe leſen folte; (Steinen a. a. O. (S. r4. n. a) 
B. I. S. 1694. n. a. Meiſter a. a. O. (F. 28. n.b) 
$ XV. S. 19] und wer ſie nicht achtete und eine ſolche 
Schrift laß, zur Verantwortung gezogen. (Meiſter 
a. a. O. unb DgckukRR in vindic. pro verit. et iuftit. 
rei iurisque cameral. Tit. XXX. n.37. p. 954.) 

g) Und offt“ heißt es in einem alten Manuſeript, “en 
„unwehrt Mann fidh töge in de hemliche Gericht des 
„Koͤnigs, und die beluſterde, ſchall de Frygreve upſteen 
„unde nennen den Mann mit finen Chriſtl. Nahmen 
„und laten binden ſine Hande vor to ſammen und doen 
sene Wyde oder Repe um fynen Hals und hangen oͤhm 
„an de negſte Bom, de men hebben mag und dem Fry⸗ 
„ſtuel neigſt gelegen is ac.” v. Kress ad C. C. C. Art. 
215. n.i. p. m. 679. 680. 

*) Bey Göbel a. a. O. ($.7. n. k) p.176. 

) So heißt d. Stelle bey Lodtmann a. a. O. (C. 5. n.a) S. 94. 

k) Bey Senkenberg a.a. O. (F. 72. n. g) p. 80. 
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ſtuhl ihrer Natur nach gehörig J)] “wäre, und beclagt 
„wurde, denſelben unwiſſenden Mann foll ain freigrafe mit 
„feinem verſigelten Brief Fuͤrbietung thun, und den Tag 
„legen uͤber drey vierzehn Tag, fuͤr das offenbar frey Ge⸗ 
„richt, und dann mag fid) der, der Miſſethat vor dem freien 
„Stul entreden, und entelagen, als recht iff, des mag und 
„ſoll er genieſen, und mag er fic) der fach nit entſchlagen, 
„noch entlegen als recht ift, fo mag man die Miſſethat úber 
„In ruͤgen und richten, in der haimlichen Aecht, als 
v recht ift." z . . 
; S. 189. f 1 m 
War nur von einer bürgerlichen z. B. Schuldſache 
die Rede, welche wegen verweigerten Rechts vor das Frey⸗ 
gericht gebracht wurde, ſo mußte zwar auch peinlich geklagt 
und wie vorgemeldet, in dem offenbaren Ding daruͤber er⸗ 
kannt werden, jedoch durfte man dieſelbe nicht eher, als im 
Falle des aͤußerſten Ungehorſams, vor die heimliche Acht 
bringen. Ein Urtheil von 1470 a) gibt hiervon folgende 
Nachricht: „Auch ift furber erkannt, ob ben obgnanten ver⸗ 
„elagten dem cleger und gerichte nyt ußrichtinge deten In 
„geborlicher zyt und nach dem dey clage pynlich ift Auch myt 
„ortefl und rechte erkant geborlich an enen frienſtoile zu richten. 
„Off dan ber obgenant Heinrich eleger oder fyn volmechtige 
„procurator Hynnachmals quemen und begerten furter gericht, 
„So ſolle und moge Ich obgenanter frigreff oder eyn ander 
»ftigreff In myner ſtete de obgnanten clage gehen uſſer dem 
„offenbaren friengedinge, und wirchen In bep heymlichen 
1 »adte, 
1) Dieſes wurde vor allen Singen erft unterfucht, und finden 
wir eine Beftätigung der von Kindlinger a. a. O. (F. 12. 
n.i) B. I. S. 21. n. b angezogenen Stelle in der von 
Crudelius a. a. O. (F. I. n.f). S. 152 mitgetheilten 
Urkunde, wo der Freygraf ſagt: „weliche clage dann 
„vor mir mit orte vnde Recht vemfrogbar erkant zc." 
Vergl. auch Meißner a. a. O. (F. 60. n. a) S. 613 
und unten den 196ten $. — Nicht weniger Parr J. c, 
(S. rr. n. H) p. 751. v. 15 feq. | 
a) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 11. n. d) Urk. XL. S. 96. 
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„achte, und richten alder Inne vort uber der obgnanten vers 
„elagten Lyff und ere nach der Heymlichen achte und frien⸗ 
» tola rechte.” — Hiermit ſtimmen auch andere Urtheile 
überein, welche im offenen Gerichte b) gegeben, und worin 
die Drohung angehaͤngt war, daß im Falle der Widerſetzung, 
und wie der Erfelg zeigt, im Falle des ungehorſamen Auſen⸗ 
bleibens die „Kläger die Beklagten moͤchten “treden vnd 
„wynen uit dem frygerichte In de heimliche beflogen achte 
„ond dar dan aber er lieb vnd ere vartfaren as fid) nach 
„fryenſtols rechte dan geboren fal ꝛc.“ c). — Es durften 
auch nicht alle vor die heimliche Acht geladen werden, welche 
vor dem offenbaren Dinge erſcheinen mußten. Ueber Juden 
als unwuͤrdige, ſollten z. B. die heimlichen Gerichte nicht 
erkennen; gleichwohl konnten fie vor das offenbare Ding ge⸗ 
laden werden d). Mit Weibern e) und mehrern Andern 
hatte es gleiche Bewandniß f). 

; : $. 190. 


5) Man fehe in der Urt. bey Crudelius a. a. O. (F. r. n. f) 


f 
S. 154 die Worte “Fa eynen offenbait frey gedninghe” 
und S. 165 “in eine offenbare Gedinge.“ 

c) Ebend. S. 158, womit auch S. 166 zu vergleichen ift. 

d) J. S. Trier princip. iurispr. Iudaicae p. 8. F. 13. J. F. 

-Fıscher de ftatu et jurisdict. Iudaeor. F. LIX. p. 73. 
Senckenb. a. a. O. (H. 1r. n. d) F. 93. S. 73. Harpp⸗ 
recht a. a. O. (F. 24. n. 7) Th. III. S. 114 bis 118. 
§. 116. Urk. 204. S. 285 bis 287. S. auch die Bey: 
lagen XLVIII, XLIX, LIH und LIV. 

e) S. die Reform. K. Sigismunds bey Senkenberg a. a. O. 
(F. 72. n. g) S. 80, wo die mangelhafte Stelle aus 
Lodtmann a. a. O. (S. 5. n. a) S. 94 kann ergänzt 
werden. 

f) In der Reformation zu Arnsburg; bey Senkenberg 
a.a. O. (S. 72. n. g) S. 98 heißt es Item man fof 
„kainen pfaffen noch keinen gaiſtlichen der geſchorn iſt, 
„ond geweicht iſt, nit an freyenſtul laden Auch kain 
„weibßbild, noch kinder, die zu iren tagen nit komen 
„feindt, Auch kainen Juden noch haiden, noch alle die 
„den Chriſten glauben nit erkannt habent, darumb M 


Verfahren. 207 


' $. 190. joa 

Das offenbare Freygericht wurde entweder nad) Be⸗ 
gehren des Klaͤgers, auf einen außerordentlich angeſetzten Ge⸗ 
richtstag gehalten a), oder in gewiſſen ein fuͤr allemahl feſt⸗ 
gefe&ten Zeiten 5) des Jahrs, wobey alle Dingpflichtigen, 
d. i. alle, welche in dem freyen Banne geſeſſen waren, ſie 
mochten Freye oder Bauren ſeyn, erſcheinen, die inzwiſchen 
in Erfahrung gebrachte Faemrogen anzeigen, und deren Enta 
ſcheidung erwarten mußten. Dieſes nannte man nun das 
aͤchte c) oder ungebothene Ding, welches die Freyſtuͤhle 
eben ſo gut, als andere Deutſche Gerichte, dreymahl im 
Jahre zu halten ſchuldig waren. In der Osnabruͤckiſchen 
Ordnung d) heißt es, daß ber Freygraf „de ffrygen gerichte 
„in ſynen frygen Banne des Fark to dren tyden, alfe oue 
„achteynn wecken ein jarelick van dem anderen holden fall, 
„onde ſchall to jubbelke echten dinge vnde Gerichte a 
„ſynen 


„des gerichtes nit wirdig ſeint, der aller ſoll man nit an 
„ freyenſtul laden 1c." Doch konnten fih die Prieſter 
zum heimlichen Gericht verbinden, und ſich demſelben 
aus freyen Willen unterwerfen. S. Hahn a. a. O. 
(F. 2. n. g) S. 632. Aber die Freygrafen, welche die 
Geſetze nicht ſelten aus den Augen ſetzten, warteten auch 
hierauf nicht ſondern ladeten ſie demohngeachtet zuwei⸗ 
len vor, wie die Benl. XX bezeugt. Vergl. überhaupt 
hiermit den r7oten g. 

a) Wie die Beylagen XLVI und LI zeigen, ſiehe Kind⸗ 
linger a. a. O. (F. 12. n. 1) S. 18 im erſten B. 

5) Daß der Dingstag, als Deutſcher Gerichtstag, beſon⸗ 
ders bey den heimlichen Gerichten in Weſtphaͤlen der 
gewoͤhnliche Gerichtstag geweſen, bemerkt zuerſt Goss- 
zınus PERSONA in cofmodrom. Aet. II. Cap. IV. und 
nach ihm viele andere, als HgiNECcIUS in elem. iur, 
Germ. T. II. L. III. tit. IJ. 8.69. n.“ p. 425. Schi- 
TER in Gloſſar, T. III. Thefaur. antiqu, Teuton. p. 199. 
Harraus in calendar, medii aevi p. 6 et ibi alleg, 


c) Grupen Deutſche Alterth. zur Erläut. des Saͤchſiſchen 
auch Schwaͤbiſchen Land: u. LehnR. Gap. I. H. 4. S. 6. 


d) Bey Mascov q. a. O. (8$. 9. n.h) S. 51 und S. 55. 56. 
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„innen fronebode be ffrpgen vnd Buren de in fynen Bann 
„befetten fynt, veyrthein dage tho vorenn vorkundigen vnde 
wette latten, dat fe to dem rechte dynge komen vnd erſchinen.“ 

Der Freygraf geboth dafelbft “dat de vorkommen vnd brin⸗ 
„gen alle dat in doͤſſer Buerſcop gedan vnd geſcheyn iß, dat 
„ſick in to bringen vnde tho wrogen vor dem echten dinge 
„vnde frygen gerichte geboͤrth ꝛe.“ Und das alles hatten die 
Freyſtuͤhle mit andern Deutſchen Gerichten gemein e). 


$. 191. l 

Unter ben beſondern Eigenſchaften des heimlichen Ge⸗ 
richtsproceſſes, durch welche ſich dieſe Gerichte hauptſaͤchlich 
von andern auszeichneten, ift vornaͤhmlich die Frage, ob fie 
Miſſethaͤter ohne Vorladung und ungehoͤrt verurtheilen koͤn⸗ 
nen? merkwuͤrdig. Wenn nun gleich die mehreſten Schrift- 
ſteller a) behaupten, daß dieſes bey ihnen gebräuchlich ge⸗ 
weſen, unb fich fev daruͤber beklagen; fo haben doch andere b) 
dafür gehalten, daß fie durch kein Geſetz dazu berechtigt ge⸗ 
weſen ſeyen, und weil in verſchiedenen Stellen der Faem⸗ 
gerichts⸗ 


e) S. des Verf. Stadt. von der ei Gerichtsverf. Th. T. 
$. 172. 181. 193. 237 239. 262. 

a) Aeneas Sylvius a. a. O. (FS. t. n. a) Jonaxxis de Fran- 
cofordia beo Böbel a. a. O. (F. 7. n-k) ©. 118. Quae- 
ftio per doctorem theologiae in ftudio Colonienſi diſpu- 
tata bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 653. Excerpta 
LiwpwERI: bey Mancken S. R. G. Tom. II. pag. 1620. 
Kraytmair Anmerk. über d. codic. iur, Bavar. crimin. 
T. II. C. II. F. 12. n.a. p. 161. WERDENHAGEN l.c. 
C$. 24. n) P. I. C. V. pag. 43. Schoͤpflin a. a. O. 


S. 132. dro) auch den Wi 
b) ‘Turkus in faft. Carol. ad a. 785. $.6. p.25 in Sei⸗ 
necii und Leuckfeld fcriptor. rer, German. Er (aat, 
Niemand habe ungehört verdammt werden nem, als 
auf friſcher That. Vergl. Darr lc. (F. 11. n.b) 
p. 7251. Dreyer a. a. O. (F. 52. n. d) RER n. d, 
Meißner a.a. O. (F. 66. n.a) S. 613. 614. 
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gerichtsordnungen das Gegenteil fo: deutlich vorgeſchrieben 
zu ſeyn ſcheint, fo bin ich ſonſt eben dieſer Meinung gewe⸗ 
fen. Nach genauer Erwägung der Sache und daruͤber anges 
ſtellten Unterſuchungen, finde ich aber, daß diele Frage mit 
Unterſchied zu beantworten (ep, und daß es darauf ankomme, 
ob ein Miſſethaͤter auf handhafter That ergriffen worden, 
oder nicht, desgleichen ob inquiſitoriſch, oder auf erhobene 
Klage gegen ihn verfahren worden, und endlich ob er ein reps 
ſchoͤpfe oder ein Unwiſſender geweſen ſey )? 


§. 192. D 
Wenn ein Miſſethaͤter, er mochte wiſſend ober un 
wiſſend ſeyn, fid) von drey oder vier Trenfchöpfen auf friſch er 
That, mit habender Hand, blickendem Schein, ober gichti⸗ 
gem Munde, betreten ließ, fo durfte er, ohne alle om 
des Proceſſes und ohne weitere Vorladung vor einen Freyſtuhl, 
auf der Stelle von ihnen überzeugt, verurtheilt, und mit 
dem Strange beſtraft werden, wenn ſie ſeiner maͤchtig werden 
konnten. In Kaiſer Ruprechts Reformation a) heißt es: 
„Wa man ein ubeltetige Man an friſcher Tat, das iſt nach 
„Weſtualiſcher Sprach, mit hebender oder hegender Hand, 
„und mit giechtigem Mund findet, — — ſie ſpreche auch 
„mit blickenden Schine, das iſt, Brieff und Inſiegele 
„uber ſich gebn, darinnen er ſolches bekennt, den muſſen 
„fie an der ſriſchem Tatt und ber. Statt zu Stund verar⸗ 
„nen b) und über In ridin” In einer andern Hand» 
ſchrift c) ſteht: — „den mogen drey ober vier oder mehr 
kt RR „frey⸗ 
a) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 618, 648. : 
b) Bey Müller im Reichst. Theatr. unter Max. I. Th. T. 
S. 381 und in der neuen Samml. der Reichsabſch. Th. T. 
S. 109 fteht: „vorrumen.“ Die Vergleichung mit den 
oben angezogenen Handſchriften lehrt, daß es ſo viel 
heißen foll, als überzeugen” d. i. das Zeugniß ber 
drey oder vier Freyſchoͤpfen, ob fie ſchon zu gleicher Zeit 
auch Richter wären, folte hinlaͤnglich ſeyn, ihn zum 
Tode zu verdammen. 
£) Senkenberg a. g. O. (§. 72. n. g) S. 75. 
: o 
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„ freyſchoͤpffen mit ber felſchen thatt und an der ſtadt zu ſtundt 
„wol verkunden“ d. i. verurtheilen, oder wie in einer ans 
dern Handſchrift ſteht: uͤberwinden d)] vnnd von Im rich- 
„ten.“ Denn es wird anderwaͤrts e) geſagt: „mit hand⸗ 
„haffter datt plickendem ſchein oder gichtigem mund ift die 
„hoͤchſt gezeugnuͤß über yedlichs manes leibe.“ Und daß 
dieſes nicht allein die Unwiſſenden, ſondern auch die Wiſſen⸗ 
den angehe, daran läßt die Osnabruͤckiſche Faemgerichts⸗ 
ordnung f) nicht zweifeln wenn ſie die Art und Weiſe, wie 
ein Sreyichöpfe vorzuladen fep, beſchreibt, und ſodann ſort— 
faͤhrt: „So mach he dan in dat heymliche gerichte komen 
„vp den Dach de emme gefath wert vnde mach ſick Dan ver- 
„dedingen edder vor fyne Vnſchult ſtain, he haue dan eynen 
,9übtigen muͤt eder blickenden ſchyn.“ 


8. 193. 

Doch dieſe Macht und Rechte hatten die Freyſchoͤpfen 
nur fo lange, als fie des ergriffenen handhaften Miſſethaͤters 
habhaft waren. Entrann er ihren, fo war er, wenn er 
gleich einige Zeit nachher wieder ergriffen wurde, doch als⸗ 
dann nicht mehr als ein handhafter Miſſethaͤter zu betrach- 
ten, und drey oder vier Schoͤpfen durften alſo dann nicht 
uͤber ihn richten, ſondern er mußte nun bey dem freyen Stuhl 
uͤberwunden und verfaemt werden. Mergt es wol” ſagt 
die vorangeführee Ruprechtiſche Reformation a), „kumpt 

Be A; ; „er 


d) Bey Göbel a. a. O. (F. 2. u. E) S. 189. So [efe ich 
nähmlich an ſtatt “überbinden” wie es denn in dem 
naͤhmlichen Sinne daſelbſt heißt:“ verwinden” ; mithin 
ift die am Rande von einem Neuern beygefuͤgte Erlaͤute⸗ 
rung, wo „ verwinden“ durch „henken! erklart wird, 
unrichtig, wie ſchon oben $. 57. n. a bemerkt worden. 

e) „ Arnsperger Weisthum“ bey Senkenberg a. a. O. 
(F. 72. n. g) S. 127. 

f) Bey Mascov a. a. O. ($ 9. n. h) S. 78. 79. 

à) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 75. Hahn 
a. a. O. ($7. n. g) S. 618. 648. Muͤller im Reichst. 

, Theatr. 


+ 
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„er aber von dannen fo fol man im darnach nichts thun, er 
„ten dan zuuor beklagt verfolget, verfeimt vnnd verftert an 
„den freyen ſtuellen mit dem heymlichen gerichte als recht 
„Iſt, In der fillen echty (acht). Denn in dieſem, fo wie 
in allen andern Fällen, galt die eben daſelbſt feſtgeſetz e all 
gemeine Regel, das man nymands verkunden muge nech“ 
(nach) „der Feimrechte verderben folle, er fey” (dann) “zus 
„uorran beclagt, erfolget, verfeimt vnnd verfiertt als recht 
»Jft an den freyen ſtuelen da fid) das geburth In recht zw 
„thun. Rur muß man ſich huͤthen, daß man unter dieſem 
Beklagen und Erfolgen nicht immer das Verfolgen mit rech⸗ 
ter Klage oder den ordentlichen accuſatoriſchen Proceß ver» 
ſtehe, ſondern es konnte auch von Amts wegen oder i quiſi⸗ 
toriſch dergeſtalt geſchehen, daß ein Freyſchoͤpfe ($. 199) 
einen Unwiſſenden bey dem freyen Stuhle wegen einer began⸗ 
genen Miſſethat heimlich angab und dieſelbe auf ihn erwieß. 
Denn ein jeder Freyſchoͤpfe mußte bey feiner Aufnahme ſchwoͤ⸗ 
ren, daß er „wolle bringen für ben frepen Gruhle in die 
„heylgn heimliche Acht des Konigs, was er für war wiffe, 
„oder was er von wahrhafftigen füben hort, das dann feim⸗ 
„brog ſey, das es werde geriecht nach Recht des Keyſers und 
„der Sachſſen oder nach Gnade mit willen des e und 
„Gerichts y b). 


$. 194. 

Dieſes inquifitorifche Verfahren harte nun nicht gegen 
Wiſſende, wohl aber gegen Unwiſſende ſtatt; es gieng dabey 
fo heimlich zu, daß der beſchuldigte Miſſethaͤter nicht ein» 
mahl vorgeladen, geſchweige dann verhoͤrt wurde. In der 


92 Ruprech⸗ 


Theatr. unter Hi Th. I. S. 48r. Göbel a.a. O. 
C$. f n. k) S. 189. Neue Samml. d. Reichsabſch. 
Th. I. S. 109. 
5) Hahn a. 4. O. ($.7. v. g) S. 651.652. Senkenberg 
ie AS ($.72. n. g) S MA Ebenderf a.a. O. (F. 11. 
s d) in der Urk. n. 19. S. 83. Lodtmann a. a. D, 
(F. 5. n.a) S. 103. 
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Ruprechtiſchen Reformation ſteht ausdruͤcklich a): "Auch 
„foll man mercken, Sunderliche fahe, das eynner eyn bos⸗ 
„beit gerbann Dette mit Verſuchung lauſſen“ nach andern 
Hondſchriften Y) “mit Furfag” ] “die an das gericht gehort⸗ 
„ten, were der eyn Freyſchoͤpff, das ſolt man In verpoetten 
„vnnd gewinen vnnd als recht ift, were er aber kein Frey⸗ 
„ ſchoͤpff, fo moht man vber In richtenn an alles verbot: 
„ten.“ c) Und an einem andern Orte d) in eben diefer Res 
formation heißt es: "* Yft eynner verfaimt, der nit eyn freye 
„ſchopff Sit, der fep verſiert (verfaimt), fey aber der ver: 
„faimte eyn freye ſchopffe, habe pr dann der yn verfwrtt 
„habe, mit rechte nit verberten” (d. i. nicht gehörig vorge⸗ 
bothen oder vorgeladen), „So habe er vber fid) ſelbſt ge- 
„richt.“ Wenn ein Unmiffender erfuhr, daß er verfaimt 
ſey, welches doch gar ſelten der Fall war, ſo blieb ihm wei⸗ 
ter nichts uͤbrig, als Schutz und Huͤlſe bey den Obern der 
Freyſtuͤhle zu ſuchen. Duͤncket aber Eynenn das Ime vn» 
„recht gefcheen fey, oder das er ein bider man e) fep, das 

„magk 


8) Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 25. 

b) Bey Hahn a. a. O. (C. 7. n. g) S. 608. Muͤller 
a. a. O. (F. 193. n. a) S. agr und in der neuen Samml. 
d. Reichsabſch. Th. I. S. rog. 

c) „Vnnd man mocht yn auch nit verpottenn In dem Redz 
tenn, ſo heißt es in allen eben angezogenen Handfchrifs 
ten; die bey Göbel a. a. O. (K. 7. n. K) S. roo laßt 
aber dieſe Worte aus, wie ſie auch wirklich unrichtig 
find, denn ein Unwiſſender konnte allerdings auch vor: 
geladen werden, wie man bald ſehn wird. 


d) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 74. Muller 

a. a. O. (F. 193. n. a) S. 480. Hahn a. a. O. ($. 7. 

n. g) S. 616. Neue Samml. der Reichsabſch. S. 108. 
Göbel a. a. O. (. 2. n. K) S. 187. 

7) Ich bemerke nur hierbey, daß nach dieſer Urkunde das 

Wort * Biedeu Mann” nicht, wie Kindlinger a. a. O. 

(F. 12. n. 1) B. I. S. 20. F. 3. n. fu e8 auslegt, einen 

beerbten, beguͤtherten Mann heißen kann, ſondern der 

im gemeinen Leben damit verknuͤpfte Sinn hier yn er 

: ender 
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„magk er dort awßtragen da das billig Iſt, Vnd da das 
»fid) In rechtlichem rechten geburtt zw thun Fr 


- $. 195. 

Dieſe zu deſto geſchwinderer Aufreibung der Miſſethaͤ⸗ 
ter eingeführte Art zu procediren wird nun wohl Niemand 
billigen. Doch hatten ſie die heimlichen Gerichte in Weſt⸗ 
phalen nicht allein; ſondern auch andere, von ihnen verſchie⸗ 
dene, und mit der heimlichen Loſung, auch übrigen characte⸗ 
riſtiſchen Merkmahlen der Weſtphaͤliſchen, gar nicht verſe⸗ 
bene, Gerichte, wohin ich beſonders die oben (L. 45. u. f.) 
erwähnten Faem⸗Gerichte rechne, ließen fid) vom Kaifer 
durch beſondere Gnadenbriefe das Recht geben, daß fie einen 
Miſſethaͤter unverhoͤrt, auf bloßen ihnen hinlaͤnglich ſchei⸗ 
nenden Beweis, verurtheilen konnten ?). Uster andern 
erhielt die Stadt Eslingen 130 von Kaiſee Weneeslaus 
das Privilegium, “daß, fie vorlewompte ſchedliche fute — 
„vnbeklaget in Iren Reien noch dem merentheil ir Erkent⸗ 
„nuße wol verurtheilen, ſtroffen vnd ober Sie richten muͤgen, 
„als fie fich vif ir Eyde erkennent das fie verſchuldt haben a). 
Allein nach der Ausſage eines ſonſt den Weſtphaͤliſchen Ges 
richten, und ihrer Art zu procediren gar nicht gewogenen 
Schriſtſtellers b) gieng dieſes nur in den ganz ohnzweifel. 
haften Fällen von ſtatten. Denn “fo man fpricht,” heißt 
es bey ihm, “fo die Sach zweifelhaſtig were, ſo wurd offt 

O 3 „der 


fender ift, wie auch die Vergleichung der verſchiedenen 
Handſchriften zeigt, wo in der einen fromm, was 
in der andern „bieder“ heißt. 

f) S. die n. a rag ule und aud Bahn g. a. O. 
(F. 2. n. g) S 

*) Haltaus g. AN jS 2. n. Ae e 426 a. E. womit 
$. 198. n. b zu vergleichen. 10 

a) Bey Datt a. a. O. (F. 11. nab) Gap. 1. ng. S. g. 
Tromasivs lied (N. 72. n. ) F. XXIV. n. g. K 42. 

d) Quaeft, per D. Theolog. in find. Colon. difpat. beg 
Hahn a. a. O. (. 2. n. g) S. 656. 
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„eder Sacher (reus) dorumb ſurgeheyſchen, das (er) Kum, 
afich ſelbs zu entſchuldigen.“ 


$. 196. 

Es konnte aber auch mit rechter Klage b. i. accuſato⸗ 
riſch bey den Weſtphaͤliſchen Gerichten verfahren werden, 
und zwar nicht allein gegen die Freyſchoͤpſen, fonbetn auch 
gegen Unwiſſende, wobey denn die Ladung nothwendig war. 
Daß ein Schoͤpfe alfo beklagt werden konnte, zeigt die 
Arnsperger Reformation a) in den Worten: „Item wer 
„Sache, das einich wieſſend Man einen andern wiffende ver⸗ 
„ botten tett in das heimlich Gericht ze.“ Ja die Ladung und 
der aecufatorifche Proceß hatte gegen die Freygraſen ſelbſt 
ſtatt b). Daß aber auch Unwiſſende nicht immer ungehoͤrt 
verdammt, ſondern auch gegen ſie mit rechter Klage proce⸗ 
dirt wurde, beweiſt eben die Arnsperger Reformation c): 
„Item hat ein unwiſſend Man einich Miſſetatt begangen, 
„oder gethan, der faimroͤgig were, und beklaget wurd, den 
„ vnwifſende Man foff man ein Freygreue uber nutz (uͤbermitz, 
„anftatt mit) finen verfiegeltm Brief Verbottung thun und 
„den einen Tag legen uber drey viertzehn Tage fur das offen⸗ 
„bar frey Gericht, mag fid) der dan der Miſſethat mit en- 
„ſlahenn und entledigen als recht ijt, fo mocht man die Miga 
„at uber In fugen” (rugen, oder vielmehr über ihn bezeu⸗ 
gen d) K und richtn in der heimlichen Acht, als recht were.“ 

; An 


a) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 631. 
b) Ebend. S. 632. i 


€) Gbenbaf. S. 629 und bey Muͤller im Reichst. Theatr. 

unter Friedr. ll. oder V. Th. 1. S. 122. Neue Sammi. 

b. Reichsabſch. Th. l. S. 129. Goldaſt Reichsfatz Th. T. 

S. 163. Lünig Reichsarch. P. gen. cont. II. oder T. IV. 

S. 25r, welche jedoch die Worte beklagt wurd” aus⸗ 

> lafen; dahingegen ſtehen dieſelben in der Ruprecht. 

Reform. bey Göbel a a. O. (C. 2. n. Kk) S. 170 und 
Éootmann a. a. O. (F. 5. n. 4) S. 94. 


4) So leſen Goldaſt und Lànig d. a. O. (u. c). 
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An einem andern Or'e e) heißt es: Item einen ſlechtten 
„ vnwiſſenden fol man vmb feymbruch verbotten durch des Freys 
„grefen Brief vnd Siegel zu Sechs wochen vnd Drey tagen 
„— — Es fol aud) in dem ladſbrief bie clag vnd der feym⸗ 
„bruch eingetzogen ſein, vnd der verclagt vnd cleger mit na⸗ 
„men vnd zungmen ingeſatzt fein. vnd die fad). darumb man 
„in zu gericht fordert vnd fol zu vor an geſpanner banck fepma 
„bruch im offenbarn gericht erkannt ſein vnd ſol in das of⸗ 
„fenbar freygericht gefordert werden vnd nit in das haͤhmlich 
„ſtill gericht der haͤymlichen beſloſſen Acht.“ ($. 188.) 
I3 $: 19227, * ‚Send i Li! in 

Es gehört alfo bloß zum accuſatoriſchen Proceſſe, wenn 

in K. Ruprecht's Reformation a) zu erkennen gegeben wird, 
daß Niemand ohne vorgaͤngige Ladung verurtheilt werden 
folke: „der Man ſy vnwieſſende oder wiſſende, iſt er ver⸗ 
„bott und vorvriheilt“ (alfo: nicht ungehoͤrt verurſheilt) “als 
„des freyen Stuls Recht iſt, wie from oder erber das er iſt, 
„es hilft alles nit, er zyehe ſich dann daruß, als recht iſt, 
„fo wurt er frey und ledig” ? Deßgleichen wenn in der Arns⸗ 
perget Reformation b) geſagt wird: Es “fie zu wiſſen, 
„wann der freygreff ainen verfaymen wil vnde den letzten 
„Swern Sententz uͤber in wil geben, das er der freygrauf 
„von fein ſelbs macht nit tun fef, on begern des anclagers 
„Sonnder er ſol vnd mag es tun mit willen vnd wiſſen 
„des elegers, oder feins vollmechtigen procurators vnd mit 
„wiſſenſchaft genugſamer Verkuͤndung dartzu beſcheen fey de. 
Thomaſius &) hat alfo Unrecht wenn, ere ſchreibt / ein Un⸗ 
wiſſender fey uberhaupt Wage a d oder 
wenigſtens die Ladung der Unwiſſenden erſt gach denen unter 
in i60 ngA luce Kam a9, i: 0 Ru- 


i 1003 393 host, sns ce quoi 

) In b. «Arnsperger Reform“ bey Senkenberg a. a. O. 
(. 72.0.8) S. 99. 2 4 Jig 

a) Bey abh g. d S. (. 2. nog) Seen 

b) Bed Senkenberg 4, a. O. (Fe) Sh. 


ch a. a. O. (S 27. n. b); S XE MI, n.a. prit) 


TITAN S 
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K. Ruprecht u. f. w. ergangenen Reſormationen üblich mor. 
den. Volg: von Elſpe d) hat auch Unrecht, wenn er ſagt: 
„In inquiſitione vero inſtituta teſtibus convictus in- 


d) Bey Soͤbel a. a. O. (F. 7. n. K) S. 154. F. 12. 
€) Ebendaſ S. 152 unf. wo ich aber bey dem öten § doch 
nicht weiß, was er mit dem „blickenden Schein und 
gichtigen Munde haben will. Denn, wer den gegen 
RD wurde gar nicht citirt, ſondern als ein hand: 
hafter Mifferhäter auf der Stelle vom Leben zum Tode 
gebracht, er mochte Freyſchoͤpf ſeyn, oder nicht. Außer 
dieſem Schriftſteller ſehe man von der Ladung Darr 
1. c. (F. 11. n. b) p. 25 L. n. 23 ſegq. d 
a) Als Darr l.c. (S. rr. n. b) L. IV. C. V. pag. 760. 
Tuowasius: ec. ( 27. n. h) H. XLIV ſeq, pag. 73. 
Senkenberg bey Göbel a. a. O. (F. 2. n. 4) S. 148. 
Voigt von Elſpe ebend. S. 1335. Mollmann a. a. O. 
(S. 27. Un. a) $ XIV. p.93. Nenn 
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geſchwind über dieſen wichtigen Artikel hinausgehen, und 
denſelben in völliger Dunkelheit liegen laſſen. Meines Crach- 
tens muß man abermahls hier unterſcheiden, ob inquifitarifd) 
oder auf rechte Klage gegen einen Miſſethaͤter verfahren 
wurde? Bey dem inquiſitoriſchen Verfahren nahm man 


gegen einen von uͤbelm Ruf ſeyenden Menſchen ſchon das 


allgemeine Geruͤcht fuͤr Beweis an. Ich finde zwar keine 
Stelle in den Weisthuͤmern und Gerichtsordnungen, welche 
dieſes ausdruͤcklich ſagt, doch kann ich an der Wahrheit die⸗ 
fes Satzes nicht zweifeln, da die Weſtphaͤliſchen Gerichte 
Faemgerichte waren, und alfo, gleich andern Faemgerich⸗ 
ten ö), von Amtswegen auf boͤſes Gerücht gegen den Bes 
ſchuldigten verfahren mußten, dergeſtalt, daß fie urtheilten, 
„ob der Leimuth ſo ſtark auf ihn gienge, das man billichen 
„richte ober. feinen Leib (F. 161)?” 


8. 199 
Wenn ſie aber auf geumuth richteten, und noch dazu 
die feute ungehoͤrt verdammſen, fo war dieſes freylich ſchlimm 
genug; man muß aber doch aud) daben bedenken, wie der 
Leumuth beſchaffen ſeyn mußte, wenn er fuͤr wichtig genug 
angenommen werden konnte. Eine unbeſtimmte gemeine 
Sage, welche keinen Gewaͤhrsmann hatte, wollte hierzu bey 
den Faem⸗Gerichten überhaupt nicht a), am wenigſten bey 
den Weſtphaͤliſchen heimlichen Gerichten anreichen. Denn 
die Anrsperger Reformation b) lehrt, daß man Niemand 
der des Faembruchs nicht bekannt wäre von ſchlechter Be⸗ 
„redung wegen toͤdten ſollte, welche Stelle hernach in ihrem 
Zuſammenhange angeführt werden wird (F. 205). Die 
Freyſchoͤpfen mußten auch ſchwoͤren, daß fie nur diejenigen 
O 5 i Faem- 
b) S. Dreyer a.a. O. ($.52..n.d) CEN J. S. Eber⸗ 


hard v. d. geſchwornen Montage oder den Rügeger. an 
der Lahn K. 28. S. 39. (§. 195.) 


4) S. Dreyer a. a. O. (in der vorherg. Rote) und Ebers 
hard (Ebend.) . 


b) Bey Senkenberg aa. O. (F. 72. ng) S. 113 


* 
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Faembruͤche dem freyen Stuhle anzeigen wollten, die fie für 
wahr wuͤßten, oder von wahrhaftigen Leuten gehöre haͤtten 
($. 193). Eben fo mußten auch die Dingpflichtigen bey dem 
Osnabruͤckiſchen Faemgerichte c) “alle Klagen de ſyn 
»beymlich eder openbar“ bey dem ungebothenen Dinge zwar 
anzeigen, jedoch auch waren“ (d. i. wahr machen oder gewaͤh⸗ 

ren) *mit heren Eeden, und zwar “epn geröchte vor eyn 
„geröchte vnd eyne warheit vor eyne Warheyt.” Wenn nun 
3. B. ein Schoͤpfe auf feinen Eyd dem freyen Stuhle etwas 
für wahr anzeigte, und bie uͤbrigen Schoͤpfen wußten ohne⸗ 
hin, daß die allgemeine Sage damit uͤberein ſtimmte, oder 
wenn ein Dingpflichtiger einen Faembruch für wahr, und 
bie übrigen Din gpflichtigen denſelben für ein allgemeines und 
beſtaͤndiges Geruͤcht beſchwuren, bey dem allen auch der 
Beſchuldigte von ſolchem bfen: Rufe war, daß man fid) der 
That zu ihm wohl verfeben konnte, ſo waren dieſes meinem 
Begriffe nach, Faͤlle, wo der Miſſethaͤter auf ſeinen Leu⸗ 
muth, und ungehoͤrt, in die heimliche Acht gethan, und, 
wenn er fid) betreten ließ, hingerichtet werden durfte d). 
Damit will ich jedoch nicht behaupten, daß die Faemgerichte 
nie weiter gegangen waͤren, als ihnen erlaubt gemefen, 


D 


$. 200. 
Bey bem accuſatoriſchen Proceſſe wurde der Beweis 
nicht auf den Leumuth geſetzt, ſondern durch Zeugen und des 
Klaͤgers oder Beklagten Eid, und zwar nicht heimlich, ſon⸗ 
dern dergeſtalt gefuͤhrt, daß die Zeugen vorher vorgeſtellt 
werden mußten, damit man feine Einreden und übrige Noth⸗ 
durft dagegen vorbringen konnte. In dem Arnsperger 
Weisthum a) wird ein Urtheil uͤber die Frage begehrt: 
550 
) Mascov a. a. O. ($ 9. b. k) S. 56. 

d). Diefes war eigentlich der Fall, auf welchen. ſich Gerſt⸗ 
lacher a. a. O. (F. 17. n.e) B. 1. S. 389 beruft, um, 
wie er ſagt, das Unvernünftige des bey den heimlichen 
Gerichten in weſtphalen ublichen Proceſſes zu zeigen. 
a) Bey Senkenberg a. a. O. (C. 72. v. g) ©. 125 n 

Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 640. 
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„ob ain man am ftyngericht gezeucknuß über ainen laiſten 
„woͤlt ob man nit pillid) der widerparthej dartzu verkunden 
„fol, zu hoͤrn vnd zu fechen, wer die getzeugen ſeyen, oder 
„was darumb recht ſey? daruff ward geweiſt fuͤr recht man 
„ſolte der widerparthej dartzu verkuͤnden zu hoͤrn vnd zu ſehen 
„ob er darein zu reden habe vnd ob er die getzeugen widerlegen 
„wölle oder nit. anderſt So enhet das gericht vnd bie 
„„getzeucknuß Fain macht noch Krafft vnd wer ſonſt von vn⸗ 
„werden.“ Dieſe Verkuͤndigung muß man ſich aber nicht als 
eine beſondere Citation, ſo wie ſie bey uns heutzutage uͤblich 
iſt, vorſtellen; denn ſie ſteckte ſchon in der erſten Ladung, 
welche überhaupt auf die ganze Defenfion des Beklagten und 
den voͤlligen Austrag der Sache gerichtet war b), wie denn 
auch der Klaͤger ſeine Zeugen gleich im erſten Verhoͤrstage 
mitbringen und vorſtellen mußte (F. 201). Im Arnsperger 
Weisthum wird nur von dem Falle geredet, wenn etwa der 
Klaͤger, deſſen Sache zum inquiſitoriſchen Verfahren nicht 
qualificirt war, den Beklagten überzeugen wollte, ehe dieſer 
noch vorgeladen worden ware, als welches keinesweges ſtatt 
haben ſollte. 
i 55220 15 

So wie nun der Freygraf in den Sachen, welche 
fid) wegen ermangelnden Gerichts, nicht inquifitoríft) behan- 
deln ließen, weder ohne rechte Klage, noch ohne hinlaͤnglich 
beygebrachten Beweis durch Zeugen, richten durfte, ſo 
konnte er auch Niemand zum Klagen zwingen, und hatte 
ſich um die Aufbringung der Zeugen eben fo wenig zu be: 
kuͤmmern, ſondern beides mußte er dem Klaͤger ſchlechter⸗ 
dings uͤberlaſſen, der dann ſeine Zeugen ſelbſt mitbringen 
mußte. In K. Ruprecht's und K. Sigismund's Refor⸗ 
mation heißt es: Item ob eyn Freygrebe eynigen man von 
„ſyme rechtinſeczin und vorfemen ſolde dar ſal der grabe 
„nymande dringen noch gebiden oder, richten an Ruͤge als 
np n. à | „Recht 
b) Beyſpiele hiervon findet man in ben 95enlagen XXIX, 
XLVI und LIil und bey Crudelius a. a. O. (H. I. n. J) 

S. 153. 265.) 30.78 5 8 
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„Recht iſt a)] keynerley vorfolgunge czw thun der cleger 
„fal ſuß“ (anſtatt ſechs) „med eme brengen fin recht cju 
„vollfuhren [unb zu bezeugen b) ] “ alfo ez fid) gebord an= 
„ders fal ber freygrebe nymandes uff dy elage vorſemen vnnd 
„thede her ez dor enpobin ſo ſal her in derſelbin Vorfemung 
„ſten c).“ Ja auch der Beklagte mußte feine Defenſional⸗ 
Zeugen gleich mitbringen, ſonſt wurde auf den vom Klaͤger 
beygebrachten Beweis geſprochen und er verurtheilt. Z. B. 
ein Freyſchoͤpfe, der verklagt wurde, konnte mit feinem Reis 
nigungs⸗Eyde loskommen, des were dann das man ainen 
„wollte weiſen (d. i. uͤberweiſen mit Zeugen) „vnd der 
„mit wiederzeugung der fad) mieſt benemen” (mit Huͤlfe) 
„der Ighenen So er dann dartzu bedarff, (nehmlich ſeiner 
Miiſchwoͤrer oder Zeugen) „Ob die nicht zu rechter zeit 
„kemmen, So uͤberwindt man In ſelb Sibent, wie hin⸗ 
„nach gemelt ift d )." 


at 99202 
Es kam alſo viel darauf an, ob der Beklagte in dem 
angeſetzten peremtoriſchen Termine erſchien, oder nicht. Blieb 
er zuruͤck, ſo wurde zwar die Klage in ſeinen Ungehorſam 
nicht ſofort für eingeſtanden angenommen, denn das geſchah 
überhaupt nach Saͤchſiſchem Rechte nicht a); ſondern ber 
N Klaͤger 


a) So hat die Ruprechtiſche Reformat. bey Goͤbel a. a. O. 
(F. 7. n. E S. 177. n 
b) Ebendaſ. 
c) Reformation K. Sigismund's bey Senkenberg a. a. O. 
(F. 72. n. g) S. 80. Müller im Reichst. Theatr. unter 
Friedr. III. Th. I. S. 122. Neue Samml. d. Reichs⸗ 
abſch. Th. I. S. 129. Goldaſt Reichsſatz Th. I. S. 164. 
Zünig Reichsarch. Th. IV oder Part. gen. cont, II. 
p. 251. Hahn a. a. O. (F. 2. n. g). S. 606 u. 629. 
d) S. die Gewohnheiten des Stuhls zu Dortmund bey 
Senkenberg a. a. O. ($. 72. n. g) S. 9o. 

a) S. des Verf. Nachr. von der Aeff. Gerichtsverf. Th. T. 
in d. Beyl. S. 239. n.p, und wem an einem Beyſpiele 
gelegen iſt, findet ſolches, was die heimlichen Gerichte 

anlangt, bey Crudelius a. a. O. (H. T. n.f) €. 169. 
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Kläger wurde zum Beweiſe gelaſſen, welcher darinnen bes 
fiand, daß er die eingeklagte That, nebit feinen Mitſchwoͤ⸗ 
rern, die alle ſammt rechte echte Freyſchoͤpfen ſeyn mußten, 
endlich beſtaͤrkte, worauf alſobald die endliche Sentenz ers 
folgte und der Beklagte ehr - und rechtlos und in die Acht 
erklaͤrt wurde. Dieſes galt ohne Unterſchied, der Beklagte 
mochte ein Freyſchoͤpſe oder Unwiſſender ſeyn. Denn die 
Gewohnheiten des Stuhls zu Dortmund a) lehren uͤber⸗ 
haupt Du ſolt clag vrtail vnd recht ergan laffen nach den 
»gefa&tten rechten, vnd wer dann yberwunden wuͤrt der cla» 
„gen mit recht als mit ſiben hennden vff die heiligen, den ſol 
„man alfo verfuͤren verfaimen vnd verbrtaíllen vnd den letz⸗ 
„ften Sentenz vber In geben vnd tún als über ben verklagt 
„ten vberwunden man“ — (hier folgt die Achts⸗Sentenz 
in gewöhnlicher Form) — „dann fuͤro So manet der frey« 
„greff vnd gebewt all anndern Freygreſen bey ayde, wann 
„Sy dem verfeymtten ankomm das Sy den hengken ſoͤllen 
„an den nechſten paum So Sy gehaben moͤgen;“ durch wel- 
chen Anhang zu erkennen gegeben wird, daß von einem Abwe⸗ 
fenben und Ungehorſamen die Rede iſt. Von den Freyſchoͤpfen 
insbeſondere lehrt ſowohl K. Ruprecht's, als K. Sigis⸗ 
mund's Reformation $), daß, wenn fie nach Art und Weiſe, 
wie man die Freyſchoͤpfen vorladen foll c), gehoͤrig citire 
find, und nicht erſcheinen, „So mus dann der Cleger die 
„Schulde (d. i. die Klage) eren und begen mit fiben freys 
„ ſchopfen“ (wovon er naͤmlich felbft einer war) „ ſwern zu 
„den heylgen, das er" (der Beklagte) “die Untat gethan 
„habe, die er” (der Kläger) “ober In geſagt hat, und er" 
(der Beklagte) „des Todes wirdig fey. So riecht dann der 
„Freygreue uber In.“ 

§. 203. 


a) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 89. 9o. 

b) Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S 609. Müller im Reichst, 
Theatr. unter Max. J. S. 481 und in der neuen Samml. 
d. Reichsabſch. Th. J. S. 109. 110. 

c) S. den $. 197 angez. Voigt von Elſpe, und Lodtmann 
a. a. O. (. 5. n. a) S. 96. 
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Katte $. 203. 

Wie gleichfalls ein Unwiſſender auf feinen. Ungehor⸗ 
ſam uͤberwunden werden mußte, davon iſt eine ſehr undeut⸗ 
liche und verſtuͤmmelte, auf uns gekommene, Stelle aus 
der Arnsperger Reformatien a) vorhanden, welche alſo 
lautet: Item wenn du wilt einen gutn Man' (d. i. einen 
Freyſchoͤpfen) “vernemen und verfahren vff einen andern 
„Mon“ (einen Unwiſſenden) “fo ſollen bie Cleger komen 
„fur dir, als im dann das mit Recht verwunden wirt, und 
„ſechs echt recht Freyſchopffn on verlege der Man die alle 
„volkomen ſind in allen iren Rechten und die Cleger ſo (ſoll) 
„ dir zuvorn elagen uber den Man und fagen Herr Freygreue, 
„ich clag das vnſerm Her Got, dem Kunig, und auch 
„(Euch) daß ꝛc. — So laß den den Clag (Kläger) figen 
plein In Knyen, und lat In legen zuien Vinger off das 
„Swert, unb dir dann naſegen albus: dat ein (ihm) N. hab 
„genommen ſin gut, widder Ere und widder Recht, dor hy 
„In nun verklagt hab, und hy vort heiſchet und ver bottet 
sf (als) zu recht ift des heylgen Reichs, und hee das hochſt 
„Rechte des heylgen Reichs verſmecht habe, und dem vnge⸗ 
„Horfam geweſn iff, und hee noch (anſtatt nicht) Ehre und 
„Rechts pflegen wolle, und in ſeiner Boßheit verharret, und 
„ſeiner angeborner Tugent ol duß vergeſſenn hette, ſo hauet 
„hey — — finen Hals verwurket allen freen Grauen, allen 
„freyſchopffn das dar vor fp, das ein fo God help und die 
„heylgen. Item fo laß der freyen drey gan ſutz, In erken⸗ 
„nen“ (ich lefe ſitzen in er Knie, wie oben) “und laß die 
„auch legen ir Binger off das Swert, und fege In vor, 
„das die Eyde N ber geſworn hatt, fp reine, das In fo Got 
„helff.“ Nun iſt zwar hier am Ende nur von dreyen Mit⸗ 
ſchwoͤrern die Rede; weil es aber doch im Anfange heißt 

i bet 


a) Bey Hahn a. a. O ($.7. n. g) S. 633. Seine Nadz 
richten von den Weſtphaͤliſchen Gerichten tragen die 
beſten Kennzeichen des Alterthums an ſich; es iſt nur 
ſchade, daß fie durch Schreib; oder Druckfehler (o fehe 
verſtellt find, 
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der ſollte ſechs Freyſchoͤpfen mitbringen, ſo halte ich das 
Ende in der durch die Abſchrift oder den Abdruck ſo verdor⸗ 
benen Stelle um ſo mehr fuͤr einen Fehler, als die Praxis 
der heimlichen Gerichte damit uͤbereinſtimmt, daß auch Un⸗ 
wifferde in ihren Ungehorſam, fo bald es auf die letzte ſchwere 
Sentenz über Leib und Ehre 5) ankam, wenn gleich der 
Klaͤger ein Freyſchoͤpf war, durch ſechs Mitſchwoͤrende muß⸗ 
ten uͤberwunden werden. Ein Beyſpiel liefert uns der am 
Ende des 15ten Jahrhunderts gegen die Stadt Goͤrlitz am 
freyen Stuhl zu Brackel geführte Proceß. Denn als die 
Beklagten, (wohl zu merken, blos die Unwiſſenden in der 
Stadt Goͤrlitz mit Ausnahme der Freyſchoͤpfen c) “den Kei⸗ 
„ſerlicher geboderen und Vrygerichte altyt onhorſam geweſte“ 
— — fo wurde auf Anrufen des Klägers Nicolaus Wel- 
ler's, eines rechten Freyſchoͤpfen d), “myt gemeyne volge 
„der vryſcheffen erkant, daß die Kleger Syn Klage aber de 
„vorgl. verklageten ertzugen behalten vnd bewaren folte Selff 
„ ſebende alle echt recht fryſcheffen ꝛc.“ 2) 


6. 204. 0 
Wenn aber der Beklagte erſchien und fid) verantwor⸗ 

ten wollte, ſo mag vor Alters ein großer Unterſchied zwiſchen 
einem Freyſchoͤpfen oder Wiſſenden und einem Unwiſſenden 
gemacht worden ſeyn. Der Freyſchoͤpfe genoß des gemeinen 
Deutſchen Rechts, vermoͤge deſſen ein jeder unbeſcholtener 
Mann ſich von einer angeſchuldigten Miſſethat losſchwoͤren 
i fonnte, 


b) Denn wenn es nur auf Erſetzung Schadens und Koſten 
ankam, ſo waren zwey Mitſchwoͤrer hinreichend. S. 
Crudelius a. a. O. (S. T. n. 7) S. 137. Graßhof 
a. a. O. (F. 24. n. 4) S. 228 mit welchem Unterſchied 
das Schwaͤbiſche Landrecht Cap. 164. F. 4 u. 5. bey 
Senkenberg a. a. O. (§. 72. n. g) Th. Il. S. 205 völlig 
uͤbereinſtimmt. 

c) Crudelius a. a. O. (S. r. n. F) S. 183 in der Ueber⸗ 
ſchrift. S. 164. 167. 170. 172. 


d) Ebend. S. 151, 154. 165 und 167. 
) Ebend. S. 169. 
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konnte, und nicht uͤberſiebnet oder uͤberzeugt werden durfte a). 
Mit einem Unwiſſenden aber hatte es eine andere Beſchaf⸗ 
ſenheit, als welchem diefe Gerichte nicht das naͤmliche Recht 
geſtatten wollten, ſondern dem Klaͤger erlaubten, ihn zu 
überzeugen, Jenes erhellet aus folgender Stelle b): ** Syie 
sift ein alts Königs Recht: — Wann man einen Schopffn 
„macht, ſo wyßt man eins fur Recht, das Im ſin Ere 
siy neher zu behalten, dan Fme ymant zu entpfuren oder 
„nemen moge. Auch wan ein Schoͤpff verbott iſt, und 
„kompt fur, hey en gat mit ſiner eugin Hand, und bedarff 
„Nyemandts zu Hilff, und fompt er nicht fur, man ges 
„wynnet In ſelb ſyebend volkomen Schopffen.“ Dieſes 
aber laͤßt ſich aus der Arnsperger Reformation abnehmen, 
wenn es darin heißt c) **— ob aíner fem vnd mit fiben 
„Echtten Freyſchoͤpffen ainen uͤbertzeugen woͤlt vnd der ander 
pfen mit XIIII oder XXI (ib domit von der mynſten 
„gezeucknuß zu Enbrechen vnb. fid) domit ſchuͤtzen vnd En⸗ 
„brechen vnd behelffen die auch Echtt recht freyſchoͤpffen 
„werent ob die meiſt getzeucknuß die mynſten widerlegen 
„möge, ober was darumb recht ſey. do ward pf gewiſt 
„zu recht, das die meiſt gezeucknuß das mynſt widerlege 
„an diſem gericht Vſgeſchalden ains freyſchoͤpfen leib.“ Ein 
Freyſchoͤpfe hatte alſo allein das Recht, daß er ſein Leben 
mittelſt feines alleinigen Reinigungs- Eydes vertheidigen, und 
Niemand ihn uͤberzeugen konnte, wohingegen es bey einem 
Unwiſſenden auf die mehreſten Zeugen ankam. 


§. 205. ; 

Doch ich fehe dieſes nur für ein Ueberbleibſel des alten 
Rechts an, bas fid) bey einigen Freyſtuͤhlen noch eine Beite 
lang erhalten haben mag. Nach den von Zeit zu Zeit 

ig ergan⸗ 

a) Dreyer a. a. O. (F. 32. n. d) S. 37. 

b) Hahn a. a. O. (K. 7. n. g) S. 642. 643. Gsnabruͤcki⸗ 

fche FaemGGer. O. bey Mascov a. a. O. (F. 9. n.h) S. oz. 

£) Bey Senkenberg a. a. O. (. 72. n. g) S. 125. Hahn 
a. d. O. (L. 7. u. g) S. 639. 
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ergangenen Reformationen fiel: dieſer Unterſchled ganz weg, 
und ein Freyſchoͤpfe mußte eben fo, gut leiden, daß er uͤber⸗ 
zeugt wurde, als ein Unwiſſender. Wenn einem Freyſchöpfen, 
bey ſeiner Aufnahme, geſagt wurde, daß er leichter ſeine 
Ehre behalte, als fie ihm Jemand nehmen moͤge, ſo wird 
doch in den Ordnungen auch binzugeſetzt: Loder mann muß 
„In mit ſiebenn Freyſchopffen wegſen? (d. i. weiſen, wie 
es an einem andern Orte a) heißt: “oder uͤberweißen“) 
“ und gewinnen 5).“ Ja eben die Arnsperger Refo ma⸗ 
tion c) lehrt überhaupt: “ wuͤrde aber mie Feymbrach 
„hemandes berichriget, ober beredt, oder beſagt würde, des 
„Feymbeuchs nit befant wer vnd auch ín hanohaff er datt 
„mit blickendem ſchein nit begriffen, noch geha dhab worden 
„wer, So fol man In nit doͤtten um des anger ichtes von 
„ſlechter beredung wegen, ſonnder man mag in vmb ſolich 
„angerichte mit recht anfangen: nach ordnung freyenſtuls 
„gerichtte, vnd der haimlichen beſloſſen acht, vnd in vers 
„winnen mit Siben Echtten rechten Freyſchoͤpffen vnder⸗ 
„ſprochen alles res rechten, Mag fid) danne der verclagtt 
„ veranttwortten, mit beffrm vnd merem rechten das genuͤſt 
„Er, Mag er ſich ſein aber nit veranttwortten vnd wird 
„fein uͤberwunden mit merem vnd beſſren rechten das Enguͤlt 
„er als freyſtuls gericht von der en beſloſſen Acht 
„recht ift." 
S. 206. i 
Nur i noch zu unterſuchen, wie viel Zeugen dem 
Reinigungs-Eyde, ſowohl des Freyſchoͤpfen, als des Uns 
wiſſenden, entgegen geſetzt werden mußten, und mit welcher 
Anzahl Zeugen ferner dieſe widerlegt werden konnten? Es 
wird irgendwo a) geſagt, der Freyſchoͤpf moͤge ſich gegen 
die 
a) Senkenberg a. a. O. (s 72. n. g) S. 90. 
b) Hahn a. a. O. (§. 7. n. g) S. 601. 
c) Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 112. 
a) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 610. 


N 


226 Abſchnilt VI. 6. 207. 


bie Klage zwar wehren mit feinen Ende, „kompt dan (aber) 
„der Cleger, der mag Im fein Hand ſelbdritt nyeder ziehn, 
„die drey mag dann der Antwortter ſelbſibend nyder legen, 
„und alle die da man mit zewgen mag oder wil, die muſſen 
„gegenwertigt under Augen fein” (d. i. der Beweisfuͤhrer 
muß ſie ſchon mitgebracht haben) »dieſelbe mag dann der 
„Clager oder ſchuldiger mit vierzehn ö) wider niederlegen, 
„(oder) mit ein und zweintzign, Darüber get dan kein zug 
„noch Weyſung meer. — doch halten alle Schopffen, er 
„muß Im die Hannde am erſten mit ſiebn“ (d. i. ſelbſie⸗ 
bente) „widerlegen, dann man he ein Schopffn mit anndern 
„Schopffen muͤß gewinnen oder ſeinen Eide geſteen.“ Die 
zuletzt angefuͤhrte Urſache beweiſt nicht, daß man eben ſelb⸗ 
ſiebente, und nicht ſelbdritte, einen Freyſchoͤpfen überwinden 
müßte, im Uebrigen halte ich aber doch daſuͤr, daß die Dep» 
geſuͤgte Gloſſe Recht hat, und daß wirklich in dieſer Stelle 
ein Fehler oder Unrichtigkeit liegt. Denn alle andere Nacha 
richten, wovon ich fon einige angefuͤhrt habe, und noch 
mehrere gleich anfuͤhren will, melden einmuͤchig, daß ein 
Freyſchoͤpfe nicht anders, als ſelbſtebente uͤberwunden wer⸗ 
den konnte; und wenn ſolchemnach die drey Haͤnde, deren 
im Anfange gedacht iſt, wegfallen, mithin der Klaͤger des 
Freyſchoͤpfen Anerbiethen zun Reiniqungs- Eyde ſelbſiebente 
verhindern muß; fo bleibt auch dem Beklagten hernach, wie 
ohnehin billig iſt, der letzte Satz mit den Vierzehn oder Ein 
und Zwanzig Haͤnden. f 
P §. 207. 
So lehren wenigſtens alle andere Stellen, welche von 
dieſem Beweiſe reden. In der Osnabrückiſchen Faem- 
gerichtsordnung a) wird geſagt: Doch is de beclagede 
i „Man 


b) Die Handſchriften bey Senkenberg a. a. O. (. 72. v. g) 
S. 76 bey Müller im Reichst. Theatr. unter Max. l. 
Th. I. S. 482 und in der neuen Samml. der Reichsabſch. 
Th. J. S. 110 lafen die XIV Hände gar aus. 


a) Bey Mascov a. a. O. (F. 9. n. 1) S. 96. 
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„Man vnde friſcheppen jn dem rechten mechtich befüluen 

„feuen neder to tügen myt epn vnde twintich mannen de 

„Friſcheppen ſyn vnuerleget ores rechten vnde de moit man 
„an der hant vp der ſtede by ſick hauen vnde dar en geyt 
„dan gheyn getuͤch noch vermetten bauen.“ Auch aus der 
Arnsperger Reformation iſt ſolches klar zu erſehen, wenn es 
darin heißt 6): „Entbricht fid) dann der verklagt von dem 
„cleger vmb die clag mit beſſerm rechtten das mag er ges 

„nieſſen, tut er des nit vnd wird mit der clag erfordert 

„vnd mit beſſern rechten verwonnen, des engilt er wie recht 

nift, vnd fo man ainen verfiern vnd verfäymen wil mit dem 

wletzſten Gwern Sentenz der nit abgenomen würde, vnd fid) 

„nit veranttwortten moͤcht wie recht wer vnd derſelb ver» 

„clagt doch nit In handthaffter datt mit blickendem Schein 

„begriffen worden wer vnd auch der Vndatt mit gichtigem 
„mund nit befant wer So fol man In verwynen vnd vers 
„fänmen , der cleger den verclagtten mit Sechs Echten ved)» 

- „ten freyſchoͤpffen ſelb Sibendt mit Iren Ayden” — Sie 
follten nicht ſchwoͤren “vf flechte wortt, ond fürbringung 

„das Sy die vndatt durch ander ſeutt gehöre habend — — “ 
Sondern „die undatt darumb Sy über ben verclagtten ſwoͤrn 
„woͤllen, ſoͤllen Sy mit Iren augen geſehen haben, vnd 
„mit Iren oren gehört haben In handhaffter datt“ — — 

Und wenn einige dieſer Mitſchwoͤrer kein zu Recht beſtaͤndi⸗ 

ges Zeugniß ablegen konnten, “die mag man im rechtten 

„verwerffen, vnd fuͤrttan der andrn perſon der antzall vnder 

„fiben nit gnugſamklichen iſt, ainigen man zu feinen letzſten 

„verwinen, Sonnder das beſcheen fol, vfs mynſte mit ſiben 

„Echten rechtten muͤndigen mansperſonen in vorgeſchribner 

„maße vnd anderſt nicht“ alfo keineswegrs ſelbdritte vnd 

„ob ainer in vorgeſchribner maffe ſelb ſibent uͤberzeuget würde, 

„des mag fid) dann der Decíagt vnd überBeugte ſelb viert⸗ 

„zehent, oder XXI benemen.“ Es bleibt alſo wohl dabey, 

daß der Beklagte, wenn man ihn den Reinigungs⸗Eyd 

nicht ſchwoͤren laffen wollte, überfiebnet werden mußte, er 

P 2 aber 


b) Senkenberg a. a. O. (8. 73. wg) S. 115. 
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aber dieſe Sieben Zeugen ſelbvierzehnte oder ein und zwan⸗ 
zigſte widerlegen koynte. Ob aber, nach dem Inhalt dieſer 
Stelle, die Mitſchwoͤrer jederzeit die That ſelbſt geſehen oder 
gehoͤrt haben, miihin das juramentum veritatis ablegen 
muͤſſen, da doch ſonſt ben dem conjuratoriſchen Verfahren 
nur die Glaubwuͤrdigkeit des Eydes, den der Beweisfuͤhrer 
ablegte, beſchworen wurde c), daran zweifele ich ſehr, kann 
aber in Ermangelung weiterer Nachrichten Nichts zuver⸗ 
laͤſſiges davon ſagen. 
8. 208. 

Es fatte alſo bey den Freyſtuͤhlen mit der CAS dem 
Verhoͤr des Beklagten und dem Beweiſe eine ganz andere 
Bewandniß, als nach dem gemeinen Deutſchen Proceſſe. 
Nach dieſem war die Ladung jederzeit weſen lich nothwendig, 
es waͤre denn, daß man ſeinen Gegentheil ohnehin bey dem 
ungebetbenen Dinge vor Gerichte angetroffen bátte a). Nach 
dem Weſtphaͤliſchen Gerichtsproceſſe aber mußten zwar gegen 
einen Freyſchoͤpfen, den Fall der handhaften Thot ausgenom⸗ 
men, alle Formalitäten, mithin auch die Ladung, in Acht 
genommen werden (F. 194), gegen einen Unwiſſenden aber, 
wenn man ihn inquifitorifch behandelte, nicht anders, als 
nach Gutduͤnken und Ermeſſen der Schoͤpfen (F. 195). Wenn 
man einen Miſſethaͤter auf handhafter That ergriff, fo wurde 
er zwar nach beiderleß Gerichtsuͤbungen nicht zum Eyde ge⸗ 
laffen, nach der gemeinen Deutſchen aber mußte man ihn 
beſchreyen und mit dem Geruͤſte "^ Aigen Tags vor 

Gericht 


c) Grupen a. a. O. (S. 190. n. c) 1 1.8.0. S. 78. 
Hauſchild a. a. O. (§. 54. n. e) Gar. S. 38. Des 
Verf. Nachr. von der Aeff. Gerichtsverfaſſung Th. I. 
9. 387. S. 4783. 

a) Oder, daß beide Theile ſich eines gewiſſen Gerichtstages 
verglichen, oder, daß der Richter ihnen terminum in 
faciem angeſetzt hätte. S. des Verf. Nachr. von der 
Hef. Gerichtsverf. $5.1. F. 327 bis 329. S. 420 u. f. 
Welche beide Fälle jedoch in Age. Sachen ſelten 
ftatt gefunden haben mögen, 


Verfahren. 229 


Gericht kommen, welchenfalls die Klage nicht uͤbernaͤchtig 
wurde, ſondern der Miſſechaͤter, wenn er auch inzwiſchen 
entronnen war, dennoch des andern Tags, als auf friſcher 
That ergriffen, nach Saͤchſiſchem Rechte, allenfalls in ſeinen 
Ungehorſam, uͤberſtebte und verurtheilt werden konnte D). 
Der Gebrauch der Weſtphaͤliſchen Gerichte aber erforderte 
weder dieſes Beſchreyen, noch das Ueberſiebnen; ſondern 
drey oder vier Freyſchoͤpfen, welche zugegen waren, uͤberzeug⸗ 
ten ihn, richteten über ihn, und vollzogen das Todesurtheil 
an ihm nuf der Stelle (F. 102), verloren aber dieſes Recht, 
ſobald er ihnen entkam, dergeſtalt, daß die Sache ſofort 
uͤbernaͤchtig wurde, und am freyen Stuhle weiter ausgefuͤhrt 
werden mußte (H. 193) i ; 


vq detto 8. 209. Ne ie vi 

Der gen heriite Proceß war nach der gemeinen 
Deutſchen Verfaſſung zwar nicht eerbotben, aber doch eben 
nicht gewoͤhnlich (§. 161), und es wäre etwas Unerhoͤrtes 
geweſen, men» man dabey Jemand ohne vorgaͤngige Ladung, 
udobne ihm feine. Defenfion zu verſtatten, heimlich hate 
hinrichten wollen. Bey den Faemgerichten aber, und Des 
ſonders den Weſtphaͤllſchen war Nichts gewöhnlicher, und 
der Miſſethaͤter wurde dabey weder vorgeladen, noch gehoͤrt, 
ſondern auf feinen bloßen Lenmuth verurtheilt und heimlich 
hingerichtet ($. 194. 195). Bey dem aceuſatoriſchen Pros 
ceſſe waren nach beiderley Verfaſſungen die Ladung und das 
Verhoͤr nothwendig, unb blieb der Beklagte auf die erlaſſene 
Ladung aus, ſo mußte der Klaͤger nach Saͤchſiſchem Rechte 
die That ſelbſiebente auf ihn erweiſen (H. 202). Nach dem 
gemeinen Deutſchen Proceſſe wurde der Beklagte, wenn er 
erſchien, und ſonſt ein unbeſcholtener Mann war, zum Reis 
nigungs⸗Eyde gelaſſen, und darauf losgeſprochen a); bey 

l P3 den 


b) S. die angez. Nadr. von der Seſſ. Gerichtsverf. Th. I. 
in b. Beyl. S. 231. 232. i 

a) S. die eben angez Nachricht ꝛc. unb Dreyer a. a. O. 
(. 52. n. 4) S. 37 u f. 
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ben Weſtphaͤliſchen Gerichten aber konnte man ihm die Ab⸗ 
legung des Reinigungs⸗Eydes verwehren, und ihn ſelb⸗ 
ſiebente uͤberzeugen, welches aber der Beklagte feiner Seits 
verhindern konnte, wenn er ſelbvierzehnte oder ſelb Ein und 
Zwanzigſte fid) losſchwoͤren wollte ($. 205 u. f.). Man 
ſieht alſo, wie ſehr das Verfahren der Weſtphaͤliſchen Ge⸗ 
richte von den gemeinen Rechten abwich. 


§. 210. 11570 

Wie nun auf Klage, Ladung, Verhoͤr und Beweis, 
das Urtheil gefragt, gefunden, ausgeſprochen und ſchriftlich 
verfaßt wurde, das ift anderwaͤrts weirlduftig nachzuleſen a), 
hier aber nur noch zu bemerken, daß ſobald Jemand vers 
faemt, d. i. in die heimliche Acht erklaͤrt war, es mochte auf 
erhobene rechte Klage oder inquifitorifch geſchehn ſeyn, der 
Freygraf ſolches in ein fo genanntes Faem⸗Regiſter D) oder 
librum fauguinis c) notiren mußte. 


a) Bey Darr Lc. (F. II. n. ö) p. 760 feq. Voigt von 
Elſpe bep Goͤbel a. a. O. (F. 2. n. E) S. 157. 158. 


5) Zahn a. a. O. (F. 7. n. g) p. G06. 
€) Turkıus . e. (& 2. n. c) p.25. 


$4 - Sieben⸗ 
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Siebenter Abſchnitt.“ 
ant NE dt cit is Inicnguins mot. 
Vollſtreckung der Urtheile. 
ET. NL Aid | > i tL H "ii i4 N 
In einem gewiſſen Sinne war alle Acht des Baiſers und l 
desi Reichs, Acht §. 211. In oem gewoͤhnlichern aber war 
des Kaiſers und des Reichs Acht die allgemeine Acht, welche 
durch das ganze Reich galt §. 212. Die Gruͤnde, welche 
für die Meinung, daß die Herzöge die allgemeine Reichs⸗ 
Acht haͤtten erkennen koͤnnen, angefuͤhrt werden, uͤberzeu⸗ 
gen nicht 9.2 13.214. Die Freygrafen erkannten ſie K. 215, 
doch nicht von Anfang, ſondern nach und nach durch Zu⸗ 
laſſung der "Aaifet §. 216. Wer den Aechtern Vorſchub 
that, kam ſelbſt in die Acht, wozu jedoch eine fententia 
declaratoria erforderlich wer 8. 217. Dieſe mußte von der 
ordentlichen Obrigkeit des Aufnehmers des Geschteten era 
kannt werden $219. Die Freygrafen waren alfo zu dieſem 
Erkenntniß nicht befugt, wenn der Abnehmer nicht unter 
ihnen ſaß F. 219. Gleichwohl maßen fie fid) deſſen an 
g. 220, und vollſtreckten ihr Urtheil ſowohl gegen die Aech⸗ 

ter, als deren Aufnehmer mit dem Strange $. 221. 

SIe i 

Niemand konnte die Acht über Jemand erkennen, als wet 
ben Blurbann hatte. Dieſen aber konnte, der Retzel nach ), 
Niemand haben, als wer ihn vom Kaiser oder Könige unb 
dem Reiche, entweder unmittelbar, oder wenigſtens aus der 
zweyten Hand, empfangen hatte. Alle die gericht, "etf 
9 4 j es 


a) Daß es in den Altern Zeiten auch hin und wider Reihs 
Allodien gab, mit welchen der Blutbann, als ein Sigena 
thum verknuͤpft war, davon ift die ſchone Ahhandlung 
Herrn Friedrich Ernſt Burgrafen von Kirchberg, Gras 
fen zu Saͤyn und Wirgenſtein, de Inperiötitäte terri- 
toriali in allodüs imperii, (Leipz. 1733. 4 Cap. I. 
8 Das war aber eine Ausnahme von der 

ege é ~ ^ ; ^ » 
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es D), "bie über plut rünßen geenb, und auch über den 
„rodfhlag. die muß man alle von dem roͤmiſchen Fünig em- 
»bfaben, kein gericht das Über plut runßen geet, oder damit 
„mon födten fof ein menſch, iſt engen.” Wer alſo über das 
Blut richtete, der dingete unter des Koͤnigs und des Reichs 
Ban e, und wenn ein ſolcher-Michter die Acht erkannte, fo 
war es gewiß des Königs und des Reichs Acht. Daher 
wird auch in den alten peinlichen Hegeformeln des Koͤnigs 
nafméattfay gedacht, und demſelben manchmahl noch der fana 
desherr, welcher den Baan und die Acht aus der vom Könige 
empfangenen Gewalt ga uszuuben hatte, beygefuͤgt. Das 
peinliche Gericht zu Witzenhauſen, einer Heſſiſchen Stadt 
an der Werra, wrde . B. geheg /: „ by des Reiſſers achte 
„ond by nes ghedigen Forſten gewalt c). Der Freygraf 
zu Warburg im Bistham Paderborn hegte zu Ende des 
16tenund in den folgenden Jahehunderten das peinliche Hals⸗ 
gericht: Bey Kaypſerl. Mayt⸗ Acht und Ihro Hochfl. 
„Gfaden Regali Pe In Biefem Betracht ift alfo eine 
jede, von dem belehnten peinlichen Richter erkannte, Acht, 
des Kaiſers und des Reichs Acht e). We ee 
“A TO op eee tte ＋ 19220 el; 
. 1 §. 212. 

In einem andern und viel gewoͤhnlichern Sinne heißt 
aber des Kaiſers und des Reichs Acht, diejenige, welche ſich 
durch das ganze Reich erſtreckte, dergeſtalt, daß der Ge: 
achtete darin nirgends Frieden noch Sicherheit haben ſollte. 
Dieſe Acht konnte ordentlicher Weiſe Niemand erkennen, als 
der, Kaifer a) und ſein hoͤchſtes Gericht, in welchem er die 
i : Qe - ooa TRENT allge⸗ 
, 0) Schwäb. Lehn R. Cap. XVII. bey Senkenberg a. a. O. 
(. 72. n. g) S. 17. ? ; 
c) S. des Verf. Nachr. von der Seſſ. Gerichtsverf. Th. I. 

in d. Beyl. S. 233. BEN 

d) weddigen neues Weſtphaͤl. Magazin B. II. Heft 8. 
S. gaz. 348. 

e) Beral Wehner in obferv, prat, p. 6 voce Acht. 

a) ©. Datt a. a. O. (F. 11. n. ö) p. 144. n. 28. 
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allgemeine Gerichtbarkeit über alle Deutſche fánberaugübte. 
Denn die Wirkung der Acht richtete fi ſich nach der Gewalt deſ⸗ 
ſen der ſie erkannt hatte, und gieng alſo nicht weiter, als ſein 
Gerichtsſprengel ). Wer nämlich von einem Stadtgerichte in 
die Acht erklart war, der hatte außerhalb der Stadgrenze gute 
Ruhe und Sicherheit, und wer von einem Landesherrn in ſeinem 
Landgerichte geaͤchtet war, der konnte getroſt in eines andern 
Herrn Land fliehen, wohin Jenes richterliche Gewalt ſich 
nicht erſtreckte. Herzog Rudolf von Sachſen ſagt im Jahre 
1365 5): „Wer in eynen obreſten Gerichte eines Fürften 
„ virfeſtet wirdet, der ift auch in den nedderſten verveſtet unt 
„nicht alfo desglich herwedder“ (non vice verfa) dieſer 
aus der Natur der Sache ſelbſt herfließende Grundſatz ſtand 
ſo feſt, daß, wenn ein Richter die von ihm erkannte Acht 
außer ſeinem Gerichtsbezirke geltend machen wollte, er dieſelbe 
an das hoͤhere Gericht, z. B. ein Stadtgericht an ſeinen 
Landesherrn, oder zuletzt gar an den Kaifer bringen und da⸗ 
ſelbſt beſtaͤtigen laſſen mußte c), und in dieſem letztern Falle 
erſtreckte ſie ſich durch das ganze Reich. Ich will dieſe 
Acht, um allen Wortſtreit zu vermeiden die allgemeine Reichs⸗ 
acht nennen, da ſonſt das Wort: Reichsacht an und fuͤr 
ſich auch von einer Were eben M . aeaa —-— 
es ($: ae d 
is 8. bah god | 

Wenn man pie Bióaüptet i „ daß dieſes aber jenes 

einen umgrenzten Gerichtsſprengel habende Gericht mit dem 


i P I% eg Rechte 


*) Bereits ben den Konken war die Acht zweyerley, wie 
Sellfeld im Repertor des Privat R. B. I. unter dem 
Worte „Acht S. rro. H. 3. a. n. (9) bemerkt, naͤhm⸗ 
lich eine allgemeine Reichs⸗Acht, av eine kleine Land⸗ 
oder Gerichts⸗ Acht. 

b) Bey Grupen Obferv. I. de mo et progreffu iudic. 
curiae. in terris Brunfvicenf. C. II. $. 5. in difceptat, 
forenf. cum obfery. p. 558. Vergl. d. Sachſ. epiq. 

B. III. Art.24 

0 Rech u. a. . (K. 2. n. E) L. 4. S. 9 u. f. Selfeld 

a. a. O. (n. *) S. 113. F. II und 12. 
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Rechte begabt geweſen fep, die allgemeine Reichsacht über 
Jemand zu verhängen, fo ift dieſes eine mit der Analogie 
der Deutſchen Gerichtsverfaſſung ſich gar nicht vertragende 
Ausnahme von der Regel, welche bewieſen werden muß, 
wenn ſie Glauben haben ſoll. Oeſterreich und Sachſen 
ruͤhmen fich dieſes Rechts a) und Koch b) ſchreibt es in den 
ältern Zeiten den großen Herzogehuͤmern zu, aber ohne hin⸗ 
laͤnglichen Beweis. Er ſagt, der Herzog in Bayern habe 
in des Reichs und feine eigene Acht erklärt. Ich möchte 
aber die Vorrechte der alten Herzogthuͤmer nicht auf ſo ſchluͤpf⸗ 
rige Gruͤnde ſtellen, da eine jede von den belehnten Richter 
erkannte Acht wohl für eine Reichsacht (§. 211), nicht aber 
zugleich für die allgemeine Reichsacht gelten konnte. Es 
war auch gar nichts beſonderes, daß der Herzog ſeiner eigenen 
Acht daben Erwähnung rat; denn die mittelbaren peinlichen 
Gerichte pflegten auch, wie wir eben (F. 211) geſehn haben, 
bey des Kaifers und ihres Landesherrn Acht zu dingen, und 
doch wird Niemand hieraus ein ſonderbares Vorrecht machen. 


. §. 214. 

Der andere Grund, welchen Herr Hofrath Koch fuͤr 
ſeine Meinung anfuͤhrt, will eben ſo wenig ſagen, obgleich, 
dem erſten Anſehn nach, mehr Gewicht darin zu liegen ſcheint. 
Er beruft fich darauf, Herzog Henrich, der fóme, habe ge- 
ſchrieben: “In placito, quod Corbeiae — habui, omnem 
» Teutonicam, terram, quam nobis Rhenus dividit," 
(Widikindus de Sualeuberg) “foriuravit, ad feftum 
„ſancti Jacobi tranfiturus, nec umquam, nifi mea 
vocatione; reverfurus a).“ Er haͤlt dafür, daß unter 
E. n "gie Pes 


a) Ludewig ‚Erläuterung der golönen Bulle Th. T. S. 94. 

Von ben Schöpfen zu Achen f- das Privilegium Earl V 
von 1520 bey Luͤnig im Reichsarch. Part. fpec. Cont, IV. 

Th. I. S. 63. k 

b) a. a. O. ($.2. n. Kk) &4. S. 9. 

a) Grupen a. a. O. (F. 100. n. a) S. 52 hat dieſe Urz 
10 aus Marrtsne Collect. T. II. p. 588 abdrucken 
aſſen. 
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den Worten: quam nobis Rhenus dividit" zie Grenze D) 
zwiſchen Deutſchland und Gallien ver[tanben werde, weil 
man dasjenige, was jenſeits des Rheins lag, damahls Gal⸗ 
lien genannt habe, und ſolchergeſtallt habe ſich Henrich, des 
Loͤwen, Acht uͤber ganz Deutſchland erſtreckt bis an den 
Rhein. Allein wenn gleich Deutſchland am Rhein auf⸗ 
hoͤrte; ſo hatte doch das Deutſche Reich bekanntlich einen 
weit groͤßern Umfang c), mi hin hätte Herzog Henrich den 
Grafen von Schwalenberg doch nicht in die allgemeine 
Reichsacht erklaͤrt, weil er ihn nur jenfeits des Rheins ver- 
wieß. Hiernaͤchſt ſehe ich nicht ein, warum Herzog Hen⸗ 
rich eben von ganz Deutſchland reden ſoll? Denn da dieſes 
Herrn weitläufiige Staaten fid) ſelbſt bis an den Rhein er- 
ſtreckten, fo konnte er gar wohl unter “omni Teutonica 
„terra, quam nobis Rhenus dividit" feine eigenen Bes 
ſitzungen verſtehn; welche Auslegung auch mit der Deutſchen 
Gerichtsverfaſſung viel beffer. übereiaſtimmt. So ſchreibt 
fih z. B. K. Friedrich I. d) die Verbannung aus dem 
ganzen Reiche ſelbſt zu, wenn er ſagt: „Si autem pro- 
„feriptus” (propter incendium) “eo, ut dictüm eft 
„modo, abfolui defiderauerit, Domino Imperatori fines 
„Imperii per annum et diem abiuret;" welches doch 
wenigſtens alsdenn nicht nótbig geweſen wäre, wenn ein 
Herzog die Acht erkannt haͤtte, indem man in einem ſolchen 
Falle die völlige Abſolution nur Jahr und Tag hätte auf- 
ſchieben koͤnnen. — Ich muß alſo bekennen, daß mich die 
angefuͤhrten Gruͤnde von dem Vorrechte der Herzoge, in die 
; : allge⸗ 


b) Das Wort *dividere” wurde auch wirklich anftatt “Be: 
grenzen” gebraucht. S. pu ExESsNER voc, * Divifae." 


c) S. J. J. Mascov's beide Diſſertationen, die eine „de 
nexu regni Burgundici cum imp. R. G. Leipz. 1720, 


und die andere “de nexu regni Lotharingiae cum imp. 
R. G. Ebend. 1728." . 


d) In conftitut. de incendiariis d. a. 1187. $. 4. in der 
neuen Samml. d. Reichsabſch. Th. J. S. 12. 
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allgemeine Reichsacht zu erklaͤren, bey Weiter nicht über» 

zeugen e). s wa GERIET | 
800 Chis hob : J $. 215. 
e) Die Vorrechte der Herzoge, welche, über weitläuftige 
Provinzen, und viele darin geſeſſene Grafen zu gebiethen 
hatten, waren groß genug. Man braucht keine hinzu⸗ 
jiuſetzen, welche ſie nicht gehabt haben. Ich weiß nicht, 
warum Koch a.a. O. (F. 2. n. E) $.5. u. 28. S. 15 
ſchreibt, der Herzog waͤre der eigentliche iudex pro- 
^ fcriptionis geweſen. Der Herzog war es frenlich in feiz 
nem Herzogthum, der unter ihm geſeſſene und mit dem 
Blutbanne belehnte Graf war es aber auch in feiner 
Grafſchaft, ſo wie es der Kaiſer in dem ganzen Reiche 
war. Wir haͤtten alſo hier ſchon drey “eigentliche 
, àudices.profcriptionis,". So gut die placita allodiorum 
nicht vor bie Herzoge allein, ſondern, wie Koch H. 7. 
S'. 1 ſelbſt lehrt, auch vor die Grafen gehörten, wenn 
Nees Güter betraf, die unter ihrem Gerichtsſprengel lagen, 
fo gut gehoͤrte auch die Beſtrafung der Friedensbruͤche 
und die Achtserklaͤrung vor die Grafen, wenn der Miſſe⸗ 
„thaͤter unter ihrer Gerichtbarkeit geſeſſen war. Daß in 
der conſtitutione Friderici I. de incendiariis dem Herzog 
vornähmlich aufgegeben wurde, die Mordbrenner zu be⸗ 
ſtrafen, und mit der Acht gegen ſie zu verfahren, das 
hatte wohl feinen ganz natürlichen Grund darin, weil 
der Herzog hauptſäͤchlich da war, um Ruhe, Frieden 
und Ordnung in ſeinem Herzogthum zu erhalten, und 
darauf Acht zu geben, daß die Grafen ihr Amt und ihre 
Schuldigkeit thaten, weil auch uberall, wo er hin kam, 
ſeine Grafen und andere ihm unterworfene Gerichte ſtill 
“nr ftanden, indem nach der allgemeinen Deutſchen Bers 
faſſung die Gegenwart des Oberrichters die ſtreitigen 
Rechts handel vor feinen Gerichtsſtuhl devolvirte (Nachr. 
von der Heſſ. Gerichtsberf. Th J. $. 319. unb Koch 
a. a. O. $. 7). Aber deswegen werden die Grafen doch 
nicht ausgeſchloſſen, ſondern in beſagter Conſtitution 
auch ausdruͤcklich dazu angewieſen, ohne einen Unter⸗ 
ſchied zu machen, ob ſie einem Herzog unterworfen waren 
oder nicht. In Wahrheit, die Herzoge muͤßten viel zu 
thun gehabt haben, wenn Niemand, als ſie, die Fried⸗ 
brecher hätte beſtrafen dürfen, denn es gab deren leider 

nur allzuviel! (§. 262.) 


Vollſtreckung der — 237 


WS ET 

Sollten aber die Freygrafen, deren eichteriche Gewele 
mit dem oft engen Bezirk ihrer Freygrafſchaften nmgrengt 
war ($. 169), in dieſem Stuͤcke mehr als Herzogliche Vor⸗ 
rechte gehabt haben? So unglaublich dieſes ſcheint, ſo wenig 
man es ihnen daher zugeſtehen will a); ſo gewiß iſt es doch, 
daß ſie fich dergleichen angemaſſt haben. So verurtheilte 
der Freygraf Stephan Simon zu Freyenhagen in die 
hoͤchſte Acht des Kaisers, fo daß die Geaͤchteten, ihre Leiber 
und Guͤther an keinem Ende der Wels Geleit noch Vehelich⸗ 
keit (Frieden) haben, auch das weit aus dem ſreyen Banne 
gelegene Dorf Steinbach dieſelben nicht hauſen, herbergen, 
ihnen nicht abkaufen oder verkaufen, nicht backen, brauen, 
ſchenken, mahlen, noch einige chriſtliche Gemeinſchaft mit 
ih en haben, ja ein anderes weit abgelegenes Dorf Albs⸗ 
beffi ingen, weil es die Aechter mit den Ihrigen nicht von fid) 
getrieben hatte, ſelbſt in die Acht kemmen ſollte ꝛc. )). So 
that der ſreye Stuhl zu Brackel, in der Graſſchaft Mark 
(H. 88), die weit davon in der Oberlauſitz gelegene ganze 
Stade Goͤrliz ebenfalls in die hoͤchſte Acht c). Aus der⸗ 
gleichen Beyſpielen, deren ſich noch genug finden, laͤßt ſich 
auch der Freyheitsbrief, K. Friedrich des III vom Jahre 
1471 erklaͤren, worin er der Stadt Memmingen die Gnade 
und Freyheit gab, „daß fie hinfuͤr alle und jeglich offen 
„Aechter und Aber-Aechter, fo an“ Seinem „und des Reichs 
„Hoff Gericht zu Rothweil, und allen Heimlichen Weſt⸗ 
„veliſchen und andern Gerichten d) (außgenemmen Aechter 
„und Aber: Hechter, fo an“ Seinem “und” Seiner ad 
„kommen am Reich, Roͤmiſcher Kayſer und König, Cam- 
„mer oder ander Gericht, Seiner Loder ihrer Kayſerlichen 
„oder Königlichen Hofe, in Acht e oder Aber: Acht gethan 
„und 

a) S. Hellfeld a. a. O. ($.212. n. *) S. 110 a. E. 

b) Vergl. die Beylagen XXIX und XXXVI. 
c) Crudelius a. a. O. (F. t. n. f) S. 134 und 170. 


d) Worunter vornaͤhmlich das Kaiſerliche ende in 
Schwaben zu verſtehen ſeyn wird. 
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„und in verbotten verkuͤndt ſein worden, oder nicht,) in der 
„gemeldten Stadt, und ihren Burgkfried, auf ihre Recht 


„enthalten, haufen, Dofen ı unb OH mit ihn haben 
„mögen ꝛc. e).“ 


§. 216. 

Aus dem Worber den laͤßt fich leicht abnehmen, 
daß es in den aͤltern Zeiten, zumahl unter den alten Herzo⸗ 
gen, nicht die naͤhmliche Bewandniß gehabt haben koͤnne. 
Denn gieng die Acht der Herzoge nicht durch das ganze Reich, 
wie vielweniger konnten ihre nachgeſetzten Freygraſen die 
allgemeine Reichsacht erkennen! Wahrſcheinlich haben ſich 
alſo die Weſtphaͤliſchen Gerichte dieſe Befugniß erſt nach 
und nach zugeeignet, die Kaiſer aber ihnen um ſo mehr hierin 
nachgeſehen, als theils in dieſen Gerichten noch der ſtaͤrkſte 
Damm gegen die zunehmende Territorialhoheit lag ($. 31), 
theils ſie, die Kaiſer, ſelbſt nicht im Stande waren, dem 
Morden, Rauben und Brennen Einhalt zu thun, und ſie 
daher um ſo eher zu wuͤnſchen hatten, daß den Friedbrechern 
uͤberall der verdiente Lohn nachfolgen möchte, 


. 

Wer einen, in die allgemeine Reichsacht gethanen, 
Miſſethaͤter wiſſentlich bey fih duldete, und mit Speiſe, Tranf, 
und Wohnung ihm Verſchub that, der verfiel ſelbſt in die 
naͤhmliche Ache a), unb das war eines der Fräftigften Mittel, 

i die 


e) In Luͤnig Reichsarch. P. fpec, Cont. IV. T. XIII. p. 1421 
und bep Pfeffinger a. a. O. (F. 27. n. a) T. III. p. 502, 
woſelbſt noch mehr dergleichen Privilegien angeführt find. 


a) Schwaͤb. Landr. Su 153. 155. bey Senkenberg a.a. O. 
(F. 72. n. g) T. II. P.I. p. 187. 190. Saͤchſ. Landr. 
B. II. Art. 72. Wer aber einen Weegefertigen Aechter 
nur etwa uͤber Nacht herbergte, mithin nicht eine Zeit⸗ 
lang beo ſich wohnen ließ, ſondern ihn alſobald wieder 
fortſchaffte, ohne ihn anzuhalten, der mußte die Wette 
bezahlen nach dem Sachſenſp. B. III. Art. 23. und die 
Gloſſe daſelbſt; oder nach dem Schwabenſp. Cap. 158 
a. a. O. S. 194 die Hand verliehren, wenn er fie naͤhm⸗ 
lich nicht loͤſen wollte. $ 
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die Aechter zu verfolgen. So beſtimmt aber die aͤltern und 
neuern Geſetze hlervon reden 5); fo blieb doch in einem ſolchen 
Falle noch immer die Unterſuchung uͤbeig, ob auch Jemand 
einen Aechter wiſſentlich geherbergt und ihm Vorſchub gethan 
habe. Ehe alſo die Aufnehmer der Aechter mit eben der 
Strafe belegt werden konnten, mußte dieſe Frage vorher ent⸗ 
ſchieden werden, mithin nothwendig eine Sententia decla- 
ratoria vorhergehn c). 


$. 218. 
Wer ſollte aber diefe Unterſuchung anſtellen und daran 
die fententiam declaratoriam erkennen? Ohne Zweifel 
diejenige Obrigkeit, welche uͤber den Aufnehmer des Geaͤch⸗ 
teten zu gebiethen hatte; und das war entweder der Kaiſer, 
oder der belehnte mittelbare Richter, vor welchem der Auf⸗ 
nehmer ſeinen ordentlichen Gerichtsſtand hatte. In den Ge⸗ 
ſetzen wird es mehrentheils dem letztern überlaffen. K. Frie⸗ 
drich II ſagt in dem Reichsabſchiede von 1235 a): Item 
„pelr ein ftat gemeinnlich vnd wiſſentlich ein echter, ift fy 
„umbmaurett, der Landrichter in des gericht fy (lett, der fol 
»fb nyderprechen, über den wirt, der den inbehelt, über den fol 
„man richten als über ein achter unb fol fein Hauff zerfuͤren.“ 
Und 
b) S. in der neuen Samml. der Reichsabſch. Th. I. K. 
Sriedrich des I. zweyten Landfrieden S. rr-beffen Con⸗ 
ftitut. de incendiariis von 1187 S. 13. Friedrich des IT, 
Conſtit. de iurib, princip. ſecul. S. 18 deſſelb. Reichs⸗ 
abſch. von 1235, S. 25. Rudolf des J. Landfrieden 
von 1281 S. 33. Albrecht des i. Landfrieden von 1303 
S. 41. Sodann im [I. Theile K. Carl V. Landfrieden 
von 18 48 Tit. XIV. §. 3. S. 580. Ferner im III. Theile 
die Cammerger. Ordn. von 1555 Th. 2. Tit. 10. F. 3. 
S. 96. Abſch. d. Kreistages zu Erfurt von 1567. F. 30. 
S. 269. Beyſpiele davon wird man finden bey K. 25, 
Freyh. v. Sed) de profcript. ftat. imp. (Leipz. 1735) 
$. 17 a. E. 
c) Vergl. hiermit Pfeffinger a. a. O. (F. 27. n.a) T. III. 
S. 559. 


a) Neue Samml. d. Reichsabſch. Th. I. S. 25. 
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Und in K. Albrecht's E. Landſrieden von 1303 5) wird das 
Gericht uͤber den Aufnehmer noch deutlicher eben dem Richter, 
welcher die Mauern der Stadt niederbrechen ſoll, d. i. dem 
ordentlichen Landrichter, zugeſchrieben. 


§. 219. 

Wenn demnach die Weſtphaͤliſchen Freygrafen Je⸗ 
mand in die allgemeine Reichsache veruriDeilten; fo konnten 
fie zwar allen Eingefeffenen ihres freyen Bonnes, ober Frey⸗ 
grafſchaft, bey der naͤhmlichen Strafe verbiethen, daß ſie 
den Aechter nicht hauſen noch herbergen ſollten, auch den 
unter ihnen geſeſſenen Aufnehmer des Geaͤchteten ſelbſt in die 
Acht thun a), ja, weil die Freyſchoͤpfen verbunden waren, fid) 
in Vollſtreckung derer an ein oder dem andern freyen Stuhle 
gefallenen Urtheile, zu helfen (H. 221); fo wurde eine lhe 
Acht uͤberall, wo Freyſtuͤhle waren, mithin durch ganz Weſt⸗ 
phalen, ohne weitere Ruͤckfrage, ſowohl an dem Geaͤchte⸗ 
ten, als an deſſen Aufnehmer, vollſtreckt; aber wenn der 
Geaͤchtete außer Weſtphalen an einen andern Ort floh, wo 
keine Freyſtuͤhle waren, und daſelbſt aufgenommen wurde, 
ſo waren die Freygrafen nicht befugt, den außer ihrem Ge⸗ 
richtszwange geſeſſenen Aufnehmer in die, durch die Geſetze 
angedrohete Strafe der Acht zu erklaͤren. Sie waren es 
nicht befugt, weil dieſes Erklaͤrungsurtheil nur dem Kaiſer 
oder der Obrigkeit, worunter der Aufnehmer geſeſſen war, aus- 
zuſprechen, zuſtand (F. 218), fie aber einen umgrenzten Ges 
richtszwang hatten, den fie nicht uͤberſchreiten durften (§. 164). 


112/20. 
Es war alfo nicht recht, ſondern ein factiſcher Zugriff, 
wenn die Freygraſen in den oben (H. 215) angezogenen, und 
. andern 

b) Ebend. S. 4r. ; 

a) Zuweilen wurden bie an einem freyen Stuhle ausgeſpro⸗ 
chenen Urtheile, um ihnen deſto mehr Gewicht zu geben, 
an das General: Capitel zu Arnsberg gebracht, und 
daſelbſt beftättigt. S eine Urkunde von 1470 bey Senz 
kenberg a. a. O. (F. 11. n. 4) in d. Beyl. 41. S. 96. 
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andern Faͤllen a) ganzen Gemeinden, welchen ſie doch nichts 

zu befehlen hatten, aufgaben, die Aechter von ſich zu treiben, 

oder widrigenfalls eben dieſe Gemeinden zur Verantwortung 

vor ihren freyen Stuhl nach Weſtphalen ziehen. Man haͤtte 
ſich auch nicht darum zu bekuͤmmern gebraucht, wenn die 

Freygrafen nicht andere Mittel gehabt Dátten, ihren Ausſpruͤ— 

chen Nachdruck zu geben. Aber es war mit ſolchen Ladungen 

und Achtserklaͤrungen, wie ber Ober⸗Amtmann der Grafſchaſt 

Catzenellenbogen noch im Jahre 1548 an die Nähe zu Caſſel 

ſchrieb, ein klein Ding, fo nicht zu verachten war b). 


` 9 r 

Sie lauerten naͤhmlich den Geaͤchteten auf, und wehe 
demjenigen der von ihnen verfaemt, d. i. in die Acht erklaͤrt 
worden war, wenn ſie ſeiner maͤchtig werden konnten! Denn 
die Schoͤpſen gaben, wie folches bey andern peinlichen Ge- 
richten in Deutſchland damahls ebenfalls gewoͤhnlich war a), 
die Henker ſelbſt ab b), und wenn ihrer nur drep beyſammen 
waren; fo durften fie den Verurtheilten hinrichten. Fuͤrchteten 
fie feine Ueberlegenheit; fo konnten fie mehrere Freyſchoͤpſen 
herbeyrufen, ihnen auf ihren Eyd ſagen, daß der Mann ver⸗ 
faemt fep, und fie unter Koͤnigsbanne, um ihren Beyſtand 
ermahnen, worauf denn bie Herbeygerufenen, bey ihrem 
Schöpfen- Eyde, ſchuldig waren, ihnen auf der Stelle huͤlf⸗ 
reiche Hand zu leiſten c). s 


a) S. auch d. Beyl. LIV, und ein paſſendes Beyſpiel bey 
Crudelius a. a. O. (F. 1. n. f) S. 123. 

b) S. die Beyl. XLVIII 2 

a) J. S. F. Bornmer ad C. C. C. F. X. p. 22. 

b) J. Duntze, Praef. J. S. F. BoxuNE Diff. de executio- 
nis poenarum capitalium honeſtate $. XXXV. p. 48 feq. 

c) K. Kuprecht's Faemgerichts⸗ Ordn. bey Hahn a. a. O. 
(K 7. v. g) S. 616. 647. Kress ad C. C. C. Art. 97. 
n. 2. p. m. 221. Duntze five BogHMER l.c. (n. b) 
p.48 ibique Tonckius. 


à Aahter 
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Achter Abſchnitt. 
Rechtsmittel wider die Erkenntniß. 


Der Regel nach fand von den Ausſpruͤchen der Freygrafen 
keine Appellation ſtatt 6. 222. Jedoch heben die Ausnah⸗ 
men faſt die ganze Regel auf §. 223. Die Berufung gieng 
entweder an den Pabft und an ein allgemeines Concilium, 
jedoch ohne Beyſtimmung der Geſetze §. 224; oder an den 
Beifer §. 225.226; oder an das Cammergericht $ 227; oder 
an den Herzog von Weſtphalen und das General- Eapitel 
§. 228. In welchem letztern Falle jedoch keine weitere Dez 
rufung an den Kaiſer ſtatt fano $ 229. Dem Herzog von 
Weſtphalen kam auch das Recht, die Verurtheilten wieder 
in vorigen Stand zu ſetzen, zu §. 230. Was jedoch von 
einer Appellstions= Inftanz an den Herzog von Sachſen 
Lauenburg geſagt wird, ift nicht erwieſen $. 231. Aber 
auch wider unwiderfprochene Urtheile $.232 gab es Mittel 
3, B. die Nullitaͤren⸗Rlage, Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand, oder Raiſerliches Verboth der Vollſtreckung 
des Urtheils §. 233. 


Nn 

Dat a) lehrt, von den Weſtphaͤliſchen Gerichten habe 
ordentlicher Weiſe keine Berufung ſtatt gefunden 5), außer 
in zwey hernach zu benennenden Faͤllen, weil naͤmlich ein 
Freyſtuhl des heiligen Reichs hoͤchſtes und oberſtes Ges 
richt geweſen fep. Nun will zwar der Ausdruck: „ Oberſtes 
„oder hoͤchſtes Gericht,“ deſſen ſich die Freygrafen gar gern 

bedien⸗ 


a) l.c. (F. rf. n. ö) p.755. n. Iog ſeꝗ. : 

b) Auch Meißner a. a. O. (F. 66. n. a) S. 620 unb weh⸗ 
ner in ſymphor. fapplication. cameral. T. VI. Cap VIII. 
n. 3. p. 191 führt den Grund an, weil nach Deutſchen 
Rechten in peinlichen Sachen keine Appellation nachge⸗ 
laffen worden; Purawponr de privil. F. 134. 
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bedienten c), eben nichts beſonders fagen, indem dadurch 
oft blos die hohe Peinlichkeit, ein Gericht uͤber Hals und 
Hand, angedeutet wird 4). Gleichwohl hat Datt nicht 
unrecht, daß er dieſes Wort hier fuͤr ein Gericht, von welchem 
man ordentlicher Weiſe nicht appelfiten konnte, nimmt. Denn 
in der durch Erzbiſchof Dieterich zu Coin, auf Befehl K. 
Sigismunds zu Arnsberg errichteten Reformation heißt es: 
„Auch ſoll man um keinerley Puncten und Articul, ſo mit 
„rechten Urtheiln vor Wroge erkand und gewißen ſein, und 
„ſich gebuͤhren in der heimlichen Achten zu richten, davon 
„auch (aus) des heiligen Reichs heimlicher Achten Gerichte 
Happelliren, oder fid) davon in eine andere Statt oder Ge» 
„richt beruffen, auß Urſachen, dieweil die heimliche Acht 
„das höchfte Gericht iſt e).“ So ſagt auch die Osnabruͤcki⸗ 
ſche Faemgerichts⸗Ordnung, „vnde dar entiegen fal men noch 
„en mach gheyn nich behülpe ſoichen noch vinden nod) appes 
„leren an Jenige gerichte want de frien gerichte vnde heym⸗ 
„lichenn achtenn de hogeſtenn vnd ſwarſten Gerichte (pnt 
„vnde bouen alle gerichte vnd rechte gan F).“ 
8. 223. 
Inzwiſchen gab es zwey Faͤlle, worin erlaubt war, 
auch aus der heimlichen Acht K appelliren, nämlich wenn 
2 die 


€) Vergl. z. B. Crudelius a. a. O. (F. 1. n. f) S. 167. 
Eberhard a. a. O. (F. 2. n.i) F. 12. S. 14. Sentens 
berg a.a. O. (F. 11. n. d) in b. Bol, S. 91. Darr 
I. c. (F. 11. n. 6) p. 767. n. 3. Pfeffinger a. a. O. 


($.27. n.a) p.473. 

d) S. des Verfaſſers Nachr. von der Aef. Gerichtsverfaſſung 
Th. I. §. 234. S. 306. Entwurf einer gruͤndl. Nachr. 
von d. ehemahligen kandesherrl. Vogteyen u. kandger. in 
Deutchland. Luͤbeck, 1742. Fol. S. 15. $ 6. n. (22). 

4) In der neuen Samml. der Reichsabſch. Th. J. S. 130. 
Cap. XVIII. und bey Goldaſt in d. Reichsſatz. Th. I. 
S. 165. Cap. 18. In andern Handſchriften, als bey 
Senkenberg a. a. O. (F. 72. v. g) S. 82, und Hahn 
a. a. O. (K. 7. n. g) S. 632 wird diefe Urſache wegs 
gelaſſen. 

f) Bep Mascop d. d. O. ($. 9. u. ) S. 113. 
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die Freyſchoͤpfen zwieſpallig waren, und alfo zweyerley Ur⸗ 
theile fielen: “Würden aber" heißt es weiter in vorgedach⸗ 
ter Reformation, „zwey Urtheil in dem Gerichte zwey⸗ 
„ſchellig gewiſen oder geſcholten, der Urteill mag man fic) 
Halßdann wol beruffen und bekommen an den Stetten unb 
„Enden, da fich das zu recht gebuͤhren foll”: Sodann wenn 
die Zeugen unter einander nicht einig waren, mithin die That 
noch einigermaßen zweiſelhaf, blieb. Die Reformation, 
welche Datt a) hat drucken laſſen, giebt von dem letztern 
Falle Nachricht, und erlaͤutert zugleich den erſtern mit fol- 
genden Worten: Item diß ſeind die zwey ſtuͤck davon man 
„von ainem zu dem andern Gericht appelliren mag. Neme 
„lich Ob das geſchehe, daß in dem Gericht ain zweiffelhaff⸗ 
„tige und widerwertige zeugknuß gezeugt, gemeiſt und geſagt 
„ fuͤrkaͤme. Oder ob die urthail der Freiſchoͤpfen und Richter 
„der heimlichen Aecht geſpalten, nicht einhellig, oder zu⸗ 
„gleich in der umfrag der urthall ſtuͤenden, und Fain tail 
„dem andern weichen wolt. Umb dieſe zwey ſtuck mag man 
„ ſich berufen und ferner gedingen und erkennen an den ſteten, 
„da fid) das mit recht gebuͤrt.“ Es ift aber wohl zu mer» 
ken, daß die Arnsbergiſche Reformation ſelbſt noch den drit— 
ten Fall, naͤmlich der Unbilligkeit oder Michtigkelt hinzuſetzt, 
indem fie die Appellation auch alsdenn erlaubt, wenn ain 
„Vrteil zwitrechtig wuͤrde ann Freyenſtul oder ungebuͤrlich 
„wider ainen gieng 5)” und hierunter find alle mögliche Fälle 
begriffen, mithin fälle dadurch alles, was vorher geſagt ift, 
wieder hinweg. ; 


ta bon 2 24: i 
' Dieſe Berufung pflegte nun an fo manche Gerichtshoͤſe 
zu ergehn, als die Freyſtuͤhle Obere über fid) erkannten. 
Das mehr erwaͤhnte Reichsgutachten von 1438 a) ſagt: 
z die Stule die über ander Stule figen, die ſolten macht 
E „haben 
a) l.c. (F. TT. nb) S. 776. 
b) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) p. 106. 
a) H. 13, in d. neuen Samml. d. Reichsabſch. Th. I. S. 162. 


"d 
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„haben zu verhoͤren, und zu entſcheiden, die Sachen, die von 
„den undern Stuͤlen, durch redelich Beruffunge an ſie ge⸗ 
„ſchoben werden 20.” Koch b) bemerkt, daß die Berufung 
auch an den Pabſt erhoben worden fep, und Pfeffinger c) 
hat ſchon lange vor ihm ein Beyſpiel erzaͤhlt, da man von 
einem in Beyſeyn des Churfuͤrſten in Coͤln am freyen Stuhle 
zu Soeſt ergangenen Urtheile an das Concilium zu Baſel 
appellirt hat. Beide Faͤlle ſind ſehr ſelten, und obgleich die 

Freyſchoͤpfen ſich auf den Pabſt Leo, der mit Kaiſer Carl 

dem Großen von ihnen fuͤr dieſer Gerichte Urheber ausgege⸗ 

ben wurde, vieles zu gut thaten, obgleich auch gewiſſer⸗ 
maßen uͤber geiſtliche Sachen, jedoch allezeit mit weltlicher 

Strafe bey ihnen erkannt wurde, und die Geiſtlichen am of⸗ 

fenbaren Freygerichte mit ſitzen d), und Wiſſende ſeyn e) 

konnten; ſo finde ich doch in keinem Geſetze, daß die Appel⸗ 

lation nach Rom oder an das Concilium erlaubt geweſen ſey, 
vielmehr ſcheinen die hernach anzuführenden Stellen dem zu 
widerſprechen, und ſtimmt ſolches auch mit dem Staatsrechte 
der mittlern Zeiten nicht uͤberein, nach welchem alle derglei⸗ 
chen Berufungen hoch verbothen waren f). Ich halte alfo 
i dieſe 

b) a. a. O. (F. 2. n. K) F. 18. S. 54. is 

c) a. a. O. ($.27. n.a) T. IV. p.487. n. b. in f. Moͤſer 
patr. Phantaſ. Th. IV. S. 202 oder Berl. Monatſchrift 
Jahrg. 1786. Nov. S. 386. 

d) Aber nicht in der heimlichen Acht, wenn es auf Leben 
und Tod ankam. S. Hahn a. a. O. ($. 7. n. g) S. 662, 
weil fie ſich ſonſt einer Irregularitaͤt ſchuldig gemacht 
hätten. S übrigens Senkenberg a. a. O. (F. II. v. d) 
F. 66. S. 57 und die daſelbſt angezogenen Stellen. 

€) Wie das Beyſpiel des Biſchofs von Utrecht (F. 23) und 
Abts von Corvey (F. 70) beweiſen. S. auch Roch 
a. a. O. (F. 2. n. K). $. 18. S. 54. \ 2 

f) Esror in vindic, fecund, libertat: ecclefiar, German. 
poſtulat. a pontif. Rom. contra appellat, ad eius legat. 
fupremumque tribun. Roman. quod rotam vocant &c. 
Sect. II. $.79 fep. p. 35. Decksenr in vindiciis pro 
verit. et iuftitia rei iurisque cameralis Tit. XXX, n. 43. 

3: p. 957. 
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diefe Appellation an ben Pabſt oder das Concilium für einen 
Mißbrauch. 
225. 

Dahingegen werden diejenigen Perſonen und Gerichte, 
an welche man aus Zulaſſung der Geſetze appelliren konnte, 
in der Arnsbergiſchen Reformation a) folgendermaßen bes 
ſchrieben: ! Item ob ain Vrtail zwitrechtig würde ann Freyn⸗ 
ssſtul oder ungebuͤrlich wider ainen gieng ba fol man fid) an 
„ fai ander vnd von beruͤffen gerichte“ (lefe: an kein ander 
Gericht beruſen) „noch appelliern vmb kainer hand ſache 
„dann in das Capittel ber haͤymlichen befloffen acht ber Keys 
v ſerlichen Cammer, das fol fein vf weſtphaͤliſcher erden man 
mag es auch wol tun für den Roͤmiſchen Kuͤng oder Key- 
„fer wann fie wiſſende feine ober für den Statthalter das fol 
„doch zu vſtrag femen vor den wiſſenden freyfchöpffen vnd 
„beſunderbar vf weſtphaͤliſcher erden.“ Der König war 
alſo der oberſte Richter an den man appelliren konnte, wie 
er fid) denn nicht nur ſelbſt * der heimlichen Gerichte ober» 
„ften Herrn“ nannte (H. 8.); ſondern die Schoͤpfen zu Os⸗ 
nabruͤck P) ebenfalls, bekannten, daß man fid) von einem 
Freyſtuhle „beropen, vnde van eme myt rechte appelleren 
„moge an den alder dorchluchtigſten Heren den Romeſchen 
„Kayſer, als eynen auerſten Richter aller werilicken gerichte, 
„alſſe vor eynen Born vnde ſonteyne der gerechticheyt, dar 
„vnrecht vnd vngerichte tho rechtferdigen, vp den enden vnde 
»fteben , dar fid dat geboren fall.” 


§. 226. 
Es fehlt auch nicht an Beyſpielen von der gleichen Be⸗ 
tufungen an den Kaifer. Im Jahre 1452 wurde von dem 
s Frey⸗ 
p.957. Miß braͤuche konnten zwar demohngeachtet nicht 
ganz verhindert werden, wovon man ein Beyſpiel in 


Spangenbergs Schaumburgiſcher Chronik B. IV. 
Cap. 5 a. E. S. 187 und 188 finden wird. 


a) Bey Senkenberg a. a. O. (§. 72. n. g) p. Iob. 
é) Bey Mascon a. a. O. (§. 9. n. l) S. 6o. 
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f eyftubfe zu Elderichshuſen ($. 127) appellirt an ben Römi⸗ 
ſchen Kaiſer, an ſein Hofgericht, an das heilige Reich oder 
feine Cammern a). Am Ende dieſes funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts brachten es einige Ober⸗Lauſitziſche Staͤdte durch die 
Vorſprache des Koͤnigs von Boͤhmen dahin, daß der Kai⸗ 
fer die Folgen des wider fie vom Freyſtuhle zu Brackel (H. 88) 
gefaͤllten Urtheils vernichtete b). — — Doch iſt wohl zu 
merken, daß man dem Kaiſer das Recht, uͤber dergleichen 
Berufungen zu urtheilen, nicht anders zugeſtehen wollte, als 
wenn er wiſſend war, unb fid) an gebuͤhrenden Staͤtten und 
Enden d. i. in Weſtphalen aufhielt, wie die (F. 225. 
240. ꝛc.) angefuͤhrten Stellen bezeugen. Wiſſend mußte er 
ſeyn, weil die Weſtphaͤliſchen Richter nach ihren damahls 
geheimen Gebraͤuchen beurtheilt ſeyn wollten, weshalben auch 
der Kaiſer wiſſende Räthe dazu nehmen mußte: und auf 
Weſtphaͤliſcher Erde mußte er über die Appellationen erken⸗ 
nen, weil die Deutſchen überhaupt nicht gern ſahen, wenn 
ein Rechtshandel außer der Provinz, wohin er in erſter 
Inſtanz gehoͤrte, vom Oberrichter entſchieden wurde c). 
Auf beides wußte fih ein Freygraf zu Limburg im Jahre 
1454 wohl zu berufen, als K. Friedrich Il L eine wider deffen 
Urtheil eingewandte Appellation außer Weſtphalen ziehen 
wollte (§. 247) d). ) 
5. 

Als auch das Cammergericht anfieng , in eine beſſere 
und dauerhaftere Verfaſſung zu kommen, fo geſchah es, daß 
diejenigen, welche fid) durch der Freygerichte Erkenn niſſe 
beſchwert erachteten, appellirten, an “ven Roͤmiſchen 

| Q 4 „Kunig 


a) Bey Graßhof a. a. O. (F. 24. n. k) S. 87, womit auch 
S. 88 zu vergleichen. 

é) Crudelius a. a. O. (F. 1. n.f) S. 140 unb 178. Ande⸗ 
rer Beyſpiele nicht zu gedenken. S. müller Reichst. 
Theatr. unter Friedr. III. oder V. Th. I. S. 99. Pfef⸗ 
finger a. a. O. (F. 27. n.a) ©. 487. 

€) Senkenberg a. a. O. (H. 27. n.a) C. II. §. 2. p. m. t5. 

d) Muͤller a. a. O. (S. 226. n. 0) S. 503. 
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„Kunig ſein kunigliches Cammergericht, oder wo ſie dann 
„ſein kuniglich gnade in Rechten hinweiſen wurde.“ Derglei⸗ 
chen an das Cammergericht erhobene und von demſelben ent» 
ſchiedene Berufungen finden fid) ſchon zu Anfang des funf- 
zehnten Jahrhunderts a), und es verſteht fid) von felbft, daß 
unter den Cammergerichts⸗Beyſitzern Wiſſende ſeyn muf- 
ten b), ſonſt hätten fie über dasjenige, was in der heimlichen 
Acht vorgegangen war, nicht erkennen duͤrfen. Das Cam⸗ 
mergericht war alfo ebenfalls Richter in der Appellations: 
Inſtanz, ohne weiter darauf zu achten, daß die Sachen 
nicht außer Weſtphalen gezogen werden ſollten, als worauf 
man damahls bey dem kaiſerlichen Hofe keine Ruͤckſicht mehr 
nahm c). Ja eben dieſes Cammergericht pflegte den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichten gar oft durch den Sinn zu fahren, 
ſuchte ſie in Ordnung und gebuͤhrenden Schranken zu halten, 
und bezeigte (id) bey verſchiedenen Gelegenheiten ſehr ernſtlich 
gegen fie ($. 26. u. 206) d). ; ö 


9.428 
In der vorhin angezeigten Arnsberger Reformation 
(F. 225) wird ferner geſagt, daß man von Freyſtuͤhlen ap» 
pelliten koͤnne an das Generalcapitel der heimlichen beſchloſ⸗ 
ſenen Acht der kaiſerlichen Cammer, oder an den Herzog von 
Weſtphalen, jedoch ſo, daß die Berufung allezeit auf 
Weſiphaͤliſcher Erde entſchieden werde. Im Generalca⸗ 
pitel praͤſidirte der Herzog von Weſtphalen, welcher daſſelbe 
auch zuſammen berief ($. 292): wenn aber an ihn allein, 
ohne das Capitel zu nennen, appellirt wurde, ſo ſtand es zwar 
bey ihm, die Sache vor das Generalcapitel zu bringen, nach 
ebengedachter Reformation konnte er ſie aber auch mit Zu⸗ 
ziehung 
a) Senkenberg a. a O. (§. rr. n. 4) in d. Beyl. Num. 
27. 28. 29. S. 65 uf. Harpprecht a. a. O. (F. 24. 
m f) Th. V. S. 29. Man ſehe auch den vorigen $. 
b) Sarpprecht ebend. Th. I. S. 135. 
c) Ebend. S. 137 u. f. 
d) Ebend. Th. II. S. 89. 
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ziehung einiger Wiſſenden oder Freyſchoͤpfen ſelbſt entſcheiden. 
Zu der Zeit, als der Graf Gerhard zu Saͤyn zu des Kair 
ſers und des Reichs Statthalter ernannt wurde ($. 287) 
ſchrieb ihm Kaiſer Friederich III 1467, er moͤchte dahin ſehn, 
„damit die gemelten heimlichen Weſtphaͤliſchen Gericht in 
„ihren Ordnungen und Geſatzten Weſen gehalten, und Nies 
„mand daran beſwert oder übergriffen werbe, und ob Je⸗ 
„mand wider Ordnung deſſelben Gerichts beſwert oder in 
„ander unbillig Weg damit gehandelt, und” Er » deshalben 
„angelangt“ wuͤrde, alsdann nad)" feinem * Gutbeduͤ⸗ 
„ken und Herkommen deſſelben Gerichts gemein Capitels⸗ 
„tag an gewohntlich ziemlich ſtett“ ſetzen ꝛc. a). 


p: 29. 1 
Wenn nun gleich in ber nämlichen Urkunde der Kaifer, 
nachdem er dem Statthalter die Förderung der Gerechtigkeit 
empfohlen, noch hinzuſetzt: „damit nit Noth ſeyn werde, Uns 
„deßhalb in Klagweiſe anzulangen 1c.;" fo ift doch wohl zu 
merken, daß die Herzoge in Weſtphalen, als die gewoͤhn⸗ 
lichen Statthalter, keine weitere Appellation an den Kaiſer 
geſtatten wollten, wenn einmahl die Sache nach einer Bery- 
fung an fie im Generalcapltel oder von ihnen abgethan war. 
Denn fo verſtehe ich die von Chur Colin, im Jahre 1521, 
auf der Staͤnde Fragen und Artikel gegebene Erlaͤuterung a). 
„Uf den letzten Artickel feines Innhalts, fo wolten auch die 
„Stende gern Bericht und Urſach wiſſen, worumb von den⸗ 
„ſelbigen Gerichten an eines Ertzbiſchofs zu Coͤln Hohege⸗ 
„richt zu Arnsberg und nit fuͤrter an keyſerl. Majeſt. Cam⸗ 
„mergeriche appellirt wirdet, ſagt mein gnediger Herr, daß 
„ſein Churfuͤrſtl. Gnad nit erfarn hab, daß an keyſerliche 
„Majeftät je appellirt und beruffen fen, fonder an fein Chur⸗ 
„ fuͤrſtl. Gnad, als oberſten Statthalter und Verweſer der 
„Weſtphaͤliſchen heimlichen Gericht, aber an das hohe 
' 25 „Gericht 
a) Die Urkunde ſteht 6ey.Luporr l.c. (F. 20. n. h) im 

auctario n. XV. ad p.59. n. 18 in f, 


a) Harpprecht a. a. O. ($ 24. n.f) Th. V. S. 177. 
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„Gericht zu Arnnsperg von andern Gerichten appellirt werde, 
„dieſelbe Appellation-Sachen in dem gemein Capittel, da 
„viel Freygrauen und Scheffen von der Ritterſchafft und an⸗ 
„dern verſamelt, verhoͤrt werden. Chur Coͤlln konnte nad) 
allem, was vorhin geſagt iſt, nicht unbekannt ſeyn, daß 
man von den Freyſtuͤhlen unmittelbar an den Kaiſer zu ap⸗ 
pelliren pflegte. Die Antwort muß alfo aus der Frage ers 
klaͤrt werden, daß, wenn man von den Freyſtuͤhlen an den 
Churſuͤrſt fid) berufen habe, alsdenn kein Beyſpiel vorhanden 
waͤre daß die Appellation weiter an den Kaiſer fortgeſetzt 
worden ſey. Was ven dem hohen Gerichte oder Hofgerichte 
zu Arnsberg in der Cöllniſchen Antwort ſteht, muß in eine 
Parentheſe gezogen werden, wenn der Sinn richtig bleiben 
fol. Dieſes Gericht ſagt Chur Coͤlln, habe mit den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichten gar nichts zu thun, ſondern es wuͤrden 
nur die Appellationen von den ordentlichen Untergerichten 
dahin gebracht. : 


8,5220. 

Uebrigens hatte auch ſchon Kaiſer Carl IV. des Erz 
biſchoffs ven Coͤlln Recht, die Berufungen von ben Frey⸗ 
ſtuͤhten anzunehmen, unter dem Nahmen der Wiederein- 
ſetzung in den vorigen Stand, anerkannt, wenn er in einer 
Urkunde von 1355 a) ſagt: „Ceterum, quia ſepius et 
„pluries nonnullos homines in Ducatu angarie et Wefi- 
„falie refidentes contingit, ut idem Archiepifcopus 
„nobis expofuit, per iudicium Comitum et Scabino- 
„rum Comitatuum liberorum, qui vulgariter Frygraf- 
„fchaft vel Stillgericht nuncupantur, nullis eorum 
„demeritis exigentibus, minus debite condempnari: 
„idem Archiepifcopus pietate motus, fuper premiſſis 
„inftanter peciit, per noftram Celfitudinem de opor- 
„tunoremedio provideri: Nos de Fidei nec non circum- 
„ ſpectionis et legalitatis induftria eiusdem Archiepif- 
„copi fingularem Fiduciam obtinentes, fibi et fuccef- 
„ſoribus fuis, ut condempnatos five proferiptos nec 

„non 
a) Joannis I. c. (&. 49. n. 6) p. 30 5I. 
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„non inpoſterum condempnandos vel profcribendos 
„per iudicium Comitum et Scabinorum Comitatuum 
»liberorum predictorum infra dictum Comitatum con- 
„ſiſtencium ad quoscunque cuiuscunque dignitatis, 
„condicionis et ftatus pertinencium, Fame et honori- 
„bus priftinis in totum et libere reftituere et reintegrare 
„poſſint et valeant, auctoritate noftra regia indulge- 
„mus, ipſisque plenam et omnimodam damus et con- 
»cedimus facultatem. dum tamen eidem Archie- 
»pifcopo vel fuis fuccefforibus liquide conſtare poterit, 
»didos tales condempnatos fore minus debite, vel 
»profcriptos 5). E 


$8. 231. 

Koch a) iſt der Meinung, daß man von denen, dem 
Herzoge von Sachſen Lauenburg, als Stuhlherrn, zuge» 
hoͤrigen Weſtphaͤliſchen Gerichten an das herzogliche fand» 
gericht auf der Brucke vor Lauenburg, und von dieſem an 
den Kaiſer appellirt habe, ja dem Beklagten, welcher vor 
einen ſolchen Freyſtuhl geladen worden, frey geſtanden habe, 
ſich vor gedachtem Landgerichte unmittelbar zu Recht zu er⸗ 
bieten. Er gruͤndet fid) auf Johann Buſchen's Erzählung, 
welche b) alfo lauter. *— Quo” (Conrado van der 
Lucht) *mortuo, amici eius etiam ex parte noftra, 
»Confulatum Zubicenfem citaverunt ad fedem liberam 
„in JPeflphalia, dicentes: praepofitus et conventus 
„in Sulta eos ibidem citaverunt, ubi et nobis refpon- 
„dere debuerunt. Audiens hoc Conſulatus Lubicenſit, 
„miferunt ad fedem illam liberam, ubi cititati fuerunt 
»promittentes, quod voluntatem noftram facere vel- 


»lent, 


b) Das übrige Merkwuͤrdige dieſer Urkunde kommt unten 
($. 275) vor. 


a) a. a. O. ($.2. n.k) F. 16. S. 45. Vergl. auch Leibnitz 


in der Vorrede zum II. Theile der Scr. Rer. Brunſv. 
n. XXXIX in f. p.46. 


b) Lib. III. Cap. 33 de reformat. monsfter. bey Leibnitz 
an eben a, O. Th. II. S. 943. 944. 
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„lent, et nobis refpondere coram Duce Saxoniae fuper 
spontem Louwenburch: quia a fede libera in Weſlpha- 
„lia appellare poffunt ad Ducem Saxoniae ſuper pontem 
» Louwenburch; deinde ad Imperatorem. Illae tres funt 
»fedes judiciales liberarum ſedium.“ Allein man wird 
es nicht mißbilligen, wen ich, wo nicht gegen die Stelle 
ſelbſt, doch gegen ihre Auslegung mißtrauiſch bin. Denn 
einmahl beweiſt hier der Ausdruck “fedes libera" nod) 
lange nicht, daß von heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichten 
die Rede fey (H. 150) indem Koch c) ſelbſt bemerkt, daß 
unter den Freygerichten eigentlich nun die ordentlichen Land⸗ 
gerichte oder, wie Senkenberg 4) lehrt, Gerichte uͤber 
freye Menſchen, welche den Eigen gerichten entgegen ſtehen, 
an zunehmen ſeyen; man kann auch, da Buſch die drey 
Freyſtuͤhle nicht nennt, der Sache nicht weiter nachſpuͤren. 
Zum andern, wenn man gleich annimmt, daß (ie wirkliche 
heimliche Weſtphaͤliſche Gerichte geweſen; ſo will doch 
wahrſcheinlich die angefuͤhrte Stelle nichts anders ſagen, als, 
daß man fid) habe zu Recht erbierhen und dadurch dem Pro⸗ 
ceſſe der heimlichen Gerichte ein Ende machen koͤnnen, eine 
bekannte Wahrheit (F. 186) womit auch der ganze Zuſam⸗ 
menhang jener Stelle beſſer uͤbereinſtimmt. Dieſe Muth⸗ 
maßung gewinnt bey mir um ſo mehr, als dadurch der 
Widerſpruch jener Nachricht mit allem, was vorhin aus den 
Geſetzbuͤchern der Weſtphaͤliſchen Gerichte angefuͤhrt ift, 
ſogleich gehoben wird. Wenigſtens kann ich die Appellations⸗ 
Inſtanz vor dem Herzoge von Sachſen Lauenburg aus 
jener Erzählung nod) lange nicht für erwieſen annehmen. 


: $0222, 

Uebrigens heißt es in der Arnsberger Reformation a): 
„Soͤlich Beruͤffung vnd appellierung fel vff ſtennder ftat vor 
„geſpannter ban, vnd an geſatzttem Gerichte geſchehen, 

i „zu 

c) a. a. O. (F. 2. n. E) $.9. S. 27. 28. » 
d) a. a. O. C$. II. n. d) $.5. S. 8 u. f. 1 
a) Bey Senkenberg a. a, O. (F. 72. n. g) p. 106. 


* 
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„zu zeitten mag man geſpreches bitten ꝛc.. Es wird damit 
gejagt, daß die Appellation entweder -fo bald nach aneges 
ſprochenem Urtheil, (als welches auch bey mehrern Deutſchen 
Gerichten üblich war ö), oder doch wenigſtens noch ehe das 
Gericht aufgeh ben warde, angezeigt werden ſollte, in wel⸗ 
chem letztern Falle dem beſchwerten Theile erlaubt war, Ge⸗ 
ſpraͤches zu bitten, d. i. nach erhaltener Erlaubriß, aus dem 
Gerichte eine kleine Weile abzutreten, und fid) mit feinen 
Freunden zu berathſchlagen c), ob es vortraͤglich fep, zu ap⸗ 
pelliren oder nicht? Dieſer Gebrauch, die Appellation ente 
weder alſobald, oder wenigſtens in der naͤhmlichen Gerichts⸗ 
ſitzung einzuwenden, war nicht nur zu Arnsberg ſondern 
auch bey mehrern Freyſtuͤhlen hergebracht, und es wurde 
daher manchmahl gefragt, abe ymant were, dy das Recht 
„ſtraffin und eyn beßeres wyßen wolte“ ). Wenn aber 
beides nicht geſchah, fo hieß es, das Urtheil fep nicht wider⸗ 
ſprochen, und es wurde ferner erkannt, daß Niemand auf 
keiner andern Gerichisftätte demſelben widerſprechen ſollte, 
bey ſchwerer Poen des heiligen Reichs und bey koͤniglichen 
Banne e) d. i. das Urtheil wurde rechrsfräftig. Um meh⸗ 
rerer Sicherheit willen ließ man ein ſolches Urtheil auch wohl 
im Generalcapitel hernach beſtaͤttigen, da denn zugleich Exſe⸗ 
cutivbeſehle an alle Freygrafen zu ergehen pflegten F). 


79 


Jh 938233: 
; Dennoch gab es noch Mittel auch gegen ſolche unwi⸗ 
derſprochene Urtheile. Das erſte war die Nullitaͤtenklage 
. wern 


b) S. des Verf. Nachr. von der Seſſ. Gerichtsverf. Th. T. 
H. 404. ©. 487. 

c) Ebend. in d. Urk. S. 236 in der Note. : 

d) Das that z. B. Johann Monhof, Freygraf zu Elke⸗ 
ringhauſen im Jahre 1452 bey Graßhof a. a. O. 
(F. 24. n. h) S. 227. 

e) Man fehe die Urkunde von 1470 bey Senkenberg a. a. O. 
(F. x1. n. d) S. 96. 

FY Ein Beyſpiel findet man ebendaſ. S. 9s der Urf, 
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wenn z. B. bey ber Citation oder andern Subſtantialien des 
Proceſſes etwas verſehen war a); das andere war die Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand, ($. 230. 276) wovon das 
ganze Verfahren ſchon anderwaͤrts beſchrieben 5), und mo» 
bey dieſes inſonderheit merkwuͤrdig ift, daß der Implorant 
perſoͤnlich in der heimlichen Acht erſcheinen mußte. Dieſe 
kam nur den Wiſſenden zu ſtatten. Unwiſſende, welche in 
die heimliche Acht nicht kommen durſten, mußten ſich des 
dritten Mittels bedienen, und das beſtand darin, daß man 
fich an den Kaifer oder König wendete, und von demſelben 
einen Befehl ausbrachte, daß das Urtheil binnen hundert 
Jahren, fecha Wochen und einem Tage nicht erfequirt werden 
ſollte c), ein Mittel welches auch anderwaͤrts uͤblich war, 
und in Frankreich noch nicht vergeſſen iſt. 


a) yr Voigt von Elſpe bey Göbel Hi a. O. (F. 7. n. K) 
. 159. 

b) Ebendaf. S. 160. Osnabruͤck. Faemgerichtsordnung bey 
Mascov im Anhang a. a. O. (F. 9. n. h) S. 102 bis 
107. Womit die alten Nachrichten bey Lodtmann 
a. a. O. (F. 5. n.a) S. roo, 101 und 103, zu vers 
gleichen ſind. ; 

€) S. bie angez. (n. b) Osnsbruͤckiſche Faemgerichtsord⸗ 
nung S. 107. 108. Voigt von Elſpe a.a. O. (n. a) 
S. 161 womit unten der 245te h. zu vergleichen. 


Neun 


Neunter Abſchnitt. 
Kaiſerliche Gewalt. 


Der Baifer war aller Freyſtuͤhle oberſter Zerr und Richter 
F. 234. Alle Stuhlherren hatten daher ihr Recht urſpruͤng⸗ 
lich vom Baifer §. 235. Die pfaffen⸗Fuͤrſten mußten ihren 
nachgeſetzten Richter zum Kaiſer fchiden, um den Blut⸗ 
bann unmittelbar von ihm zu empfangen. Die Layen⸗ Fuͤr⸗ 
ften konnten ihrem Richter aber denſelben ſelbſt leyhen 
§. 236. Ein Anderes fand bey den Freyſtuͤhlen (tart §. 237, 
wo weltliche Stuhlherren ſowohl, als geiſtliche, ihre Frey⸗ 
grafen vom "Aaifer belehnen laffen mußten F. 238. Der 
Kaifer konnte inzwiſchen diefe Gewalt oem Erzbiſchof von 
Coͤlln, oder auch Andern uͤbertragen §. 239. Uebrigens 
hatte er auch die Macht, Sreyichöpfen zu machen F. 240, 
nicht weniger, den Zutritt zu allen Sreyftühlen wo ihm der 
Freygraf Seinen Platz uͤberlaſſen mußte $241; auch das 
Recht, fie zu viſttiren $ 242, und die Freygrafen um die 
Heimlichkeit des Berichts zu befragen $. 243; fie fogar mit 
Urthel und Kecht abzuſetzen F. 244. Er konnte ferner 
Sachen von den Freyſtuͤhlen abfordern und ſelbſt darin 
richten F. 245 auch den Verfgemten Geleit geben F. 246. 
Jedoch wollte man ihm dieſe Rechte nicht zugeſtehn, wenn 
er nicht wiſſend war $. 247 welches letztere der Tatur der 

Sache nach auch erforderlich $. 248, und mehrentheils der 
Fall war, indem er gewöhnlich bey der Kroͤnung zu Aachen 

G. 249 manchmahl auch fpäter durch den Erbgrafen 
die Heimlichkeit empfing §. 250. > 


ar Be 
N. Kaifer oder Deuiſche König war aller Freyſtuͤhle 
oberſter Herr und Richter ($. 8) und alle Freygrafen, wenn 
ſie belehnt wurden, mußten ihm beſonders den Gehorſam 
und die Unterthaͤnigkeit ſchwoͤren a). Denn an einem andern 
Orte 
a) S. die KRuprechtiſche Reform. bey Hahn a. a. O. ($. 7. 
n. g) S. 612. 044. Dam a. a. O. (S. 11. n. ö) m 
ler 


256 Abſchnitt IX. S. 235. 


Orte (F. 225) wird er genannt ein “ouerfter Richter aller 
„wertlicken gerichte, und ein Born vnde fontepne der Ge 
»„rechticheyt, welches inſonderheit von den peinlichen Gerich⸗ 
ten, wenn man einige Reichsallodien ausnimmt, mit ſehr 
gutem Grunde geſagt wird ($. 71) b). Von Ihm kam 
alfo die Gerichtsbarkeit, welche in den Freyſtuͤhlen ausgeübt 
wurde, und Er konnte Ziel und Maaß vorſchreiben, wo, 
wie, und von wem dieſelbe ausgeübt werden ſollte. Aus 
dieſem Grundſatze leiten fid) alle kaiſerliche Rechte über die 
Freyſtuͤhle her, welche man in den Geſetzbuͤchern der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Gerichte aufgezeichnet findet. 


e.: : 

Er allein konnte alfo Freyſtuͤhle errichten, und wenn 
ein Stand des Reichs dergleichen in ſeinem Lande anlegen 
wollte, fo mußte derſelbe die Erlaubniß dazu von ihm haben. 
Man ſieht dieſes aus dem oben ($. 71) angeführten Beyſpiele 
des Stifts Corvey, desgleichen aus den Mindenſchen Pri- 
vileglen (F. 92. 93) und aus dem Vorfalle in der Graf⸗ 
ſchaft Recklinghauſen ($. 112). Alle Stuhlherren hatten 
demnach ihr Recht urſpruͤnglich vom Kaiſer. Ich ſage 
Lurſpruͤnglich;“ denn einige trugen die Freyſtuͤhle unmittel⸗ 
bar, andere mittelbar von ihm zu Lehen; andere wollten ſie 
in den neuern Zeiten als allodial beſitzen, wovon fid) an fei» 
nem Orte ($. 300) wird reden laſſen. 


$. 236. 

Die Layen⸗Fuͤrſten, welche denn Blutbann oder die 
Peinlichkeit von dem Könige unmittelbar zu Lehen empfangen 
hatten, durften ordentlicher Weiſe ihre Unterrichter weiter 
damit belehnen, welchen Falls dieſe eben ſo vollkommen die 
Gerichtbarkeit ausuͤben konnten, als ihre Fuͤrſten, nur daß 

ſie 


Müller im Reichst. Theatr. unt. Max. I. Th. I. S. 477. 
Senkenberg (§. 72. n. g) S. 71. 128. Göbel a. a. D. 
(. 7. n. E) S. 181. 


b) Dreyer a. a. O. (F. 52. n. 4) S. 19 und 69. 
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ſie die Macht nicht hatten, den Bann ferner zu verleihen 
oder bis in die vierte Hand zu bringen *). Die Pfaffen⸗ 
Fuͤrſten konnten hingegen wohl auch einen Unterrichter beſtel⸗ 
len, den Blutbann aber durften fie ihm nicht leihen, ſonſt 
wurden ſie irregulaͤr; ſondern der nachgeſetzte Richter mußte 
der Regel nach ſelbſt zum Koͤnige reiſen, und den Bann 
unmittelbar von ihm empfangen. — Weliche prieſter fuͤrſten,“ 
heißt es, “*füliche gerichte haben dye über blutreinſe geend, 
„die gericht mag er wol leyhen feinen richtern Alfo das er 
„die richter ſoll ſenden mit ſeynen brieffen ezu dem Kuͤnig 
„das er in ben bann leyhe. — Die layen fuͤrſtrn und Herren 
„beduͤrffent des nicht. Daß ire richter den bann empfaben 
„von dem Kuͤnig. Das iſt darvon daß der laͤye ſelb urtheil 
„gibt uͤber den todſchlag, das thut der prieſterfuͤrſt nicht wann 
„damit er verluͤr ſein ampt. Wann er des gewalts nit 
„hat. Davon mog er nyeman leyhen das gericht a)” 
Und an einem andern Otte b): * dye erſte hand des gerichts 
„das iſt der Kuͤnig. Dye andere hand des gerichts das iſt 
„der dem der Kuͤnig lephet, Dye dritt hand ift, dye es eps 
„nem andern do leyhet. Dye dritt hand mag nicht mer fúr- 
„baf gericht leihen. Das es den lewten an yr leibe. oder an 
„ir blut vergyeßen gange.“ 


8.60237. 

Man haͤtte alſo denken ſollen, daß ein Layenſuͤrſt, 
Graf oder Herr, der mit einem Freyſtuhle von dem Koͤnige 
unmittelbar belehnt war, feinen nachgeſetzten Freygrafen 
weiler damit haͤtte belehnen koͤnnen. Aber nichts weniger 
als 


) Schwäbifch Lande. Gap. XIX. v. III. bey Senkenberg 
a. a. O. (F. 72. n. g) Th. II. S. 29. : 
a) Schwäb. Landr. Gap. CXI. bey Senkenberg a. a. O. 
(F. 72. n. g) Th. II. S. 140, vergl. mit Cap. LXXXVII, 
©. 108. 109, und Schwaͤbiſch Lehnrecht Cap. XVII. 
Ebend. S. 17. 
t) Ebend. Cap. CVIIT, n. II. S. 136. 


R 
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als das, ſondern der Stuhlherr mußte den Freygrafen dem 
Könige vorftellen oder praͤſentiren, und der König hatte allein 
das Recht ihm den Bann zu leihen, wenn er naͤmlich ſonſt 
Nichts an ihm auszuſetzen fand. Ein Beyſpiel habe ich oben 
(F. 71) unter ben Corveyiſchen Freyſtuͤhlen beygebrocht. Unter 
denen in der Herrſchaft Rheda (H. 13), in der Graſſchaft 
Sayn ($. 115), und in dem Herzogehum Weſtphalen 
(F. 144. 152) finden fich ihrer mehrere. Die Weſtphaͤliſchen 
Gerichts: Ordnungen und beſonders die Osnabruͤckiſche a) 
melden hiervon, daß ein jeder Freygraf, der “de Ffrygra⸗ 
„ueſchop van dem ſtolhernn (hat) de deſulue ffrigraueſchop 
„van dem Romeſchen Koonge offte Keyſer entſangen haidt 
„eder van dem fepnfernn, dar de van tho lepre hort, durch 
„deß ſulfften Stollhernn Preſentation vorſegelt, den ffrien 
„bann van bem Romiſchen Keyſer eder Konige” empfangen 
haben muͤſſe. Und in einer alten Hegeformel b) wird auf 
die Frage: ob der Freygraf das Gericht hegen duͤrfe? geant⸗ 
wortet: Seittenmalen Ir den Bann ſtule und Freygrauen⸗ 
„Ihaffe von dem Romiſchen Konig feiner Hand leiplichn 
„empfangn habet, ſo mogt Ir das thon mit Recht.“ Der 
Freygraf mußte alſo nach dem aͤltern Rechte ſeinen Bann 
leiblich, d. i. ganz unmittelbar vom Könige empfangen. Und 
wenn er das nicht that, und dennoch den freyen Stuhl be⸗ 
kleidete, fo wettete er feine Zunge c). 


§. 238. 
Die Urfache aber, warum die Stuhlherren ihre reya 
grafen dem Kaiſer oder Koͤnige praͤſentiren, und dieſer die⸗ 


ſelben 

a) Bey Mascov a. a. O. (F. 9. n.) S. 5o. 81. 
b) Bep Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 649. 644 und 612. 
Goͤbel a. a. O. (. 7. n. k) S. 181. Senkenberg 
q. a. O. (F. 72. n. g) S. 71. 182. Müller im Reichst. 
Theatr. unter Max. I. B. I. S. 477. Datt a. a. O. 
e p. n.b) S. 777. Mascov a.a. O. ($.9. n. h) 


63. ; 

c) Mascov an eben a. O. S. 86. Vergl. hiermit das 
Schwaͤbiſche Lehnrecht Cap. 17. n. II. F. J. a. a. O. 
(S. 236. n, a) ©, 17. 2 
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ſelben unmittelbar mit dem Banne belehnen mußte, ſetzt 
Koch a) darein, daß die Freygerichte unter Koͤnigsbann 
gehalten wurden, Niemand aber unter Koͤnigsbanne haͤtte 
dingen duͤrfen, der nicht den Bann vom Koͤnige empfangen 
haͤtte. Nun ſteht zwar im Saͤchſiſchen Landrechte ): 
„Bey Koͤniges⸗Bann mag kein Mann dingen, er habe dann 
„den Bann von dem Könige empfangen;“ hierdurch wird 
aber nicht geſagt, daß dieſe Empfaͤngniß allezeit unmit⸗ 
telbar geſchehen muͤſſe. Und wenn es gleich an einem 
andern Orte c) heißt “ Königs- Bann mag niemand leyhen, 
„dann ber König felber;" fo wird doch damit offenbar auf 
die geiſtlichen Fuͤrſten und ihre nachgeſetzten Richter gezielt: 
denn es ſolgt gleich darauf: Der Koͤnig mag mit Recht 
„nicht gewidern den ban zu leyhen, dem das Gericht gelie⸗ 
„hen iſt.“ Es waren aber die Pfaffenfuͤrſten, welche ihren 
Richtern das Gericht liehen, und wozu diefe hernach den 
Bann von dem Könige empfangen mußten d). Koch fuͤhrt 
ja ſelbſt an, daß die Richter der Layen⸗Fuͤrſten nicht noͤthig 
hatten den Bann vom Koͤnige unmittelbar zu erhalten, ſon⸗ 
dern, daß ihre Herren ſie damit beaffterlehnen konnten. Und 
gleichwohl mußten es fich die weltlichen Stuhlherren, fo gut 
als die Geiſtlichen, gefallen laſſen, ihre Freygrafen mit 
einem Praͤſentations Schreiben an den König zu ſchicken, 
um den Bann unmittelbar von ihm zu empfangen. Die 
angegebene Urſache iſt alſo bey weitem nicht anreichend, noch 
zutreffend. 


§. 239. 

Inzwiſchen konnte dem Kaiſer oder Koͤnige Niemand 
verwehren, diefe ihm allein zuſtehende Gewalt auch andert a 
zu übertragen, und durch dieſelben ausüben zu laſſen. Nady- 

R 2 dem 


a) a. a. O. ($.2. n. K) F. 11. S. 33. 
5) B. I. Art. 39. 
€) Sachſen Spiegel B. III. Art. 64. 


d) ScmiLTER I. c. (F. 73. n. g) Cap. 42. $ 14. p. 234. 
(ed. fol.) 
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dem alfo Pabſt Bonifacius VIII im Jahre 1208 allen geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten mithin auch dem Erzbiſchof von Coͤlln, die 
Erlaubaiß gegeben hatte, ben Blurbann zu empfangen und 
weiter zu verleihen, ohne ſich einer Irregularitaͤt dadurch 
ſchuldig zu machen 2); fo nahm fid) dieſer Erzbiſchof, als 
Herzog in Weſtphalen, mit Einwilligung des Kaiſers, 
nun auch wieder des Rechts an, die Frengrafen mit dem 
Banne zu belehnen; doch ſo, daß jedem Stuhlherrn frey 
ſtand, feinen Freygrafen entweder an den Kaiſerlichen Hof, 
oder an den Erzbiſchof zu ſchicken. Solchergeſtalt wird in 
der vom Erzbiſchof Dieterich zu Arnsberg errichteten und 
vom Kaifer Sigismund genehmigten Reformation D) geſagt, 
daß weder ber Kaifer oder König, noch der Statthalter, 
naͤhmlich ein Herzog in Weſtphalen, der deffen privilegirt 
fey, einen Freygrafen machen, d. i. mit dem Banne belehren 
ſoll, er fey ihnen denn von dem Stuhlherrn gehörig praͤſentirt 
worden. Und damit man nicht glauben moͤge, als ob der 
Kaifer nur dem Erzbiſchof von Coͤlln dieſe Gewalt übertragen 
koͤnnen, fo heißt es überhaupt in ber Hegeformel des Stuhls 
zu Dortmund c): „Sydenmall das Er (ber Freygraf) dan 
„von der Fryngrafſchafft vnd der ſtuͤlle wegen (den Bann) von 
„dem roͤmiſchen Küng vnd feiner Hand leiplichen oder ſunſt 
„mit fug empfangen hab,“ ſo moͤge er das Gericht hegen. Und 
an einem andern Orte d) wird gefagt: Item ein Freygreue 
„hat Macht an den Stetten da er zu Gericht ſitzt, an des 
„Kunigs Statt ein anndern Frygreuen zu machn nach Ger 
„fabe des heimlichn Geriechts;“ welches ich jedoch nicht gn 

verſtehe 


a) Cap. fin. Ne cleric. vel monach, fecular. negot. fe 
immifc. in 6, Des Verf. Nachr. von der Heſſtiſchen 
Gerichtsverf. Th. I. §. 73. n. h. S. 109. 

t) Bey Hahn a. a. O. (C. 7. n. g) S. 627. Senkenberg 
a. a. O. (K. 27. n. g) S. 79. 96. Dat a.a. O. 
(F. rr. v. 0) S. 774. Neue Samml. d. Reichsabſch. 
Th. . S. 128. ) 

€) Ben Senkenberg a. a. O. ($.72. n.g) S. 88. 


d) Bey Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) S. 720, 
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verſtehe als ob jeder Freygraf fo gut, als ber Erzbifchof 
von Coͤlln, an und für fid) (ipfo iure) befugt geweſen wäre 
andere mit dem Banne zu belehnen. Denn ſein Bann er⸗ 
ſtreckte ſich nicht außer ſeinem begrenzten Gerichtsbezirke 
uͤber einen fremden Stuhl, zumahl wenn er an ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Gerichtsſtaͤtte, oder, wie es heißt, “on den Stetten, 
ba er zu Gericht ſitzt, war (H. 169); ſondern es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß er vom Koͤnige hierzu beſondere Com⸗ 
miſſion erhalten mußte, welches zu aller Zeit erlaubt war, 
und wovon unten ($. 288) ein Beyſpiel vorkommen wird. 


§. 240. - 

Wie nun der Kaifer entweder felbft, oder durch andere 
die Freygraſen mit dem Banne belehnte, und dadurch in ihr 
Amt einſetzte, fo hatte er auch als oberſter Lehnherr das Recht, 
Freyſchoͤpfen aufzunehmen, oder, welches einerley ift, Un 
wiſſende wiſſend zu machen, doch nicht anders, als auf rother, 
d. i. Weſtphaͤliſcher Erde, weil es naͤhmlich an einem bes 
ſetz en Freyſtuhle geſchehn mußte, dergleichen aber außer 
Weſtphalen nicht vorhanden waren (F. 34 u. f.) Wenn 
demnach in ber Ruprechtiſchen Reformation a) gefragt 
wird: „Ob ain Roͤmiſcher Kaifer Schoͤpfen mög machen 
„an andern Ennden dann zu Weſtphalen an dem Freien 
„ Stuellen fo er drey oder vier Schoͤpfen bey Im habe?“ — 
fo it die Antwort: „Item Er möge noch ſolle des nicht thon 
„von Rechtswegen, wann alle Schoͤpfen ſollen gemacht wer⸗ 
„den auf der roren Erden, das ift zu Weſtphalen.“ Dege 
wegen war auch ſo große Klage uͤber Kaiſer Wenceslaus, 
welcher für Geld und gute Worte viele Schoͤpfen außer Weſt⸗ 
phalen gemacht, und die Heimlichkeit des Gerichts verrathen 
hatte, fo, daß auch in dieſer Reformation hinzugeſetzt wird: 

R 3 as 


a) Bey Göbel a. a. O. (F. 7. n.&) S. 187, 188. Sahn 
a. a. O. (§. 7. v. g) S. 616, vergl. mit 647. Dett 
d. a. O. (L. II. n. 5) S. 779. n. 27 30. Muller im 
Reichst. Theatr. unter Max 1. Th. l. S. 480, Senken⸗ 
berg a. a. O. (F. 72. n. g) S. 74. 
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„Ob etliche bey König Wenzelaus zeiten alfo zu Schöpfen 
„gemacht worden weren, wie man fid) gegen denen halten 
„tolle? Antwort Item die mag man fragen, an wellichem 
„Stuel ſie Schoͤpfen worden ſeien, funde ſich dann, daß ſie 
„an den Stueln da fid) das geburet, nit weren Schoͤpfen 
„worden, femen fie dann zu Weſtphalen, man hengkt fie 
„von Stund an on alle Gnad.“ Den Grund übrigens, 
warum der Kaiſer Freyſchoͤpfen machen fónne, geben die 
Schoͤpfen zu Dortmund an, wenn fie fagen $): *— So 
„mag man In zu freyſchoͤpffn machen am freyen ſtul vnd ſunſt 
„Niendert (nirgends) des fof der freygrauf tun ſunſt auch 
„Niemands dann allein der Röͤmiſch Kung oder Keyſer zu 
vgepuͤrlichen zeit omb das er aller freygrefen Lehnherr ift, wann 
Her wiſſent iſt ꝛe.“ Indeſſen übte doch des Kaiſers Statt 


Halter , der Herzog ven Weſtphalen, nahmens des Kaiſers 
eben dieſes Recht aus ($. 290 144). ) 


i §. 241. 

Aus eben jener Urſache hatte der Kaiſer nicht nur Zu⸗ 
tritt zu einem jeden Freyſtuhle, wenn er naͤhmlich wiſſend 
war, ſondern es mußte auch ein jeder Freygraf, wenn er 
ſchon auf geſpannter Bark ſaß, vor ihm aufſtehn, und ſeinen 
Platz ihm uͤberlaſſen, welches er ſonſt Niemanden zu thun 
ſchuldig war. Der Freygraf, hieß es a) "fal neymande 
»wyken by enne fptten to gain want he dan in Keyſerl. vnd 
„Konnicklichenn Stadt vnd ſtoill ſyttet edt en were dan dat 
„onfer gnedigſter here de Romeſſche Keyſer edder Konni 
„fulues qweme vor ben frien fol! vnde wolde ſytten So fall 
„ode Ffrigraue dan wyken vnde enne ſytten laten oft he dar 
»beqweme tho were” (d. i. wenn er wiſſend wäre) * bat» 
„Omme want dat he eyn ouerſte richter is aller wertlichen ges 
„richte.“ Wenn er nun ſolchergeſtallt zu Gerichte faf, fo 
konnte er in allen Sachen Enduriheil geben. „Es mag,“ 


heißt 
b) Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) S. or. 


a) In der Osnabruͤckiſchen Faemger. Ordn, bey Mascov 
a. a. O. (H. 9. n. 1) S. 101. 103. 
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heißt es an einem andern Orte b), “ein Romiſcher Keyſer 

„oder Konig wol freyſchopffn verrumen oder »erfuren, auch 

„Vrteyll hingeben, und endig Vrteil die ein Parthen vers 

„weyßt, vercleren durch fich ſelbs oder wem er das beuilht, 

„doch nur an einem behegien Geriecht an den Stettn, do (id) 
„des gepurt in der heimlichn Acht.“ 


§. 242. | 

Dem Kaifer und (einem Statthalter ($. 293) kam 

daher auch das Recht zu, die Freyſtuͤhle zu viſitiren, und die 

Gebrechen, welche fid) daran fanden, durch nörhige Refor⸗ 

mationen abzuſtellen. In der Arnsberger Reformation a) 

wird geſagt; — “vnd was gebruch wirt ain fryenſtul das 

„iol man fürbaffer bringen für die freyſchoͤpffen in das Cap 

„oirtel ond für den Roͤmiſchen Keyſer ouer Kuͤnig ob Sy 

„wiſſendt ſeindt, oder für den Statthalter.“ Welches dann 
feit Kaiſer Ruprecht's Zeiten fleißig geſchah. 


$. 243. 

Deswegen konnte der Kaiſer auch Ja oder Nein von 

ben Freygrafen oder Freyſchoͤpfen fordern, d. i. er durfte ſie 
um die Helmlichkeit des Gerichts befragen a), welches ein 
Anderer nicht thun konnte. Die Ruprechtiſche Reforma» 
tion b) lehrt auf die Frage: „Ab vnßir Herre der Romiſche 
„Konig eynen ſryen Scheffhen bie Scheffhen eyde frayte, 
„pme zu fagen, vnd vffenbarn, ab her den addir den vorfó» 
R 4 „met 


b) Bey abu a. a. O. (F. 7. n. g) S. 620. 721. 

a) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 82. n. g) S. 95. 96. 

a) H. Geh. Juſt. R. Möfer in d. patr. Phant. Th. IV. 
S. 200. 201 (oder Berl. Monatſchrift 1786. Novemb. 
S. 385) macht eine viel ſtrengere Auslegung von jenen 
Worten und verſteht fie buchſtäͤblich, wogegen jedoch 
die letzte in obigem § angeführte Stelle ftreiten möchte. 

b) Muller im Reichst. Theatr. unt. Max. I. Th. I. S. 479. 
Senkenberg a. a. O. (§. 72. n. g) S. 72. 192. Hahn 
a. a. O. (F. 7. n. g) S. 614. Datt a. d. O. (F. 11. 
n. 6) S. 778. n. 12 x. 
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„met vnd vorfurt Dette, addir nicht, den her yme auch nente, 
„ab derſelbige Schepphe yme ſchuldig vnb pflichtig fo zu 
»fagen das vnd offenbarne. Daruff haben fy geantwott alfo, 
„daß eyn jglicher Fryeſcheppe vnſerm Herrn deme Romi- 
„hen Konige ſchuldig vnd pflichtig fp, zu fagen unb offene 
„baren in ſulchir Sachen, Ja addir neyn, thue her des nicht, 
wfo fy her vnſerm Herrn deme Romiſchen Konige bruͤchich. 
„Abir fy molten nicht fagen, was her verbrochin Dette, wann 
„ab eyner gar vil gudis Dette, des gubis erteilte man doch 
„onfeen Herrn dem Romiſchen Konige nicht zu, vnd her 
„vorwille yme deß auch nicht, ſondern her mag alfo thun, 
„her fo pme des Libes vorfallen.“ Ebenfalls, als gefragt 
wurde ob einer, der da ſage, er habe Jemand verfaemt, 
ſchuldig fep, zu offenbaren, an welchem Stuhle ſolches ges 
ſchehn fey? antworteten die Schöpfen : “eper fp des ſchuldig 
„ond pflichtig enferm Herren dem Roͤmiſchen Koͤnige zu fa- 
„gene vnd offenbbarne, vnd eyme andern fryen Schepphen 
„nicht, her wolle denn das gerne thun.“ 


$. 244. 

Ja er hatte das Recht, die Freygraſen, wenn ſie ihm 
ungehorſam waren, und uͤber ſein Geboth richteten, gar als 
Meineydige abzuſetzen, und das war wieder keinem andern 
Herrn erlaubt. Doch durſte dieſes, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, nur um Lredlicher Schuld“ oder rechtlicher Urſache 
willen geſchehen. Kaiſer Ruprecht legte den Schoͤpfen die 
Frage vor a): „Ob ain Freigrau uͤber des Kaiſers Gebot 
„richtet über ain er den er abgefordert Dette für fi), was der 
„Freigraf dem Kaifer ſchuldig fep?" Darauf war die Ant 
wort: Item ain ſolcher Freigraf ift Mainaidig, welcher 
„nun mainaidig ift, den mag ain Roͤmiſcher Kaifer ent» 
vſetzen, und feing Amts berauben, und daß mag Fain P" 

„Herr 


a) Göbel a. a. O. (F. 7. n. K) S. 184. Senkenberg 
a. a. O. (22. n. g) S. 22. 129. Hahn a. a. O. (F. 7. 
n.g) S. 613. 614, 645. Datt a. a. O. (F. 11. n. b) 
S. 778. n. 10. 
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„Herr thun. Was aber der Freigraue mer verloren hab, 
„das wolten ſie nit erlaͤutern, dann ſie mainten, ſo ainer die 
„Eer verlure, ſo hett er genug verloren, doch (o ſoll der 
„Kaiſer kainen entſetzen, dann umb redliche Schuld.“ Auch 
durfte es nicht anders geſchehn, als mit Urthel und Recht 
an einem freyen Stuhle in Weſtphalen. Denn auf dle 
Frage: Ob unfer Herre der konigk einen Freygreuen durch 
„ein Schrifft entſetzen möge umb Bruch willn, es geſchee 
„dan vff Weſtuallicher Erden an dem freyen Geriecht mit 
„Recht?“ wurde zurecht gewieſen: Man fell. keinem Frey⸗ 
„greuen entſetzenn, er werde dan vor verbottet vor einem 
»ftenen Stule, als recht ift, und bringe die Miſſetat vff Ine, 
„als fid) das gepurt é)” à 


wes Yun : f 
Wenn nun aber kein greet über des Kaiſers Ge ⸗ 
both richten durfte, ſo hatte dieſer auch das Recht ein und 
die andere Sache dem Urtheile der Freygraſen zu entziehen. 
Dieſes geſchah auf verſchiedene Art: entweder, wenn an ihn 
appellirt wurde, oder wenn er Jemand einen hundert jaͤhrigen 
Stillſtand gab, d. i. aggratiirte, oder wenn er eine Sache 
von dem freyen Stuhle abforderte, und ſelbſt darin erkennen 
wollte, oder uͤberhaupt, wenn er gegen die Freyſtuͤhle Geleit 
gab. Von den beiden erſtern Faͤllen habe ich ſchon oben 
($. 225. 226. 233.) gehandelt; der dritte Fall verhielt fich alfo: 
ein jeder, der vor einen Freyſtuhl geladen wurde konnte ſich 
vor den Koͤnig zu Ehren und Recht erbiethen, und wenn denn 
der Koͤnig die Sache annehmen wollte, ſo durfte der Frey⸗ 
ſtuhl nicht weiter darin verfahren, ſondern mußte till ſtehen. 
Die Ruprechtiſche Reformation a) lehrt: „Item ob einer 
R 5 »fut 
b) Hahn a.a. O. ($.7. n. g) ©.641. 642. Senkenberg 
a. a. O. ($.72. n. g) S. 127. 
a) Bey Hahn a. a. O. ($.7. n. g) S. 613. Datt a a. O. 
(F. II. n.b) S. 777. n. 2. Muller im Reichstags 
Theatr. unter Max I. S. 378. Senkenberg a. a. O. 


(F. 72. n. g) S. 72. 129. (bel a. a. O. ($7. v. K) 
S. 183. 
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„fur das freygericht geladen wurt und feme der fur den Mo» 
„miſchen Konig und erpuͤt vor Im, finen Eren gnug zu 
vthon , wer ban zu Im zu fprechn Dette? fo mag der Kunig 
„einen Freygreuen wol verbieten uber In zu richten. Und 
„wellicher Freygraue daruber richtet, der richt uber ſich ſelbſt. 
„Dann ein peder Freygraue geſworen hatt, dem Konig ges 
„horſam zu fein, und ift auch ein yeglicher Romiſcher Konig 
„der freyen Stuble oberſter Richter und Herre.“ Der Koͤnig 
durfte alſo eine jede Sache von dem Sfi abforbern, 
unb RR darin richten. 


$. 246. 

Eben fo verboth er auch den Freygrafen zu richten, 
wenn er Jemanden Geleit gab, als welches die Freygrafen 
reſpectiren mußten, der König mochte wiſſen, das Jemand 
verſaemt ſey oder nicht. Und dieſe Macht hatte der Koͤnig 
allein, und ſonſt Niemand. Es ift auch dabey zu merken, 
daß das Geleit nur auf kurze Zeit beſtimmt ſeyn konnte, 
daher ich zwiſchen dieſem Falle und bem hundertjaͤhrigen Stilla 
ſtande, wobey der König immer wußte, daß derjenige, welcher 
ſich darum meldete, verfaemt fen, einen Unterſchied mache, 
und letztern nur für eine Gattung von dem Geleit anſehe. 
Die Schoͤpſen ermahnten jedoch den Koͤnig, dieſe Gewalt 
nicht zu mißbrauchen. In der Ruprechtiſchen Reforma- 
tion a) wird gefragt: Ob eynn Herre Eynnem der verfaimt 
„Iſt ſeynn Geleit gebenn muge In ſeynem ſchloß, vnnd Ob 
„er das tette, vnnd darvber gemanet wirth, ob er dem, der 
„verfaimt were, ſchuldig ſey zw helffenn oder nit, Oder wie 
„fih der Here daryne Dofttenn folle und muge, der Sachen 
„halbenn fie geantwurth alfo, Wer verfeimt fey als recht ift, 
„der fev vnnd bleibe verfeimt, gibt nun vnnſer Herr der 

„Konigk, 


a) Bey Som a. a. O. ($.72. n. g) S. 74.75 130. 
Datt a. a. O. (F. 11. n. b) S. 779. n. 32. Müller 
im Reichst. Theatr. unter Max. I. Th. I. S. 480. Hahn 
a. a. O. (. 7. n. g) S. 617.647. Göbel a. a. O. 
($. 7. n. K) S. 188. 
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„Konigk, demſelbenn ſeynn geleit fur alle fahe, vnnd weyße 
„doch nicht bas er verfeimt fep, er foll vnnd magk das geleit 
„wol halttenn, Gibet er auch eynem Geleit aber vor allenn 
„ſachenn, vnd weyß das er verfeimt ſey, gleichwol magk er 
„Ime das geleit haltenn, vnnd habe das wol macht zw 
„thun, dann er fep aller freyer ſtule unnd gerichte Oberſter 
„Herr vnnd richter, als vorgeſchriebenn iſt, doch ſo geburth 
„ſeynen gnadenn wol mehr, das er das heilge freie gerichte 
„ſterke vnnd das nit krencke ($. 31. 216) dann Einem an: 
„dernn, Auch Bo habe kein ander Herr macht ſolich geleit 
»zw geben dann der Romiſch Konigk.“ 


$. 247. 

Es erhellet aber aus denen vorhin ($. 240 — 242) dns 
gezogenen Stellen, daß man dem Kaifer dre mehreſten dieſer 
Rechte nicht anders zugeſtehen wollte, als wenn er wiſſend 
war, und das war er doch nicht immer. Daher kam die 
dreiſte a) Antwort des Freygraſen Wyneke Paffendall zu 
Bintheim, deren ich oben (H. 13) erwähnt habe, auf die 
Berufung des Herzogs Wilhelm von Sachſen auf Kaiſer 
Friederich III Reformation 1442, aus welcher Antwort man 
ſehr deutlich ſiehet, wie wenig Gewalt die Freygrafen dem Kai⸗ 
ſer zugeſtehn wollten, wenn er nicht wiſſend war. Herzog 
Wilhelm verſetzte indeſſen darauf 5) * und bliben bes 
„by vilgemelten unſern allergnedigſten Herrn, dem Keyſer, 
„und ſynen vorbenumpten Reformation, und wiſſen verwar, 
„ob fin Keyſerliche Gnade nicht wiſſende ift, daruff ir uch 
„dann behelffet, daß ſollich uwer Behuff ganz untuͤchtig bes 
»ftebit, dann alle Recht beſloßen fint in fyner Keyſerlichen 
„Bruſt, und daß uwer Gericht vnd Proceß, die ir wider fone 
„Keyſerlichen Reformation gefegte Schrifft oder Geheiſſe 

„thut 


a) Moͤllmann a. a. O. (C. 27. n.a) S. 97. F. 16. nennt 
diefe Antwort des Freygrafen *impudentilima verba." 


b) Bey Müller im Reichst. Theatr. unter Friedrich III. 


PN 


oder V. Th. I. S. 499. 
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„thut und gehen laßet mit ſampt uch untugelich und crafft 
plog find, und zihen ung beg an fon Keyſerliche Gnade und 
van das heilige Roͤmiſche Rich ꝛc. Ein anderer Freygraf 
Johann Gardenwech zu Limburg getrauete fid) nicht dieſen 
Grundſatz ſo geradezu im Angeſichte des Kaiſers zu behaup⸗ 
ten, ſondern ſchrieb an denſelben um die naͤhmliche Zeit fol. 
gende in mehr als einem Betracht merkwuͤrdige Stelle c): 
„ Und als uwer Keyſerliche Gnade vns fürber davon Dei» 
„chen vnd laden tut, an dem fuͤnff und virzigſten Tage, vor 
„uwer Gnade, oder bem uwer Gnade das bevelende wuͤrde 
„zu kommen, wo uwer Gnade dann zu dem mahl in dem 
„Riche ſin werden, alſo allerlibſter gnedigſter Herre, ſin wir 
„fepe Grefen ſulcher fabunge nicht pflichtig, nach Fryheit vnd 
„aldem Herkomen des heiligen Richs, der heimlichen fryen 
„Gerichte, vnd frier Ståle, wann dy Sachen, die gehoͤrich 
„und gebuͤrlich zu richten fint, in des heiligen Riches fryen 
„heimlichen Gerichte, fid) nyrgen anders gebaͤrn zu vercleren, 
„nach zu rechtvertigen, dann vff Weſtveliſcher Erden, auch 
,angefeben daz umer Keiſerliche Gnade dy heimliche frien 
„Gerichte, dy frien Stul vnd vns Sri- Greven bevolen habet 
„dem Herzogen zu Weſtvalen, vnnſern liben gnedigen Herrn, 
„dem wir in uwer Keiſerlichen Gnaden Stat vnd Namen 
„Gehorſam muͤſſen weſen, zu Capitel vnd zu ſiner Fuͤrſtlicher 
„Gnade Gebot, vnd en fin darumb nicht pflichtig, dywil 
„wir dem gehorſam ſin, uß dem Lande zu Weſtvalen vnd 
„vß vnnſern Rechten zu volgen, vnd biten uwer Keiſer⸗ 
„liche Gnade vns ſulche Ladunge zu irlaßen, vnd laſſet vns 
„by vnnſerem Rechten vnd Friheiten, wann wir damit be- 
„gnadet vnd belenet fint von uwer Keiſerlichen Gnaden 
„Vorfarn, da wir vns an zu halden dencken, vnd vwer 
„Keiſerlichen Gnaden wol getruwen, vns darby zu Halden, 
„wy wol daz vwer Keiſerliche Gnade der heimlichen Gericht 
„nicht wiſſen ſey, als ich bericht bin, nochtant iſt vmmer 
„vwer Keiſerliche Gnade vnnſer oberſter Herre, darvon 
„ond engetruwen darumb nicht, vwer Keiſerlichin Gnade 
„enwelle 


©) Ebendaſ. S. 303. 
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„enwelle ydoch dy heimlichen Gerichte in irer Wirdigkeit vnd 
saltem Herkomen wol verſeyn, vnd fp ſtercken in allermaßen, 
„ab uwer Keyſerliche Gnade der wißlich were wann uwer 
„Gnaden vorfarn die heimliche Frye Gerichte des heilgen 
„Riches ſere lip vnd in großer Wirdikeit gehat haben, vnd 
„wy Fri⸗Greven vnd die heimliche Gerichte ſlißklichen gerne 
„mochten biten, vnd wollen, daz uwer Keiſerliche Großmech⸗ 
„tige Gnade fid) darzu wolfen otmuͤtigen dy Wirdikeit des 
„heiligen Riches fryen heimlichen Gerichtes an uwer Keiſer⸗ 
„lichen Gnade zu nennen“? 


i $. 248. 

Dem fen aber wie ihm wolle, fo ift doch gewiß, daß 
der Kaiſer, wenn er nicht wiſſend war, ſeine Rechte uͤber 
die Freyſtuͤhle, vermoͤge der Natur der Sache, nicht voͤllig 
ausüben konnte. Das Recht Freyſchoͤpfen aufzunehmen oder 
Jemand wiſſend zu machen (S. 240), der Zutritt in die þeim- 
liche Acht, und die Macht ſelbſt Gericht zu hallen ($. 241), 
das Recht, die Frepftühle zu vifiríren und zu reformiren, in 
fo weit nicht, wie in Kaifer Friedrich des III Reformation 
von oͤffentlichen, ſondern von ſolchen Gebrechen, welche in 
die heimliche Verfaſſung der Freyſtuͤhle einſchlugen, die Rede 
war ($. 242), das Recht, Ja oder Nein von den Freygra⸗ 
fen und F eyſchoͤpfen zu fordern ($. 243) das Recht, einen 
Freygrafen mit Urthel und Recht am gehegten freyen Gerichte 
abzuſetzen (H. 244), das Recht bie Appellationen von den 
Freyſtuͤhlen anzunehmen und ſelbſt zu entſcheiden (H. 225), 
das Recht, eine Sache von ben Gy epftüblen abzufordern und 
vor ſein eigenes Gericht zu ziehn (§. 245), es muͤßte denn 
ſeyn, daß ſie ihrer Natur nach nicht faemruͤgig geweſen waͤre, 
das Recht, Geleit gegen die Freyſtuͤhle zu geben (F. 246), 
als welches doch immer eine Unterſuchung der Sache (cauffae 
cognitionem) erforderte, alle diefe Rechte konnte ein uns 
wiſſender Kaiſer mit Fug nicht ausuͤben, theils weil ſie die 
Wiſſenſchaft der Heimlichkeit voraus fe&en, theils weil fir 
in den Geſetzen ausdruͤcklich auch nur einem wiſſenden Kaifer 

bey⸗ 
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beygelegt werden (F. 247). Gleichwie er aber die Macht 
hatte, einen Freygrafen durch einen Andern belehnen zu laſſen 
($. 239), fo halte ich auch dafuͤr, wenn er fid) in einzelnen 
Faͤllen auf ſeinen gewoͤhnlichen Statthalter, den Herzog in 
Weſtphalen niche verlaſſen wollte, daß er alsdenn einem 
andern Wiſſenden den Auftrag hierzu geben konnte, und 
in ſo weit dennoch aller Freyſtuͤhle oberſter Herr und 
Richter blieb. . 


$. 249. 

Doch waren bie Kaiſer mehrentheils wiſſend, und 
pflegten die Heimlichkeit bey ihrer Kroͤnung zu Aachen durch 
den Erbgrafen zu erhalten. Denn in den Gewohnheiten der 
Schoͤpfen zu Dortmund a) wird geſagt: „das in aing 
„Keyſers Hertzen beſloſſen fein ſoͤllent alle recht omb das er 
„iſt ain gerhab des weltlichen Swertes vnd ain verweſer vnd 
„mehrer des rechten vnd des hailigen Reichs vnd ain beſchir⸗ 
„mer wittwen vnd waiſen mit mereren wortten Als dann ai⸗ 
„nem hedlichen Romiſchen Kuͤnig durch den Erbgreſen vf 
„weſtpfaln zu Auche in den aid gegeben wirtt.“ Und an 
einem andern Orte b): — Auch vmb das ainen yeglichen 
„Roͤmiſchen Kuͤnig In feinen anbeginen zu Achte durch ben 
„Erbgraufen auß weſtpfalln, dem Kuͤnig in dem Ayde ge⸗ 
„geben wirtt, vnd geben werden ſol das Reych vnd Reychs 
„rechten zu hanthaben zu meren, vnd nicht zu ſchwechen noch 
„vermyndern ꝛc.“ 


38. 

Man gieng alfo in dieſem Falle von der ſonſt feſtge⸗ 
ſetzten Regel ab, daß außer Weſtphalen Niemand zum 
Fteyſchoͤpfen aufgenommen werden ſollte ($. 240), und das 
mochten die Freygrafen deſto lieber thun, damit der Koͤnig 
gleich bey ſeiner Kroͤnung für fie eingenommen werden moͤchte. 
Der Erbgraf, welchem die Ehre gebuͤhrte, den Koͤnig wiſſend 

zu 
a) Bey Senkenberg a. a. O. (L. 72. n. ) S. 95. 
5) Ebendaſ. S. 113. - 


Kaiſerliche Gewalt. 271 


zu machen, war der Stuhlherr ber Kaiſerlichen Cammer der 
Graſſchaſt Dortmund, wovon ich oben (H. 73. u. f.) einige 
Nachricht gegeben habe. Indeſſen geſchah dieſes doch nicht 
immer bey der Krönung, ſondern Kaiſer Sigismund wurde 
erft 1429 den aten September an dem Stuhl der Spiegel ges 
nannt zu Dortmund am Markt neben dem Rathhauſe 
„in beyweſen des Hochwirdigen Fuͤrſten vnd Herrn Herrn 
„Diettrichs Ertz⸗Biſchoffs zu Coͤln vnd Hertzogs in Weft- 
„pfalln vnd zu Engern vnd in beyweſen vil fuͤrſten vnd 
„herrn vnd Ritterſchaft freygrefen vnd freyſchopffen “ wis 
ſend gemacht a). À 
P4 
a) Am eben a. O. S. 120. 


Zehnter 
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Zehnter Abſchnitt. 
Statthalterſchaft des Herzogs in Weſtphalen. 


Nach Henrich des Löwen Salle erhielt der Erzbiſchof von 
Coͤun das Serzogthum über die Weſtphaͤliſchen und Enge⸗ 
riſchen Länder, welche unter feiner unmittelbaren geiſt⸗ 
lichen Gerichtbarkeit und dem Bisthum Paderborn gelegen 
waren H. 251. Das Uebrige ſollte Bernhard von Anhalt 
haben, er wußte fich jedoch nicht dabey zu erhalten §. 252. 
Daher der Erzbiſchof ſein Herzogthum noch mehr erwei⸗ 
terte §. 253, befeftigte §. 254, 255, und fich gleich in den 
Beſitz der Herzoglichen Rechte fente. F. 256, unter andern 
den Landfrieden nach feinen Kräften zu Stande zu bringen 
ſuchte $. 257. Wodurch man jedoch das Anſehn der uͤbri⸗ 
gen Staͤnde in YDeftpbalen nicht für verkleinert halten darf 
$. 258. Denn die Herzogliche Gewalt brachte keine Berichte 
barkeit über unmittelbare Stände mit fid) §. 259, ſondern 
nur über die dem Serzoge unterworfenen Perfonen und 
Sachen, und muß man von den Rechten des Erzherzog⸗ 
thums Geſterreich nicht auf andere ſchließen F. 260. sete 
zogliche Rechte des Erzbiſchoffs von Cóllm F. 261. Bez 
ſonders: Geleit $. 262, welchem derjenige Herr, durch 
deſſen Land es geht, kein Hinderniß in den weg legen darf 
$. 263, und welches damahls nicht bloß auf die Landſtraßen 
eingeſchraͤnkt war F. 264. Gerichtbarkeit in Landfriedens⸗ 
fachen F. 265. Dieſe ließ der Erzbiſchof durch den Mars 
ſchall von Weſtphalen ausuͤben; daß es einen Marſchall 
des Serzogthums und einen andern der Provinz Weſtphalen 
gegeben habe $. 266, läßt fich nicht beweiſen, ob es gleich 
mehrere Marſchaͤlle in Weſtphalen gab §. 26). Deren Bes 
ſchaͤftigung § 268. Man darf das Recht des Vorſtreits 
mit dem Marſchallamte nicht verwechſeln $. 269. Fernere 
Geſchichte dieſes Amts $. 270. Eigentliche Bewandniß 
deſſelben §. 271 und Grenzen F. 272. Bey abnehmender 
Macht der Erzbiſchoͤfe verloren auch die Marſchaͤlle ihr 
Anſehen, an deren Stelle kamen erſtern aber die ebenfalls 
auf Erhaltung des Landfriedens abzweckenden heimlichen 
Gerichte zu ſtatten $. 273. Denn über diefe war der Erz⸗ 


biſchof 
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biſchof vom Kaiſer zum Statthalter beſtellt §. 274. Die 
erſte Spuhr von dieſer Statthalter ſchaft findet man in einer 
Urkunde von 1355. §. 275, welche jedoch nur auf die in 
dem Herzogthum gelegenen Freyſtuͤhle geht §. 26. Eben 
die Bemerkung findet bey einer Urkunde von 1360 ſtatt 
§. 27). So wie auch bey einer Urkunde von 1372. H. 278. 
Woraus zugleich erhellet, daß damahls die Belehnung der 
Steygrefen mit dem Banne dem Erzbiſchof noch nicht 
zukam, er jedoch das Recht erhielt, dieſelben abzuſetzen 
$. 279. Auch eine Urkunde von 1374 redet noch nicht von 
einer allgemeinen Statthalterſchaft §. 280. Eine andere 
von eben dem Jahre dient zugleich zum Beweiſe, daß / außer 
den Erzbiſchoflichen, es noch andere Freyſtuͤhle ſchon da⸗ 
mahls in Weſtphalen gab $. 281. "BIS Hierhin alſo noch 
kein Beweis fuͤr die allgemeine Statthalterſchaft zu finden 
$. 282. Raiſer Wenceslaus legte aber 1382 den erſten 
Grund dazu 9 283, indem er dem Erzbiſchof damahls die 
Belehnung der Freygrafen mit dem Banne geſtattete $. 284 
zwar eingeſchraͤnkt auf des Erzbiſchoffen Herzogthuͤmer, 
allein er verurſachte doch dadurch, daß er nunmehr die 
allgemeine Statthalterſchaft erlangte, welche ihm Kaiſer 
Ruprecht wirklich zugeſtand g. 0. Wahrſcheinlich hat ihn 
aber Raiſer Sigismund zuerſt damit belehnt H 86. Unter 
Friedrich III. wurde zwar Graf Gerhard von Sayn Statt⸗ 
halter, allein nicht lange darnach findet ſich ſchon dieſe 
Statthalterſchaft wieder in den Haͤnden des Erzbiſchoffs 
von Coͤlln F. 287. Die Stuhlherren ſchickten jedoch ihre 
Freygrafen lieber zum Kaiſer zur Belehnung $:288, wie⸗ 
wohl auch die Geſchichte lehrt, daß der Erzbiſchof ſein 
Recht völlig ausgeübt $. 289, welches auch darin beſtand, 
Sreyſchoͤpfen zu machen F. 290, fich die Unterthaͤnigkeit 
von den Freygrafen ſchwoͤhren zu laſſen $. 291 und ein 
Ca pitel zuſammen zu berufen F. 292, bey welcher Gelegen⸗ 
heit von ihm die Viſitation der Sreyſtuͤhle vorgenommen 
$. 293, und über die ergriffenen Rechtsmittel wider die ges 
faͤllten Urtheile erkannt wurde. Hier ſetzte er auch die 
untuͤchrigen Freygrafen ab, und veranlaßte die Saemgerichts⸗ 
ordnungen und Keformationen §. 294. wiewohl ihm das 
Recht, die Berufungen, außer dem Capitel, anzunehmen, 
auch nicht abgeſprochen werden kann $. 295. 


8 6. 271. 
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TEE ne zer gp. onec Re uno * 
E; wuͤrde eine febr vergebliche Arbeit fen, die Rechte der 
altern Herzoge in Weſtphalen über die heimlichen Gerichte 
beſtimmen zu wollen, da man ſo genau noch nicht ſagen kann, 
ob es deren unter ihnen gegeben (H. 2.) wenigſtens keine 
einzige zuverlaͤſſige Nachricht davon vorhanden iſt. Ich will 
alfo. meine Unterſuchung erſt von der Zeit anfangen, da nach 
dem Falle des maͤchtigen Herzogs von Bayern, Sachſen, 
Engern, und Weſtphalen, Henrich's des Loͤwen aus dem 
Welfiſchen Hauſe, die beiden letztern Herzogthuͤmer dem 
Erzbiſchof zu Colli übertragen wurden. In der von Kai⸗ 
fer Friedrich darüber ausgefertigten Urkunde vom Jahre 
1180 heißt es a): Nos itaque; habita cum Principibus 
»deliberátione, "communi ipforum cónfilio ducatum 
„qui dicitur Weflphalie et Angarie in duo divifimus, 
„et conſideratione meritorum, quibus dile&us Prin- 
ceps nofter Philippus ‚Colonienfis Archiepiſcopus, ob 
„honorem imperialis: corone promovende et manute- 
„nende, nec rerum difpendia nec perſone formidans 
„pericula, gratie imperialis promeruit privilegium, 
»unam partem, eam videlicet, gue in Epifcopatum 
»» Colonienfem et per totum Epi ſcopatum Patherburnen- 
v ſem protendebatur, cum omni jure et jurisdictione, 
5videlicet cum comitatibus, cum advocatis, cum con- 
»du&libut , cum mänfis, cum curtibus, cum beneficiis, 
„cum miniſterialibus, cum mancipiis, et cum omnibus 
„ad eundem. Ducatum. pertinentibus Ecclefie Colonienfi 
legitimo donationis titulo. imperatoria. liberalitate 
„contukmus, et'requifità a principibus fententia, an 
vid fieri liceret, adiudicata et communi principum ec 
»totius. curie confenfu approbata, accedente quogue 
idit bhard misga ns publico 
a) Bey Schaten a. a. O. (F. 56. n. e) T. I. p.g5r. unb 
in den Origin. Guelphic. Tom. III. pag. ror. Auch in 
Luͤnigs Reichs archiv Part. fpec. Vol. V. p.434 (436) 
v. CLXVII. Olenſchlager Erläuterung der goldnen 
Bulle. Urf. 24. S. 68. 
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»publico confenfu dilecti confanguinei noftri Ducis 
» Bernhardi, cui Teliquam partem ‘ducatus conceſſimus, 
»prememoratum Archiepiſcopum Philippum. portione 
Hilla ducatus ; ſue collata ecclefie, vexillo imperiali 
„ſolemniter inveftivimus &c." Das Wort“ Epifco- 
»patus" nehme ich hier im ſtrengſten Sinne, fo, daß es 
nicht die dem Erzſtifte Coͤlln untergeordneten Biſthuͤmer 
Muͤnſter, Osnabruͤck und Minden 5), ſondern nur die 
Coͤllniſche unmittelbare Dioͤces in fid) begreift, obgleich 
daruͤber ſich noch manches ſagen ließe. Der Erzbiſchof von 
Coͤlln erhielt alſo das Herzogthum uͤber alle Weſtphaͤliſche 
und Engeriſche Laͤnder, welche unter ſeiner unmittelbaren 
geiſtlichen Gerichtbarkeit und dem Bisthum Paderborn 
gelegen waren. 


i §. 25:2» i TERS, 

Das Uebrige ſollte Bernhard von Anhalt, Albrechts 

des Bären Sohn, haben, und er wird deswegen auch ſchon 
in dieſer Urkunde, unter den Zeugen ** Dux Weffphaliae et 
„Angariae” genannt. Allein er mochte erhalten haben, 
was er wollte, ſo wußte er ſich doch wegen ſeiner ſchlaͤfrigen 
Betreibung der Geſchaͤfte nicht dabey zu erhalten, ſo daß 
auch Arnold von Luͤbeck ſchreibt a): “Unde nec ab im- 
„perio iuxta ftatum prioris (Ducis Henrici Leonis) 
»eft honoratus, nec a principibus, vel terrae nobi- 
»lioribus eſt reputatus.“ Er hat alfo von den Herzoga 
thuͤmern Engern und Weſtphalen nichts als den leeren 
Nahmen beſeſſen und auf feine Nachkemmenſchaft gebracht, 
worin ſowohl die Braunſchweigiſchen ö), als Anhalti« 
S 2 ſchen 

b) Pfeffinger a. a. O. (F. 27. n. a) Th. I. S. 1200. 

a) In chron. Slavor L. III. C. I. bey Leibnitz Script. rer.“ 
Brunfvic. T. II. p. 633. Vergl. hiermit v. Selchow 
Grundriß der Geſch. des Hauſes Braunſchw. Luͤneb. 
S. 98 und 113. Heſterley Geſchichte des Herzogs 
Otto l. S. 6. Eſtor neue kleine Schriften Th. I. 

S. 274 u. f. 45 

b) Scheid orig. Guelphic, T. III. p. 106. 
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ſchen c) Schriftſteller einig find. Ja es iſt Herrn Hofrath 
Koch d) ſchwer geworden, nur einige Beſitzungen des Aſea⸗ 
niſchen Hauſes in daſigen Gegenden nahmhaft zu machen, die 
dazu noch groͤßten Theils Erbe waren, zum Theil auch mit der 
herzoglichen Gewalt keine nothwendige Verbindung hatten. 
Denn Freyſtuͤhle konnte Jemand beſitzen, ohne Herzog zu 
ſeyn, und die Stuhlherren hatten auch das Recht, bey denen 
an ihren Stuͤhlen ausgeſprochenen Urtheilen ein gewiſſes Ein⸗ 
ſehn zu haben, welches man, wie wohl unrichtig, mit dem 
Rechte, Berufungen anzunehmen verwechfelte ($. 310). 


; $. 253. 
Ich wende mich. alfo en den herzoglichen Rechten 
des Erzbiſchofs von Coͤln, mit welchen es ein ernſthafteres 
Anſehn gewann, und welche aus ber Vernachlaͤſſtgung der 
Aſcaniſchen nothwendig einen neuen Zuwachs erhalten mußten, 
ſo daß ſie nicht in denen ihnen anfaͤnglich angewieſenen Gren⸗ 
zen verblieben, ſondern fid) zuletzt auch außerhalb der Coͤllni⸗ 
ſchen und Paderborniſchen Dioͤces in Weſtphalen erſtreck⸗ 
ten ($. 264). Denn obwohl Koch a) dafür haͤlt, es fep 
dem Kaiſer und dem Reiche weder mit dem einen noch mit 
dem andern Herzoge ein rechter Ernſt geweſen, indem der 
Kaiſer Henrich dem Löwen unter gewiſſen Bedingungen vete 
ſprochen habe, ihm alle ſeine Reichslehen wieder zu geben; 
fo ift doch weit eher zu glauben, und aus dem Erfolg zu 
ſchließen, daß es vielmehr mit dieſem Verſprechen dem Kai⸗ 
ſer kein rechter Ernſt geweſen ſey, als welcher wohl wußte, 
daß es weniger bedenklich fep, dem Erzbiſchof von Cölln 
. z l i bie 


c) Succin&ta demonftratio iuris ſereniſſimae Domus An- 
haltinae in caufa fucceflionis Saxo - Lauenburgicae 
(1727. fol.) F. 2, woſelbſt unter dem Herzogthum, wel⸗ 
ches Bernhard erhalten, nur das Sachſen Lauenbur⸗ 
giſche nebſt dem Saͤchſiſchen Churkreiſe verſtanden, 
jedoch auch dieſes nicht einmahl von der Gegenſeite 
nachgegeben wird. 0 

d) Koch a. a. O. (F. 2. n.k) F. 16. S. 43 u, f. 

a) a. a. O. (§. 2. n. 4) F. 9. S. 25. 
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die geiſtliche und weltliche Gewalt in Weſtphalen zu laſſen, 
als Henrich den Löwen in alle (eine. Herzogthuͤmer wieder 
einzuſetzen. : ; 


$0254. 
Daß aber die Folge mit tiefer meiner Meinung gang 
richtig uͤbereinſtimme, erhellet ſchon daraus, daß die Erzbi⸗ 
ſchoͤffe fid) von Stunde an, in den wirklichen Beſitz zu feßen 
und darin zu erhalten geſucht haben ). Gottfried von 
Coͤlln a) ſchreibt daher, der neue Erzbiſchof Bruno fey im 
Jahre 1192 vom Kaifer Henrich VI mit beiden Herzogrhüs 
mern von neuem belehnt worden: In octava Epiphaniae 
» Henricus VI) curiam Wormaciae habuit, ubi electo 
s Colonienfi iura Epifcopatus fui, duosque Ducatus 
‚„eoncefht.” Die folgenden Erzbiſchoͤffe gebrauchten auch, 
wie Urkunden von 1194 bis 1221 zeigen, ſogleich den herzog⸗ 
lichen Titel b). Ja ſaͤmmtliche Söhne Henrich des Loͤwen 
entſagten 1198 ausdrücklich allen Anſpruͤchen auf das Herzog⸗ 
thum Engern und Weſtphalen, und K. Otto IV beſtaͤt⸗ 
tigte ſolches dem Erzbiſchoffe Adolf mit folgenden Worten c): 
— “Et Ducatus Allodia, feoda, five miniſteriales, 
»quos nunc Colonienfis Ecclefia, vel alii eius nomine 
»poffident, cum bona voluntate noftra et fratrum 
„noftrorum Henrici Palatini Rheni et Wilhelmi de 
„Brunfwicke et heredum noſtrorum, fine calumnia, 
»fepe nominatus Archiepiſcopus et eius fucceffores in 
»perpetuum poffidebunt. JHindenfis etiam Ecclefia ea, 
„que a Colonienfi Ecclefia de bonis tenet eisdem quiete 
»fine aliqua contradidione poflidebit.” Woraus genug 
erhellet, daß bie Erzbiſchoͤfe fid) als wirkliche Herzoge aufge 
führe, Lehen und Erbe, auch Dienſtleute, welche zu dem 
S 2 Herzog 


*) ©. v. Selchow a. a. O. (C. 282. n.a) G. 98. F. 80. 
a) In Freher's Sor. R. Germ. (edit. Srxuv) T. I. p.358. 


6) Bindlinger a. a. O. (K. 12. n. i) B. I. Th. I. Abſchn. II. 
§. 2. n. b. S. 24. ; 


c) Scheid orig. Guelph. T. III. p. 755. 
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Herzogthum gehoͤrten, zu ſich genommen, und an andere 
wieder verlehnt haben. 


$. 255. 

Jener Verzicht wurde i Jaht 1201 wiederhohlt, und 

K. Otto IV ſtellte abermahls eine Urkunde a) des Inhalts 

aus: — quod nos pro fideli et preclaro fervitio di- 

aedi et fidelis principis noftri, Adolphi Venerabilis 

»Colonienfis Archiepiſcopi, et totius Colonienfis Ec- 

'„clefie nobis fepius exhibito, dilectos fratres noftros, 
» Henricum. Comitem Palatinum Rheni et Wilhelmum 
„ad hoc induximus, quod univerfa illa bona, que 

„Phifippus quondam olonienfis Archiepifcopus, de 
'»Ducatu quondam Patris noftri, illuſtriſſimi Ducis 
»»Saxonie, five in allodiis, five in feodis, feu in Mi- 

„nilterialibus, aut in fervis obtinuerat, de bona vo- 

»luntate Colonienfi Ecclefie dimiferunt, perpetuali- 

„ter in pace fine conditione qualibet poffidenda, ju- 

 ,»ramento firmantes, quod neque per fe, neque per 
»fuos Colontenſem Ecclefiam fuper eorundem bonorum 

»poffeífione ullo unquam tempore debeant moleſtare, 

»ponentes quoque obfides tales &c.” — Auch K. 

Philip beftátigte dieſem Erzbiſchoffe im Jahre 1205 fein 

Herzogthum Engern und Weſtphalen 5) und verſprach 

ihm: “Ducatum Mſiphalie et Angarie omnesque 

»poffeffiones et jura ejus cum hominibus et miniſteria- 

»libus omnibusque pertinentiis juvabimus ipfi et 

» Ecclefie Colonienfi pro poffe noftro diligenter confer- 

»Vare c).“ Eben fo wird auch von Erzbiſchof Dieterich 

geſagt: “Quod ab Ottone IV anno 1208 juris in Du- 


„eatus Pefphalie et Angarie confirmationem obti- 
- snuerit d). 


| §. 256. 
2) Scheid am eben a. O. S. 762. vergl. 281. 
5) Gbenbaf. S. 295. 

©) Der ungenannte Berfaffer der narration. de iud. faemic, 


bey Piftorius a. a. O (F. 3. D. IV. S. 855. 
d) Ebenda. e 5 
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H. 256. 
Ob nun gleich aus dem bisher Erwaͤhnten zu erſehn 
ift, das Henrich der Lope und feine Söhne fo geſchwind die 
Hoffnung nicht aufgaben, dereinſt zu dem Herzogthum 
Engern und Weſtphalen wieder zu gelangen, ſondern daß 
ſie vielmehr ganze achtzehn Jahre, es an Verſuchen nicht 
ſehlen ließen a), und ſich inzwiſchen nichts vergeben wollten: 
ſo ergibt ſich doch mit eben der Gewisheit, daß das Erz⸗ 
ſtiſt Cöͤlln unterdeſſen nicht muͤſſig geweſen, ſondern fid) in 
den Beſitz der mit dem Herzogthum verknuͤpften Nutzbarkeiten 
Lehen, Dienſtleute, Guͤther u, f. w. geſetzt, ſolche theils an 
andere, und nahmentlich an das Stift Minden, wieder ver⸗ 
lehnt, ja gar die dem Welfiſchen Hauſe zuſtaͤndigen und in 
dem Herzogthum gelegenen Allodien an ſich gezogen hat, auch 
in Zeit von acht und zwanzig Jahren, ſechs mahl, in ſechszehn 
Jahren aber ſuͤnfmahl die Kaiſerliche Belehnung und Beſtaͤt 
tigung geſucht und auch in der That erhalten hat. Wie kann 
man nun behaupten, daß es mit dem Allen kein rechter Ernſt 
geweſen, oder, daß Colli nicht zum Beſitze der herzoglichen 
Rechte gelangt ſey? Man muͤßte ſich dann von der herzogli⸗ 
chen Gewalt einen gar zu ſonderbaren Begriff machen, und 
z. B. die Inveſtitur ber Biſchoͤffe und andere Rechte, welche 
Henrich der fóme in den neu eroberten Slaviſchen Ländern 
ſich theils herausnahm, theils auch durch beſondere Kaiſer⸗ 
liche Gnadenbriefe erhielt Y), mit dazu rechnen! Wie nun 
aber daraus keine Folge fuͤr andere Herzoge erwuchs, ſo war 
auch eben nicht alles recht, was die alten Herzoge aus uͤber⸗ 
wiegender Macht vornahmen, und Henrich dem Löwen 
wurden ja harte Vorwuͤrſe genug gemacht, daß er feine Mit- 
ſtaͤnde widerrechtlich unterdrückt habe c). 

> ’ §. 257. 
a) Wie die Geſchichte bezeuget. S. Kimius Geſchichte des 
Hauſes Braunſchweig S. 63 u. f. Oeſterley a. a. O. 

(L. 252. n.a) S. 8. ; 

5) Orig. Guelph. T. III. p.19. 27. ; 
c) In der Urkunde von 1180 a. a. O. ($.251. n.a) be 
ſchuldigt ihn Kaifer riia I, “quod Écclefiarum 
ms ) 4 


„Dei 


ago Aiſchnitt X. . 277. 


: §. 27. 

Das kann man jedoch nicht leugnen, daß ein Erzbi⸗ 
ſchof von Cölln und Herjog von Engern und Weſtphalen 
nicht die Macht hatte, den Landfrieden fo zu handhaben d) 
als ein Herzog aus dem Welſiſchen Hauſe, welcher Bayern 
und Sachſen noch dabey beſaß. Die Welfifche Parıhey 
hatte in den Jahren eilf hundert und etliche achtzig bis etliche 
neunzig auch freylich noch ihre Anhaͤnger in Weſtphalen, 
welche den Erzbiſchof nicht als Herzog anerkennen wollten b), 
die nach Kaiſer Henrich des VI im Jahre 1197 erfolgten 
Tode vorgefallenen ſtreitigen Koͤnigs⸗ Wahlen Friederich des 
IL; Bertolds von Zaͤhringen, Philip's von Schwaben und 
Otto's von Braunſchweig vermehrten die Unruhen und 
machten den Landfrieden noch ſchwerer zu erhalten. Bey fols 
chen Umſtaͤnden follte es wohl einem weit maͤchtigern Herzoge 
Mühe gekoſtet haben denſelben überall wieder herzuſtellen. 
Genug, daß die Erzbiſchoͤffe von Cölln das ehaten, was in 
ihrem Vermoͤgen ſtand, und daß ſie, nach dem eigenen Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe Kaiſer Otto's und feiner Bruͤder, andere herzog 
liche Gerechtſame in unlaͤugbarem Beſitz und Uebung hatten. 
Wenn demnach Erzbiſchof Engelbrecht unter der Regierung 
Kaiſer Friederich des II endlich fo gluͤcklich war, auch den 
Landfrieden in Weſtphalen wieder zu Stande zu bringen, fo 
that er ſolches nicht blos als Reichsverweſer oder als Ober⸗ 
hoſmeiſter des minderjaͤhrigen K. Henrich's, wie Koch c) 
meint, ſondern auch als Herzog, ob ich gleich nicht in Ab⸗ 
rede ſtelle, daß eines dem andern half, und der Herzog, 
ohne des Reichsverweſers Mannſchaft, ſeinen Zweck nicht 
völlig erreicht haben würde. i Iis ) 

EN S. 258. 


„Dei et Nobilium imperii libertatem, poffeffiones eorum 
„occupando, et iura eorum imminuendo, graviter 
„oppreſſerit.“ d 

a) Koch a. a. O. (C. 2. u. K) $.9. S. 26. 

b) Gbenbaf. und Kimius a.a. O. (F. 256. n. a) S. 64. 
v. Selchow a. a. O. (F. 282. n/a). S. 91. K. 74. 

©) d. a. O. (C. 2. n. &) K. 10. S. 29. a 
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T inj. sid $. 258. 1 its! 
Diejenigen, welche den alten Herzogen faſt kaiſerliche 
Rechte beylegen, oder in Beurtheilung derſelben die Ueber⸗ 
macht Henrich des Loͤwen und ſeines Vaters, wie auch des 
Hohenſtaufiſchen Hauſes zum Maßſtabe annehmen, oder 
die laͤngſt verworfene a) Ludewigiſche febre von den Erz ⸗ 
fürften unter einer andern Geſtalt wieder hervorbringen, die, 
ſage ich, moͤgen mir nicht vorwerfen, daß ich die Macht des 
Erzbiſchofs von Cölln, zum Nachtheil ber uͤbrigen Staͤnde 
in Weſtphalen vergroͤſſerte. Es kommt hier auf Thathand⸗ 
lungen an, ohne welche alles Philoſophiren in dergleichen 
Sachen vergeblich iſt, und wer ſich gern an die reine hiſtori⸗ 
ſche Wahrheit haͤlt, für den liegt fie in den angeführten 
Urkunden klar am Tage. Die auf das Herkommen, neuere 
Reichsgeſetze und beſondere Vertraͤge ſich gruͤndende heutige 
Verſaſſung, welche mit der in den Zeiten des zwoͤlſten und 
dreyzehnten Jahrhunderts gar nicht einmahl zu vergleichen 
iſt, entfernt ſchon alle Furcht einer nachtheiligen Vorſtellung 
oder Folgerung für die gegenwaͤrtigen hohen Reichsſtaͤnde in 
Weſtphalen. nia 
i Fi. 259. 
Es iſt wahr, und Niemand hat es geleugnet, daß die 
beiden Henriche, der Stolze und der fime, in Bayern 
und Sachſen jenſeits der Weſer viele Grafen und freye 
Herren unter ihre herzogliche Gerichtbarkeit dergeſtalt geo» 
gen haben, daß dieſelben ſich auch perſoͤhnlich vor ihnen belan⸗ 
gen laſſen mußten, und deren Reichsunmittelbarkeit dadurch 
zu Grunde gieng a); andere maͤchtige Fuͤrſten folgten ihnen 
hierin nach, und erhielten auch noch dazu die Kaiſerliche 
Beſtaͤtigung daruͤber, wovon ich z. B. nur Thuͤringen und 
ret qbus S 5 Heſſen 


a) Man ſehe unter andern die Vorrede zu J. p. von Gund⸗ 
ling Deutſch. Staatsrechte unter Kaifer Conrad Ill. 


a) J. A. Kor» de infign, different. inter facr, Roman. Imp. 
' Gomites et Nobiles immed, Sect. I. H. 19. p.112 feq. - 
(edit. M.) i : je : 


- 
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Heffen anführen will P), in fo weit fid) die Verfaſſung nicht 
nachher geaͤndert hat: es iſt aber eben ſo wahr, daß viele 
Grafen und freye Herren, bey veränderten Zeiten, wieder 
zu ihren uralten Freyheiten und Beſugniſſen gelangten, viele 
hingegen, ſelbſt unter gedachten Herzogen, bey ihrer unſtrei⸗ 
tigen Reichsſtandſchaſt fich erhielten c), ihre Fahnlehen 
unmittelbar vom Kaiſer oder in deſſen Abweſenheit, vom 
Pfalzgrafen empfiengen, auf den Reichstaͤgen, gleich andern 
Ständen, vor wie nach, Sitz und Stimme ſortfuͤhrten, und 
ihren unmittelbaren Gerichtsſtand vor dem Kaiſer und dem 
Reiche keinesweges verlohren d). ; 


t ; tri F. 260. 
Was kann nun für ein Nachtheil für. die heutigen 
hohen Reichsſtaͤnde in Weſtphalen daraus erwachſen, wenn 
der Erzbiſchof in Coͤlln fi damahls in den wirklichen Beſitz 
des Herzogthums geſetzt hat? Ein Herzog war kein unum⸗ 
ſchraͤnkter Herr, und follte, außer (einen in dem Herzogthume 
gelegenen Lehen und Erbguͤthern, von Rechtswegen weiter 
nichts haben, als die Heeresfolge, und die mit der Feldherrn⸗ 
Stelle werfnüpfte Gewalt a), nebſt der Handhabung des 
Landfriedens und der Gerichtbarkeit uͤber die ihm mittelbar 
oder unmittelbar unterworfenen Perſonen und Güter, welche 
er in ſeinen conventibus palatinis oder großen herzoglichen 
Landgerichten mit Zuziehung ſeiner Comprovincialium, 
oder in feinem Herzogthum geſeſſenen Mirftände ausuͤbte b). 
Die Rechtshaͤndel biefer letztern, d. i. des hoͤhern Adels in der 
Provinz gehoͤrten hingegen, (daß ich mich Senkenbergs 
Worte c) bediene) “cumulative (nähmlich mit Zuziehung 
' aequ Uh exse 


b) S. des Verf. Nachr. von der Aef. Gerichtsverf. Th. I. 
F. 185. S. 249 u. f. 
c) Kethmejer in der Branſchweigiſchen Chron. S. 1779, 


1783. "y 
d) J. A. Kopp l.c. (n.a) p. 130 feq. 
a) lbid. pag. 128. b gndqten JA 
ö) Senkenberg a. a. O. (S. 11. n. d) $.9. S. 15. 
e) Ebendaſ. 1 ) 
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„des Herzogs) vor den König, und wenn es ihren Leib, 
„leben, Ehre und ſaͤmmtliche Guͤter“ (ich möchte lieber 
ſagen unmittelbare Reichsguͤter) » betraf, allein vor den 
„letztern ).“ Die Herzoge konnten fid) ein Mehreres mit 
Recht nicht anmaßen, es haͤtte denn des Kaiſers und Reichs 
Genehmigung hinzu kommen muͤſſen. Und wenn gleich Kai⸗ 
fer Friedrich I im Jahre 1156, bey Errichtung des Her⸗ 
zogthums Oeſterreich, alle darin gefeffene Stände dem neuen 
Herzoge unterwuͤrfig und mittelbar machte, ihm auch faſt 
koͤnigliche Vorrechte gab d); fo dient doch dieſes nicht zur 
Formel fuͤr andere Herzogthuͤmer, und iſt bekannt e), daß 
Friedrich I, um die Ruhe zwiſchen ſeinen beiden nahen 
Anverwandten, Henrich dem Lwen, und Henrich Fod- 
ſamergot, wieder herzuſtellen, vieles außerordentliches thun 
und letztern mit deſto herrlichern Gerechtſamen begaben mußte, 
weil derſelbe Bayern wieder abtreten unb fid) mit dem Mark⸗ 
graſſhum Oeſterreich und dem Lande ob der Ens begnügen 
ſollte. Ja es ſind Dinge in der Oeſterreichiſchen Urkunde 
enthalten, welche ſelbſt Henrich der fóme nicht, geſchweige 
denn ein anderer Herzog ſich beyzulegen je getrachtet hat. 
Hierher rechne ich das Recht des neuen Herzogs, die Reichs⸗ 
belehnung nur in ſeinem eigenen Lande zu empfangen, die 
Befreyung 
) Man vergleiche hiermit was (J. J. Moſer) in den uns 
parthepiſchen Urtheilen über jurid. und hiſtor. Bücher 

St. II. S. 119 anmerkt. : 
d) Man fehe den nach dem Original genommenen Abdruck 
dieſer Urkunde bey Senkenberg in den Gedanken von 
den lebhaften Gebrauche des uralten Deutſchen buͤrger⸗ 
lichen und Staatsrechtes Cap. III. §. 99. S. 123. Ins⸗ 
beſondere ſollte fid) Niemand im ganzen Herzogthume 
der Gerichtbarkeit anmaßen, er ſey denn vom Herzoge 
damit belehnt. Aber der Schluß, welchen Koch a. a O. 
(F. 2. n. K) H. 5. S. 14 auf alle andere Herzogthümer 
daraus macht, hält die Probe einer gefunden Logik nicht. 
4) Aus dem (8. 239. n. a) angezeigten Tractat des Bers 
faſſers Vaters J. A. opp S. 122, welches Werk ich 
bey gegenwaͤrtigen § überhaupt zum Nachſchlagen em; 

pfehlen muß. 


x 
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Befreyung von des Reichs ⸗Lehendienſten, die Freyheit des 
Gerichtsſtandes, die willkuͤhrliche Erſcheinung bey den aus⸗ 
geſchriebenen Reichstagen u. f.m. Welcher Herzog hat ders 
gleichen in Deutſchland je begehrt? 

$. 261. 

56 habe dieſes gegen diejenigen auszuführen geſucht, 
welche ſich, ohne gehörige Unterſuchung, von den alten Hera 
zogthuͤmern einen gar zu ſonderbaren Begriff machen. Nun⸗ 
mehr will ich in Erörterung der herzoglichen Rechte des 
Erzbiſchofs von Coͤlln ungeſtoͤhrt fortfahren. Er wurde bee 
lehnt **cum omni jure et iurisdictione" ($. 251) unb 
dieſer allgemeine Ausdruck wurde alſo erklaͤrt e videlicet 
„cum comitatibus, cum advocatiis, cum conductibus, 
„cum manfs, cum curtibus, cum beneficiis, cum 
„minifterialibus, cum mancipiis, et cum omnibus ad 
»eundem Ducatum pertinentibus." Daß unter den 
manſis curtibus, beneficiis, minifterialibus, mancipiis 
und omnibus ad eundem Ducatum pertinentibus eigent- 
lich die, mit ben Herzogthuͤmern, nunmehr erblich gewordene 
Beſoldung des Herzogs zu verſtehen, und dieſes eben dle 
Nutzbarkeiten ſenen, wovon bernach Kaiſer Otto IV bezeu⸗ 
get, daß der Erzbiſchof dieſelben in wirklichem Beſitze habe 
(H. 254. 255.) daran wird wohl Niemand zweifeln. Viel⸗ 
leicht ift auch meine Muthmaßung nicht ungegruͤndet, daß 
man fie in bem heutigen Herzog hum Weſtphalen vornehmlich 
zu ſuchen habe. Es bleibt alſo nur der laͤſtig ſcheinende wie⸗ 
wohl auch ganz ergiebige, Theil ſeines Amts noch zu betrachten 
uͤbrig, und dieſer beſtand in den Sete advocatiis 
unb conductibus. 

[^73 09 UR 

Den OELE A oder das Geleit mußte woht der 

Herzog durch das ganze Herzogthum baben a), weil ihm 

haupt⸗ 

a) Kinplinger « a. o. O. (F. ta. n.i) B. II. vi id 25 f 
€.285. Glenſchlager Grláut. d. G. B. $.4 

Moͤſer Osnabruͤckiſche Geſchichte Th. II. init Al. 

$. 10. S. 199. (1780.) 
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hauptſaͤchlich die Handhabung des Landfriedens und ber oͤf⸗ 
ſentlichen Sicherheit anvertrauet, und er in ſeiner Provinz 
confervator pacis ward), Die Grafen und Herren, ja 
eine jede Obrigkeit mußten zwar auch darüber halten ($. 214 
n. e), und ſelbſt alle Privatperſonen den Friedbrecher verfols 
gen helfen e), von dem Herzöge aber wurde es vornehmlich 
erfordert, weil er die nöchige Macht dazu in Händen hatte, 
und des Reichs Heerfuͤhrer über feine: Provinz war, unter 
deſſen Fahne ehemahls alle, ſelbſt unmittelbare, Staͤnde, 
nach geſchehenem Aufgebothe, in dergleichen Reichsangele⸗ 
genheiten fid) ſtellen ſollten d). Das Geleit brachte nun 
ehedem ſo gut, als jetzt e), wenn naͤhmlich das Herkommen 
und beſondere Vertraͤge nicht ein anderes beſtimmen, das 
Recht mit fid), daß die auf der Geleiesſtraße ergriffenen 
Friedbrecher ſich vor dem Geleitsherrn rechtfertigen Täffen 
mußten, mithin legte es demſelben eine Art von Gerichtbar⸗ 
keit in Landfriedens⸗ Sachen bey, ohne jedoch diejenigen Hers 
ren durch deren anb das Geleit gieng, davon auszuſchließen f), 
! 505 i welche 


b) Koch a. a. O. ($.2. n. K) F. 5. S. 12 u. f. Nur muß 
aus denen in der Rote von ihm angeführten zum Theil 
auch von Andern vor ihm ſchon gebrauchten, von des 
Verfaſſers Vater, J. A. Kopp a. a. O. (F. 259. n.a) 
Sect. I. $. XIII. S. 63 u. f. aber widerlegten Beyſpielen 
nicht der Schluß gezogen werden, daß durchgehends alle 
in einem Herzogthume geſeſſene Grafen und Herren ſich 
für ihre Perſon in Landfriedens⸗Sachen vor dem Ric: 
terſtuhle des Herzogs haben ſtellen muͤſſen. Denn das iſt 
falſch, und das Gegentheil, daß naͤhmlich viele Grafen 
ſich bey ihrer Unmittelbarkeit erhalten, a. a. O. weit⸗ 
làuftig ausgeführt worden. d 
€) ©. des Verf. Nachr. von der Heſſ. Gerichtsverf. Th. I. 
$ 245. S. 323. - 
d) J. A. Kopp d. a. O. ($.259. n. a) g. 16. S. 104. 
Glenſchlager a. a. O. (n. a) S. 163. Y 
4) ENGELBRECHT de fervitut. iur. publ. Se&. II. membr. 2, 
$. 15. p.127 feq. membr. 3. F. 19. p. 3 f f feq. 
7) Und fo ift es auch noch jetzt. S. C. L. Burr de iure 
conducendi feren. Haff. Landgrav, per Wetterav. Part 
prior. $. VIII. in f 
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welche Ausſchließung noch weniger ſtatt fand‘, wenn bet 
Gerichtsſtand, auf eine oder die andere Weiſe , bey ihnen 
ſchon právenitt war. Denn felbft der Kaifer, vor welchem 
alle Gerichte ſtill ſtehen mußten, durfte in denen vor den 
ſtaͤndiſchen nn wirklich rechtshaͤngigen Sachen nicht 
richten g). Der Herzog von Weſtphalen erſchien alſo ſchon 
wegen des Geleits, als Richter über den gemeinen Frieden, 
in ſeiner Mitſtaͤnde Laͤndern, und dieſen wurde dadurch ihre 
hohe Obrigkeit keinesweges ſtreitig gemacht, viel ien: ai an 
ien Reichsunmittelbarkeit etwas entzogen. 


j §. 263. 0 
Das Geleit 5 ferner, und bringt noch jetzt mit ſich, 
daß derjenige Herr, durch deſſen Land daſſelbe gehet, nichts 
vornehmen dürfe, wodurch deffen Ausübung gehindert, ober die 
öffentliche Sicherheit gefährdet werde; daher Chur⸗Pfalz 
die Feſtung Udenheim, welche der Biſchof von Speyer erbauet 
hatte, wieder abbrechen laſſen, weil diejelbe an der freyen Yusa 
übung des Pfaͤlziſchen Geleits, bey geſchwinden und gefaͤhr⸗ 
lichen Zeitlauften, Hinderung bringen möchte a). Eben fo 
wollte auch der Erzbiſchof von € [In nicht zugeben, daß, ohne 
ſeinen Willen neue Feſtungen in ſeinem Herzogthum angelegt 
wuͤrden. Der Biſchof von Paderborn mußte demnach im 
Johre 1247 verſprechen Y)): *Quod nos Paderborn. 
„electus Oppidum Salcotten venerabili Patri Domino 
»Conrado Colon. Archiepiſcopo fine aliqua contra- 
dictione tenebimur ad deſtruendam munitionem ut 
„nulla remaneat ſicut ante. — Item nullam muni- 
»tionem in ducatu Chlonienſit Archiepiſcopi fine (ua 
»licentia faciemus, nifi non in iudicio , quod Botting 
d E cum Abbate Corbeienfi et aliis nobilibus 


»in 
80 Des Verf. Rach. von der Seſſ. Gerichtsverfaſſung Th. T. 
S. 319. S. 415. 
a) , l.c. (F. 262. ne) Set. II. membr. 3. 
$.20. p.313 feq. 


b) Annal. Paderborn. T. II. p. 55. 
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„ in ducatu conſtitutis aliud per fententiam obtinere: 
„ poſſimus. — Nos vero Colonienſis Archiepiſcopus 
»propter honorem nobis à venerabili, Paderbornenſi 
„electo in compoſitione predicta exhibitum, edificationi 
„caltri in Villiſin in ducatu noftro facte conſentimus, 
„et ei damus licentiam hoc habendi" Im Jahr 1256 
war wieder die Frage davon, und es wurde zwiſchen beiden 
Theilen ausbedungen c): Item Vilſe“ (das nähmliche, 
welches vorher zugeſtanden, aber auch wieder demelirt war) 
»fine licentia Archiepiſcopi nullatenus reedificatur, 
„et nullo inquam tempore aliqua nova munitio vel 
»caftrum aliquod per ipfum Epifcopum Paderborn. 
»vel ipfius auctoritate, aut promotione feu procu- 
Hratione in terminis ducatus Archiepifcopi absque 
»ipfius licentia conftruetur. — — Item inter Archie- 
»Pilcopum ex una parte, et Monaſter. Epifcopum ex 
„altera ita conventum eft, quod caftrum Lunen de- 
„ttruatur funditus, nec ullo tempore in futurum etit 
„ibi caftrum vel munitio, fed erit villa, ficut ultra 
»quadraginta annos." Und ob zwar Pabi Alexander IV’ 
im folgenden Jahre 1252 dem Biſchof und Gapitel zu Pas . 
derborn referibirte d): “Sane petitionis veftre feries - 
„continebat quod eadem. Ecclefia. ( Paderbornenfis) et 
»homines ipfius propter munitionum defectum patiun- 
„tur a predonibus et nobilibus illarum partium, ju- 
»rium et bonorum fuorum non modicum detrimentum, 
„et interdum dici homines captivantur fuper quo pe- 
„tiiſtis vobis per fedis apoftolicae providentiam fub- 
„veniri. Nos itaque veftris ſupplicationibus inclinati. 
„conſtruendi caftra et munitiones in fundo predicte 
„ecclefie, prout videritis expedire, venerabilis fratris 
„noſtri Colonienfis Archiepiſcopi contraditione injuſta 
„et prohibitione — nequaquam obſtantibus, devotioni 
„ veſtre liberam concedimus auctoritate prefentium fa. 
„eultarem;” So konnte doch des Pabſtes Entſcheidung 
ISN bierbey 
€) Ibid. p.85, 88. 4) Ibid. p. 91. 
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hierbey von keinem Belange ſeyn, ſondern aus den vorhin 
angeführten Gründen ergiebt ſich genug, daß der Erzbiſchof 
damahls darauf zu beſtehen Recht hatte e). 
reien e i o ee hà au 
Aus den beygebrachten Beweisſtellen erhellet zugleich 
1) daß der Erzbiſchof zu Cölln ſchon im XIIIten Jahrhun. 
dert ſein Herzogthum viel weiter, als durch ſeine und die 
aderborniſche Dioͤces, erſtreckt hat, indem er auch die 
Münfterifche und Corbeyiſche Beſitzungen in Weſtphalen 
mit dazu rechnet; 2) daß das Geleit ſich nicht auf die Land⸗ 
ſtraße allein eingeſchraͤnkt hat, ſondern alle in dem Herzog. 
thum gelegene Laͤnder darunter begriffen geweſen ſind, indem 
Niemand darin, ohne des Erzbifchofs Willen, eine Feſtung 
anlegen ſollen; 3) daß zwar dieſer Punct. wegen der Feſtun⸗ 
gen fer. beſtritten worden, und der Biſchof von Paderborn 
in dem Botding ein anderes zu erſtreiten gehofft, dem ohnge⸗ 
achtet aber nicht nur der Biſchof von Paderborn, ſondern 
auch der von Muͤnſter (id) ſolches gefallen laffen müffen, ohne 
daß man von einer dagegen ausgebrachten andern Verord⸗ 
nung, als der ganz incompetenten paͤbſtlichen, etwas weiß. 


vh cc do tne nina 
Weil nun der Erzbiſchof von Coͤlln, kraft des ihm 
anvertraueten und verliehenen Geleits, die ergriffenen Fried⸗ 
brecher ſtrafen konnte (H. 262), das Geleit aber nicht auf die 
Land und Heerſtraßen allein eingeſchraͤnkt war, ſondern ſich 
durch das ganze Herzogthum erſtreckte (§. 264); fo konnte 
er auch durch das ganze Herzogthum in Landfriedens⸗Sachen 
wenigſtens alsdenn richten, wenn er des Friedbrechers hab⸗ 
Daft wurde. So viel ſolgt, wie ich dafuͤr halte, aus dem 
vorhergehenden unlaͤugbar. Allein da den Landfrieden auf⸗ 
recht zu erhalten, eine der vornehmſten Pflichten der Herzoge 
war 
e) Man ſieht zugleich hieraus, daß die Herzoglichen Rechte, 
welche der Erzbiſchof von Coͤlln im Stifte Paderborn 
erlangt, nicht blos in Worten beſtanden. S. Moͤſer 

a a. O. ($ 262. a) $.6. ©. 187 à. €. 
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war (F. 260), ſo zweiſele ich auch nicht daran, daß der 
Erzbiſchof alle, auch nicht ergriffene Friedbrecher vor (einen 
Richterſtuhl zu ziehen befugt geweſen. Ich nehme hiervon 
den Landſaͤſſigen Adel, er mochte geſeſſen ſeyn, unter wem 
er wollte, nicht aus; wohl aber die unmittelbaren Reichs⸗ 
ftände, als welche in denen, ihren Leib, Leben, Ehre und 
Reichsguͤter betreffenden, Sachen vor Niemand, als dem 
Könige, zu Recht ſtanden ($. 260). Daß in Fällen, welche 
geſchwinde Huͤlfe erforderten, und wo Jemand dem Andern 
Rechts und Glimpfs ausgieng, der Herzog mit Heereskraſt 
auch gegen dieſe zu Felde ziehen, Friede ſtiften, und die 
Partheyen zum guͤtlichen Austrag vor ſich, auch andere, zu 
welchen ſie Vertrauen hatten, oder zum rechtlichen Austrag 
vor den Kaiſer noͤthigen konnte, das ſtelle ich keinesweges 
in Abrede: aber das gibt ihm noch keine Gerichtbarkeit 
uͤber den unmittelbaren hohen Adel. Denn ſo viel konnte 
auch ein jeder Anderer thun, dem Unterbruͤckten, der fid) 
des Rechts nicht weigerte, zu Huͤlſe eilen, und ben Fried⸗ 
brecher fo lang befehden, bis er fich auf die eine oder andere 
Art zum Ziel legte a), ohne deswegen eine Gerichbarkeit fid) 
uͤber denſelben heraus zu nehmen. 


§. 266. 


Die Gerichtbarkeit in Landſriedens⸗Sachen, in fo weit 
ſolche dem Herzog zuſtand, nebſt der Gewalt, den Landfrieden 
mit den Waffen zu ſchuͤtzen, ließ der Erzbiſchof zum Theil 
durch den Marſchall von Weſtphalen ausuͤben. Es gab 
Morſchaͤlle von verſchiedener Art in Weſtphalen. Einige 
hatten nur kleine Bezirke unter ſich, und ſcheinen ſo viel, 
als anderwaͤrts die fanbrid)ter geweſen zu ſeyn. Dahin 
gehöre der im Jahre 1552 vorkommende Mareſcallus 
„iſtius Comitatus; (worin die Stadt Camen gelegen war), 

„nobilis 


a) S. des Verf. Nachricht von der Heſſ. Gerichtsverf. Th. I. 
9.286. S. 363. §. 297. S. 376 und §. 302. S. 385. 
i 
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„nobilis Theodorus Reckius a), desgleichen der, mit ihm 
vielleicht eben dieſelbe Perſon fenexbe, und 1575 vorkommende 
Dieterich von Reck Marſchalk und Amtmann zu Unna, 
wie auch Arnoldt von Wachtendonk Marſchalk zu Kras 
nenbergh und zu Duiſſel b). Es gab ferner Marſchaͤlle 
der Hochſtifter, welches ihre Erbhofbeamten waren c). Es 
gab aber auch Marſchaͤlle von Weſtphalen und wie Stei⸗ 
nen d) will, von zweyerley Art, naͤhmlich Marſchaͤlle von 
dem eigentlich ſo benennten Herzogthum Engern und Weſt⸗ 
phalen, welche von dem Erzbiſchofe beſtellt, und ſeine 
Statthalter geweſen ſeyen, ſodann aber auch Marſchaͤlle von 
der ganzen Provinz Weſtphalen, welche der Kaiſer ſelbſt an» 
geſetzt und beſtellt habe; und fo habe Graf Engelbrecht von 
bec Mark, welcher, wie feines Bruders Sohn Dieterich 
von der Mark, das Marſchallomt über die ganze Provinz 
Weſtphalen gefuͤhrt, den Grafen Gottfried von Arnsberg 
der nur Marſchall uͤber das eigentliche ſo genannte Herzogthum 
Weſtphalen geweſen fey, im Jahre 1352 mit Krieg über» 
zogen, weil derſelbe ſeinen Unterthanen allerley Streifereyen 
auf den Landſtraßen erlaubt, und ſolche aller Erinnerungen 
ungeachtet, nicht abſtellen wollen, darauf auch ihn wirklich 
gebaͤndigt und den Landfrieden wieder hergeſtellt. Die Sache 
bedarf aber einer naͤhern Unterſuchung. 


i $. 267. 

Es ift wahr, man findet hin und wieder in den Coͤll⸗ 
niſchen Urkunden zweyerley Marſchaͤlle. Als Erzbiſchof 
Engelbert im Jahre 1220 ſich mit dem Abte zu Helmwarz⸗ 
huſen dahin verglich, „quod jurisdictiones predicti Op- 
„pidi CHelmwarzhufen) per manum fuam (fc. Abbatis) 
„conſilio tamen et ordinatione Marfchalci noftri, feu 

„alte- 
a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. III. S. 22. 
b) Gbenbaf. Th. IV. S. 245. 
€) Immor notitia procer, imper, L. II. C. 4. F. 8. L. III. 
C. 12. F. 2. C. 19. F. 9. 
d) Steinen a. a. O. (§. 14. n.a) Th. I. S. 312. 213. 
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„alterius nuntii. noftri, in homines, qui funt. de Fa- 
,milia Monafterii, locabuntur a),“ fo wurden unter vie⸗ 
len andern Zeugen, aud) dieje zugezogen: “Adolfus Comes 
„de Marchia, Hermannus de Lippia, Hermannus Ad vo- 
„catus Colonienſit, Hermannus Marfchalous, Bruno 
„Pincerna, Aiguinur Marfchalcus Weftphalie, Herman- 
„nus Scultetus Sufatienfis et alii quam plures." Allein 
ber eine Morſchall ſteht gerade vor dem Schenken, unb ift 
alfo vermuthlich ein Erbhofbeamter des Erzſtifts Coͤlln ge- 
weſen. Wenigſtens kann der Graf von der Mark damahls 
noch keinen Anſpruch auf ein Marſchallamt uͤber die Provinz 
Weſtphalen gemacht haben, weil man ſolches doch mit einem 
Worte angezeigt haben wuͤrde, da zu gleicher Zeit zwey 
Marſchaͤlle und beſonders ein Marſchalcus Wefphaliae 
ausdruͤcklich vorkommt. Der von Steinen hat bey dem 
Ver zeichniſſe der Marſchaͤlle und Landdroſten im Herzogthum 
Weſtphalen, welches er aus Voigts von Elſpe hiftoria 
JAVefphaliae M. S. und Stangenfelds annal. circ. 
UA phil gegeben und mit eigenen Zufäßen vermehrt 
bat b), von dieſer Urkunde keinen Gebrauch gemocht. In⸗ 
zwiſchen muß ich im Vorbeygehen noch die Anmerkung hier⸗ 
aus ziehen, daß die Marſchaͤlle in Ausuͤbung der Gerichtbar⸗ 
keit wirklich gebraucht worden ſind. > 


í i a S. 268. 

Spuͤrt man den Beſchaͤftigungen dieſer Marſchaͤlle 
welter nach, ſo findet ſich, daß Johann von Plettenberg, 
Marſchall von Weſtphalen, im Jahre 1296 Collniſcher 
Feldherr gegen den Grafen von der Mark geweſen iſt a); 
desgleichen, das Ruprecht Graf von Virneburg, Marſchall 
von Weſtphalen, 1320 auf gleiche Art dem Erzbiſchof von 

£2 Cilin 


a) Bey Shaten in annal. Paderborn. T.I. p.686. 
b) a. a. O. (S 14. na) Th. IV. S. 1084. 


a) Levolds von Northof orig. Marcanae in Meibomii S. R. G. 
T. L p. 393. 394. Scharen annal. Paderborn. T. II. 


pag, 181. 


m 
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Coͤlln gegen den Biſchof zu Muͤnſter b) und 1325 gegen 
andere Feinde des Erzſtifts c) gedient, ferner daß Erzbiſchof 
Walram Bertholden von Büren zum Marſchalle des Hers 
zogthums von Weſtphalen beſtellt, und ihm die Handha⸗ 
bung des Landſriedens in Weſtphalen befohlen hat d), wel 
ches auch 1335 geſchehen iſt e). 


'$. 269. 1*3 
Nach Bertholds Tode erhielt Graf Gottfried von 
Arnsberg 1339 dieſes Amt, indem es ihm fuͤr achttauſend 
Gulden verſetzt wurde a), woraus zugleich deffen Eintraͤglich⸗ 
keit ſich abnehmen laͤßt. Dieſer Graf von Arnsberg wurde 
von Kaifer Ludwig aus Bayern mit dem Rechte des Vor⸗ 
ſtreits, wenn der Kaiſer zwiſchen dem Rhein und der Weſer 
zu Felde laͤge, belehnt b). Es wurde das ius primae pug- 
nae, primipilariatus, munus antibellatoris oder archi- 
ſtrategi genannt und gehoͤrte auch anderwaͤrts dem Marſchall, 
als welcher mehrentheils die Ehre hatte, die Avantgarde zu 
commandiren c). Sollte dieſes vielleicht Anlaß zu der 
vorhin (F. 266) angefuͤhrten Meinung des von Steinen 
gegeben haben, daß noch ein beſonderes Marſchallamt uͤber 
die ganze Provinz Weſtphalen beftellt geweſen, welches vom 
Kaiſer zu Lehen gegangen ſey, und daß dasjenige, von welchem 
ich bisher geredet habe, und welches der Erzbiſchof von Coͤlln 
M ‚verge= 
b) Schaten am eben a. O. S. 242. ipa 
c) Ebendaſ. S. 26r. 
d) Ebendaſ. S. 275. 
€) Ebendaſ. S. 280. 
a) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. 1087. Scha- 
TEN annal. Paderborn. T. II. p. 292. 
db) Dieß geſchah im Jahre 1342 (Schaten a. a. O. S. 301) 
oder 1337 [Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. 
S. 1072] oder 1338 [Luͤnig a. a. O. (F. 73. n. c) 
T. I. p. 397 ſeq. ; 


t) ou Fresne im Gloffario; voc, *'Aütegarda, Mare- 
ſeallus.“ i 
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vergeben, ſich nur auf das eigentlich ſo genannte Herzogthum 
Weſtphalen erſtreckt habe? Es wäre nicht unmöglich, daß 
man den Vorſtreit, welcher ohnehin ordentlicher Weiſe dem 
Marſchalle zukam, mit dem Amte ſelbſt verwechſelt hätte, 
zumahlen ich von ſonſt keiner unmittelbaren kaiſerlichen Be⸗ 
lehuung etwas (efe, die einige Beziehung auf das Marſchall⸗ 
amt haben koͤnnte. Waͤre aber das der erſte Urſprung jener 
Meinung, ſo kann dieſelbe, als ohnehin unerwieſen, gar 
nicht beſtehen, indem Graf Gottfried von Arnsberg dieſes 
vom Kaiſer erhaltene Recht des Vorſtreits jederzeit behalten, 
bis er es nebſt dem Marſchallamt und der ganzen Grafs 
ſchaft Arnsberg an Cölln wieder uͤberlaſſen hat; mithin, 
wenn das ius primae pugnae ein anderes Marſchallamt uͤber 
die ganze Provinz mit ſich brachte, Graf Engelbert von der 
Mark 1352 ſolches nicht, wohl aber der Graf von Arnsberg 
es ſelbſt geführe haben muß. Ich kann mich alſo von dieſem 
doppelten Marſchallamte des Herzogthums, und der Provinz 
Weſtphalen, um ſo weniger uͤberzeugen, als es dem von 
Steinen nicht gefallen hat, ſeine Meinung mit dem noͤthigen 
Beweiſe zu unterflügen. 


§. 270. EN 

Die völlige Abtretung ber Graſſchaſt Arnsberg an das 
Erzſtift Collin geſchah von gedachtem Grafen Gottfried, als 
dem Letzten feines Stammes, im Jahre 1368 den 25ten Aug. 
cum dignitate, officio feu perogativa juris primipila- 
„triatus feu Antebellatoris inter //eferamet Rhenum a).“ 
Hierauf gab er auch das Marſchallamt, gegen Bezahlung 
der darauf vorgeſchoſſenen achttauſend Gulden an den Erz⸗ 
biſchof von Coͤlln wieder zuruͤck, welcher daſſelbe dem Biſchof 
T 3 von 


a) Ferdinand's v. Fuͤrſtenberg monum. Paderborn. p. 211. 
Gladov's Reichshiſtorie B. VI. Cap. VI. §. XXII. n. J. 
S. 80 und daſelbſt angef. Schriftſteller. Scharen annal. 
Paderborn. T. II. p.373. Der Lehnbrief nach dieſes 
Grafen Tode, welchen Erzbiſchof Friedrich 1371 von 
Carl IV erhielt, findet fih in Zünig corp. iur. feud. 
Tom. I. pag. 399. 


94 Abſchnitt X. 5. 276; 


von Paderborn fuͤr eine Summe Geldes abermahls verſetzte, 
und den uͤber die neuerworbene Grafſchaft Arnsberg beſtellten 
Stotthalter Wenemar ven Fuͤrſtenberg 1571 anwieß, “ ma- 
„reſcallo Wefiphaliae ditionem Colonienſem tuenti adeffe, 
„omnibusque Ecclefiae Cylonienſis hoftibus, tamquam 
„ſuis, adverfari, nec permittere, ut quis ullum caftel. 
„lum aut munimentum in ditione Colonienſi aut ejus 
„vicina excitet citra fuam voluntatem et veniam; fi 
„quid autem horum exítructum fuerit, | dejicere ac 
»Vaftare; et praeterea ftipendiis publicis eo loci cum 
„copiis fuis excübare, ubi major provinciae neceffitas 
„fuerit hoftibus reſiſtendi atque incommodandi &c. b).“ 
Der Biſchof von Paderborn wurde aber zum Marſchall von 
Weſtphalen fion im Jahre 1370 beſtellt, und der Erzbi⸗ 
fof erließ an alle Caſtrenſes, Vaſallos, ac in Suſato, 
in Hervordia et aliorum quorumcunque Opidorum 
officii Marfchalcatus Ecclefie Colonienfis in Weffalia 
Opidanos et univerfitates, nec non quoscunque fideles 
et ſubditos in dicto officio Marfchalcatus refidentes 
feu ad ipfum pertinentes den Befehl: “quatenus eidem 
„Epiſcopo tanquam vero veftro Marfcalco in omnibus 
»licitis et honeftis, in judiciis et extra, pareatis fide- 
„liter et intendatis c).“ Kaum war dieſer Marſchall 
auch beſtellt, ſo ſchloß er ſchon einen Landfrieden mit den be⸗ 
nachbarten Biſchoͤſen, Grafen, Herren und Staͤdten, wel⸗ 
chem die Herzoge von Brabant und Juͤlich, Graf Adolph 
zu Cleve, und die Staͤdte Coͤlln und Aachen mit beytra⸗ 
ten d). Ein Gleiches geſchah auch in dem unter Kaifer 
Carl IV 1371 geſchloſſenen berühmten Landfrieden ($. st 
u. f.), und ſo verwendete er ſich auch wider den Sterner 
Bund bey dem Landfrieden im Jahre 1362 e), js im 

abre 


b) S. die eben angef. v. Suͤrſtenberg und Scharen a. a. O. 
€) Cate a. a. O. S. 377. 378. 

d) Ebendaſ. S. 380. t 

e) Ebendaſ. S. 386. sr 
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Jahre 1374 f), bis endlich das Marſchallamt wieder einge⸗ 
léfet wurde g). Sein Nachfolger Biſchof Simon brachte 
es 1381, für ein gewiſſes Geld wieder on fi) A), und eroberte 
im Jahre 1383, nebſt andern confervatoribus pacis, das 


Schloß Dick i) | 


$. 271. 

Aus diefem allen kann man fid) nun einen ziemlich 
deutlichen Begriff machen, was fuͤr eine Bewandniß es mit 
dieſem Marſchallamte gehabt haben muͤſſe. Es gab nur 
einen Marſchall von Weſtphalen, obgleich mehrere Gattun⸗ 
gen von Marſchaͤllen fich in dieſem Lande vorfinden ($. 266. 
267). Wenigſtens fehlt es am Beweiſe, daß zwey verſchie⸗ 
dene Marſchaͤlle von dem Herzogthume und der Provinz 
Weſtphalen zu gleicher Zeit vorhanden geweſen ſeyen ($. 267. 
u. f.). Er wurde, wie man aus allen angefuͤhrten Beyſpie⸗ 
len ſieht, von dem Erzbiſchoffe von Coͤlln beſtellt. Sein 
Amt erſtreckte ſich ſo weit, als das herzogliche Amt des Erz⸗ 
biſchofs, und mußte alfo nothwendig mit demſelben zu und 
abnehmen. Wenn demnach im drenzehnten Jahrhundert die 
Muͤnſteriſche und Eorveyifche Beſitzungen in Weſtphalen 
in das Herzogthum eingezogen wurden (F. 264), fo zweifele 
ich nicht daran, daß auch daſelbſt der Marſchall etwas zu 
ſagen gehabt habe. Als aber die herzoglichen Rechte nach 
und nach eingeſchraͤnkt und zuletzt faſt auf die Coͤllniſchen 
eigenen Laͤnder zuruͤckgewieſen wurden, ſo mußte auch das 
Marſchallamt hierdurch engere Grenzen bekommen. Im 
Jahre 1354 wird die Gegend um die Staͤdte Soeſt, Brilon, 
Recklinghauſen, Dorſten, Geiſecke, Werl, Rüden, 
Medebecke, Warſten, und einige andere Städte a), im 

T 4 Jahre 


f) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. I. S. 224, doch ift 
es nicht das Jahr 1373, ſondern 1374. S. die ttf, 
bey Ludwig in reliqu. M. S. torum, T. X. p. 246. 

8) Scharen Th. II. S. 397. 

'À) Gbenbaf. S. 413. 415. 

i) Ebendaſ. S. 420. . 

a) Steinen a. a. O. (F. 14. n.a) Th. IV. S. 1213. 
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Jahre 1570 und 1371 die ganze Graffchaft Arnsberg und bie 
Stadt Hervorden dazu gerechnet (H. 270). Bey dieſer 
letztern mache ich die Anmerkung, daß das Marſchallamt 
gewiß ſich weiter, als das Herzogthum Weſtphalen im 
heutigen Verſtande, erſtreckt haben muͤſſe. Denn Hervorden 
ſucht man da nicht. 


§. 272. 

Die Grenzen dieſes Marſchallamts aber von Zeit zu 
Zeit genauer zu beſtimmen, dazu würden mehrere Nachrich⸗ 
ten erfordert, als ich beſitze. Die Obliegenheit des Marſchalls 
beſtand in Handhabung des Landfriedens ($. 270), dergeſtallt, 
daß er nid» nur in Landfriedensſachen Gericht halten, und 
alle Caſtrenſes, Vaſali und Staͤdte (mithin nicht der hohe 
Adel) die in feinem Bezirke, oder, welches einerley ift, ins 
nerhalb den Grenzen des herzoglichen Amts lagen, vor ihm 
zu Recht ſtehen, und in iudiciis et extra illa ihm gehorſam 
ſeyn mußten, ſondern auch mit andern Benachbarten einen 
Landfrieden ſchließen ($. 270) und, was das Beſte war, 
ſeinem Amte mit Heereskraft den gebuͤhrenden Nachdruck 
geben konnte. Er war in dieſer letztern Abſicht der ordentliche 
Heerfuͤhrer des Erzbiſchofs, und beſchuͤtzte die Eingeſeſſenen 
des Herzogthums ſowohl gegen fremde Ueberfaͤlle, als auch 
unter fid) ($. 268), ſorgte alfo für die gemeine Sicherheit 
überhaupt. Gieng der Herzog zu Felde, fo gebuͤhrte ihm, 
als Marſchall, die Ehre des Vorſteits (H. 269). Stritt 
aber der Kaiſer ſelbſt zwiſchen der Weſer und dem Rhein, 
ſo konnte er keinen Anſpruch auf dieſe Ehre machen, weil er 
des Kaiſers Marſchall nicht war. Kaiſer Ludewig aus 
Bayern belehnte aber auch auf dieſen Fall mit gedachtem 
Vorrechte den Grafen Gottfried von Arnsberg, der damahls 
eben Marſchall von Weſtphalen war (H. 269). - 


MOS VEE 
So lange nun bie Erzbifchöfe noch ſtaͤrker und maͤch⸗ 
tiger zu Felde waren, als ihre benachbarte Mitſtaͤnde, ſo 
lange 
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lange waren die Marſchaͤlle ihr rechter Arm und befte Hilfe, 
den Landfrieden und ihr eſt darunter verſtecktes eigenes In⸗ 
tereſſe, aufrecht zu erhalten. Wenn fie aber unterlagen und 
im Felde kein groſſes Anſehn behaupteten, welches gar oſt 
geſchah, ſo kam ihnen ein anderes Mittel zu ſtatten, es mag 
nun früh oder ſpaͤt erfunden ſeyn, und das waren die heim» 
lichen Gerichte, welche ebenwohl zu Beſoͤrderung und Erhal⸗ 
tung des Landfriedens mit beſtimmt waren ($. 53). 


$. 274. 

Der Erzbiſchof von Coͤlln war naͤhmlich, als Herzog 
in Weſtphalen, des Koͤnigs Statehalter. Man ſieht dieſes 
daraus, daß Kaiſer Ludewig aus Bayern demſelben 1314 
dieſes Vicarlat zwiſchen dem Rhein und der Weſer genom⸗ 
men, und dem Grafen Dieterich von Cleve uͤbertragen a). 
Wie lange ſolches gedauert habe, wird nicht gemeldet. Dieſe 
Statthalterſchaft erſtreckte (id) nun auch über die kaiſerlichen 
Freyſtuͤhle in Weſtphalen und zwar anfaͤnglich nur uͤber die⸗ 
jenigen, welche in den Herzogthuͤmern lagen, nachher auch 
außer denſelben. Der Ar fang davon ift eben fo ſchwer aus- 
findig zu machen, als der Urſprung der Freygerichte ſelbſt. 
Könnte man beweiſen, daß die heimlichen Gerichte fchen im 
zwölften Jahrhundert vorhanden geweſen ſeyen, fo würde ich 
diefelben unter den Comitatibus, womit der Erzbiſchof, als 
Herzog, belehnt wurde, ohne Anſtand begreifen. Da man 
aber mit der Geſchichte dieſer Gerichte ſo weit nicht hinauf 
kommen kann, ſo will ich wenigſtens die kaiſerlichen Urkunden, 
worin von der Statthallerſchaſt des Erzbiſchofs die erſte 
Erwaͤhnung geſchieht, auffuchen, und zugleich zeigen, was 
dieſelbe auf ſich gehabt habe. 


8. 275- 

Es hatte naͤhmlich K. Ludwig aus Bayern 1332 dem 
Stifft Minden das Vorrecht gegeben, ein freyes Herzogthum 
(H. 166) bey fid) zu haben, und Freygerichte bey fid) anzu⸗ 

2 3 legen 


a) Scharen annal. Paderborn. T. II. p.220. 
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legen unter Koͤnigsbanne nach Faemrechte, als in dem Lande 
Weſtphalen recht ift (§. 92) und Carl IV hatte 1354 dieſes 
Recht, beſonders in Anſehung zweyer Freyſtuͤhle beſtaͤtigt 
($. 93), auch 1349 dem Abte von Corvey eben die Freyheit 
gegeben ($. 70). Gleichwohl widerrief er ſolches alles in 
einer Urkunde vom Jahre 1355 a) mit folgenden Worten: 
»Propofuit nobis infuper Archiepiſcopus memoratus, 
, quod licet Ducatus. Wefifalie et Angarie ex donacione 
„Imperiali ad Colonien]em ecclefiam pertinuerint et 
„pertineant ab antiquo, et ratione Ducalis dignitatis 
„omnes Comicie libere eiusdem Ducatus, five iurisdi&tiones, 
„que vulgariter Frygraffchafft vel Stillgerichte appellan- 
„tur, ad ipfum Archiepifropum fuosque predecejfores et 
„ad ecclefiam Colonienfem pertinuerint, et pertinere 
,no[cantur, fic quod nullus, cuiuscunque flatus, condicionis 
„vel dignitatis infra ipfum Ducatum aliquam Comiciarum 
» liberarum feu iurisdi&iionum predi&larum habere poffit 
„et debeat, nifi per Archiepifcopum Colonienfem pro 
„tempore exiftentem infeudatus fuerit de iisdem; non- 
„nulli tamen premifforum veritate ſuppreſſa, a nobis, 
„nec non a quondam Zodewico de Bavaria, qui fibi 
„Romanum Imperium de facto indebite ufurpabat, 
„tales Comicias five iurisdi&iones infra fupradic&um 
„Ducatum fe obtinuiffe, feque infeudatos afferunt de 
„eisdem; quare noftre Celfitudini dictus Archiepifco- 
„pus inftantifime fupplicavit, ut fibi et ecclefiae fue 
„fuper premiſſis dignaremur de oportuno remedio pro- 
»videre; Nos itaque qui auguftatis potencie dignitati 
plicet infufficientibus meritis, celeſtis dono gracie 
„prefidemus, farictas et venerandasecclefias, miniſtros- 
„que ipfius ex noftri debito officii in fuis confovere iu- 
„ribus affectantes, omnes et fingulas conceffiones et in- 
„feudaciones novas quibuscunque perſonis de Comiciis 
„et iurisdictionibus ſupradictis per nos et ſupradidtum 
„Ludewicum de Bavaria fa&as, cum eorum fequelis - 

„eb 


a) Bey Tommi l.c. ($.49. n. ö) p. 5L u. f. 
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„et effectibus ſub ſecutis, revocamus caſſamus, et de certa 
„noftra fcientia penitus irritamus, antiquis conceſſio- 
„nibus five iurisdidtionibus duntaxat exceptis, quas in fuo’ 
„robore volumus permanere! — — Quamvis autem 
„premiſſa omnia et fingula fepedicto Colonienſi Archie- 
„pifcopo et eius ecclefie fub figillo Maieſtatis noftre 
„cere impreffo, pridem duxerimus concedenda; tamen 
„ob amorem fpecialem, quem ad eandem ecclefiam, 
„et fignanter ad prefatum eius Archiepiſcopum, exi- 
»gentibus ipfius meritis, noſtra gerit Serenitas, ea 
» iterum innovare, et ex habundanti in fignum fingula- 
»ris gracie aureo moftre Maieſtatis fecimus typario 
„communiri.“ 


5: 290.2 

Dieſes ift alfo eigentlich bie Beſtaͤtigung eines altern 
Privilegii. 2) Sieht man daraus, daß der Erzbiſchof in 
Anſehung ſeiner herzoglichen Wuͤrde, der alleinige Herr über 
die Freyſtuͤhle war, und zwar 3) nur über diejenigen, welche 
in ſeinem Herzogthum lagen, dergeſtalt, daß Niemand 
4) eines Freyſtuhls in dem Herzogthum ſich anmaßen durfte, 
der nicht vom Erzbiſchof belehnt war, welchemnach 5) nicht 
nur die Freyſtuͤhle, welche Corvey zu Horhuſen bey Stadt⸗ 
bergen, zu Twisne in der Grafſchaft Waldeck, desgleichen 
zu Weſtheim in dem Paderborniſchen eben erhalten hatte 
(H. 70), und welche in dem Herzogthum, und zwar in der 
Paderborniſchen Dióces, lagen, wegfallen muß en; ſondern 
es mußte auch dieſes Herzog hum damahls fid bis in das Stift 
Minden erfirefen, weil auch diejenigen Freyſtuͤhle, welche 
K. Ludwig aus Bayern errichtet hatte, wieder aufgehoben 
wurden, dieſer Herr aber, ſo viel mir bewußt, Niemand 
als das Stift Minden mit dergleichen Freyſtuͤhlen begnadi⸗ 
get hatte; wiewohl Kaifer Carl IV nach feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Unbeſtaͤndigkeit oder Schwachheit eben dem Stifte 
Corvey 1558 und 1364 feine Freyſtuͤhle wieder beſtaͤttigte 
(H. 71), obgleich eben dieſelben, wie wir gleich (§. 277) ſehen 
werden, 


jo ^" — Qi6(dnitt X. S. 277. 


werden, 1360 von ihm auf das neue caſſirt worden waren]. 
Ferner ergibt fid) aus jener Urkunde 6) daß nur die neuer- 
dings von Carln und ſeinem Vorſahren in dem Herzogthum 
aufgerichteten Freyſtuͤhle wieder eingezogen werden ſollten, 
kei esweges aber diejenigen, welche ein oder anderer Stuhl⸗ 
herr ſeit langer Zeit daſelbſt hergebracht hatte; und endlich 
ift 2) vornähmlich zu merken, daß obgleich hier der her. 
zoglichen Würde aus druͤcklich Erwähnung geſchieht, dennoch 
dem Herzog in Anfehung ihrer keine Gewalt über andere 
außerhalb des Herzogtums gelegene Freyſtuͤhle, vielweniger. 
das Recht, fie zu verbietben , zugeſchrieben, ſondern die ihm 
zuſtehende Befugniß ſchlechterdings auf fein Herzogthum ein» 
geſchraͤnkt wird. So habe ich auch oben ($. 230) eine 
andere Stelle dieſer Urkunde angefuͤhrt, worin ihm das 
Recht, die von den Freygerichten Verurtheilte wieder in 
vorigen Stand zu ſetzen, zwar beygelegt wied, jedoch nur in 
ſo weit, als der Spruch an einem in dem Herzogthum ge⸗ 
legenen Freyſtuhle gefallen war. Bisher finde ich alſo noch 
keine Spohr von der allgemeinen Statthalterſchaft über 
alle Freyſtuͤhle. i i 


. $. 277. 
Es war auch die Rede nicht davon als Johann von 
Padberg die Belehnung mit dem Freyſtuhle zu Padberg 
erſchlichen hatte (§. 43), und der Erzbiſchof fich bey Carl IV 
daruͤber beſchwerte; denn der Kaiſer beurkundete nur im Jahre 
1360 a): daß obſchon kaiſerliche Gnadenbriefe vorhanden 
waͤren, “darinne geſchrieben ift, daz niemant in dem Her- 
„ezogentum zu Engars vnd Weſtphalen, nur ein 
„Erczbiſchof zu Colen, ter cz czeiten do iſt, freye grofen 
„machen, Creyeren vnd die belehen ſol, dar yn wir auch 
„etliche freyen Grafen, die vormals zu den egenannten Her⸗ 
„ezogentum ben vns gemacht. Creyrt, vnd belehnt wurden. 
„wider ſoliche Briefe, die wir dem egenannten Erczbiſchoffe 
„ beſtetiget haben, als dovor begriffen ift, mit rechter wizzen 
` 4 „vnd 
a) Bey Glafey a. a. O. (§. 23. n. e) S. 423 u. f. 
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„vnd Keiſerlicher macht haben widerruffet, So ift doch für 
„onſer gegenwertigkeit komen Johann von Padberg, des 
„egenannten Erzbiſchoffs von Colen dienſiman, vnd bar uns 
„gepieten, daz wir in zu einem freyen Grafen zu Padberg 
„machen, vnd davon belehen geruchten, ond wenn wir zu den 
„ezeiten, do ber egenaunte Johans vns umb fo getane graues 
„ſchaft vnd belenhunge bat, ſolicher brieſe die wir vormals 
„darvber dem Egenannten Erczbiſchofe geben hetten, vndech⸗ 
„tig waren, fo dauchte ons deſſelben Johans bete redlich fein 
„ond erhorten die, vnd machten yn zu eynen freyen grafen, 
nach Laute dier briefe, die wir daruber alfo haben gegeben, 
„doch fein wir der ezeit redlich vnderweiſet, wie daz der ob⸗ 
„genante Johans zu ſchaden dem Egenanten biſchof vnd: fei- 
„ner Kyrchen vns vmb ſoliche genade gebeten hat, wann im 
„wol wizzenlichen was, das wir vormals dem egenanten 
„Exczbiſchofe foliche briefe das er ſotane (cepe grafen machen 
„ond belehen mag, betten beſteuigt, darumb nad) rat vnſer 
„Fürſten, grafen, freyen vnd herren miberruffen wir mit rech⸗ 
„ter wiſſen, vnd Keiſerliche mechte volkomenheit, alle folich. 
„briefe der egenanten freyen graſſcafft vnd verleiunge, de wir 
„dem obgenanten Johan gegeben haben. vnd willen, daz 
„fie vnd alle die ſachen, die er von wegen derſelben briefe hat 
„getan, Ewichlichen kein eraft noch macht ſullen haben. noch 
„gewinnen in dheineweis. Hier wird alfo eben das Recht, 
Freygrafen zu machen und zu belehnen dem Erzbiſchofe nur 
in ſeinem Herzogthum zugeſchrieben. T" 


S. 278. A 
Ein gleiches geſchieht auch in der folgenden Urkunde 

vom Jahre 1372, welche aber ihres uͤbrigen Inhalts wegen 
merkwuͤrdiger ift. Es heißt darin a): “Karolus quartus, 
„ notum facimus — quod quia, ficut accepimus, 
„occaſione Principitatum et Ducatuum Angarie videlicet 
„er Weflfalie, ad ſanctam Colonienfem eccle(iam eius- 
»que Archiepifcopos ab antiquo fpectancium, ac rega- 
»liorum 


a) Bey Joannis l.c. ($. 49. n. ö) p.59 u. f. 
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»lorum nomine dependencium a nobis et Imperio 
„facro in feudum nobile et infigne, omnes et fingule 
„iurisdictionum Sedes ftu Comicie libere, que vulgariter 
„Frygraffchaft vel Stillgericht vocantur, inter fluvios 
»Weferam et Renum in prediis: Ducatibus fituate 
„pertinuerunt hactenus, et de iure pertinere noſcun- 
„tur taliter, quod nullus hominum, cuiuscunque prae- 
„minencie, nobilitatis, dignitatis, gradus, ſtatus, ſeu 
„condicionis exiſtat, infra Ducatuum limites predicto- 
„rum absque ſcitu, | examinacione , voluntate, et certa 
wftiemtia Colonienfis Archiepifcopi, qui p.v; e& vel 
»tuerit, aliguam diſturum Comiciarum feu iurisdi&iionum 
„habere poffit, vel iurisdictionem in ea debeat quomo- 
„dolibet exercere: Nonnulli tamen, premiſſorum ve- 
„ritate ſuppreſſa, Comicias huiusmodi fe quibusdam 
„coloratis titulis pretendentes habere; ſubditos et in- 
„colas Archiepifcopi et eccleſie predictorum gravantes 
„indebite, et extra propria fua loca trahentes, in ip- 
„ fos et alios nituntur iürisdictionem quamvis illicitam 
pexercere &c. Unde Celſitudini noftre per Venera- 
„bilem Fridericum: Archiepifcopum Colonienſem — — 
„ut fuper premiſſis de oportuno remedio providere 
j,graciofius dignaremur, extitit humiliter ſupplicatum. 
„Nos igitur — — animo deliberato, non per errorem 
„aut improvide, fed maturo Principum, Comitum, 
»Baronum et Procerüm noftrorum et Imperii facri 
„fidelium communicato confilio, de certa fcientia et 
»Imperialis plenitudine poteftatis decernimus, et pre- 
„ſentibus declaramus, quod nullus homo feu quecunque 
„perfona ex nunc in antea perpetuis duraturis tempo- 
„ribus quamcungue Comiciam liberam preter Archiepifcopi 
„Colonien fis voluntatem et exprejfum confenfum infra 
„predifforum Ducatuum limites et terminos, ficut pre- 
„mittitur, habere nec aliquis Frygravius feu Comes ad 
„eam quomodolibet admitti poffit aut debeat, feu eius 
pretextu iurisdictionem aliquam exercere; et quod quivis 

y »talium 
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„talium Comitum ad Archiepifcopum, qui pro tempore 
„fuerit, recur fum habeat, per ipfum examinandus, et fic 
„repertus ydoneus per eiusdem Archiepifcopi litteras de hoc 
„facientes plenam fidem, infeudandus et inveſtiendus con- 
»[pettui. Cefareo preſentetur. Quodqueex nunc inantea 
„nullus fubditorum dife Colonien fis ecclefie — ad Co- 
,micias feu [edes liberas alias, nifi illas dumtaxat, que ad 
„Archiepifcopum et ecclefiam Colonienfem pertinent, — in 
„iudicium vocari, citari vel trahi poffit aut debeat, nec 
„teneatur alibi coram quocunque tali iudicio cuicunque 
»conquerendi quomodolibet refpondere. — ^ Eciam 
„ſignanter et expreffe decernimus, ut fiquis liberorum 
„comitum, ficut premittitur inſtitutus vel inſtituendus 
»officium fuum. indebite curaverit. exercere , ille fiatim, 
„licut de hoc conftiterit, per Colonienfem Archies 
»pifcopum et officii fui regimine ac ipfius executione prive- 
„tur perpetuo, et ad ea de cetero nullatenus admittatur." 


$. 279. em 
Ob nun gleich hier dem Erzbiſchoffe alle Freyſtuͤhle 
zugeſchrieben werden, welche zwiſchen dem Rhein und der 
Weſer befindlich ſeyen, fo wird bod) 1) wohlbedaͤchtlich 
gleich hinzugefuͤgt, in fo weit fie in feinen beiden Herzog ⸗ 
thuͤmern laͤgen; dieſe erſtreckten ſich aber bey weitem nicht 
über ganz Weſtphalen, mithin iſt noch immer keine Rede 
von einer allgemeinen Statthalterſchaft. So viel erhellet 
aber aus dieſer Urkunde 2) daß, wer Freygraf in dieſen Her⸗ 
zogthuͤmern werden wollte, fich nothwendig an ben Erzbis 
ſchof wenden, von ihm eraminiren, mit bem Freyenſtuhls⸗ 
Gerichte belehnen, und ſodann an den Kaiſer praͤſentiren 
laſſen a), von dieſem aber die Belehnung mit dem Banne 
empfangen mußte; daher, wenn gleich in der vorhin (§. 275) 
angefuͤhrten Urkunde die Belehnung dem Erzbiſchoſ allein 
zugeſchrieben wird, dennoch ſolches nur von der Belehnung 
mit dem Gerichte, keinesweges aber von der mit dem Banne 
zu 
a) Bindlinger a. a. O. (§. 13. n. i) B. I. S. 50. n. J. 
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zu verſtehen iſt, als welche letztere noch immer dem Kaiſer 
allein verblieb (§. 237). Dahingegen wird 3) dem Erzbi⸗ 
ſchoſe hier das Recht gegeben, die Freygrafen in feinen Hers 
zogthuͤmern, ohne weitere Ruͤckfrage, wieder abzuſetzen, wenn 
ſie ihre Schuldigkeit nicht thaten, ein Recht, das ſonſt Nie⸗ 
mand, als der Kaifer hatte. Und endlich erhielten 4) die 
Unterthanen des Erzbiſchofs das Privilegium, daß ſie vor 
keine andere, als die Erzbiſchoͤflichen Freygerichte geladen 
werden durften, welches zugleich zum Beweiſe dient, daß 
doch andere Freyſtuͤhle, welche nicht von dem Erzbiſchoffe 
abgehaͤngt haben, damahls vorhanden geweſen ſeyn muͤſſen. 


§. 280. 

Als auch kurz darauf abermahls einige Freygrafen, 
ohne des Erzbischofs Wiſſen und Willen in feinen eigenthuͤm⸗ 
lichen Laͤndern ſich des Richteramts angemaßt hatten; ſo 
verboth es ihnen der Kaifer im Jahre 1274 bis zu ausge⸗ 
machter Sache mit folgenden Worten “Karolus quartus 
»— Burchardo Stecken, Theoderico de Horfi et Sandero 
„de Galen, | Fidelibus fuis, et imperii facri dilectis, 
„graciam fuam et omne bonum. Fideles dilecti! Que- 
„relam pro parte Venerabilis Friderici Colonienfis Ar- 
„chiepifcopi — — propofitam coram nobis accepit 
»Serenitas noftra, continentem, quod vos intromiferi- 
„tis temeritate propria de quodam Freygraviatus iudicio 
„in terra et dominio- Colonienfis ecclefie, cuius vos 
„eſtis ſubditi; nec non aliqui Comites liberi, hoc tacito 
„a nobis huiusmodi Frygraviatus iudicium exercendi obti- 
uerint facultatem, in iuris Archiepifcopi et Colonien- 
„fis ecclefie predictorum preiudicium manifeflum; cum 
„eadem Colonienfis ecclefia privilegiata dumtaxat exiltat 
„in eo quod folus ipfe Archiepifcopus in fuo dominio con- 
„fituere debeat Frygraviatus [edes et Comites predictos 
„habere. Quocirca fidelitatem veſtram requirimus, 
„vobis et veltrum cuilibet fub obtentu gracie noftre 

: „lerioſe 


a) Bey Joannis I. c. (F. 39. n. Y) p.64. 65. 
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„ſerioſe mandantes, quatenus efficere debeatis, me pre- 
„dii comites liberi huiusmodi preſumant Frygraviatus 
„Officium exercere: quibus eciam, ne audeant exercere 
»hoc ipfum auctoritate Cefarea feriofius inhibemus, 
„quousque doceatur «donee coram- fairo Romano Im- 
„perio, an talium iudiciorum exercicia tranfire debeant in 
»effe&ium &c.” Aus welchem Allem jedoch für die allgemeine 
Gewalt und Auſſicht uͤber alle Freyſtuͤhle noch weniger folgt. 


8 I - - 

Eine ahnliche Urkunde von eben dem Jahre 1374, welche 
Carl IV, als der Biſchof von Hildesheim die Befugniß, 
einige Freyſtuͤhle in feinem Stifte anzulegen, erſchlichen hatte, 
auf die vom Erzbiſchoffe zu Coͤlln und andern Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Staͤnden dagegen erhobene Beſchwerden erließ, habe ich 
oben (F. 49) angefuͤhrt, und bemerke nur dabey, daß ob- 
gleich darin geſagt wird, daß dem Herkommen und alter 
Gewohnheit nach, nur in den Ducatibus terre Weſt fa li- 
und nirgends anders Freyſtuͤhle ſeyn follten, dennoch vieler 
Ausdruck nicht von ben Coͤllniſchen Beſthungen, noch von 
den Gegenden, woruͤber der Erzbiſchoff fein herzogliches Amt 
damahls noch ausuͤbte, allein, ſondern von ganz Weſtphalen 
zu verſtehen ſey, und durch die weiter in der Urkunde vor⸗ 
kommenden Worte: “in manifeftum Colonienfis ecclefie 
„nec non Ducatuum atque terre Ieftfalie — diſpen- 
„dium &c. a)” erkläre werde; wie ich denn auch ſchon 
vorhin (F. 279) bemerkt habe, daß es auch damahls, außer 
den Erzbiſchoͤfflichen, noch andere Freyſtuͤhle genug in Weft- 
phalen gab, als welches durch dieſe Urkunde von neuem 
beſtaͤrkt wird. 

$. 282. 

Bis hierher läßt fid) alfo noch nichts von einer allge⸗ 
meinen Statthalterſchaft über alle Freyſtuͤhle antreffen. Daß 
der Erzbiſchoff die Freygrafen in feinem Herzogthum, Mes fie 

ibrem 


a) Joannis I. c. ($.49. n.b) p.63. 
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ihrem Amte nicht recht vorſtanden, abſetzen konnte (F. 278), 
war etwas Beſonderes und gebuͤhrte ſonſt dem Kaiſer allein. 
Jedoch war dieſes Vorrecht auch ſchlechterdings auf das Her⸗ 
zogthum eingeſchraͤnkt. Alles uͤbrige aber hatte er mit an⸗ 
dern Landesherren und Stuhlherren gemein. Denn es verz 
ſteht ſich von ſelbſt, daß kein Gericht in dem Bezirke eines 
alten, ohne des Gerichtsherrn Willen, angelegt (F. 328), 
noch ein Richter von Jemand Anders, als dem der Stuhl 
gehoͤrt, ſich beſtellen laſſen (§. 302), vielweniger ein Unter⸗ 
than, der fid) vor feiner Obrigkeit zu Recht erbiethet, vor 
ein auswaͤrtiges Gericht geladen werden darf (F. 186). Wenn 
der Erzbiſchof das Recht hatte, wider die in feinem Herzog⸗ 
thum ausgeſprochenen Freyſtuhls⸗Urthel in den vorigen Stand 
zu ſetzen (F. 276), fo war jeder Stuhlherr befugt, bep feinem 
Gerichte etwas Aehnliches auszuüben (F. 310). Wenn der 
Erzbiſchoff wider die Errichtung anderer Freyſtuͤhle außerhalb 
Weſtphalen proteſtirte, fo thaten es andere Stuhlherren 
wit ihm (H. 49). 


S. 283. 

6 Allein nunmehr komme ich auf die Zeit, da der erſte 
Grund zur Statthalterſchaſt gelegt wurde, und dieſes geſchah 
von Kaiſer Wenceslaus im Jahre 1-82 durch nachſtehende 
Urkunde a): “Wenceslaus — Friederico Archiepifcopo 
» Colonienfi &c. — In noftre maieftatis prefencia nobis 
„ſupplicando curaſti proponere, quatenus cum judicia 
„ferreta di&a vulgariter. Stillgerichte liberalium [edium, 
»in partibus Ducatuum Weffalie et Angarie, ad 
„infignem Colonienfem ecclefiam ſpectancia ac a nobis 
„et facro Romano Imperio in nobile et infigne feudum 
»regaliorum titulo, dependencia, grave, ut aſſeris 
»difpendium in fuis iurisdidionibus et cenſuris, ac il- 
„larum execucionibus paciantur propter defectus Co- 
„mitum liberorum, dictorum Freygraven, qui dicis 
„habent iudiciis prefidere, et quorum nonnulli multo- 

„ciens 
a) Bey Joannis l.c. (6:49. n. ö) p. 66 u. f. 
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„ciens morte perimuntur, infirmitatibus et aliis occu- 
»pationibus detinentur; et dum alii Jubrogaudi forent, 
„gravis, periculofus et incertus, ut frequentius ad noſire 
„Maieſtatis preſinciam, que pro facri Romani Imperii et 
„Regni, reique publice diſpoſitione et regimine curfu 
„volubilühine inde difpergitur, veniendi pro infeudacione 
„et inveflitura huiusmodi Comiciarum recurfus incumberet 
„eb acceffus: et fic dicta iudicia in fuis iurisdictionibus, 
„exercicio et cenfuris fepius ftarent vacua et fufpenfa 
„in S. R. Imperii et Regni et rei publice preiudi- 
j,cium et gravamen; nos defectibus huiusmodi regali 
»providencia dignaremur fuccurrere remediis oportu- 
„nis. Premiflis igitur, quantum poſſumus cum racione 
„obviare, tuamque perfonam in hoc honorare volen- 
„tes, Devocioni tue regia auctoritate concedimus, et 
„de gracia fpeciali indulgemus; quatenus; dum quando 
„et quociens opus fuerit, Jocus aut facultas fe ad hoc 
„obtulerit, aliquem feu aliquos Comites liberos, diBos Fry- 
„graven,  diflir fedibus liberis. et iudiciis preficiendi et 
»nflituendi , ipfos poflquam per te, prout ex aliis privi- 
»legiis imperialibus tibi et ecclefie tue indultum eft, 
„examinati et ad hoc ydonei reperti fuerint , auctoritate 
„regia recipias et admittas, infeudes, et inveflias omni 
„iure, privilegüs, et folempnitatibus, quibus per noftram 
„regiam Maieſlatem hoc fuerit faciendum, noflroque et 
„ . K. I. ct regni. Romanorum nomine iuramenta et 
„fidelitates ab eisdem recipias debitas et confnetas; pre- 
„fentibus ufque ad noftre. Maseflatis beneplacitum vali- 
„turis Sch” - 


6. 284. 

Hier wird alfo dem Erzbiſchoff das Recht gegeben, 
nicht die Freygrafen zu examiniren, mit dem Gerichte zu be⸗ 
lehnen und an den Koͤnig zu praͤſentiren, denn das hatte er 
ſchon, fo wie alle Stuhlherren, ſondern, diejenige Belehnung 
zu ertheilen, welche ſonſt vom Könige unmittelbar empfangen 
" M2 merben 
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werden mußte, nehmlich die Belehnung mit dem Banne. 
Denn damahls waren die geiftlichen Fürften der Belehnung 
des Bannes mit dem Blut zu richten ſchon lange faͤhig more 
den (. 239). Aus dem Eingange dieſer Urkunde ſieht man 
aber, daß doch noch von den Freyſtuͤhlen, welche in den Her⸗ 
zogthuͤmern lagen, allein die Rede war. Was alfo ſaͤmmt⸗ 
liche Kaiſer bisher, als ein beſonderes kaiſerliches Vorrecht, 
ſich vorbehalten hatten, was ſelbſt Carl IV, der doch mit 
Veräußerung des Reichs Güter und Rechte nicht ſparſam 
war, wenn er ſeinen Vortheil dabey ſah, gleichwohl noch zu⸗ 
ruͤckgehalten hatte, das gab hier (ein Sohn, der andere Stief- 
vater des h. roͤmiſchen Reichs, auf einmahl weg, jedoch nur 
nach einer auf die Herzogthuͤmer eingeſchraͤnkien Weiſe, und 
bis auf Widerruf. ; 


So css P. 

Die Belehnung mit dem Banne, und das Recht einen 
untuͤchtigen oder ungerechten Freygrafen abzusetzen, waren 
nun zwar kaiſerliche Reſervate, und als der Erzbiſchoff von 
Coͤlln ſolche uͤberkam, ſo verdiente er in der That des Kai⸗ 
ſers Statthalter genannt zu werden, weil er nun faſt alle, 
dem Kaiſer ehedem allein vorbehaltene Gewalt uͤber die Frey⸗ 
ftühle hatte, jedoch gieng dieſes nicht weiter, als feine Herzog ⸗ 
thuͤmer fid) erſtreckten, welche immer von der ganzen Provinz 
Weſtphalen wohl zu unterſcheiden ſind. Es ſcheint aber, 
daß die eben angeführte Urkunde Kaiſer Wenceslaus, welche 
im Anfange nur auf die Herzogthuͤmer geht, und ſolglich 
uͤberhaupt auch am natuͤrlichſten ſich darauf einſchraͤnkt, am 
Schluſſe aber fid) in allgemeinen Ausdrücken verliehrt, daß, 
ſage ich, dieſe Urkunde dem Erzbiſchoff Gelegenheit gege⸗ 
ben habe, feine Statthalterſchaft weiter und über die außer⸗ 
halb ſeiner Herzogthuͤmer gelegenen Freyſtuͤhle auszudehnen. 
Wenigſtens legt ihm nun ſchon K. Ruprecht in feiner im 
An ange des funſzehnten Jahrhunderts errichteten Reforma- 
tion ($. 7) die allgemeine Stalthalterſchaft über alle Freya 
ſtuͤhle bey, wenn es in der von ihm beſtaͤtigten Satzung alfo 

lautet: 
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lautet: ee Zum Erſten foll unfer gnedigſter Herr, der Ri- 
„miſch Kaiſer oder König fein Stathalter (nemlich ein 
„Herzog in Weſtphalen, der des privilegirt iſt) kein 
„Freigrauen machen (d. i. mie dem Banne belehnen), 
„dann der fein Stuhlherrſchaft, oder fein Lehen, oder Frei⸗ 
„grafſchafft von einem Roͤmiſchen Kaifer oder Koͤnig em⸗ 
„‚pfangen hab, oder von andern, denen die Stuhl oder 
„„Freigrafſchafft zu Lehen verordnet find,’ (mithin aud) 
von den Stuhlherren, deren Freyſtuͤhle außerhalb des Herzog⸗ 
thums Weſtphalen lagen) * (und) ain Preſentatlon (an) 
„unferm gnedigſtem Herren dem Roͤmiſchen Kaiſer oder 
„Koͤnig oder Stathalter vorgenannt offenlich habe ꝛc.“ 
Man lieſet hier von keinem Unterſchiede zwiſchen den Frey⸗ 
ſtuͤhlen in und außer dem Herzogthum, ſondern der Erzbiſchoff 
oder der Herzog in Weſtphalen wird hier uͤberhaupt als 
Statthalter über die Freyſtuͤhle beſchrieben. 
ies S. 286... 

Ob Kaifer Ruprecht ihn wirklich mit dieſer Ctatt- 
halterſchaft belehnt habe, iſt mir nicht bekannt. Turkius a), 
welcher aus alten Nachrichten ſchrieb, kann aber ganz recht 
haben, wenn er ſagt, Kaifer Sigismund habe ihm zuerſt 
die wirkliche Belehnung ertheilt: ** Theodoricus Colonienfis 
„Archiepiſcopus, ſind feine Worte, cui eiusque fuc- 
»cefforibus, tamquam W/rfiphaliae Ducibus, Sigismun« 
„dus imperator vicariam in ea iudicia (fc. fecreta) iu- 
»risdidionem antea a folis caeſaribus dependentem 
»concefferat &c.” Das Wort conceſſerat verſtehe ich 
von der Belehnung (in feudum conceſſerat). Denn die 
Sache ſelbſt war ſchon durch die Ruprechtiſche Reformation 


zur Richtigkeit gekommen, aus welcher K. Sigismund die 


vorangefuͤhrte Stelle in ſeine Reformation von 1437 von Wort 
zu Wort wieder einruͤcken ließ P). . 
d u 3 8: 287. 
a) In faſtis Carolinis unter Seineccii und CLeukfelds Script. 


rer. Gern. p. 25. " 
b) Senkenberg a.a. O. ($.72. n. g) T. I. P. II. p.79. 


310 Abſchnitt X. S. 287; 


819 287. 2 ! 
Von Kaiſer Ruprecht an wurde demnach der Erzbi⸗ 
ſchoff als allgemeiner oberſter Statthalter über alle Freyſtuͤhle 
betrachtet; jedoch war der vorhin (F. 284) bemerkte An- 
hang: Bis auf Widerruf (§. 283), nicht vergeſſen worden. 
Denn jetzt komme ich auf einen Zeitpunct, den einzigen der 
mir außer dem Vorfalle unter K. Ludewig aus Bayern, 
wo aber von den Freyſtuͤhlen insbeſondere ſchwerlich die Rede 
war (F. 274) bekannt geworden, in welchem ein anderer, 
als der Erzbiſchoff von Coͤlln dieſe Statthalterſchaft erhielt. 
Es war Gerhard II, Graf zu Saͤyn a). Die ihm vom 
Kaiſer Friedrich III 1467 darüber ausgeſtellte Urkunde b) 
enthält unter andern folgende Worte: Empfehlen — Dir 
„von Roͤmiſcher kaͤyſerl. Macht, geben dir aud) hiemit gangen 
„vollen Gewalt, mit dieſem Brief ernſtlich gebiethend, daß 
„du an Unſer Statt von Unſer und des H. Reichs wegen 
„und als Unſer und des Heil. Reichs Statthalter 
„bis auf Unſer ferner Geſchaͤfft und Wiederrufen darob ſeyeſt, 
„ſchaffeſt, ordneſt, beſtelleſt, und Aufſehen habeſt, damit 
„die gemelten heimlichen Weſtphaͤliſchen Gericht in ihren 
„Ordnungen und geſatzten Weßen gehalten und Niemand 
„daran beſwehrt oder übergriffen werde, und ob Jemand 
„wider Ordnung deſſelben Gerichts beſwehrt oder in onder 
„unbillig Weg damit gehandelt und Du deshalb angelangt 
„würdeft, alsdann nach Deinem Gutbeduͤncken unb Heri 
„kommen deſſelben Gerichts gemein Capitels⸗Tag an gewohnt⸗ 
„lich 
a) Nicht Siegen, wie Meißner a. a. O. (F. 66. v. a) 
S. 632 anfuͤhrt. Die Naſſau⸗Siegenſche Linie exſiſtirte 
damahls noch nicht. Ein in Schutz praelect. iur. publ. 
L. II. T. II. Pof X. p. m. 464 unb bey Darr l. c. 
(S. x1. n. ö) p.740. n. 5. nachgeſchriebener Druckfehler, 
wo Segnenſis ſtatt Seynenfis ſteht, und das Siegenſche 
Archiv angezogen wird, hat dieſen Irrthum veranlaßt. 
b) Ludolf a. a. O. (K. 228. n. a) hat fie aus dem Gräfl. 
Saͤyniſchen Archive ſelbſt abgeſchrieben. Sie findet ſich 
auch abgedruckt in Mofer Staatsrecht der Reichsgraf⸗ 

ſchaft Saͤypn. Cap. III. §. to. S. 357. ; 
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„lich ziemlich fett ſetzeſt und all und jegliche Stuhl⸗Herrn, 
„Frey Grefen; und Schoͤpfen, fo fid) darzu zu erfordern 
„gebuͤhren, erforderſt, und ob einiger Parthey ſo Sachen 
„halb dieſelben heimlichen Gericht beruͤhrend und fid) daran, 
„zu rechtfertigen gebuͤhrte, darzu zu verkunden nothduͤrfftig 
„ ſeyn würde, den auch verkuͤndeſt und alsdann dieſelben Sa⸗ 
„chen und Partheyen nach Ordnung und Satzung deſſelben 
„Gerichts eigentlich und nach Nothdurfft verhoͤteſt und als 
„die erfinden werdeſt, ſerner darinnen handelſt und thuſt, 
„damit die Gerechtigkeit gefoͤrdert und einig Parthey in un⸗ 
„billig Weg verſehrt, auch nit Noth ſeyn werde, Uns deß⸗ 
„halb in Klagweiſe anzulangen; Doch daß Unſer Kaͤyſerlich 
„ Oberkeit, Gerichts Zwang, Geboth und Geſchafft nit vers 
„ ſehrt noch beleidigt werde in einig Weiſe, dann Wier bie 
„ hierinnen gantz ausgeſchloſſen und geſundert haben wellen ꝛc. 
Außer dem Lichte, welches dieſe Urkunde uͤber die Pflichten 
des Statthalters verbreitet, iſt noch zu bemerken, daß abet» 
mahls der vorige Anhang: Vis auf Widerruf, darin ent» 
halten. Wie Graf Gerhard, der 1417 gebohren und 1493 
geſtorben c), auch 1463 in der Coͤllniſchen Erbeinigung unter 
den Grafen oben an ſteht 4), zu dieſem Amte gelanget, 
kann ich aus Mangel naͤherer hiſtoriſchen Nachrichten nicht 
ſagen. Die Urſache hingegen, warum der Erzbiſchoff von 
Coͤlln deffen damahls nicht theilhaftig wurde, mag wohl in 
den beſtaͤndigen Unruhen, die der damahlige Erzbiſchoff Ru⸗ 
precht, gleich nach feiner 1463 erfolgten Wahl mit dem Ga» 
pitel hatte e), und in den Zwiſtigkeiten ſeines Bruders des 
Pfalzgrafen Friedrich mit dem Kaiſer gelegen haben. In⸗ 

u 4 beffen 


c) Moſer a. a. O. (n. b) in der Tabelle ad p. 19. Gruͤnd⸗ 
liche Deduction der Succeſſions⸗Befugniſſe der Frou 
Carolinen Chriſtinen Landgr. zu Heſſen in der Reichs: 
grafſchaft Saͤyn ꝛc. Beyl. I. Tab. II. 

d) Steinen a. a. O. ($. 14. n.a) Th. IV. S. 1266. 1279. 

e) D. Pareı hiftor, Bavarico Palatina L. VI. Se. I. 
p.218. P. Hachenwerc hiftoria Friderici I. elector. 
Palatini (edit. KUCHENBECKER) p.162. 
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deſſen war dieſe Zwiſchenzeit wohl von kurzer Dauer. Denn 
1470 ($. 292), 1490 ($. 295), 1512 f), und in den folgenden 
Jahren g), in den Ordnungen, Neformationen und bey un⸗ 
zaͤhligen andern Gelegenheiten nennt fid) der Erzbiſchoff ſchon 
wieder einen Statthalter der Weſtphaͤliſchen Gerichte und 
verſieht auch wieder dieſes Amt. Ja im Jahre 1546 führe. 
ein Schriſtſteller h) an, daß er “befondre Belehnung 
„als ein Obriſter Kaiſerlicher Statthalter des Hailigen 
„Haimlichen Gerichts, von Roͤmiſchen Kaiſerlichen Gewalt 
„über alle und jede Freigraven der hailigen Haimlichen 
„Recht wiſſenden Aecht bis auf unſere zeit trage und 
„habe.“ - 
l $. 288. T 
Dieſe Statthalterſchaft beſtand alfo, wie aus bem Vor⸗ 
hergehenden erhellet, vorerſt in der Gewalt, die Freygraſen 
mit dem Banne zu belehnen (§. 239). Jedoch ſcheint es, 
daß diejenigen Staͤnde, welche mit Freyſtuͤhlen verſehen wa⸗ 
ren, eben nicht ſehr geneigt geweſen ſeyn muͤſſen, dem Statt⸗ 
halter zu Ausuͤbung dieſes Rechts Gelegenheit zu geben, 
ſondern ſie praͤſentirten lieber ihre Freygrafen an den Kaiſer 
und ließen fie von dieſem belehnen. Ja es findet fich ein Bey- 
ſpiel, daß im Jahre 1428 ein von dem Erzbifchoffe ſchon bes 
lehnter Freygraf, auf Anſuchen des Stuhlherrn von dem Rais 
fer befiáttigt und noch einmahl belehnt wurde: Wir Sig⸗ 
„mund,“ heißt es a), „Bekennen — Als vor Zeiten, der 
„Erwirdig Dietrich Ertzbiſchoff zu Coͤlln — dietrichen von 
„Wilkenwerge — von ſolcher Bevehlniſſe und macht 
„wegen, die wir im mit unſern kuͤniglichen brieven gege⸗ 
„ben haben, zu einem friengraven gemacht hat uff einem 
„frienſtuhl zu richten nach laute des Briefs, jm von dem 
„egenanneen von Collen darüber gegeben. Alfo hat jen bet 
z hochge⸗ 

f) Goldaſt Reichsſatz. Th. I. S. 235. $ 

g) Ebendaſ. S. 252. (vergl. $. 19.) 

h) Bey Göbel a. a. O. ($.7. n. K) S. 171. í 

a) Bey Senkenberg a. a. O. (F 11. n. d) Urk. n. 20. 

S. 33. 54. 
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„hochgebohrne Adolff Hertzog zu Cleve und Grav zu' der 
„ Marck unfer lieber Oheim und Fuͤrſte geſchrieben und flißich⸗ 
„lich gebeten, daz wir dem egenanten dieterichen mit dem 
„ frienſtuhl zu Valbert ($. 91) mit feiner zugeherungen zu 
„ belechnen gnediclich geruchten, des haben wir angeſehen des 
„egenanten von Cleye bete, und noch, daz der vorgenant 
„Dietrich zu ſoſchem Gericht tuglid) ift, und darumb mit 
„wolbedachtem Muthe gutem Rat und rechter Wiſſen ſo haben 
„Wir des egenanten unſers lieben Neven des von Coͤln Brief 
» gnediclich beſtetigt und den egenanten Dietrichen mit dem 
„obgenanten frienſtuhl belehend vnd begnadet; Beſtetigen 
„belechnen und begnaden In ouch in Kraft dies Briefs und 
„Roͤmiſcher kuͤniglicher Macht Volkomenheit Alfo daz er auf 
;bemfelben frienſtuhl richten und andere Recht und Gewon⸗ 
„beit gebrauchen ſol und mag. der ander friegraſen gebrau⸗ 
„chen und genüffen von aller meninelichen ungehindert. Wir 
„haben auch dem Edlen Houpten von Bappenheim unſern 
„vnd des heiligen Reichs Erbmarſchalk und lieben Ge⸗ 
„trumen bevolhen, daz er an unferer (lat von dem egenanten 
„dietrichen, gewondlich Ende und Gelubnuſſe empfah 
„und uffneme bei der Heimlikeit als fid) dan gebuͤret daz er 
„uns und unſern Nachkomen Roͤmiſchen Keiſern und 
„Künigen getruw und gewertig fin fulle Recht und redlich 
„richten und alles das tun fulle und welle, das einem Frien- 
„graven zu tun geburet an alles geverde zc.“ Aus dieſer 
Urkunde erhellet nicht nur die Eydesformel, nach welcher die 
Freygrafen dem Kaiſer ſchwoͤren mußten, ſondern auch zu⸗ 
gleich weiter, daß die Kaiſer eben nicht immer in eigener 
Perſon die Belehnung mit dem Banne verrichten mußten, 
ſondern (olde, wie dem Erzbiſchoffe von C ll, fo auch jedem 
andern, wenn fie wollten, auftragen konnten ($, 239). 


$. 289: 

Inzwiſchen finden ſich doch auch Beyſpiele, daß der 
Statthalter ſein Recht in voller Maße ausgeuͤbt hat, wovon 
ich folgenden Vorfall von epo» “Wyr Herman 

5 „von 
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„von Gotz Gnaden, Ertzbiſchof zu Tollen“ — heißt es in 
einer Urkunde a), — K thun aller menniglichen kunt, nadh- 
„dem wir — — (in die Frommigkeit) ind Beſchedenheyt 
„unſer liben getruwen Jaſpar Nyggehoff Frygreven im Sú- 
„derlant, ind der Frienſtole in der Graveſchop Lympurch 
„(H. 80) ind den Embtern Altena, Plettenberch, ind Nuen⸗ 
„rode gelegen, in de bemelte Vrye ind Graveſchopen vort 
„Embter gehoͤrych, eyn ſunder Vertruwens tragen ind den⸗ 
„ ſelbigen nach flyeſſiger underfuechungh dar to geſchicket bea 
„funden, darumme haben Wy denſelben Jaſper Nygehoff 
»60 eynem Frygreven beruͤrther Stuͤle myt aller nutbarrycheyt 
„und Gerechtycheyt uyß Romeſcher Keyſerlicher ind Kini- 
„glicher macht ind gewalt uns dorch mylter gedacht wy⸗ 
„landt Keyſer ind Koͤnynck vormuͤge Frer breve darup ge- 
„geben gemacht geſetz ind vorordent ind hyemit machen, 
„regen ind vorordnen auch im Namen ind van wegen des 
„OHyllygen Romeſchen Rychs damit belennt ind Inveſtiert 
„wye auch itz gemelthen Jaſper Nygehoff mit bevorthen 
„Stulen ſampt allen ind Idem in inb. ho behoryngen, recht 
„ind gerechtycheyte nach ind myt fuͤrgehenden geborenden 
sind darto gehorenden Zyrlicheyten, Ceremonien ind So⸗ 
b lenniteten, hymyt ind in Krafft duͤſſes Breffs belehnen ind 
„Inſetten ind haben aber van Ime zuforderſt gewonlyche 
„gelovde ind leibliche Ede dar Ir dem Allerdurchluchtygen 
„Großmechtigeſten ind unuͤberwyndlichſten Fuͤrſten ind 
„Heren, Heren Carolen Roͤmiſchen Kaiſer ꝛc. ind 
„irer Key. Matt. Nakomen unſer Kyrchen ind Ertzſtifft 
„Coͤllen, truwe ind holt ſeyn ind getruwelich gehorſamen, 
„zo dem eynem Igelichen gebuͤrlich recht wy em dat zu⸗ 
„ſteyt, weddervaren, ind bevorthen fpnem Amt na ſynem 
„beſten vorſtentnuͤſſen ſo ein van Got dem Heren vorlehent 
„vor ſeyn ſol entfangen laudt in Inhalt des Revers Breffs 
„Uns van eme daruͤber thogeſtallt ꝛc.“ Hier haben wir zu⸗ 
gleich die Eydesformel, wornach fich der Erzbiſchoff von Chin 
ſchwoͤren ließ. 9. Nie 

e 1 7400 ) S. 290. 
a) Bey Steinen a.a. D. (F. 14. n. a) Th. IV. S. 1349 u.f. 
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Eben fo hatte er, als id Raifers Po Ahas 15 
das Recht, Freyſchoͤpfen zu machen, welches fonft Niemand, 
als einem Frengrafen und dem Kaifer ſelbſt zukam (H. 240); 
Die Gewohnheiten des Stuhls zu Dortmund a) lehren: 
„Item vnſer allergnedigſter Herr der Roͤmiſch Keyſer oder 
„Kunig oder Statthalter ſollen kainen Freyſchoͤpffen machen 
aff, kainer andern fiette dann an bem freyenſtul, wann 
afit wiſſendt ſeindt (eine Bedingung die allezeit voraus ⸗ 
zuſetzen ift) » das iff darumb das fy der Freygreffen lehen 
d» Herrn ſeind, darumb fo muͤgen Sie auch frep[d)bpffen, 
„machen am freyenſtul ſunſt ſol niemandts kainen Sreya 
»fchöpffen nm dann die belechnetten PN x." 


§. 291. 

Aus der vorangefüͤhrten Formel CS. 289) fi T man, 
daß der Erzbiſchoff, wenn er einen Freygrafen belehnte, ſich 
bie Unterthaͤnigkeit von ihm ſchwoͤren ließ. Dieſes ſcheint 
überhaupt fich von ſelbſt zu verſtehn, ſobald er die allgemeine 
Statthalterſchaft über alle Freyſtuͤhle erhalten hatte. Darum 
ermahnt auch Erzbiſchoff Hermann in feiner Reformation a) 
C$. 19) alle Freygrafen ihrer Pflicht ee bey den Eyden damit 
afie ihm verbunden ſeyen.“ Es wurde aber auch in der 
Arnsberger Reformation 5) verordnet, daß “der Srengreue 
„globen unb ſweren foll — allezeit gehorſam zu fon, zu 
»Capitel zu komen, zugeſinnen vnſers gnedigſtn Herren des 
»Keyſers oder Kuͤnigs oder Stathalter — des Jors eins 
„als man fie dartzu eiſchet vf ein bequemliche Statt off 
„Weſtualer Erden, do fid) das gepurt, zu beſchen“ 
(beſehen) ee wu er fich in der te Sungräuefiaft und m Hache 

Geri 
a) Bey Senkenberg a. a. wi ($. 72. n, g) iy L P. II. 
pag. 97. 
a) Bey Goldaſt Reichsſatz. 1 I. S. 253. 7 1 
b) Bey Hahn a. a. O. ($.7 g) T. H. pag. 627. 628. 
S. auch die Ruprechiſche Reform, bey Göbel a. a. O. 
($.7. n. 4 S. 174. 


* 
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„Gericht gehabt habe [ond erfinde ſich danne das er mit 


Hainiger ſache überfahren hett 6) in ennchen puncten, fo 


afol er feing Grauen Ampts entſetzt ſin und umb die Mif 
»fetat mag man In furter vordern mit Recht.“ 


$. 292. 

Diefe Stelle, mit der vorhin angeführten ($. 287), dem 
Grafen Gerhard von Sayn ausgeſtellten Urkunde verbunden, 
legt uns auf einmahl faft alle weſentliche Stücke ber Statthal⸗ 
terſchaft vor Augen. Nicht nur der Kaiſer ſondern auch der 
Statthalter durften alfo jährlich ein Eapitel auf Weſtphaͤli⸗ 
ſcher Erde berufen, und alle Freygrafen, ohne Unterſchied, 
mußten in dieſer Verſammlung erſcheinen, weil ſie alle dem 
Statthalter die Unterthaͤnigkeit und den Gehorſam geſchworen 
harten. Daſſelbe pflegte entweder zu Arnsberg oder zu Dort⸗ 
mund gehalten zu werden a). Es war jedoch nicht nothwen 
dig, daß der Erzbiſchoff bey allem, was darin vorgieng, per⸗ 
ſoͤhnlich zugegen ſeyn mußte, ſondern er konnte in manchen 
Faͤllen feine Stelle auch Andern übertragen. Ein Benfpiel 
davon gibt » Conrait von Nufoppe eyn gewirdich Richter 
des heilgen Romſchen Richs und ein gehuldet ffriegraffe der 
„ffriengrafffcheffe und frienftols zu Arnßbergh'“ (§. 132) mels 
cher 1470 den Freyſtuhl ju Arnßbergh in dem Bomgarten 
„under der Burch gelegen mit ortel und mit rechte geſpanne⸗ 


»der band" beſeſſen hat ** zu richten ouet [iff und ere under 


»fonigffban nach ffrienſtols rechte mit anderen Erbaren 
„friegraffen nehmlich ıc. als von vorſchreibong und ver- 
„gaderong wegen des hochwirdigen hochgebornen furſten und 
„Herren Herren Ruptechtz der heiligen Kirchen zu Colne 
„Ertzbuſchoff Kurfurſte hertzogh zu Weſtfalen und zu Engh 
„und eyn uffſehener und vurweſer der . 
. í KaSS ud , Um: ger! te 


€) So heißt es in der Ausgabe bey Senkenberg ($- 72. 
n. g) T. I. P. II. p.96. . N 


a) Wie denn auch des erſtern Orts in der Beyl, XIX Gc; 
waͤhnung geſchieht. 
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„gerichte 6).“ Dieſe letztern Worte geben zugleich einen 

Beweis, das damahls die Statthalterſchaft des Grafen von 

Sayn ($. 287) ein Ende gehabt haben muͤſſe. 
S. 293. 

In dieſem Gapltel übte nun der Statthalter vornehm⸗ 
lich das Recht aus, die Freyſtuͤhle zu viſitiren (§. 242). Er 
unterſuchte das Betragen der Freygrafen, was für Freyſchoͤp⸗ 
fen ſie das ganze Jahr hindurch aufgenommen, wen ſie 
vorgeladen, wen fie verfaemt, wer bey ihnen geklagt habe? 
u. ſ. w. Deswegen war in der Ruprechtiſchen Reforma⸗ 
tion a) verordnet: Item fo foll ain jegklicher Freigraf ain 
»„Regiſter machen, und darein ſchreiben olle ſeine Schoͤp⸗ 
ofen, die er machen ift, und dabey jte Gezeugen und Puͤrgen 
„mit jren Namen unb zunamen, und aus was Land fie ſeyen 
„und auch alle ihre Geſeſſe Penitani und Zunamen, unb von 
»„wannenher fie ſeyen, und wa fie geſeſſen ſeind, die verbot 
(vorgeladen) werden, verfuret (d. i. verfaemt), und auch 
„der Gláger darbey, daruͤber foll er dann die Regiſter, als 
den Kaiſern oder Konigen ober jt ainer Si tathalter, welcher 
„der begerendt ift, zu dem Capitul mit fich bringen xe.” 
Ueber das alles mußten ſie demnach bey dieſer Gelegenheit 
dem Statthalter Red und Antwort geben. 


$. 294. 

Hier wurden alfo auch die Urthel unterſucht, von wel⸗ 
chen an den Herzog oder das General: Capitel appellirt war, 
und entweder beſtaͤtigt oder aufgehoben (§. 228). Hier wurde 
vom Statthalter die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
(F. 230) erkannt, als welches nur in der heimlichen Acht 
und vor gehegtem Gerichte geſchehen durfte ($. 233). Hier 
wurden ferner die ungehorſamen oder nachlaͤſſigen Freygrafen 
vom Statthalter ihres Amts entſetzt (F. 278), welches eben» 

falls 


b) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 1r. n. 4) Urkunde XLI. 
S. 96. 97. 
a) Bey Göbel a. a. O. (Lr. n.k) S. 177. 
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falls nicht anders, als mit Urthel und Recht angleng ($. 244). 
Hier wurden endlich auch bie Faemgerichtsordnungen und Ste» 
formationen von dem Statthalter errichtet, wovon fid) ein 
Jeder überzeugen kann, der dieſelben nachſchlagen will ($. 22). 


§. 295. 

Ueber das alles hatte E Statthalter auch das Recht, 
außer dem Capitel die an ihn allein geſchehenen Berufungen 
anzunehmen, und mit Zuziehung einiger Freyſchoͤpfen zu 
entſcheiden ($. 228). Um fo viel mehr konnte er alfo aud) 
den Freyſtuͤhlen verbiethen, ferner in einer Sache zu richten; 
daher Burgermeiſter und Rath der Stadt Goͤrlitz, als fie 
von einem Weſtphaͤliſchen Freyſtuhle vorgeladen wurden, 
fid) 1490 an ben Churfürften in Coͤlln, der damahls, wie 
fion oben (H. 287) vorgekommen, (don laͤngſt die 1467 
dem Grafen von Saͤyn uͤbertragen geweſene Statthalterſchaft 
wieder erlangt hatte a), wendeten 5); daher auch bie kaiſer⸗ 
lichen Raͤthe, im Jahre 1520 von ihm, als Statthaltern 
der freyen heimlichen Gerichte, begehreten, daß er dem Frey⸗ 
grafen zu Medebach befehlen möchte, die Stadt Reutlingen 
mit weitern Vorladungen zu verſchonen, indem die Sache 
nicht Freyſtuhlsmaͤßig, ohnehin auch die Stadt nicht unter 
dem Freygerichte geſeſſen fep c). 


a) Er hielt als Statthalter in dieſem Jahre feyerlich Capi⸗ 
tel zu Arnsberg. Steinen a. a. O. (F. 14 n. a) Th. IV. 
S. 1099. 

b) Crudelius a. a. O. (F. I. n. f) S. 133. 

c) Die Urkunde ſteht bey Harpprecht g. a. O. C$. 24. n. 7) 
Th. IV. S. 316 u. f. y 
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Eilfter Abſchnitt. 
Stuhlherrſchaft. 


Citubiberrenllis. 296 hatten ihr Recht urſpruͤnglich vom 
Kaiſer 6. 297, konnten aber mit ihren Srey(tüblen andere 
beafterlehnen §. 298, oder mit Bewilligung des Kaiſers dies 
ſelben einem Dritten zu Lehen auftragen §. 299. Sie gaben 
dieſelben aber manchmahl gar für Erbe aus, uno maßten 
ſich an, fie zu verſetzen H. 300. Ein Stuhlherr konnte zwar 
feinen Freyſtuhl ſelbſt bekleiden $. 30 r; allein die mehreſten 
ernannten dazu Freygrafen, welche fie dem Raiſer oder Statt⸗ 
halter praͤſentirten §. 302, darauf aber auch fuͤr dieſelben 
einſtehen mußten, bey Strafe des Verluſts ihrer Lehen⸗ 
ſchaft F. 3oz. Sie hatten mithin ſowohl Aufficht, ale Ges 
walt über ihre Freygrafen $. 304, und wurden die Sreyges 
richte auch in ihrem Nahmen gehegt F. 305; die an ihren 
Sreyſtuͤhlen aufgenommenen Schöpfen aber auf des Stuhl⸗ 
herren Land und Leute Wohl verpflichtet $. 306. Ohne 
des Stuhlherren Willen durfte der Freygraf keinen fremden 
Stuhl, und kein fremder Freygraf ſeinen Stuhl bekleiden 
g. 307, überhaupt am Freyſtuhle Nichts vorgenommen, nicht 
einmahl ein Schöpfe gemacht $.308, noch eine Sache an⸗ 
genommen werden F. 309. Daher ſich der beſchwerte Theil 
manchmahl an den Stuhlherrn wendete, und von dieſem 
der Beſchwerde abgeholfen wurde $.310. Der Freygraf 
konnte jedoch in manchen Faͤllen ſolche Sachen an andere 
Freyſtuͤhle, denen der Stuhlherr Nichts zu befehlen batte, 
weiſen F. 311. Geleit, welches die Stuhlherren gaben 
$. 312. Die Freygrafen baten fie zuweilen, ſelbſt die partheyen 
vorzuladen und zu verhoͤren H. 313. Ueberhaupt war es 
kein geringer Vortheil, Stuhlherr zu ſeyn $. 314, beſonders 
wegen der damit verbundenen Einkuͤnfte H. 315. 


$. 296. 
Diejenigen, welche das Recht hatten, den Freyſtuͤhlen 
ihre Freygrafen vorzuſetzen, hießen die Stuhlherren a). 
Ihnen 
a) Daß fie meiſtens aus Reichsſtanden beſtanden hätten, wie 
Meißner g. a. O. (F. 66. n.a) S. 599 behauptet, p^ 
i U 
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Ihnen fand die Freyſtuhlsgerichtbarkeit zu, und fie ließen 
dieſelbe durch ihre Freygrafen ausuͤben. Urſpruͤnglich trugen 
fie ihre Stuhlherrſchaſt vom Kaifer oder Könige zu Lehen, 
nachher auch von andern Herren, und endlich gieng es gar 
fo weit, daß verſchiedene diefe Stuhlherrſchaft als ihr freyes 
Eigenthum betrachteten. Der Beweis hiervon liegt in 
Folgendem. i 


. 297. 

Der Kaiſer war aller Feyſtühte oberſter Herr und 
Richter (F. 234. 225), und alle heimlichen Gerichte wurden 
unter feinem Banne gehalten (§. art). Daher wird mir 
wohl Niemand widerſprechen, wenn ich ſage, daß anfaͤnglich 
alle Stuhlherren ihre Stuhlherrſchaft von ihm zu Lehen em⸗ 
pfangen mußten und kein Stand des Reichs, auch ſelbſt nicht 
einmahl, ein Beſitzer freyer Reichs - Allodien, ohne kaiſerliche 
Belehnung einen Freyſtuhl anlegen durfte. Denn wider 
ſeinen Willen brauchte doch der Kaiſer ſeinen Bann nicht 
herzugeben, und der war gleichwohl unumgaͤnglich noͤthig zu 
Haltung des Gerichts. 


$. 298. 

Wer aber einmahl vom Kaifer mit der Stuhlherrſchaft 
belehnt war, der konnte, ohne weitere Ruͤckfrage, Jemand 
anders damit beafterlehnen. Und das Recht kam nicht allein 

dem Erzbiſchoff von Cölln, etwa als Statthalter, ſondern 

uͤberhaupt allen Stuhlherren vermoͤge des ordentlichen Laufs 

der Lehnrechte zu. Denn in der unter Kaiſer Sigismund 

zu Stande gekommenen Reſormation a) ſtehet ausdruͤcklich, 

daß die Stuhlherrſchaft vom Kaiſer oder Koͤnige oder einem 

andern Herrn zu Lehen gehen koͤnnen, und eben das NS 
au 


fid) wohl nicht beweiſen, ich beziehe mich z. B. auf das 
Verzeichniß der Stuhlherren, welche 1490 auf Erfor⸗ 
dern des Statthalters zu Arnsberg erſchienen. S. 
Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) Th. IV. S. 1099 und 
1101. Vergl. auch die Beyl. LV. n. 14. 


a) Bey Soldaſt in d. Reichsſatz. Th. I. S. 163. 
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auch die Osnabruͤckiſche Faemgerichtsordnung ö). Waren 
nun die Stuhlherrſchaften urſpruͤnglich Faiferliche lehen, und 
konnten ſie gleichwohl auch von andern Herren zu Lehen gehen; 
fo mußten fie im letztern Falle nothwendig Afterlehen ſeyn, und 
die Stuhlherren mußten Andere damit beafterlehnen koͤnnen. 
Ein Beyſpiel gibt Biſchoff Ludwig von Muͤnſter, welcher 
1352 den Buͤrgern zu Borken die Freybaͤnke daſelbſt, worauf 
auch heimliche Gerichte gehalten wurden (§. 98), zu Lehen 
reicht, nachdem er fie vorher vom Kaifer zu feben empfangen 
hatte ). Ein anderes liefert das Jahr 1525, wo eine Stuhl⸗ 
herrſchaft, (nicht der Bann) ſchon in die vierte Hand kam. 
Denn die von Calenberg wurden mit verſchiedenen Freyſtuͤh⸗ 
len von Waldeck belehrt 4). Waldeck empfieng ſolche 
von Heſſen e), und Heſſen trug ſie vom Kaiſer und Reich 
zu Lehen ($. 17). So trugen die Grafen von Ravensberg 
die Freygrafſchaf ten Merfeld und Heiden vom Stifte Min- 
fter zu gehen, und belehnten wieder die Familien von Merfeld 
und Heiden damit f). US 
$. 299. 

Gleichergeſtalt trugen bie Stuhlherren, mit Bewilli⸗ 
gung des Kaiſers, ihre Stuhlherrſchaft einem Dritten zu 
Lehen auf, und machten ſich alio. ſelbſt zu After⸗Vaſallen. 
Dieſer Fall war zwiſchen Waldeck und Heſſen. Zwar 
wurde erſteres ſchon 1371 von letzterm mit dem halben Hef- 
ſiſchen Anıheile an Freyenhagen (H. 120 u. f.), (naͤhmlich 
dem vierten Theil vom Ganzen), belehnt, und aus gemacht, 
daß der ſreye Stuhl an der Schiebelſcheid aue cim 

rid, : i ehal⸗ 
) Bey Mascov a. a. O. (§. 9. n, k) S. 5o. 
€) Hartaus lc. ($.2. n. n) Col. 2202. 
d) S. die Beyl. VI. 
e) Wie die Beylage L VI. n. o. zeigt, wo es alle feine Frey⸗ 

ſtuͤhle für Heſſiſches Lehen erkennt. S. d. folgenden h. 

f) Kindlinger a, a. O. (. 12. b. 1) S. 33. n. b. und 
S. 172. n. a. X 
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behalten werden ſollte a), es trat auch fernen Waldeck ſchon 
1376 die Hälfte von Freyenhagen und Ruwin Affoldern 
an Heſſen ab 5), und bat den Kaifer letzteres mit der Haͤlfle 
dieſes Freyſtuhls, den es vom Reiche zu Lehen gehabt, zu 
belehnen e); allein demungeachtet wurden noch 1379 die 
Graſen von Waldeck von dem Kaiſer unmittelbar mit ihren 
Freyſtuͤhlen überhaupt’ belehnt d). Nachdem ſie aber im fol», 
genden Jahrhundert ihre ganze Grafſchaft, die ihr frey eigen 
Erbe, und von keinem Herrn nie zu Lehen gegangen war, 
mit allen Zugehoͤrungen und darunter auch den Freyſtuͤhlen 
(die doch unter das Erbe nicht gehoͤren konnten) an Landgraf 
Ludwig zu Heffen zu Lehen aufgetragen hatten e); fo wur⸗ 
don ſie nicht mehr vom Kaiſer, ſondern im Jahre 1438 von 
Heffen damit belehnt F). Heſſen empfieng aber dieſelben 
wie vorerwaͤhnt (F. 298) vom Kaifer, 
7.804200, 

Man findet in neuern Zeiten mehr Fälle, daß Frey 

ſtuͤhle für Erbe ausgegeben wurden. So wollte Chur Coͤlln 


1567 
a) S. die Beylage VIII. 
b) Bel. X. : 
c) Benl. IX. Vergl. Hahn a. a. O. (F. 7. n. g) Tom. I. 
pag. 824. + ` 


d) Hahn am eben a. O. S. 825. Ledderhoſe in d. kleinen 
Schrift. B. III. S. 61. Auͤnig Reichsarchiv fpecileg. 
ſecul. Th. II. oder Vol. 23. S. 1425. 

e) Ledderhoſe kl. Schrift. Th. III. &.6o.  Lüwis Corp. 
‚iur. feud, P. II. Col. 1678. Herr de feud, oblat. P. III. 
F. V. in opuſc. Vol. I. T. II. p. 579. 


f) Ledderhoſe in b. kl. Schr. B. III. S. 6r. Man findet 
die Lehnbriefe in Virror’s Deciſ. Haldeccenſ. Relat. III. 
p. 50. 5I. welches rare Buch wohl eine neue Auflage 
verdiente, und zwar ſo vollſtaͤndig, als man es haben 
koͤnnte. S. auch Lüx: corp. iur, feud, T. II. Col. 
1682 1751. Einen Auszug des Lehnbriefs findet man 
auch im Fafcic; confultat. ad mater. contrib, pertinent, 
Conf, X. p. 95 hinter Krock de contribut, und Moſer 
Reichs Hofr. Proceß Th. IV. S. 252. 
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1567 die Freygraſſchaft Zuͤſchen zwar für Lehen, bie Freygraf⸗ 
ſchaft Dudinghauſen aber für Allodial angeſehen haben a). 
Nun verlange ich zwar nicht in Abrede zu ſtellen, daß die 
Lehensverbindlichkeit verjaͤhrt, oder in Vergeſſen heit gekom⸗ 
men ſeyn konnte; allein die Faͤlle werden ſelten ſeyn, und 
urſpruͤnglich waren die Freyſtuͤhle ſaͤmmtlich Lehen ($. 235), 
daher man die gegentheiligen Faͤlle, als Ausnahme von der 

Regel, betrachten muß. Manchmahl wurden die Freyſtuͤhle 
auch verſetzt b), wie von den Gogreden an die Stadt Briz 
lon geſchah c). Auch Biſchoff Henrich von Paderborn 
überließ 1379 feinen Freyſtuhl zu Wuͤnneberg denen von 
Weſtphal pfandweiſe d), Allein wie oft wurden ungezwei⸗ 
felte Lehensſtuͤcke nicht auf gleiche Weiſe behandelt? 


ini 301. | 
Ein vom Kaifer belehnter Stuhlherr konnte nun, wenn 
er wollte, den Freyſtuhl ſelbſt beſitzen, mithin zu gleicher 
Zeit ouch Freygraf ſeyn; jedoch verſteht es fid) von ſeſbſt, 
daß er alsdenn den Bann, welcher mit ber Stuhlherrſchaft 
keinesweges verbunden war, vom Kaifer (g. 238), oder 
deffen Statthalter (F. 239), beſonders empfangen haben 
mußte. In dem funfzehnten Jahrhundert kommen Conrad 
und Henrich von Lindenhorſt als „Erbgraſen zu Dort- 
„mund unb Freygrafen des H. R. Reichs,“ ober als “Erbe 
„grafen der Kaiſerlichen Cammer der Stadt Dortmund 
„und oberſte Freygrafen des H. R. Reichs daſelbſt,“ oder 
als Freygrafen zu Dortmund und Stuhlherren der Kap- 
„ferlichen Cammer und der Graſſchafft daſelbſt,“ oder als 
„Erbgrafen und Stuhlherren der Kayſerlichen Cammern der 
9 j à € 2 : „Graf⸗ 
a) In der Beyl. LV. Art. at. en 
b) Häufige Beyſpiele findet man bey Rindlinger a. a. O. 
(L. 12. n. 1) B. I. S. 30. 54. 59. 141. 154. 156. 165. 17£ 
der jedoch bemerkt, daß die Erlaubniß des Kaiſers ers 
forderlich geweſen. Ebend. S. 147. n. g. * 
6) S. bie Beyl. LXXXVI. = 2 
d) Scharen in annal, Paderb, T. II. p. 407. 
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„Grafſchafft der Stadt Dortmund und Freygrafen des H. R. 
„Reichs vor (H. 74) a). Und das war kein Vorrecht 
der, ich weiß nicht warum, ſo genannten Erbgrafen zu 
Dortmund, ſondern ein jeder Stuhlherr hatte die Freyheit 
(ib. 0 ie dem deci e ne 3 zu laffen 2. 


8. 30 

bu das Amt war zu illu als daß fid) viele 
Stuhlherren damit abgegeben haͤtten; ſie ernannten daher 
mehrentheils Freygraſen dazu, ſchickten dieſelben mit einem 
Praͤſentations⸗Schreiben an den Kaiſer ($. 238), oder den 
Statthalter (F. 239), und ließen fie von ihnen beſtaͤttigen, 
und mit dem Baane belehuen. Dieſes Praͤſentations⸗Schrei⸗ 
ben war “ein Brief gefigele mit ſeinem (des Stuhlherrn) 
„aigen Jaſigel, darinnen er ſchreib auf feinen Mid, das 
„dieſelben, die alſo Freigrauen werden ſollen, Echt, recht 
„und ſrey ſeien von Vater und Muter geboren auf Weſt⸗ 
„phaliſchen Enden und Erden, und fain benamende oder 
„offenbare Miſſetat von jm nit enwiſſe, alfo das Er das 
„Freigericht wol beſitzen moͤge, und darum auch die Frey⸗ 
„graffchafft und auch die Stuel nennen foll darauf er ge⸗ 
„letzt foll werden a).“ Man ſtehet aus dieſer Formel, daß 
die Stuhlberxen die Ew, i und Redlichkeit der. práfeutit» 
ten Freygrafen auf ihren Eyd nehmen und daher auch für 

dieſelben einſtehen mußten. , F 


Rc 

Dieſes gieng fo weit, daß, wenn Klagen über ihre 
Benfrit einliefen, fie nach Beſchaffenheit der Sache und 
der 


a) Bieffingen a. a. O. ($.27. n.a) T. IV. p.484. Dart 
CS. 1r. n. h) p. 734. 767. 

6) uw fann poltid zur SH et der von Thomaſio 
d. a. O. (F. 27. n. ) F. XXXV SES Karl anges 
ſtellten Unterſuchung dienen. 

a) S. die Ev K. Sigismund’s bey Göbel a. a. O. 
* 75 u. K) S. 174 und Dat e ($ 1r. nb) 

Tlp 
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ber dabey etwa erſcheinenden Gefäbrde, wagen mußten, ihre 
Lehnſchaſt zu verliehren, fo wie der Freygraf fein Amt. In 
den Gewohnheiten des Stuhls zu Dortmund a) kemmt ein 
Artikel vor, welcher alfo lauter: Von ber pena der Stul- 
„herrn vnd der Freugrefen, ob Sy anderſt Richtten dan 
„gepuͤrlich fachen (nehmlich über Sachen welche ſreyen Stuhls⸗ 
„mäßig waren), oder anderſt dan freynſtuls Recht aufgeſetzt 
„it, ob Sy des uͤberkomen wurden Als recht ift ie. Item 
„die pena der Stullherrn vnd Freygreſen ift dy Sy verfallent 
„ob Sy ichtes verhandeltten wider die Reformocion So fo 
„der Stulherr feiner lehenſchafft vnd herlickait des fiyn- 
„ſtuls verfallen fein vnd der freygref fol von gerte Amptte 
„der freyngreſſchafft Entſatzt werden ꝛc.“ ? 


$. 304. 

Sie waren alfo ſchuldig, über ihre Freygrafen bie ge- 
naueſte Auſſicht zu haben: und daraus ſolgt von ſelbſt, daß 
fie auch mit der nöibigen Gewalt verſehen ſeyn mußten, die⸗ 
félben in Ordnung zu halten. Denn wie hätte diefe Aulſicht 
beſtehen, und wie hätten fie für ihre Freygrafen ein ſtehen 
koͤnnen, wenn ſie ihnen Nichts zu befehlen gehabt haͤtten? 
Es konnte ſich ja leicht zutragen, daß ein, ſonſt in gutem 
Stufe ſtehender, Freygraf nach erhaltener Präfentatien und 
Kaiſerlichen Belehnung ſich aͤnderte und ſchlimme Auffüb 
rung annahm. 

$. 305. 

Diefe Gewalt der Stuhlherren über ihre Fapgrtſen 
und Freyſtuͤhle zeigt ſich ſchon darin, daß die heimlichen 
Gerichte nicht blos in des Kaiſers, ſondern auch in ihrem 
Nahmen geheget wurden. Denn der Freygraf mußte fragen, 
ob er das Gericht beſitzen möge, „ſeitenmale das er den 
„Gewalt und Macht hab von einem Roͤmiſchn Konig und 
„von feinem Stulherrn ).“ Oder, wie es in ber Ogna 

: 53 bruͤcki⸗ 


a) Bey Senkenberg a. a. O. (F. 72. n. g) T. I. P. II. p. rr. 
a) S. die ae Ordn. bey em a. a. e ($. 7 n. g) 
T. II. pag. 622. 
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bruͤckiſchen Faemgerichtsordnung D) beffer ausgedrückt wird: 
„font dem male er den Bann von dem Keyſer, vnde de 
„gewolt von dem ſtoll Heren des gerichtes haue. 


; §. 306. > 
| Ja die Stuhlherren oh ſich gar aller Freyſchoͤpfen, 
welche an ihren Freyſtuͤhlen aufgenommen wurden, wenig⸗ 
ſtens in ſo weit zu verſichern, daß ſie bey den damahligen 
unruhigen Fehde: Zeiten, mit unrechter Gewalt gegen ihre 
fanb und feute Nichts vornehmen durften. Denn ein jeder 
Freyſchoͤyfe mußte bey ſeiner Aufnahme ſchwoͤren, „daß er 
„das heylge Reich meren wol, als er beſt moge, darnach, 
„das er deſſelbn Freygreuen Stulhern Lande noch Lút 
„nit beſchedigen wolle, er habe dann recht Sachen und 
„Spruch zu In, und ſin Ere bewart a).“ 


nme 397; i 
Eine Folge der Stuhlherrlichen Gewalt war ferner, 
daß ohne des Stuhlherrn Willen weder fein Freygraf einen 
ſremden Stuhl, noch ein fremder Freygraf ſeinen Stuhl be⸗ 
ſitzen oder darauf Urtheil geben durfte. Die Worte der Re⸗ 
formation a) lauten alſo: Item es foll fain. Freigraf fain 
„andern Stul beſitzen, dann den, darauſſ er Freygraf ift, und 
„Im in die Freygrafſchafft gehoͤrend feyn. Es were dann 
„Sach, daß einem Frey⸗Schoͤpfen“ (In andern Hand» 
ſchriften heißt es beſſer:Stulherrn“) “fein Freigraf ab- 
„gangen were, oder in Krankheit lege, oder auslaͤndig 
„wurde, fo mag ain Freigraf ain andern Stul beſitzen, mit 
„Willen und Wiſſen feiner Stulherren, und auch inſon⸗ 
„ders deſſen, dem der Stul zugehoͤrt und fein wäre zc.” 
Daher kommt die Formel in den Urtheilen, daß der Freygraf 
xa ben 
. b) Bey Mascov a. a. O. (F. 9. n, h) S. 63. 
9 s Ruprecht. Ordn. bey Hahn a. a. O. ($.7. n. g) 
021. $ 


a) Bey Göbel ara. O. (K. n.k) S. 178. Hahn (C. 7. 
n. g) S. 630. Senkenberg (F. 72. n. g) S. 81. 
Neue Samml. der Reichsabſch. Th. 1. S. 130. 107. 
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den Stuhl beſeſſen habe: „auf Befehl D)" oder “mit 
„Willen und Vollbort des Stuhlherrn c).“ 


: ud d OR 

Ueberbaupt durfte am Freyſtuhle nichts von Wichtigkeit 
vorgehn, wenn nicht der Stuhlherr, oder, Nahmens deſſel⸗ 
ben, ſeine wiſſenden Raͤthe und Diener dazu eingewilligt 
hatten. Nicht einmahl einen Freyſchoͤpfen durfte der Frey⸗ 
graf aufnehmen, ſobald es hieran fehlte. K. Sigismund 
befahl a): Es ſoll auch fein Freygreue kein (Freyſchoͤpfen) 
„in Weſtualn Lannden machen, er ihu dan das mit willen, 
„Vrlawéb und Ratt feins Stulherrn oder feine wieſſent⸗ 
»lid)n Amptluͤte.“ 


ah le 

Noch weniger konnte ohne eine ſolche Einwilligung, 

eine Sache am Freyſtuhle angenommen, oder Jemayd dahin 
vorgeladen werden. Denn auch das ſteht ausdruͤcklich in 
der angezogenen Reformation a): * Auch fol kein Freygtaue 
„Niemant verpottn, es fep dann mit Willen unb Wiſſen 
„feines Stulhern oder feiner wieſſender Amptluͤte.“ Deswe⸗ 
gen hatte Landgraf Philipp zu Heſſen feinem Freygraſen zu 
Freyenhagen im Jahre 1536 b) befohlen, keine Sache am 
Freyſtuhle zu richten, er habe denn zuvor bey Fuͤrſtlicher Canzley 
angefragt; woraus zugleich erhellet, daß damahls in ber Land⸗ 
graͤflichen Canzley nothwendig wiſſende Raͤthe ſeyn mußten. 
£4 S. 310. 


b) S. Crudelius a. a. O. (F. T, n. 7) S. 154. 164 u. 167. 
Vergl. Moͤllmenn a. a. O. (F. 27. n. 4) S. 74. 

s) Derr 1 c, (S. II, n.b) p.740. 244, Eigentlich durften 
die Freygrafen gar keinen fremden Stuhl bekleiden, weil 
ſie mit dem freyen Banne nicht darauf belehnt waren 
(S. 169). Im Falle der Noth, und zu Befoͤrderung 
der Juſliz und des Landfriedens gieng man aber von 
dieſer Regel ab, wenn nur beide Stuhlherren es zufrie⸗ 
den waren. i 

a) Bey Hahn a a. O. ($.7. n. g) S. 607. 

a) Hahn S. 606. 15 j 

b) In der Beyl. XIII. führt es der Freygraf ſelbſt an. 
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i : itus t o: he i4 - 
Wenn alfo jemand unrechtmaͤßiger Weiſe vor einen 
Freyſtuhl geladen wurde; fo konnte man fid) nicht allein bey 
dem Kaiſer oder Statthalter, ſondern auch bey dem Stuhl⸗ 
herrn daruber beſchweren, und zwar bey dieſem um fo mehr, 
als keine Citation, ohne ſein Wiſſen und Willen, zumahlen, 
wenn einige Bedenklichkeit dabey war, erkannt werden durfte. 
Es gibt häufige Beyſpiele a), daß der Stuhlherr in ders 
gleichen Angelegenheiten vornehmlich angegangen wurde, daß 
er von feinem Frengrafen über die Bewandniß der Sache 
Bericht erforderte 5), und endlich, daß er die Beſchwerden, 
nach Beſchaffenheit der Sache, auf die eine oder die andere 
Art abſtellte, und ſeinem Freygrafen Einhalt that. Der 
Stuhlherr war alſo befugt, die genaueſte Kenntniß von 
denen Sachen zu nehmen, welche am Freyſtuhle vorgiengen, 
und konnte feinem Freygraſen eben fo gut verbiethen, in einer 
Sache zu richten, als der Kaiſer (H. 245), und der Statt⸗ 
halter (5. 25). ! Su 
§. 311. : 
Doch erſtreckte ſich diefe Befugniß ‚des. Ctublberrn 
nicht weiter, als auf feinen eigenen Freyſtuhl. Denn ob er 
gleich feinem Freygrafen beſehlen konnte, in der Sache ſtill 
zu ſtehen; ſo war doch dieſem nicht verwehrt, dieſelbe an 
einen andern Freygrafen zu verweiſen, da denn der andere 
Freygraf ſowohl in dieſem Falle, als auch uͤberhaupt, wenn 
der ordentliche Freyſtuhls⸗Richter verhindert war, ſonſt aber 
nicht, eine ſolche anderwaͤrts angefangene Sache vor ſich 
ziehen und ferner darin erkennen durfte. K. Sigismund 
verordnete a) naͤhmlich: Item fo fal keyn Freygreue Fei- 
„nerley vorbodunge von fid) ſchribin an keynen andern greden 
„eme czu erloubin dy ſache vort cju richten, dy vor eme 
7 ! > ; „ange: 
a) S. die Beylagen XXV, XXVI, XXVII, XXVIII, 
XXXIX, XLIV, XLV, XLVII. : 
b) Wie insbefondere bie Beyt. XXXH u. XXXIV ausmeifen. 
a) Bey Senkenberg a.a. O. ($.72. n. g) ©. 81. Hahn 
a. d. O. ($ 7. n. g) S. 631. ; \ 
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Hangehaben fint: Ez were den fahe daz her ſines ſtules 
„entlediget were ader ab ſin here eme vorbode daz her 
„nicht recht thun en muchte So muchte he mole eyme 
„andern graven ſchribin waz ſich vor eme gehandelt hette uff 
„daz daz recht icht hinder en blebe Ouch ſollen dy ſache do 
„ſe anegehaben ſin blyben vnnd gericht werde Ez en file 
„dan hinderſal dorjn alſo vorgeſchrebin ſted daz dy jene 
„ſtorbe ader krang were ader ſins ſtuls entlediget worde 
„aber ander gebrechen Dette doruͤme he nicht richtin muchte. 


9.312 ; 
Auch mußte ein Freygraf eben fo wohl die Bewilligung 

des Stuhlherrn haben, wenn er eine erlaſſene Ladung wieder 
auf hob, als wenn er fie erließ. Der Muͤnſteriſche Biſchoff 
Otto und ſeine Mitverbundenen waren daher mit der 1399 
ausgeſtellten Urkunde, worin Hermann Rive, Tekenebur⸗ 
giſcher Freygraf die wider ſie erkannte Ladung wieder auf hob, 
und fie wieder in ihr Recht ſetzte a), noch nicht zufrieden und 
beruhiget; ſondern ließen ſich auch von dem Stuhlherrn, dem 
Grafen Clawes: von Tekeneburg ein Bekenntniß ausfellen, 
„dat dat myt,, ſein „Wyſſcap und Vulbort geſcheyn,, 
fey b). — Aus dem Vorhergehenden erhellet zwar fo viel, 
daß das Recht der Stuhlherren, den Freygrafen die fernere 
Erkenntniß in gewiſſen Sachen zu unterfagen, dem Rechte 
Geleit wider die Freyſtuͤhle zu geben, nicht unaͤhnlich ſey; 
allein Graf Engelbrecht von der Mark trieb es noch weiter. 
Er gab 1569 feiner Stadt Neuſtadt die Freyheit, „daß auf 
„alle Sonn- und die drey Markt⸗Tage, ſowohl diejenigen, 
sfo bey den freyen Stühlen aus ihrem Recht gethan, als 
„andere, fo nicht ausgegangen wären, völligen Frieden und 
„Freyheit haben ſollten c).“ Uebrigens verſteht es fid) von 
ſelbſt, daß das Geleit der Stuhlherren von dem. Geleite, 
i EN N welches 


a) S. die Urkunde bey Kindlinger a. a. O. (F. 12. n.i) 
, Urf. 22. S 70 des Anhangs. : 

b) Ebendaſ. Urf. 23. S. 77. 

c) Steinen a. a. O. (F. 14. n. a) B. II. S. 518. 
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welches der Kaiſer gab ($. 246), weit unterſchieden war, 
indem dieſes wider alle Freyſtuͤhle, jenes aber nur wider dies 
jenigen galt, welche dem Stuhlherrn zugehoͤrten. 


; 18:3 13: ; 

Die Zuflucht, welche der durch ein Freyſtuhls⸗Urtheil 
beſchwerte Theil an den Stuhlherrn nahm, war ſolcher⸗ 
geſtalt einer Berufung nicht ganz unaͤhnlich, obgleich an 
der voͤlligen Geſtalt manches mangelte. Die Freygrafen 
erkannten ſelbſt, daß ihnen die Haͤnde dadurch gebunden 
wuͤrden. Daher geſchahe es auch wohl, wenn fie das bes 
fuͤrchteten, daß fie ihren Stuhlherrn einluden, den Partheyen 
ſelbſt einen Tag zu ſetzen, und ſie am Freyſtuhle zu verhoͤren, 
da dann die Zuflucht des Beklagten zu dem Stuhlherrn her⸗ 
nach von ſelbſt wegfiel. Der Freygraf zu Stockheim ſchrieb 
1482 an feinen Stuhlherrn Friedrichen von Neyhem a): 
„Uch is woll wetlich dat Hartmann Bodener ſooe ſwerliche 
„gewroget is Hu der hemelichen Achte, und von Scheppluͤden 
„allen eyndrechtlichen geſcheyn is, und Hoppen: nicht anders 
„gevunden fall werden, dar bann pn. unſe Wroge bep vor⸗ 
,9emelte Hermann geſorocken hevet, Wy ober en mit 
„Unrechte und tegen unſe eythefftigen Loffte und Ede deg 
„Hilgen Rickes gedain hevet und Hoppen uns to unſen 
„Rechten Byſtant doin wellen, darumb, dan ſunderlynges 
„not were, gy kortz und anſeyn duͤſſes Breyves Hermann 
„vorgemelt, eynen rechtlichen dach leyten verkuͤndigen, 
„dar gy uch perſonlich by vogen moten unb uns eyn⸗ 
„brechtlichen geraden duͤnket uns duͤſſe unſe gude Meynunge 
„Goitlichen to ſynne nemen, verſeyn wy uns gentzelichen 
ssfo uch.” N " 


$. 314- ; 
Es war alfo kein geringer Vortheil, Stuhlherr zu 
ſeyn. Je mehr die Frengrafen ihr Amt misbrauchten 
(H. 24), je mehr fie um fid) griffen, und ihre Gerichtbar⸗ 
keit außer den ihnen angewieſenen Schranken erſtreckten 
($. 171. 
a) Steinen B. I. S. 1694. ; 
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(F. 171. 172), je mehr fie ſolche Perſonen, welche entweder ihres 
hohen Standes wegen (g. 178 u. f.), oder weil fie nicht in 
dem freyen Banne geſeſſen waren (H. 169) vorzuladen fid) 
unterſtanden (F. 23), und zwar das alles unter unlöblicher 
Nachſicht der Stuhlherren; je mehr Achtung hatten dieſe 
von ihren Nachbaren und Andern zu erwarten, deſto furcht⸗ 
barer waren fie, und deſto gefährlicher. konnte es ſeyn, fie 
zu ps e In ihrem eigenen Lande waren fie maͤchtiger, 
als ande Herren. Denn ſie hatten eines der beſten Mittel 
in Haͤnden, den Landfrieden zu erhalten, und den Adel zum 
Gehorſam zu bringen, ein Mittel, wogegen der offenbare 
Friedbrecher ſo leicht keinen Schutz fand, und welches oft 
ſtaͤrker war, als Heereskraft. Es iſt alſo kein Wunder daß 
ſo viele, und auch Reichsſtaͤnde ſo eifrig darnach trachteten, 
Freyſtuͤhle in Weſtphalen zu erlangen. Hierzu kam aber 
auch noch ein beſonderes Gomera Intereſſe. hr 


§. 

Denn ein Stuhlberr buc feine unberrächeliche Ein⸗ 
Fünfte von feinem Freyſtuhle. In den Kaiſerlichen Gnaden⸗ 
Briefen daruͤber werden ſie auch nicht vergeſſen. In dem 
von 1354 für das Stift Minden werden demſelben die Frey» 
ſtuͤhle zugeſtanden ^ cum — utilitatibus, — quibus cae- 
„teri confimiles ſedes habentes, — gaudent a).“ Auch 
andere Urkunden bey vorgefallenen Verſetzungen der Frey⸗ 
ſtuͤhle P), Vertheilungen c) u. f. w. zeigen uns, daß man 
es ſchon der Muͤhe werth gehalten, deshalben beſondere Vor⸗ 
ſehung zu treffen. Wenn z. B. Jemand wiſſend gemacht, 
oder zum Freyſchoͤpſen aufgenommen wurde, fo mußte er 
dem Stuhlherrn geben eine Mark Goldes, wenn er frey edel 
oder ein rittermaͤßiger Mann, hingegen eine Mark Silbers, 

wenn 


a) S. die Urkunde ben Göbel a. a. O. (F. 7. n-k) S. rog. 
Luͤnig Reichsarchiv ſpicil. ecclefiaft, Th. II. oder Vol. 17. 
Anh. S. 117. Decknerr in vindiciis &c. p 933. 

b) Bey Kindlinger a. a. O. ($. 12. n.i) $5 J. S. 30 u. 165. 

£) Ebendaſ. S. 73. KucHENBECKER anale&t. Haff. Coll. II. 
p. 333. Coll. VII. p. 121. 
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wenn er ein ſchlechter d. i. ein Dienſtmann war, dabey auch 
wohl noch etwas an Wein; dem Freygrafen aber gab man, 
um feinen graͤflichen Huth zu beſſern, Dreyßig Gulden Kö- 
nigspfennige oder Dreyßig Schilling Turnos, dem Freyfro⸗ 
nen und jedem Schoͤpfen Drey oder Vier Schillinge Turnos, 
doch alles auf Gnade nach Wermögen der Perſonen d). 
Bruͤche und Bußen, welche am Freyſtuhle erkannt wurden, 
gehörten hauptſaͤchlich dem Stuhlherrn e). Denn ber Bez 
klagte wurde f) dem Stuhlherrn, dem Gerichte db bem 
Klaͤger, jedem zu ſeiner Gerechtigkeit zuerkannt, welche Poen 
und Bruch eines Ungehorſamen Sechs und Sechszig Gold⸗ 
gulden g) oder Sechs und Sechszig Schillinge alter Koͤnig⸗ 
licher Tornoſſe 4) ausmachte, unb fo oft wiederhohlt wurde, 
als der Beklagte den ihm angeſetzten Gerichtstag verſaͤumte 1). 
Dazu kam noch k) der zehnte Pfennig von der Hauptſache, 
wovon der Freygraf nur den dritten Pfennig erhielt 1). Auch 
wenn fid) Jemand an feinem Rechte verfáumt hatte, und 
wieder in vorigen Stand geſetzt werden wollte, mußte er 
erſcheinen vor Gericht, und haben “in ber luchten' hand 
ennen olden torneſſchen ꝛc. m).“ Anderer Sporteln, welche 
aus den gedruckten Ordnungen zu erſehen ſind, dermahlen 
nicht zu gedenken. Man gibt daher, vielleicht nicht ohne 
Grund, den Stuhlherren Schuld, daß ſie, dieſer betraͤcht⸗ 
lichen Einkuͤnfte halber, ſo manchen Mißbraͤuchen ihrer Frey⸗ 
ſtuͤhle nachgeſehen haͤtten 1). 

d) Senkenberg a. a. O. (S. 72. D. An P I. P. II. p. 91. 

Mascov a.a. O. (. 9. nh) © 

e) S. die Beyl. LVI. Art. 22. 

f) Nach der eol. XX. 

f Nach der Beyt. XXXIV. 
: Nach der Sept. XXIX. 

ji S. bie Beyt. XXXVI. 

E) Vermoͤge der Beylage XLIII. 

1) S. "Ainolinger a. a. O. (F. 12. n. A, 85. T. S. 33. 5. d. 

m) Loprmann l. c. ($.5. n. c) p 

n) KucnkxBECKER l.c. (315. n. M Coll. VIL. p. 120. 121. 
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Zwoͤlfter Abſchnitt. 
Practiſcher Nutzen. 


en 


Dieſer beftebet außer dem allgemeinen Nutzen, welchen das 
Studium der mittlern Seiten. gewaͤhrt, und dem Lichte, 
welches durch die Lehre von dieſen Gerichten auf das pein⸗ 
liche Recht geworfen wird, auch im Gebrauche davon im 
heutigen Stagtsrechte §. 316. Von der freyen Stuhls⸗ 
gerichtbarkeit kann nicht auf die Landeshoheit geſchloſſen 
werden F. 317, weil die Freyſtuͤhle nur particular-Gerichte 
waren §. 318. Indeſſen unterſtuͤtzt der Beſitz derſelben doch 
den Beweis der Landeshoheit F. 319. Beyſpiele von Vers 
handlungen über diefe Stage in dem Kechtsſtreite zwiſchen 
Cólln und Waldeck wegen der Landeshoheit über die Frey⸗ 
grafſchaft Dudinghauſen F. 320. 321. Bey welcher Geles 
genheit das Amt eines Goz Richters oder Gez Grafen $. 322, 
und der Unterſchied zwiſchen hohen Grafſchaften und Frey⸗ 
grafſchaften beſchrieben wird $.323, welche letztere, weil 
fie nur Particular Gerichte waren, mit jenen nicht zu vera 
gleichen §. 324, oder zu verwechſeln fino § 325, wozu 
jedoch Aehnlichkeit der Benennung Anlaß gegeben F. 326. 
Waldeckiſche Gründe in jenem Rechtsſtreite §. 327, unter 
welchen der von dem Beſitze der Sreygrafſchaften herge⸗ 
nommene der ſchwaͤchſte war §. 328. Die Sache wurde 
endlich durch Vergleiche beygelegt §. 329. 330. Ein aͤhn⸗ 
licher Streit zwiſchen beiden Theilen wegen des Grundes 
Aſtinghauſen wurde ebenfalls verglichen $-331. Bey Ges 
legenheit der Streitigkeiten zwiſchen der Stadt Bremen und 
oem Erzbiſchoffe wurde von der Exemtion in Anſehung der 
heimlichen Gerichte auf eine allgemeine Exemtion von allen 
Gerichten, jedoch falſch, geſchloſſen; das Cammergericht 
urtheilte über eine ähnliche Frage ganz anders g. 332. Man 
wollte in einem zwiſchen der Familie von Reck entſtandenen 
Proceſſe behaupten, daß Geiſtliche keine Sreyftühle beſitzen 
koͤnnten, welches fich jedoch nicht aus der Natur der Sreya 
ſtuhlslehne behaupten läßt §. 333. In den Streitigkeiten, 
welche über die Grenzen der beiden Reichs vicariate entſtan⸗ 
den §. 334, machten die Frergerichte einen Hauptgrund für 

à bie 
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die Ueberzeugung der Gelehrten in Abſicht auf einen Theil 
von helfen aus F. 335. Die Lehre von den heimlichen Ges 
richten in Weſtphalen iſt alſo nicht ganz eme 
PROB Nutzen $. 336. 


: $. 316. 

rage auf den Nutzen Ruͤckſicht zu nehmen, den tie Soi 
viß der heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichtsverſaſſung mit 
demjenigen, der ſchon aus dem allgemeinen Studio der mitt» 
lern Zeiten fließt, gemein hat a), haben ſchon andere b) 
binlaͤnglich ausgefuhrt, was für einen Einfluß diefe Gerichte 
in das peinliche Recht, und in die Halsgerichtsordnung 
Carl's des V gehabt haben. Ich will hier nur unterſuchen, 
ob tiefe Kenntniß in dem heutigen Staatsrechte noch etwas 
ſruchte. Denn, daß in dem vierzehnten, funfzehnten, feds- 
zehnten, ja auch noch in dem vorigen Jahrhundert Vieles 
darauf ankam, das M a aus dem Vorhergehenden 

flat is. 

$. 317. 
i Unter den Ständen entſteht oft Streit, wem bie fan» 
deshoheit an dieſem oder jenem Orte zukomme? Derjenige, 
welcher den Beweis zu führen hat, kann nichts Beſſeres thun, 
als daß er alle Gerechtigkeiten, welche gemeintglich darunter 
verſtanden werden, Stuͤck für Stuͤck durchgehe und zeige, 
daß er fie ſaͤmmllich daſelbſt hergebracht habe. Daher fragt 
es ſich in den Weſtphaͤliſchen Staaten zuweilen, ob von der 
Freyſtuhlsgerichtbarkeit auf die Landeshoheit zu ſchlleßen und 
erſtere zum Beweiſe der letztern zu gebrauchen ſey? Nun iſt 
zwar mit der Ausübung der frepen Stuhls Gerichtbarkeit 
der Blutbann unzertrennlich verknuͤpft, und dieſer wird fie 
eines der vornehmſten Regalien gehalten: allein gleichwie 
die eee überhaupt, wenn nicht noch mehrere Landes⸗ 
herrliche 
a) Meißner a. a. O. (S. 66. n. a) S. 393. 

b) 3. B. Thomaflus in den beiden (F. 27. n.b. und $. 72. 


n. f) angezogenen Streitſchaften. Senkenberg bey 
Göbel a.a. O. (J. 7. n. k) S. 114. 
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berrliche Rechte hinzukommen, eben ſo wenig eine richtige 
Folge auf die Landeshoheit gibt, als man von einem Theile 
auf das Ganze, oder von einer Gattung auf alle Gattungen 
ſchließen kann a); fo findet diefe Folgerung noch viel weniger 
ſtatt, wenn die Peinlichkeit oder der Blutbann nur auf ges 
wiffe. Fälle eingeſchraͤnkt ift; daher auch in Franken und 
Bayern von der hohen Cent oder fraißlichen Obrigkeit, wenn 
ſie nur auf die vier Hauptſragen geht, keinesweges auf die 
Landeshoheit geſchloſſen werden kann, indem die taͤgliche Er⸗ 
fahrung lehret, daß der eine dieſe, der andere hingegen jene, 
als ein beſonderes hergebrachtes Recht, beſitzet b)). Ja es 
wuͤrde derjenige, welcher zum Beweiſe ſeiner Landeshoheit, 
ſich darauf gründen wollte, daß er über die vier Hauptfaͤlle 
zu richten habe, ſelbſt wider ſich reden, indem er eben da⸗ 
durch zu erkennen gaͤbe, daß ſeine Gerichtbarkeit eingeſchraͤnkt 
ſey. Ein Anderes waͤre es, wean der Beweis darauf geſetzt 
wuͤrde, daß er nicht nur uber die vier Hauptfalle, ſondern 
auch überhaupt über alle peinliche Fälle zu richten habe, und 
denn müßten doch noch weit mehrere Stuͤcke der Landes ho⸗ 
heit beygebracht werden, wenn der Beweis erheblich 
ſeyn ſollte. E en a 
4 : E $. 3 18. S Yo / 3 
Eben diefe Bewandniß hat es mit ben heimlichen Ges 
richten. Denn urſpruͤnglich hatten fie nur uͤber gewiſſe peine 
liche Fälle zu richten (F. 170), und es war alfo eine ſehr 
eingeſchraͤnkte Gerichtbarkeit, die fie hatten. Ob fie nun 
gleich dleſelbe nach und nach erweiterten ($. 171. 172), fo 
daß zuletzt faſt alle Verbrechen darunter begriffen waren 
(L. mo); fo ſchloſſen fie doch ihrer Natur nach, und blos 
deswegen, weil ihnen der Blutbann zu ihrer heimlichen Acht 
verliehen war, den ordentlichen fant» oder Gorichter in 
Ib os (00 peine 
a) ScHILTER praxis iur, Roman, in for. Germ. Exerc. VI. 
F. IX p. m. 129. Herrıus de fuperior. territor. §. VIII 
et LXXIX. in Opuſcul. Vol. I. T. II. p. 195. 347. 
b) Wenner in obſervat, pract. voc: Sent. p. 519. 520. ex 
edit. SCHILTER. EG i 6 
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peinlichen Sachen nicht aus; ſondern hatten nur mit dem⸗ 
ſelben concurrente Jurisdiction ($. 173). Man war daher 
von Seiten des Stifts Muͤnſter dem Hauſe Gehmen, zum 
Kirchſpiel Borken gehoͤrig, außer dem Freygerichte keiner 
Gerichtbarkeit geſtaͤndig, und wollte ihm nicht geftatten, von 
dem daſelbſt gehabten Freygrafen auf das Recht einen 
ordentlichen Richter zu beſtellen, zu ſchließen a). Eben fo 
gieng es dem Freygerichte zu Heiden D). Hatten indeſſen 
an vielen Orten die heimlichen Gerichte die ganze Peinlichkeit, 
zogen ſie auch wirklich Freyſtuhlsguͤter unter ihren Gerichts⸗ 
Zwang (F. 175), fo blieben fie doch noch immer Particular⸗ 
Gerichte, welche ſich keiner ſolchen allgemeinen Gerichtbarkeit 
als die Go⸗ oder fand- Gerichte an andern Orten hatten, 
jemahls ruͤhmen konnten. Wer alſo weiter nichts beybrin gen 
kann, als daß er die heimlichen Gerichte an einem Orte 
gehabt, der beweißt eben dadurch, daß ihm nicht die allge 
meine, ſondern nur eine Particular -Gerichebarkeit zuſtehe; 
weit entfernt alſo, daß davon ein Schluß auf die Landeshoheit 
gemacht werden konnte. 


; 9.5 
Gleichwie es aber auch ^s Landesherren in Weſt⸗ 

halen gab; welche die Freyſtühle in ihren Ländern ſelbſt 

atten, fo. ift auch Fein. Zweifel, daß bet Beweis der fan» 
deshobeit defto tà: {fer wird, wenn man ihn darauf ſetzt, daß 
man nicht nur die heimlie iheni ( Gerichte, ſondern auch die meh⸗ 
reſten Regalien dabeh hergebracht habe. Alsdenn muß das 
Recht, Freyſtuͤhle zu halten, und der damit verknuͤpfte Blut⸗ 
bann, doch auch in Betracht kommen, und wenigſtens ſoviel 
zu dem Beweiſe beptragen, als an andern Orten die peinliche 
Gerjcht barkeit nach gewohnlicher Art. Ich werde ſuchen 
dieſes alles mit einigen Aetenſtuͤcken aus denen zwifchen Chur 
Coͤln und Waldeck in dem ſechszehnten und ſtebenzehenten 
Jahrhundert vergeweſenen N zu erläutern, 


9. 320. 
) Hobbeling a. iu: ($. 78. n. 5 S. 45. 
b) Bindlinger a. a. O. (L. 12. v. i) B. I. S. 173. 


Practiſcher Nutzen. 337 


28. 

Es hatte Walram, edler Herr von Buͤren, im 
Jahre 1334 zwey Drittheile von ſeiner Grafſchaft Duding⸗ 
hauſen an Graf Henrichen zu Waldeck, und 1340 das 
übrige Drittheil, oder, wie es in der Urkunde heißt, “ ter- 
„tiam partem Comitie noftre que Graſchap in Duͤding⸗ 
„haufen dicitur, inferius citra Kiſtelberg fite, cum uni- 
„verfis proventibus et ufufructibus, in jurisdictione, 
„in Advocatia, in ſylvis, campis pratis et pafcuis, 
»aquis et aquarum decurfibus, in hominibus eidem 
„parti Comitie, in jurisdictione que Gaugericht in Mes 
„ debecke dicitur et alias undique, attinentibus" an 
Hermann von Rien verſetzt. Im Jahre 1538 wollien 
Johann und Wolrad von Buͤren dieſe Grafſchaft, gegen 
Erlegung des Pfandſchillings, wieder einloͤſen, und ſtellten 
deswegen bey dem Chur Coͤllniſchen Go- Gerichte zu Me⸗ 
debach, als angeblichem judicio rei ſitae, bie Reluitions⸗ 
Klage ar. Die Herren von Rhene gaben nun zwar ihren 
dritten Theil bald heraus; Waldeck hin gegen wollte fid) der 
Erkenntniß des Go⸗Gerichts, ſowohl wegen ſeiner Reichsun⸗ 
mittelbarkeit, als auch, weil die Grafſchaft Dudinghauſen 
nicht im beſagten Go- Gerichte, ſondern in dem Waldeckſchen 
Amte Eiſenberg gelegen ſey, keines Weges unterwerfen, 
wurde aber doch mit Uebergehung dieſer Einreden, vom 
Go- Gerichte zur Einraͤumung der verſetzten zwey Drlttheile, 
gegen Erſtattung des Pfandſchillings, verurtheilt. Nun be⸗ 
kuͤmmerte man ſich zwar Waldeckiſcher Seits wenig um 
dieſes Ureheil; allein die von Püren brachten es 1548 auf 
dem Reichstage zu Regensburg dahin, daß Carl V die 
Vollſtreckung deſſelben dem Churfuͤrſten Adolf zu Coͤlln an- 
befahl, welche denn auch ſogleich erſolgte. 


5.33% 
Waldeck ſuchte zwar feine Gerechtfame in den Dörfern 
Eppe und Daefeld wieder geltend zu machen, und erhielt 
bey dem Kaiſerlichen und Reichs - Cammergerichte in eben 
dem Jahre 1548 wider die von Büren ein Mandat ohne 
D, Elauful 
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Clauſul de reftituendo ablata; auf die eingebrachten und 
auf das Medebachiſche Urtheil fich gruͤndenden exceptiones 
fub- et obreptionis wurde aber dieſes Mandat wieder caſſirt, 
jedoch mit dem Anhange, daß den Herren Grafen zu Wal⸗ 
deck ihre Gerechtigkeit, der Hauptſachen halben, an gebuͤh— 
renden Orten, mit Recht auszufuͤhren, hiermit unbenommen, 
ſondern vorbehalten ſey. Durch ferneres graͤflich Wal⸗ 
deckiſches Anſuchen geſchah es daher, daß eine Faiferliche 
Commiſſion auf den Abt Wolfgang zu Fulda und den 
Grafen Philip zu Solms zur Entſcheidung der Hauptſache 
erkannt wurde. Nachdem aber die von Buͤren den einen 
Commiſſarium wegen naher Anverwandſchaft mit den Herren 
Impetranten recuſirt hatten, die vorgeſchlagenen rechtlichen 
Schiedsleute auch von denen von Buͤren nicht angenommen 
werden wollten, mithin die Sache an das kaiſerliche Cammer- 
Gericht devolvirt wurde; ſo ſtellten die Herren Grafen da⸗ 
ſelbſt Spolienklage wieder die von Büren an, erhielten auch 
proceſſus, und weil fie zugleich die Landesherrliche Hoheit 
des Erzſtifts Coͤlln uͤber mehr erwähnte Grafſchaft oder 
Herrſchaft Dudinghauſen beſtritten, ſich ſelbſt hingegen zu⸗ 
eigneten; (o kam Churfuͤrſt Friedrich zu Coͤlln, intervenis 
rend, wider ſie ein, und ſuchte ſeine Landeshoheit auf alle 
Weiſe zu behaupten a). Und da Dudinghanſen eine Frey: 
graſſchaft war, Waldeck aber auch aus dieſem Grunde die 
Coͤllniſche Landeshoheit nicht anerkennen wollte, zumahlen 
Coͤlln ſich nicht ruͤhmen koͤnnen, daß dieſe Freygrafſchaft 
etwa vom Erzſtifte zu Lehen gienge; ſo wollte Churfuͤrſt 
Friederich hingegen beweiſen, daß dieſe Freygrafſchaft im 
Go - Gerichte Medebach gelegen, mithin alle darüber ent ftes 
hende Streitigkeiten daſelbſt zu rechtfertigen ſeyen, daher er 
zugleich die ganze Sache vor feinen Go- Richter zu Medea 
bach zu verweiſen bat, und dahin abforberte b). 
2. 
a) Alles dieſes nehme ich aus Vıerors decifionibus al- 
deccenf. Relat, VIII. p. 209 - 211. 
5) Dieſe Abforderung und Interventionsſchrift ift es, welche 
ich in der Beylage LV ihres merkwuͤrdigen Inhalts 
wegen mittheile. 
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Er behauptete in der übergebenen Schrift, das Amt 
und Go⸗Gericht Medebach fey in dem Erzſtifte Colin, und 
dem dazu gehoͤrigen Herzogthum Weſtphalen und Engern, 
nicht aber in der Grafſchaft Waldeck, gelegen, und habe 
das Erzſtift ſeit Menſchen Gedenken über den Medebachiſchen 
Bezirk, und alle darin gelegenen Staͤdte, Freygrafſchaften, 
und Dörfer die Landeshoheit, und was der anbángig fep, als 
Geboth, Verboth, Steuer, Folge, Glockenſchlag, Blut 
runſt, Strafe des Auflaufs, gewaltſamer Handlungen, und 
dergleichen, ſammt dem ordentlichen geiſtlichen und weltlichen 
Gerichtszwange, Gohafer und andern Gerechtigkeiten, her⸗ 
gebracht, auch dieſem Gogerichte von jeher einen Go Richter 
oder Go⸗Grafen vorgeſetzt, welcher in allen binnen gedach em 
Bezirke vorgeſallenen, wiehtigen oder geringen weltlichen 
Rechtshaͤndeln maͤnniglich Recht und Gerechtigkeit, nach 
altem Gebrauche, habe mittheilen muͤſſen. Dieſe obrigkeitliche 

Perſon ſey kein ſchlechter Gowerichter oder Bauerrichter a), 
als welche man in ganz Weſtphalen von den ordentlichen 
hoͤhern Go» Richtern oder Go -Grafen von jeher wohl zu 
unterſcheiden wiſſe, indem mon zu dieſen ſehr oft, zu jenen, 
den Bauernrichtern, aber niemahls Perſonen von Adel ge⸗ 
nommen habe: ſondern der Medebachiſche und auch andere 
Weſtphaͤliſche Go⸗Richter haͤtten gemeiniglich die Bauer⸗ 
Buͤrger-Hofs-Freyſtuhls⸗ und andere dergleichen Particulare 
Gerichte unter ſich, und es haͤtte vor Zeiten kein Gograf in 
Weſtphalen (ich verſtehe das Herzogthum Weſtphalen 
im engern Sinne) ſich des Richteramts unterziehen Dürfen, 
wenn er nicht vom Herzoge in Weſtphalen zuvor mit dem 
Schwerdte belehnt geweſen wäre, daher auch die Gograf⸗ 
Loi dh sisi Were cen been 
a) Daß das Wort: Goz Graf oder Gowe⸗Graf von gar 
unterſchiedenem Gebrauche fey, und bald einen iudicem 
pagi, welcher in Ober Deutſchland Landrichter hieß, 
dergleichen der Go Graf zu Medebach geweſen ift, bald 
einen Cent Grafen, bald einen Bauerrichter, der die 

Sachen unter fuͤnf Schillinge abzuthun pflegte, bedeute, 

hat der Verf. ſchon in der Nachricht von der Heſſiſchen 
Gerichtsverf. Th. I. S. 521. H244, und n. # erinnert. 
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ſchaſten oder Gogerichte daſelbſt Hochgerichte oder in den 
lateiniſchen Urkunden alta judicia zu Zeiten genennt wuͤr⸗ 
ben b). Ja ſie hatten nicht nur über Bauern, ſondern auch 
über. adeliche und bürgerliche Perſonen, deren Güter und 
Sachen, ihre Gerichtbarkeit von jeher erſtreckt, und erſtreck⸗ 
ten ſie bach daruͤber. 


F. 

Was hingegen die Weſphallſchen heimlichen oder 
Freygerichte und Freygrafſchoften betrifft; ſo wird davon in 
dieſer Schrift geſagt, fie ſeyen mit den rechten hochadelichen 
Graſſchaften, von welchen der graͤfliche Stand den Nahmen 
habe, nicht zu vergleichen, hätten auch mit der hohen Obrig⸗ 
keit nichts zu thun; ſondern es gäbe ja in Weſtophalen viele 
ſchlechte von Adel und Communitaͤten, weſchen dergleichen 
Particulor- und Frey⸗Gerichte oder Freygralſchaften zuftüns 
ben, und die gleichwohl ber Hohen Obrigkeit fich nicht an 
maßten; ſondern andere geiſtliche oder weltliche Landesfuͤrſten, 
Grafen und Herren über fid) erkenneten. Waldeck haͤtte 
alfo unrichtig in feinem Libelle vorgegeben, als ob das Coͤll⸗ 
niſche Gogericht Medebach ein fchlechtes Bauern » Gericht, 
die Freygrafſchaft Dudinghauſen hingegen eine ſolche Herr⸗ 
ſchaft fep, daß hohe und niedere Obrigkeit dazu gehoͤrete. 
Und obgleich Waldeck jenes damit beweiſen wollen, daß 
als der Graf von Witgenſtein weiland Herrmann von 
Viermuͤnden, wegen der Freygrafſchaft Zuͤſchen, bey 
dem Gogericht zu Medebach belangt haͤtte, von den Go⸗ 
gerichtg » Verwandten ſelbſt erkannt worden fep, dieweil es 
gehen» und Nitter- Güter anlangte, gebühre ihnen nicht, dar- 
über zu richten; fo folge doch dasjenige, was Waldeck 
hiermit erweiſen wolle, bey weitem nicht daraus, ind em alle 
hohe oder niedere ordentliche Obrigkeit fid) der Lehensſachen 
entſchlagen, und dieſelbe vor die Lehengerichte remittiren 
muͤßte. Deswegen bleibe aber doch dieſes Gogericht uͤber 
andere, und zwar Allodial⸗Guͤter, dergleichen die Freygraf⸗ 
ſchaſt Dudinghauſen ſey, zu Se wohl befugt, 

und 
b) S. z. B. die Urkunden dee a. à O. S. 56. n.£) 
T. II. p. 237 und 231. - 
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und wuͤrde der am naͤchſten dabey geſeſſene Graf von 
Witgenſtein den von Viermuͤnden, als einen anſehnlichen 
von Adel, dahin wohl nicht haben citiren laſſen, wenn 
dieſes Go » Gericht ein ſchlechtes Bauern-Gericht waͤre. 
Ja es haͤtten die von Viermuͤnden und von Wintern, 
als Beſitzer der Freygrafſchaft Zuͤſchen, die Coͤllniſche 
Landes- Obrigkeit und den Medebachiſchen Gerichts zwang, 
ſeit undenklichen Jahren her, anerkannt, woraus wiederum 
folge, daß das Go⸗Gericht zu Medebach kein Bauern⸗ 
Gericht fep. Es habe daſſelbe vielmehr einen febr weillaͤuf⸗ 
tigen, allen Einwohnern bekannten Bezirk, worin nicht 
nur die Städte Medebach, Hallenberg, und Winterberg 
de⸗gleichen das Glofter Cuſtelberg eder Glintfeld, ſondern 
auch die vier Freygrofſchaſten Dudinghauſen, Gruͤnebeck 
Zuͤſchen und Münden, mit ihren Zugehörungen ohne Mittel 
gelegen ſeyen. l iii Kane OLE 


S. 324. : ide 

Der Un'erſchied zwiſchen den Grafſchaften, Go» Graf. 
ſchaſten, und Freygraſſchaften wird hier ziemlich deutlich dt» 
gegeben. Die rechten eigentlichen Grafſchaften, von welchen 
ein Theil des hohen Adels feinen Nahmen trägt, find ſreylich 
mit unſern Freygrafſchaften nicht in Vergleichung zu ſtellen. 
Die Natur der Sache lehret es, ohne daß ein weiterer Beweis 
erforderlich waͤre. Die Grafen waren von jeher die Oberrich⸗ 
ter über einen Bezirk von verſchiedenen Centen, oder wie man 
diefe Untergerichte ſonſt immer nennen mochte, und harten 
alfo die allgemeine bürgerliche und peinliche Ober⸗Gerichtbar⸗ 
keit über dieſen ganzen Bezirk, oder Gau, welche fie Nohmens 
des Königs a) unter Königs Banne, ausuͤbten, und vom 
Könige unmittelbar zu Lehen empfiengen D), daher ſie auch, 
ne en als 

a) Man fefe des Verf. angez. Nachr. bon der Seſſ. Ger 
richtsverf. Th. l. $. 172. S. 229. 

b) Denn ob wohl auch mittelbare Richter unter Koͤnigsbanne 
dingeten; fo hieß doch eigentlich Koͤnigsbann derjenige, 
welchen man unmittelbar vom Koͤnige empfangen hatte, 
und welcher unter den Fahnlehen begriffen war. S. 
GunnprinG de feud. vexill. F. XVIII. Und wenn foon 

$3 B nn midt 
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als ihre Graſſchaften erblich wurden, den Koͤnigsbann 
weiter bis in die dritte Hand verleihen, und, an ihre ſtatt 
gewiſſe Land oder Gau. Richter, zur Verwaltung der 
allgemeinen Gerichtbarkeit, niederſetzen konnten ($. 236). 
Die Freygrafen hingegen waren ſchlechte Particular⸗Rich⸗ 
ter, welche zwar den Blutbann vom Koͤnige empfiengen, 
und auch unter Koͤnigsbanne dingeten, aber doch ihrer 
urſpruͤnglichen Verfaſſung nach nur uͤber gewiſſe in den 
Geſetzen genau beſtimmte Fälle richten konnten (H. 170). 
So wenig nun die allgemeine Gerichtbarkeit mit der be⸗ 
ſondern ſich vergleichen laͤßt, ſo wenig laͤßt ſich ein Graf 
in hoͤherm Sinne für einen bloßen Freygraſen ausgeben. 


are) "187 227. 

Gleichwohl ſcheint Koch a) alles vermiſchen zu wollen 
wenn er feinen angenommenen Satz, daß der Erzbiſchoff 
zu Coͤln nur dem Nahmen nach Herzog in Weſtphalen 
geweſen ſey, dadurch beweiſen will, daß die Grafen nach 
Henrich des Loͤwen Zeiten angefangen ‚hätten, ihre Frey⸗ 
gerichte mit dem Nahmen der imperialium placitorum 
zu belegen, unmittelbar unter Koͤnigsbanne zu halten und 
hernach auch vom Koͤnige zu Lehen zu nehmen. Eben 
als ob das Anſehen der Grafen hauptſächlich auf dieſen 
Freygerichten beruhet ‚hätte, mithin ſie unter den Wel⸗ 
fiſchen Herzogen faft nichts Beſſeres, als Frengrafen ger 
weſen waͤren, oder als ob ihrer viele fid) nicht bey der 
unmittelbaren königlichen Belehnung jederzeit erhalten und 
nicht immer unmittelbar unter Koͤnigsbanne gedingt haͤtten! 
oder als oh ſchon erwieſen waͤre, daß es zu Henrich des 
fómen Zeiten ſchon dergleichen heimliche Gerichte gegeben 
habe! Lauter age Meinungen, welchen ein Un⸗ 
partheyiſcher nicht leicht beyſtimmen wird! ob ich stéig 

; x i nicht 

nicht zu leugnen ſteht, daß die Welfifchen Herzoge auch 

einigen Grafen Fahnlehen gereicht haben; ſo geſchah 
es doch der Regel nach unmittelbar vom Kaiſer, Ebend. 

N. XXII u. f. oder von feinem Statthalter und ausdruͤck⸗ 

lich dazu bevollmaͤchtigten Commiſſario $. XXXIV 1c. 
TA) a. a. O. (H. 2. v. E) H. 9. S. 26. 


Practiſcher Nutzen. 343 


nicht in Abrede ſtelle, daß die Grafen, fo gut als einige 
fürftliche Stuhlherren, die Freyſtuͤhle zu Zeiten perſoͤnlich 
begleitet haben; ſo iſt doch der himmelweite Unterſchied 
zwiſchen einem Grafen und Freygraſen ſchon hinlaͤnglich 
gezeigt worden. Die Graſen, wenigſtens viele unter 
ihnen, die ſich nicht hatten unterdruͤcken laſſen, empfingen 
ihren Bann unmittelbar vom Koͤnige, und konnten alſo 
ſchon zur Zeit der aͤltern Herzoge unmittelbar unter Kö- 
nigsbanne dingen, ſo wie ſie von jeher ge han hatten, 
wenn glelch von ihrem Landgerichte an das große herzog⸗ 
liche appellirt werden konnte. Die Freygrafen wurden auch 
unmittelbar vom Koͤnige belehnt, und dingeten ja auch 
unter unmittelbarem Koͤnigsbanne, gleichwohl konnte man 
von ihrem Spruche in Weſtphalen appelliten. Die her⸗ 
zogliche Gewalt hatte alſo durch das, was Koch anfuͤhrt, 
weder etwas gewonnen, noch verloren, ſo wenig als die 
Graͤfliche; ſondern es blieb alles, wie es geweſen war. 
Das nur ging der herzoglichen Gewalt des Erzbiſchofs 
von Coͤlln ab, daß die großen herzoglichen Landgerichte, 
wohin von den Grafen- Dingen appellirt wurde, in Ab⸗ 
nahme kamen. Hierdurch wurden die Landgerichte der 
Grafen unmittelbar, Feinesweges aber ihre und anderer Weſt⸗ 
phaͤliſchen Herren heimliche Gerichte, als welche nach wie 
vor dem Herzoge von Weſtphalen unterworfen blieben. 


S. 326. 

Die Beweiſe, welche Koch anfuͤhrt, paffen ſelbſt 
nicht einmahl auf die heimlichen, ſondern vielmehr auf die 
Landgerichte der Grafen. Denn wenn Graf Moritz zu 
Oldenburg 12:1 feinem Hof zu Nienſtedt dem Cloſter 
Berſen “coram nobili Ludolfo de Brockhufen, libe- 
„rorum tunc comite, in placito legitimo, quod di- 
„citur Frigethinc” übergibt, und begehrt, “ur hec 
„bonorum traditio banno regio confirmaretur a),“ 
fo war der Graf von Bruͤchhauſen gewiß kein Freygraf 

i N 4 ned) 


a) Vosr’s monum. inedita rer, German. praecip. Bremen/‘ 
Pag. 37. 
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noch fein placitum, legitimum oder ächtes Ding ein 
Freyſtuhlsgericht in dem Sinne, in welchem wir dieſe 
Worte hier nehmen, weil die Auflaſſung der liegenden 
Guͤter nicht fuͤr die heimlichen Gerichte, als welche da⸗ 
mahls von ihrer urſpruͤnglichen Einrichtung noch nicht ſo 
weit abgewichen ſeyn konnten, ſondern fuͤr die placita al- 
lodiorum ober ordentliche Landgerichte gehoͤrten, und die 
Freyſtuhlsguͤter erft in den nachberigen Zeiten ſcheinen 
aufgekommen zu ſeyn ($. 175); unb wenn eben dieſer 
Graf Moritz von Oldenburg ſchrelbt b): "bona Eccle- 
„ſie in Malegarden, — que fita funt in Gronlande, 
„coram nobilibus et minifterialibus | meis, omni- 
„mode libera dimiſimus, ita ut imperiali placito libe- 
»rorum et exactioni noftre, fucceflorumque meorum 
»deinceps nullatenus (int obnoxia;" wenn ferner ein 
Burggraf von Stromberg 1253 von feinem banno, qui 
vrigrafcop dicitur, unb von feinem iudicio quod Vridinc 
dicitur, redet, und unbewegliche Guͤter davon befreyt; 
wenn endlich ſeine Nachfolger dieſes vor ihren Freygrafen 
beſtaͤttigen, und zwar, wie fie fagen, **coram libera 
„noſtra fede Antonio de Clotinghen Vrygravio noftro 
„fedi judiciali preſidente, convocatisque ibidem libe- 
„ris hominibus noftre comitie libere c):" fo braucht 
weder der ín der Oldenburgiſchen Urkunde vorkommende 
liberorum Comes, noch der hier erſcheinende Vrygra- 
vius ein heimlicher Richter, vielweniger brauchen die Fri— 
gethinc, imperialia placita liberorum, fedes liberae, 
comitiae liberae, heimliche Gerichte, oder die liberi 
homines Freyſchoͤpfen geweſen zu ſeyn (F. 160). Alle 
dieſe Stellen beweiſen alſo in Anſehung der heimlichen 
Gerichte gar nichts. Und hierin beſtand auch der geringſte 
Theil des graͤflichen Anſehens; ihre Landgerichte oder Go⸗ 
Grafſchaften und Gogerichte, welche eigentlich ihre Reichs⸗ 
graſſchaften ausmachten hatten mehr auf ſich. Sie werden 
daher 
b) ibid. p. 54. 
c) Von Steinen im dritten Anhange zu Sobbeling's Beſchr. 
des Stifts Muͤnſter S. 324 u. f. S. 327. 
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daher ſehr wohl in der Coͤllniſchen Interventions⸗Schrift 
von jenen unterſchieden. Ueberhaupt verhaͤlt ſich die Sache 
fo, daß eine Grafſchaft verſchiedene Landgerichte, Gos 
Grafſchaften oder Gogerichte, ein Gogericht aber verſchie⸗ 
dene heimliche Gerichte, dahingegen aber auch eine Frey⸗ 
grafſchaft verſchiedene Go⸗Grafſchaften in fich ſchließen konnte. 


1 723 
Waldeck antwortete a) auf die vorgedachte Inter⸗ 
ventions: Schrift, die Herrſchaft Dudinghauſen fey in» 
nerhalb der Graſſchaft Waldeck und dem dazu gehoͤrigen 
Amte Eiſenberg, keinesweges aber in dem Herzogthum 
Engern oder Weſtphalen, und alſo nicht im Gogerichte 
Medebach, gelegen. Sie gehörte alfo mit zu dem Hef- 
ſiſchen Lehen, und haͤtte Waldeck, wie in der ganzen Graf⸗ 
ſchaft, ſo auch in dieſer Herrſchaft, die hohe und niedere 
Obrigkeit, mit Halsgericht, Straßen, Geleit, Glockenſchlag, 
Folge, Muſterung, Reichs und Landſteuer, Freyſtuͤhlen und 
Gerichtbarkeiten, empfaͤnglich hergebracht. Der Freyſtuhl 
zu Dudinghauſen ſey von den Herren Grafen, wie auch von 
den jetzigen unrechtmaͤßigen Inhabern, denen von Büren, 
jederzeit mit Freygrafen und Freyſchoͤpfen beſetzt worden, ohne 
daß Coͤlln, oder ſein Gorichter zu Medebach ſich je darein 
gemiſcht haͤtte. Die Gerichtbarkeit dieſes Freyſtuhls erſtrecke 
fid) über den ganzen Bezirk der Herrſchaft Dudinghauſen, 
und alle darin gelegene Doͤrſer und Unterthanen: Waldeck 
habe daſelbſt ſowohl in der heimlichen Acht uͤber die Faem⸗ 
Wrogen, als in dem offenen Ding uͤber freye Guͤter, 
Weege, Stege, Schuld, Schaden und dergleichen buͤrger⸗ 
liche Sachen, richten, und die Bruͤche und Bußen, welche 
ſowohl am Freyſtuhle, als außergerichtlich, eingebracht 
wuͤrden, ſich berechnen laſſen. Es habe alſo nicht nur 
die peinliche hohe Obrigkeit, als welches mit vielen Bey⸗ 
ſpielen beſtaͤrkt wird, ſondern auch andere Regalien, als 
den Zoll in dem Dorfe Oberſchleidern hergebracht. Chur 
Coͤlln aber fep fo wenig im Stande fid) einiger Landes⸗ 
5 hoheit 
a) In der Beylage LVI. í 
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hoheit in dieſer Grafſchaſt oder Herrſchaft Dudinghauſen 
zu ruͤhmen, als in den Freygrafſchaften Gronebeck, Zuͤ⸗ 
ſchen, und Münden, indem die Herrſchaft Gronebeck 
Heſſiſches Lehen, und von Waldeck an die von Gaugre⸗ 
ben verſetzt, die Grafſchaften Münden und Zuͤſchen aber 
mit aller He heit und Herrlichkeit, Gerichten, Geboth, und 
Verbolh, ein Waldeckiſches Eigenthum, und an die Herren 
Grafen von Witgenſtein wie auch die von Viermuͤnden 
und von Dallwigk zu geben gegeben ſeyen, auch beide Grafa 
ſchaften, ihre eigene Freyſtuͤhle haͤtten, wovor ſowohl ding- 
liche, als perfönliche, Klagen an und ausgefuͤhrt würden: 
Die Cöllniſche Abforderung unb NUT ſey alſo in 
allem Betracht bagehrendee ic. 


N Sc gage co 
Wenn Waldeck feine andere Gründe für feine Lan⸗ 
deshoheit úber die Grafſchaft oder Herrſchaft Dudinghau⸗ 
ſen haͤtte anfuͤhren koͤnnen, als daß es die Freyſtuhls⸗ 
Gerichtbarkeit uͤber dieſen ganzen Bezirk habe, ſo wuͤrden 
dieſes ſchlechte Stuͤtzen für den zu führenden Beweis: ge» 
weſen ſeyn. Denn ob gleich, wenn man die Sache auf 
ihren Urſprung zurück führen will, Niemand, der die peins 
liche hohe Obrigkeit an einem Dte hat, zu leiden ſchuldig 
iſt, daß gegen ſeinen Willen ein heimliches Gericht von 
einem andern daſelbſt angelegt werde; ſo ſolgt doch daraus 
nicht, daß derjenige, welcher Stuhlherr von einem heimlichen 
Gerichte iſt, daſelbſt auch die uͤbrige peinliche, geſchweige 
denn hohe buͤrgerliche Obrigkeit habe. Es gibt vielmehr 
unlaͤugbare Beyſpiele vom Gegentheil, und es hatten die 
von Calenberg a) und andere vom niedern Adel an denen 
Oertern wo ſie Stuhlherren waren, gewiß keine Landeshoheit. 
Die Freyſtuhls⸗Gerichtbarkeit brachte, ihrer Natur und 
Eigenſchaft nach gar kein Land mit fi), ſondern konnte auch 
ohne alle liegende Guͤter beſtehen, wenn ihr nur ein 
kleiner Platz zu Dienſten ſtand, worauf das heimliche Ge- 
richt gehalten werden konnte. Daher macht auch Waldeck 
ſelbſt 
a) S. Beyl. VI. 
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felbft b) zwiſchen den Stuhlherren und Erb⸗ und Grundherren 
einen Unterſchied. Dem Stuhlherren und ſeinen Freygrafen 
mußte genug ſeyn, wenn nur in dem ihm angewieſenen 
Bezirke, feiner Particular⸗Gerichebarkeit nichts in den Weg 
gelegt wurde und die Dingpflichtigen ihre Ruͤgen zu geſetzter 
Zeit anbrachten. Haͤtte indeſſen Waldeck nur eine ſolche 
der urſpruͤnglichen Verfaſſung aͤhnliche Freygrafſchaft uͤber 
Dudinghauſen gehabt; ſo haͤrte die daruͤber entſtandene 
Streitigkeit nur vor diejenigen Perſonen und Gerichte, wor⸗ 
unter Freyſtuͤhle ſtanden (F. 225 u. f.), keinesweges aber 
vor den Go⸗ oder Landrichter zu Medebach gehoͤrt, und die 
Intervention waͤre alſo leicht zu beurtheilen geweſen. Ja 
ich glaube, Coͤlln haͤtte ſelbſt nicht einmahl anders, als in 
dem Generalcapitel zu Dortmund, daruͤber zu erkennen 
verlange. Nachdem aber, wie mit vielen c) fo auch mit 
dieſer Freygrafſchaft, liegende oder ſogenannte Freyſtuhls⸗ 
Güter, ja die ganze Herrſchaft Dudinghauſen verknuͤpft 
war, ſo gab dieſes eigentlich den Grund ab, warum Coͤlln 
die Verſatzklage vor ſein Gogericht zu Medebach ziehen wollte, 
und da kam es freylich darauf an, nicht wer über die Frey⸗ 
grafichaft, ſondern mer. über die Herrſchaft oder Graſſchaft 
Dudinghauſen zu gebiethen und die Landeshoheit uͤber die⸗ 
ſelbe hergebracht hatte? Wobey denn allerdings von Wal⸗ 
deckiſcher Seite ſehr wichtige Gruͤnde vorgebracht wurden. 


$. 329. T 

Die Grafen zu Waldeck verglichen fi) endlich am 

sten April 1609 mit denen von der Malsburg und von Weſt⸗ 
phalen, als welche durch Heyrath und Kauf diefe Herrſchaſt 
Dudinghauſen inzwiſchen von denen von Büren an fid) ge» 
bracht hatten, und gaben ihnen dafuͤr zehen tauſend zwey 
hundert und funfzig Speciesthaler, wogegen dieſe alle ihre 
daran bisher gehabte Anſpruͤche fahren ließen. Der Streit 
mit Coͤlln wegen der Landeshoheit blieb aber liegen. Weil 
jedoch Waldeck und die von Büren minlerweile die Refor⸗ 
mation 


b) In der 95epf. LVII. und zwar gleich in der Ueberſchrift. 
c) Ainolinger a. a. O. (§. 12. n.i) B. I. S. 27 u. 29. n. he 
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mation in dieſer Herrſchaft geſammter Hand eingeführe hatten, 
der Erzbiſchoff zu Coͤlln hingegen 1627 die proteſtantiſchen 
Prediger daraus verjagte, und die Catholiſchen wieder ein⸗ 
ſetzte; ſo brachte Waldeck, welches uͤber die gewaltſame 
Entſetzung ſeiner Gerechtſame in den Doͤrfern Defeld und 
Nieder Schleidern klagte, zwar ein, wiewohl unbefolgt ge» 
bliebenes, Mandat bey dem kaiſerlichen Cammer⸗-Gerichte 
aus, und ſollicitirte den Hauptpreceß, er blieb aber wegen 
Weitlaͤuf tigkeit ber Acten dennoch liegen, und die Sache bes 
ruhete, bis endlich in dem Weſtphaͤliſchen Frieden a) verz 
ordnet wurde: „Reſtituatur etiam Domus Waldeck in 
„ poſſeſſionem vel quafi omnium iurium in Dynaftia 
„ Dedinghaufen et pagos Nordenaw, Lichtenfcheid, De- 
„feld, et Niedern Schlaidern, prout illis anno mille- 
„imo fexcentefimo vigefimo quarto gavifa et.” Die 
hierauf beſtellten Erſecutions-Commiſſarien, Ehurfürft Jo⸗ 
hann Philip zu Maynz, und Landgraf George zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt gaben fid) zwar um diefe Wieder herſtellung viele 
Muͤhe, es heißt auch in dem, den 21, ar Jan. 1650 abge« 
faßten Reſti:utions⸗Receß b): » Vors fünfte wird offtge⸗ 
„dachtes Geaͤfliche Haus Waldeck nach allem bey tiefer 
„Commiſſion Sach hinc inde getbanen Vorbringen beeder 
„Churfl. und Graͤfl. Partheyen Abgeordneren, ſodann auff 
»efübrten ſchrifftlichen Beweiß und verſchiedener vieler pro- 
„‚ducirten und eydlich abgehoͤrter Zeugen einmuthige beſtaͤn⸗ 
„dige klare Außſag (nach Außweiß deren darſelbſt nicht 
„allein die Jagt und Folge, ſondern auch den Freyſtuhl, und 
„was von Straffen, Buſſen, und ſonſten darzu gehoͤrt, und 
„zu exercirung ſolcher deßſelben Gerechtſame, einen Frens 
„grafen, ſodann zu Eintreibung der Graͤfl. Waldeckiſchen 
„Geſaͤll in dero Herrſchafft Duͤdinghauſen einen Verwalter 
„und 

a) Att. IV. F. 38, wobey aber der autor meditationum ad 
infrum. pacis, oder Henniges fehe irrig daran ift, 

wenn er nebft mehrern andern Unrichtigkeiten, angibt, 

daß es Waldeck bey dieſem ganzen Streit nicht mit 
Coͤlln, ſondern mit Paderborn zu thun gehabt habe. 


6) Bey Londorp in act, publ. im Siebenten oder der Con: 
tinuat. dritten Theile S. 614. 
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„und Gerichtsfrohnen, welcher auch Pfenden mögen, im 
„Jahre 1624 und noch eine Zeitlang hernach gehabt) in 
„den Beſitz alles deffen, wie die Herren Graffen zu Wal⸗ 
„deck daſſelbe in beſagtem agten Jahr beſeſſen, oder bed) 
„von Rechts oder obſervanz wegen beſitzen koͤnnen oder 
„mögen, in Krafft des Friedensſchluſſes und darauf erfolgter 
»commiffion hiemit wirklich und vollkommentlich wieder 
s eingeſetzt 2c.” Allein alles dieſes war ohne Frucht. Wal⸗ 
deck verglich fich daher 1652 mit Chur Coͤlln dahin, daß das 
Erzſtift die Landesfuͤrſtliche Obrigkeit in den Dörfern Du: 
dinghauſen, Eppe, Oberſchleidern, Refferinghauſen, 
Ditmarkhauſen, Hillershauſen, und Wiſſinghauſen; die 
Herren Grafen hingegen daſelbſt die ganze Peinlichkeit, ſammt 
dem iure aggratiandi, wie auch die Frohn⸗ unb Jagddienſte 
nach dem Eiſenberge, und dazu gehoͤrigen Dienſtzwange, 
ferner die voͤllige buͤrgerliche Gerichtbarkeit in erſter Inſtanz, 
und die Appellation an ben Waldeckiſchen Oberverwalter in 
der zweyten, haben und behalten, die dritte Inſtanz hinge⸗ 
gen in Sachen, welche ſechszig Goldgulden werth ſeyn, dem 
Coͤllniſchen Gerichte zu Werle uͤberlaſſen ſeyn, und übrigens 
die Unterthanen beiden Theilen zu ihren Rechten ſchwoͤren 
ſollten. In Religionsſachen wurde es bey dem Entſcheidungs⸗ 
Jahre gelaſſen, und ben Grafen die Geiſtliche Gerichtbarkeit 
uͤber die proteſtantiſchen Prediger und Unterthanen, dem Erz⸗ 
ſtiſte hingegen uͤber die Catholiſchen zugeſtanden. 


‘6. 330. 
Es konnte aber dieſer, obgleich vom Dom- Capite 
beftáttigte Vergleich wegen Widerſetzlichkeit der Unterthane 
nicht in Ausuͤbung gebracht werden, und wenn Chur Mayr 
und Wuͤrtemberg die Sache guͤtlich und zwar auf anden 
Weiſe beyzulegen trachteten, fo war doch alles vergebtic 
weil ſelbſt die Landſtaͤnde des Herzogthums Weſtphalen d 
Ueberloſſung der Jurisdiction uͤber die Herrſchaft Dudin 
haufen an Waldeck, als eine der Weſtphaͤliſchen Land⸗ 
Einigung zuwiderlaufende Sache anſahen, daher fie, mem 
des anderweit im Jahre 1654 zu Arnsberg atom 
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Vertrags, den Churfürſten ſelbſt zu Wien verklagten, und 
beſonders dem Hauſe Waldeck viel zu ſchaffen machten, bis 
endlich im Jahre 1662 den 1aten Auguſt, mit ihrer Bewilli⸗ 
gung, ein neuer Vergleich zu Stande kam, ` Kraft deffen 
Waldeck die beiden Doͤrfer Eppe und Hillershauſen, mit 
allen Gerechtigkeiten, jedoch ſo, daß an Landſteuern jaͤhrlich 
nicht mehr, als vier Schatzungen erhoben werden ſollten, 
erhielt; dagegen aber das Dorf Defeld mit der Kirche und 
dem Kirchenrechte, wie auch die Freyſtuhlsgerechtigkeit, 
Civil und Criminal Jurisdiction, auch was ſonſt in die Lan⸗ 
deshoheit, ſowohl im Geiſtlichen als Weltlichen einſchlaͤgt, 
in den Dörfern Oberſchleidern, Dudinghauſen, Reffering⸗ 
hauſen, Ditmarkhauſen, Defeld und Wiſſinghauſen an 
Chur Colin überließ, wobey zugleich ausgemacht wurde, daß 
in der Kirche zu Eppe beyderfeitige Religlonsverwandte ihren 
Gottesdienſt haben, die Kirche zu Dudinghauſen aber 
Waldeck verbleiben, und Coͤlln eine neue Catholiſche Kirche 
auf feine Koſten daſelbſt zu erbauen frey ſtehen ſollte a). Laͤßt 
ſich nun wohl dieſe ganze langwierige Streitigkeit richtig 
beurtheilen, ohne eine genaue Kenntniß der Freyſtuͤhle und 
Freygraſſchaften zu beſitzen? 
Ss 33 ; 

Ein ganz ähnlicher Streit war zwifchen beiden Theilen 
vegen des Grundes Aſtinghauſen a). Auch in dieſem wollte 
as Erzſtift Cölln, wegen feines fid) dahin erſtreckenden 
zogerichts zu Brilon, Waldeck hingegen wegen feines 
iſelbſt habenden freyen Banns oder Freygraſſchaften, die 
andes hoheit behaupten. Letzteres bediente fid) zu dieſem 
be des Sachſenſpiegels mit ſammt feiner Gloſſe, um die 
brichter zu Brilon recht klein zu machen und mit tenen in 

5 we⸗ 


1) S. Vietor a. a. O. (F. 321. n. a) Relat. VIII. S. 211 uf. 
vergl. mit Voigts von Elſpe geograph. Wegweiſer uͤber 
Enaren und Weſtphalen bey Steinen a. a. O. ($ 14. 
n. 4) Th. I. S. 1882 u. f. 
) Eine alte geographiſche Beſchreibung davon findet ſich in 
der Sep. LVII. Vergl. damit Buͤſching's Erdbeſchr. 
Th. III. B. I. S. 1301. 
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Abweſenheit des ordentlichen Richters, zu handhafter That 
erwaͤhlten Gograſen zu vergleichen, womit fie doch gar keine 
Aehnlichkeit hatten. Zu gleicher Zeit brachte es aber auch 
ein Fragment aus K. Sigismund's Reformation der Heima 
lichen Gerichte bey, woraus die mit dem freyen Bann ver⸗ 
knuͤpfte Landesobrigkeit erhellen ſollte, in der That aber das 
Gegentheil, und daß vielmehr die Freygerichte bloße Parti⸗ 
culargerichte waren, fid) zu Tage legte b), Es hatte jedoch 
andere vortreffliche Gruͤnde dabey, welche der Sache den Aus⸗ 
ſchlag haͤtten geben muͤſſen, wenn es auf das Recht allein 
angekommen wäre. Allein man mochte Waldeckiſcher Seits 
ſo viele Mandate bey dem Kaiſerlichen Cammergerichte aus⸗ 
bringen, als man wollte, fo wurde doch nichts damit augs 
gerichtet, bis man endlich 1609 folgendergeſtalt ſich verglich: 
„Weilen auch wegen der Grund Aſtinghauſen und darauf 
„ praͤtendirter Graͤfl. Waldeckiſchen hohen Obrigkeit allerhand 
„Bedenken vorkommen, fo ift nach derſelben Erwägung, dies 
„ſes Puncten Erledigung zu nachfolgender Mittelung geſtellt: 
„daß der Grafſchafft Waldeck 1) das freye Stuhlgericht 
„mit demjenigen, was vermoͤge der Reichs⸗Conſtitutionen, 
„auch Reformation dazu gehoͤrig, und dann 2) zu Einbrin« 
„gung der erkannten Frevel, Bruchten und Buſſen, auch 
„jährlich fálligee Renthe, Bing, Zehenden und dienſt, fo 
„wohl auf der Coͤllniſchen Leuten, was deren auf Freyen⸗ 
„ſtuhlsguͤtern geſeſſen, und den Herren Grafen zu Waldeck 
„zinßbar und pflichtig, als auf Waldeckiſcher Freyheit, ſo⸗ 
„dann zu andern Recht und Gerechtigkeiten, was deren 
„Waldeck in bemeldtem Grund Aſtinghauſen in genere 
„oder fpecie herbracht, und 3) zu dem in klaren geſtande⸗ 
„nen oder ſonſten richtigen Schuldſachen, die Pfandung und 
„andere Executions- unb Zwangs⸗Mittel; die hohe Landes⸗ 
„Ober- und andere Gerechtigkeiten aber, und was denſelben 
„von Rechtswegen anklebet, dem Erzſtift Coͤlln zuſtaͤndig 
„verbleiben ſoll.“ Welcher Vergleich hernach im Jahre 1663 
abermahls beſtaͤttigt worden ift c). So febr mich auch die 
übrigen 
h) S. die Beylage LVII. 
c) Vietor a.a. D. ($.3ar. n.a) Deciſ. XVI. p. 247. 
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übrigen d) Gruͤude von der Gerechtigkeit der Waldeckiſchen 
Forderung uͤberzeugen; ſo ſieht man doch auch aus dieſem 
Vergleiche, daß von der Freyſtuhlsgerichtbarkeit auf die Lan⸗ 
deshoheit kein richtiger Schluß zu machen iſt, ſondern beide 
gar wohl von einander getrennt werden koͤnnen. 


8. 332. 

In den Streitigkeiten, welche die Stadt Bremen 
noch in dem vorigen Jahrhundert mit dem Erzbiſchoffe hatte, 
wollte (ie aus dem angeblichen Exemtionsprivollegio von rix 
erweiſen, daß ſie zwar dem Erzbiſchoffe nicht unterworſen 
fey, jedoch fi) freywillig vor ihn zu Recht erbierhen koͤnnte, 
wenn man ſie vor irgend ein Gericht außerhalb der Provinz 
beiſchen wollte, und daß in ſolchem Falle nicht einmahl die 
Kaiſerlichen Gerichte ſie vor ſich zu laden befugt waͤren. Die 
Worte des Privilegiums lauten alfo: * Infuper damus et 
»concedimus eisdem Proconfulibus et Civibus di&e Ci- 
»vitatis Bremenfis hanc gratiam et libertatem, ut fi 
„aliquem iudicem fecularem ipfos aut eorum aliquem 
„monere et citare contingat ad comparendum coram 
„eo extra Dioeceſin Bremenſem ad locum, qui fedes 
„libera nuncupatur, quod ibi comparere non tenean- 
„tur, fi coram eorum antiftite velint ftare iuri a).“ 
Merkelbach 5) ſchloß hieraus, daß der Kaifer fte überhaupt 
von allen auslaͤndiſchen, mithin auch ſelbſt von ben Kaifer: 
lichen Gerichten habe befreyen wollen, und die Freyſtuͤhle, 
als diejenigen Kaiſerlichen Gerichte, welche damahls am 
Weiteſten um ſich gegriffen, nur zum Beyſpiele genennt, mit⸗ 
hin bey allen und jeden Faͤllen es in ihren freyen Willen ge⸗ 
ſtellt habe, ob fie vor ihrem Erzbiſchoffe, oder vor den Kais 
ſerlichen Gerichten Recht nehmen wollte. Allein geſetzt die 
Urkunde haͤtte ihre Richtigkeit, woran doch noch ſehr gezwei⸗ 
felt wird c) und es wäre unter ber fede libera ein þeim- 

} liches 
d) S. die Beylage LVIII. 
a) Luͤnig Reichsarchiv Part, ſpec. Cont. IV. T. I. Abſ. VI. 
n. I. Vol. XIII. p. 219. 
b) Bey Krock T. I. Confil. XV. u. 45, 51, 64. 
c) S. den 2ten $. n. k. 
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liches Gericht in Weſtphalen zu verſtehen; ſo wird man 
doch bey einer genauern Bekanntſchaft mit der Verfaſſung 
dieſer Gerichte, einen ſolchen Schluß gewiß nicht daraus 
ziehen. Denn vorerſt wiſſen wir ja von den heimlichen 
Weſtphaͤliſchen Gerichten in den damahligen Zeiten noch 
gar Nichts (G. 2.), mithin kann Merkelbach nicht fagen, 
daß dieſelben unter allen Kaiſerlichen Gerichten ſchon damahls 
am weiteſten um fid) gegriffen, und deswegen hauptſaͤchlich 
zum Beyſpiele angeführt zu werden verdient haͤtten. Hier⸗ 
naͤchſt aber kann der Schluß von den Weſtphaͤliſchen auf 
andere Kaiſerliche Gerichte um fo weniger beſtehen, als diefe 
allgemeine, jene aber, wie Merkelbach ſelbſt lehrer, blos 
peinliche und auf gewiſſe Faͤlle angeordnete Particulargerichte 
waren ($. 170). Die Exemtion von einem Particulars 
gerichte bringt aber gewiß nicht mit ſich, daß man deswegen 
auch von ben allgemeineinen Gerichten eximirt fey: Daher 
wird auch in den Exemtions⸗ Privilegien, wenn fie auf andere 
Gerichte gehen follen, nicht nur der Weſtphaͤliſchen ſondern 
auch z. B. des Rothweiliſchen und anderer auslánbífd)en Gez 
richte dabey gedacht. Eine ganz andere Entſcheidung er⸗ 
folgte deswegen auch beym Reichs⸗Cammer⸗Gerichte in 
Sachen des Herrn Reichsgrafen zu Limburg ⸗Vehlen⸗ 
Styrum wider den Muͤnſteriſchen Ober⸗Land⸗Fiſcal und 
das Ober ⸗Land⸗Fiſcalat-Gericht. Denn als der Graf von 
dieſem Gerichte vorgeladen wurde, davon abet an das Cam: 
mergericht appellirte, und fid) auf ein Kaiſerliches Privi⸗ 
legium von 1664 berief, nach welchem er von der Gericht 
barkeit der Weſtphaͤliſchen Gerichte eximirt worden; fo ut» 
theilte man ganz recht, daß dieſes Privilegium nur von den 
heimlichen Gerichten in Weſtphalen zu verſtehen fep, und 
alſo keine allgemeine Befreyung von den uͤbrigen Gerichten 
bewuͤrke, es wurden mithin die Proceſſus abgeſchlagen d). 
Das Recht, nicht aus der Provinz evocirt werden zu koͤnnen, 
welches auch auf die Kaiſerlichen Gerichte gieng, ſtelle ich 

des⸗ 


4) S. Cramer's Wetzlariſche Nebenſt. Th. 117. S. 14 u. f. 
8 


354 Abſchuitt XII. 8. 333. 


deswegen nicht in Abrede: es beruhete aber auf ganz andern 
Gruͤnden e), und wuͤrde ich es aus jenem Privileglo der 
Stadt Bremen nicht hergehohlt haben. 


"3 333. 

Die Freyherren von Reck winden nach Abſterben derer 
von Volmenſtein 1437 vom Kaiſer Sigismund unter ans 
dern mit ben freyen Stühlen zu Drenſteinfurth und Heeſen 
belehnt (§. 95). In dieſer Familie entſtand gegen die Mitte 
des jetzt ablaufenden Jahrhunderts ein Streit uͤber die Frage: 
„Ob ber Domcapitular von Reck wegen feines geiſtlich en 
„Standes in jenes Lehen folgen koͤnne?“ In einem daruͤber 
von den beiden großen Rechtslehrern J. H. und G. L. Boͤh⸗ 
mer, Vater und Sohn ausgeſtellten rechtlichen Bedenken 
wird die Frage verneint, und unter vielen andern Gruͤnden 
ſich auf die Natur der Freyſtuhls⸗Lehne, weil dieſelben vora 
naͤhmlich in mero et mixto imperio und in der peinlichen 
Gerichtbarkeit beſtanden haͤtten, moron Geiſtliche absque 
metu irregularitatis nicht einmahl Theil nehmen koͤnnen, 
berufen a). Allein ich kann dieſen Grund fuͤr treffend nicht 
halten. Denn wenn man die eigentliche Natur der freyen 
Stuhlslehne betrachtet, wenn man bedenkt, daß der Bann 
keinesweges mit der Stuhlherrſchaft eerfrüpft war ($. 301), 
die Stuhlherren denſelben daher ihren Freygrafen nicht leihen 
kennten ($. 237), fie vielmehr zum Kaiſer oder Statthalter 
ſchicken mußten, um den Bann unmittelbar von denſelben zu 
bekommen ($. 302); fo ift nicht abzuſehen, warum nicht auch 
Geiſtliche ſollten dergleichen Freyſtuͤhle beſeſſen haben, und die 
Freyſtuhlsgerichtbarkeit durch den mit dem Blutbanne vom Kois 
fer ausdrücklich. belehnten Freygrafen ausüben laffen Fönnen 5). 


: S. 334. 

t) Senkenberg a.a. O. (F. 27. n. a). 4 

a) S. Rechtliches Gutachten die gegründete alleinige Lehns⸗ 

folge des ꝛc. Freyherrn Ferdin. W. Joſ. von der Keck ꝛc. 

auf die Reichs: Mann: Lehen und fregen Stühle zu 

Drenſteinfurth e. Goͤtting. 1746. Fol. S. 28. n. 19. 

Es ſteht auch in Bosnmer’s Confultat, T. III. P. I. 

Keſp. 132. p. 613, 1. 45. 

b) Vergl. SchiLTer ad ius feud, Alemann. ad Cap. CXIE. 

$. 2. P. 285. (ed. n. kol.) A t 
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Es fep mir vergónnt zum Beſchluß noch hier die 
Streitigkeiten, welche uͤber die Grenzen der beiden Reichs⸗ 
vicariate entſtanden, kuͤrzlich zu berühren. Auch daben gab 
die Kenntniß von der Verfaſſung der heimlichen Gerichte 
in Weſtphalen einen Grund mit an die Hand, um das 
Urtheil der Gelehrten zu beſtimmen. Es iſt naͤhmlich be⸗ 
kannt, daß uͤber die Frage, welchem Vicariat Heſſen un⸗ 
terworfen fep, gar verſchiedene Meinungen a) entſtanden 
find. Als nun nach Abſterben des Kaiſers Joſeph bes I 
diefe Frage wieder erneuert wurde, veranlaßte dieſes neue 
Nachforſchungen. Um dieſe Zeit wurden von verſchiedenen 
Rechtsgelehrten Gutachten eingefordert, ven welchen ich eines 
aus archivaliſchen Nachrichten erhalten, und jetzt vor mir habe. 


f 8. 335. 

Der Verfaſſer führe unter vielen andern Gründen 
folgenden hierher gehoͤrigen Satz aus. Die goldene Bulle 
rechne ausdruͤcklich zum Saͤchſiſchen Wicariate diejenigen 
Diſtricte, in welchen Saͤchſiſches Recht a) gegolten. Da 
nun die Landgrafen von Heſſen mit Freyſtuͤhlen belehnt 
wuͤrden, welche, wie er fid) ausdruͤckt, Keine manifeſta 
„nota juris Saxonici, dergleichen fein oberlánbifiber Stand 
„in Belehnung haben wird, nod) jemahls ein veſtigium 
„vorhanden, daß in ſolchen Landen freye Stuͤhle und heim⸗ 

3 2 „liches 


a) Man fann die hierher gehörigen Schriften angezogen 

— in Puͤtter Literat. des Deutſchen Staatsrechts 

Th. III. S. 833 u. f. In der Bibliotheca iuridica Li- 

penio- Ienichiana P. V. p. 38. Womit König Abh. von 

d. Reichsvicar. unb Neserrnau Praef. Wierkg MANN 

de indole, origine, fundamento, et finibus vicariatus 
Germamid. Rint. 1790. 8. zu vergleichen. 

a) Ich wenigſtens fefe nicht ein, wie ſich die Worte der 
goldenem Bulle: “nbi Saxonica jura ſervaniur, ohne 
ihnen großen Zwang anzuthun, fo auslegen laſſen, 

daß ius Senn Gegend heiße, wie in den Seſſiſchen 
Beytr. B. J. St. IV. S. 5390 behauptet wird. Das 
beygeſetzte verbum: „ fervantur" leidet dieſe Ausle⸗ 


gung nicht. 
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„liches Gericht geweſen;“ fo felge daraus nothwendig, daß 
ein Theil von Heffen dem Saͤchſiſchen Vicoriate müffe untere 
worſen geweſen ſeyn. Vergleicht man dieſes mit demjeni⸗ 
gen, was ich oben (H. 34 u. f.) auszuführen geſucht habe; 
ſo wird man finden, daß dieſe Folgerung ſehr richtig ſey, 
und der unbekannte Verfaſſer des beſagten Gutachtens durch 
ſeine gute Kenntniß von dieſen Gerichten in Stand geſetzt 
wurde, dieſen ſtarken Beweisgrund zu benutzen b), welcher 
ſreylich noch durch die angeführte ausdruͤckliche Erklaͤrung 
des Kaiſers Wenceslaus, daß die Heſſiſchen Freyſtuͤhle 
auf Engeriſchen Boden gelegen, ein noch groͤßeres Ge⸗ 
wicht erhielt. 
$. 336. 

Das bisher Geſagte ſey genug, um meine Leſer zu 
überzeugen, daß die in dieſer Abhandlung enthaltenen gróf” 
tentheils antiquariſchen Unterſuchungen doch nicht ganz ohne 
allen practiſchen Nutzen ſeyen. Freylich darf man davon 
nicht den alltaͤglichen Gebrauch erwarten, den man z. B. 
von einem heutigen Proceßcompendio machen kann. Allein 
das weiß ich mir auch gar wohl zu beſcheiden, und bin 
zugleich überzeugt, daß ſchon der Stoff zu dieſem Buche 
einen jeden verſtaͤndigen Lefer davon voraus verſichert habe. 
Da ich mich nun ſolchergeſtalt nicht zu fuͤrchten brauche, 
daß in dieſem Stuͤcke Jemand durch den Titel beirogen 
worden; ſo lege ich die Feder ruhig nieder, und bitte nur 
wiederhohlt um Nachſicht in Anſehung der vielleicht einge⸗ 
ſchlichenen Irrthuͤmer. 


b) Nebelthau a. a. O. (F. 334. n. a) F. 53. S. 84 hat 
dieſen Grund auch gebraucht; daß aber Konig a. a. O. 
(S. 334. n. 4) hierüber, hinausgeht, und blos S. 44 
anfuͤhrt, daß die Weſtphaͤliſchen Gerichte längft abge⸗ 
ſchaft worden, wundert mich um ſo mehr, als dieſer 
Schriftſteller S. 40 ſelbſt bemerkt, daß die goldene Bulle 
von der Zeit ausgelegt werden muͤſſe, in der ſie gegeben 
worden, 1356 aber die Weſtphaͤliſchen Gerichte noch in 
groͤßtem Flor, und nirgends als in Weſtphalen waren. 
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Hans Volmar genannt von Zweren verurtheilt die 
von Bennßhauſen und das Centgericht dazu ge 
hoͤrig zum Tode. T ` son 


(Auszug aus dem Kepertorio uber die in Ziegenhayn verwahrten iir- 
: kunden. 1479.) rogu | 


A 1479 (tertia feria poft viti) Bkennett Hanns 
i Volmar gnandt vonn Thweran, des heyligenn Remi- 
ſchenn Reichs vnnd dero fürſtenn Zw Heſſenn auch der Gra⸗ 
fen Zw Waldeck gewirdigtter Richtter Vund Freygraue Zum 
Freyennhainn, Nachdem er vonn geheiß, vnnd rechttem 
annbringens Herrn Heinrichs Lanndetgrauenn Zu Heſſen 
Grauenn fo Zigennhaͤin Bund Nidda, Vnnd f. f. g. Junn⸗ 
genn vetternn wegenn die vonn Bennßhaußenn, vnd das 
ganntze Zennttgerichtt dartzw gehoͤrigk, alle mang Perſonen 
vber viertzehenn Jare altt, darumb das ſie Irenn gnadenn 
trewloß vnd meyneidigk an Irer erbhuldigung worden, dero⸗ 
wegen ſie dann lanngezeitt In der Kaiſerlichen acht geweſenn, 
vnd ſich dero bis dahin nichtt erledigtt, ann rechtter dingſtatt 
deß Freyennſtuels Zum Freyennhagenn, nach Freienſtuels 
rechtt Zum thodt verurteilt, Alſo das fie mitt dem ſtranng 
Haungmeſſigk ohnn einnich weirter Vrtheill oder Rechtt, Zu 
richttenn, datg er do wegen darauff allen freyenn Scheffenn 
beuholen das fie bey Irenn Schepffen Aidenn wann fie vmb 
die Execution erſuchtt, dartzw thun ſollenn, Mitt annge⸗ 
henngtter Commination den executorialien einverleibt 
(Nro. 31). 


4 nei II. 
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II. 


Pabſt Nicolaus V Bulle gegen die heimlichen Ge⸗ 
richte in Weſtphalen. 


(Aus einer von Fritzlar erhaltenen fehlerhaften Abschrift. 1452.) 


1 Adrian a» "AC ua), ^ 
Rips Rüdefheytn Decretorum Dotor Decanus 
Ecclefiae Wormatienſis Judex et Commilfariüs ad infra 
fcripta una cum noflris in bac parte óollegis'éüm clauſula 
quatenus vos vel duo aut unus veflrum per vos vel alium feu 
alios &c. a fede apoflolica ſpecialiter deputatus. Univerſis 
et fingulis dominis abbatibus prioribus prepofitis Decanis, 
Scolaflicis, Cantoribus cuſtodibus T hefaurariis tam, Cathe- 
dralium quam Collegiatarum Canonicis parrochialiumque 
ecclefiarum Rectoribus et Lacatenentibus eorundem plebanis 
viceplebanis Capellanis euratis et non curatis ceterisque prese 
biteris clericis notariis et tabellionibus publicis quibuscumque 
per eivitatem et dioces. Mogunt, Treverenſ. Colonienf. 
Monaſterienſ. padeburnenſ. Wormatienf.. Herbipolenf. et 
Spirenf; ad alias ubilibet conſtitutis et eorum cuilibet in 
folidum. Ad quem vel quos preſentes noflre litere per- 
venerint ſalutem in Domino Et noſtras hujusmodi ym- 
moverius apoſſolicis ſirmiter obedire mandatis Literas ſan- 
ctiſſimi in Chriſto patris ac domini domini Nycolai divina 
providentia. pape quinti eius vera buila plumbea cum 
cordula canapis impendente more Romane curie bullatas 
ſanas et "integras non vitiatas non cancellatas nec in ali-, 
qua ſui parte ſuſpectas, ſed omni prorſus vitio et ſuſpi- 
cione carentes nobis per venerabilem virum. dominum 
Johannem. Ryff prepofitum ecclefie fancte Crucis in Hu- 
nefelt Reverendiflimi in Chrifto patris ac domini domini 
"Theoderici Archiepiſcopi Mogunto principalis. in ipſis 
literis principaliter nominati procuratorem de cujus pro- 
curationis mandato legittime- conflabat et conflat nobis 
coram Notario publico et teftibus infrafcriptis preſentatas 

nos 
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nos cum ea qua decuit Reverentſa noveritis recepifle 
tenorem qui fequitur continentes Nicolaus Epifcopus fer- 
vus fervorum Dei dilectis filiis Wormatiens. Padeburnens. 
ac Sancti Cafloris in Confluentia "Treverens. dioces. eccle- 
fiarum Decanis, falutem et apoſiolicam benedictionem, 
Romanum decet pontificem fic fuas falubriter interponere 
partes, quod ecelefiarum prefertim Metropolitan. prelati 
eorumque fubditi contra privilegia eis a divis imperato- 
ribus conceffa ad judicia preſertim vetita minime trahan- 
tur quodque. quovis obílaculo feclufo illo fuum: votivum 
conſequantur effectum Sane exhibita fiquidem nobis nuper 
pro parte venerabilis fratris noflri Theoderici archiepifcopi 
Moguntin. petitio continebat, quod licet dive memorie 
nonnulli Romani Imperatores Reges et principes ex cer- 
tis tunc expreſſis caufis ecclefie Moguntin. et pro tem- 
pore allius exiſtenti archiepifcopo eorumque: vasallis fa- 
miliaribus ſubditis et aliis tunc expreflis perfonis per fuas 
literas. autenticas concefferint, quod ipfi quavis occafione 
vel cauſa ad alia judicia preterquam ad examen pro tem- 
pore archiepifcopi Mogunt. aut fuorum ſubditorum judi- 
cium trahi non poſſent et fub diverfis penis omnibus et 
fingulis diſtricte inhibuerint ne eosdem ad alia judicia 
quàm ut prefertur trahere preſumerent. Nichilominus 
nonnulli comites frigravii vulgariter nuncupati ac judices 
et fcabini judiciorum  fecularium et preſertim vetitorum 
vulgariter fecreta judicia nuncupatarum per certos termi- 
nos feu di(lrictus weflfalie, qui judiciis fecretis et vetitis 
hadenus ibidem prefiderunt et prefident de prefenti Lit- 
teris conceflionibus et inhibitionibus prefatis non ob- 
flante, Archiepiſeopum modernum Illiusque: vafallos fub- 
ditos familiares fervitores ac domicilia habentes contra 
tenorem didarum Literarum juflitiam et omnis juris com- 
munis difpofitionem ad loca five tribunalia et judicia 
vetita predicta defacto evocare pretenfasque confifcationes 
omnium bonorum privationem honoris et capitales fen- 
tentias contra eosdem facere promulgare et easdem diré 


5 horri- 
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horribilique executioni demandare preſumpſerunt in non 
modieum arehiepiſeopi vaſallorum et aliorum predictorum 
prejudicium atque gravamen. ^ Quare pro parte archie- 
pifcopi predicti nobis fuit humiliter ſupplicatum quatenus 
fibi vafallis et aliis predictis etiam pro tempore exiflen- 
tibus in premiffis oportune provideri diferetioni veſire de 
benignitate apoflolica dignaremur Nos igitur volentes prout 
tenemur contra talia attemptantes quantocius ſalubriter 
provideri. diferetioni veftre per apoflolica feripta manda. 
mus quatenus vos vel duo aut unus veflrum per vos vel 
alium feu alios omnia et fingula in dictis literis per Ro- 
manos Imperatores Reges et Principes archiepiſcopo va. 
ſallis et aliis predictis conceſſas ac omnia et fingula in 
eis contenta quociens pro parte archiepifcopi vafallorum 
et aliorum predictorum nunc et pro tempore exiflentis 
ſuper hoc fueritis requifiti vel alterum. veflrum fuerit re- 
quiſitus vbi quando et quociens expedire videritis aucto- 
ritate noflra follempniter publicantes ac. eosdem. archie. 
piſeopo vafallis et aliis predictis oportune defenfionis auxi- 
lio fuper hiis affiflentes non permittatis ipfos aut eorum 
aliquem: contra dictarum literarum: continentiam atque 
formam 2 frigraviis judicibus et fcabinis ac aliis quibus- 
cumque prefidentibus judiciis vetitis predictis quouismodo 
impeti vel etiam moleflari Et nihilominus frigraviis Ju- 
dicibus-fcabinis prefidentibus et aliis. quibuscumque judi- 
ciis vetitis hujusmodi nunc et pro tempore intereſſentibus 
fub Excommunicationis Sufpenfionis et Interdidti cenfu- 
risque eccleſiaſticis et aliis. formidabilibus et pecuniariis 
penis de quibus vobis aut alteri vefirum videbitur quas 
contrafacientes in fingulis contravenientium cafibus in. 
currere volumus ipfo facto. Et à quibus ab alio quam 
Romano pontifice, preterquam in mortis articulo abfolvi 
nequeant. Ne archiepifcopum Vafallos ſubditos et alios 
‚predidios nunc et pro tempore exiflente ad judicia vetita 
et prohibita huiusmodi evocare feu trahere aut contra 
eos vel aliquem eorum procedere aut quicquam attemptare 
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preſumat diſtricte precipientes auctoritate. noflra prefata 
inhibeatis ac quotiens opus fuerit decernatis irritum et 
inane totum id et quidquid in contrarium a predictis fri- 
graviis judicibus ſcabinis et aliis prefatis et quolibet. eo. 
rundem aut eorum auctoritate ſcienter et ignoranter at- 
temptatum forſitan et hactenus feu impoflerum contige- 
rit attemptari, Et infuper omnes et fingulos ffriigravios 
Judices feabinos prefidentes et alios quoscumque. judiciis 
vetitis feu prohibitis. predictis ut prefertur. intereflentes 
Et talia contra archiepifcopum vaſallos et alios prefatos 
attemptantes quos pro eo quod contra Inhibitionem et 
decretum noftrum hujusmodi venire facere feu attemptare 
prefumpferunt ſententias cenfuras et penas ante dictas 
vobis incurriffe confliterit Poflquam fuper hoc pro parté 
archiepifcopi vafallorum et aliorum predictorum feu ali- 
cuius eorum requifiti fueritis. vel alterum veflrum fuerit 
requifitus tam in ecclefiis et locis oportunis de quibus 
vobis videbitur excommunicatos publice nuntietis facia. 
tisque et ab aliis nuntiari et ab omnibus artius evitari, 
donec ipfi. excominunicati finguli videlicet ipforum quod 
contra Inhibitionem probibitionem et.decretum prediclum 
quomodolibet facere venire vel attemptare non debeant 
five velint fua prefliterint juramenta ac abfolutionem à 
ſententiis et cenfuris et penis buiusmodi. beneficium me: 
ruerint obtinere non ob(lante felicis recordationis Boni- 
facii Pape VIII predecefloris noflri quibus cavetur ne quis 
extra fuam civitatem vel diocefim nifi. diclis exceptis ca- 
fibus et in illis ultra unam -dietam a fine fue diocees. ad 
judicium evocetur, feu ne judices a fede apoflolica des 
putati extra civitatem feu dioceſ. in quibus deputati fue- 
rint contra quofcumque procedere five aliis vel alii vices 
fuas committere prefumant ac de duabus dietis in con- 
cilio generali et aliis apoſtolicis conflitutionibus editis con- 
trariis quibuscumque aut. fi. ffriigraviis judicibus ſcabinis 
prefidentibus et aliis predictis communiter vel divifim a 
dicta ſit fede indultum, quod interdici ſuſpendi vel ex- 
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communicari vel ultra certa loca ad judieium evocari non 
poſſint per literas apoſtolicas non facientes plenam et 
expreſſam ac de verbo ad verbum de indulto huiusmodi 
mentionem contradictotes per cenfuram Eecleſiaſticam 
appellatione poſtpoſita compefcente innovato ad hoc fi 
opus fuerit auxilio brachii fecularis. Datum Rome apud 
fanctum Petrum anno Incarnationis Dominice Millefimo 
quadringenteſimo quinquagefimo fecundo: quintodecimo 
Kal, Novembris. Pontificatus noflri anno fexto Poft qua- 
ruin quidem prefentacionem et receptionem nobis et per 
nos ut premittitur factas prelibatus Dominus johannes 
Riiff memorati Domini "Theoderici. archiepifcopi procu- 
rator et ejus nomine nobis expofuit cum querela quod 
licet Archiepifcopis pro tempore Moguntinens. eorumque 
vafallis et fubditis familiaribus et fervientibus à divis Ro- 
manis Imperatoribus Regibus et principibus indultum fit 
et conceffum quod quavis occafione vel caufa ad alia ju- 
dicia preterquam ad examen archiepiſcopi pro tempore 
aut fuorum ſubditorum trahi non debeant vel evocari 
prout in literis: defuper confectis Lacius cernitur contineri 
nihilominus quidam ffrigravii judices et (cabini affiflen- 
tes judicii vetiti in ffrienhain ad inflantiam cuiusdam 
Hermanni Soen de Na(faw laici nobilem Schenck Phi- 
lippum de Ertbach dicti domini archiepiſcopi vafallum 
nec non fcabinos et communitatem in Oeflheym eius- 
dem Domini archiepifcopi fubditos fub comminatione for- 
midabilium penarum temere ac de facto cum de jure non 
poflint neque debeant: fecerint evocari in dictorum do- 
mini archiepifcopi vafallorum et fubditorum fuorum pre- 
judicium non modicum et gravamen, unde fuimus per 
eundem dominum Johannem Riiff procuratorem quo fu- 
pra nomine debita cum inſtantia requifiti quatinus fibi 
fuper premiffis oportune provideri et ad executionem pre 
infertarum litterarum procedere dignaremur juxta traditam 
five directam nobis formam, Nos igitur Rudolphus De- 
canus Judex et executor prefatus volens mandatum apo- 
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ſtolicum nobis in hac parte directum reverenter exequi 
ac prefato domino archiepifcopo ſuisque vaſallis et fub- 
ditis fuper. premiſſis oportune provideri prout tenemur 
auctoritate apoftolica nobis in hac parte commifla vog 
omnes et fingulos fupradidos communiter et divifim re- 
quirimus et monemus primo fecundo tertio et perempto- 
rie vobis nihilominus et veflrum cuilibet in virtute fancte 
obedientie et fub pena excommunicationis quam in vos 
et veflrum quemlibet canonica monitione premiſſa feri- 
mus in hiis fcriptis diſtricte precipiendo mandamus qua- 
tinus vifis et receptis preſentibus et poflquam pro parte 
dicti domini Archiepifcopi fuper hoc fueritis requifiti feu 
alter veſtrum fuerit requifitus attendentes ubi propterea 
fuerit attendendum dictos ffrygraveos judices et fcabinos 
nec non Hermannum Son de naflaw ex adverfo princi- 
palem omnesque alios et fingulos fua intereſſe putantes 
in eorum propriis perfonis fi ipforum preſentias com- 
mode habere poteritis alioquin jn hofpitiis habitationum 
fuarum fi ad ea tutus pateat acceffus, fententiam in cathe- 
drali nec non parrochiali fiue parochialibus ecclefiiis 
fub qua vel fub quibus degunt et morantur aliisve locis 
publicetis ubi quando vel quotiens opus fuerit infra mif- 
farum et aliarum horarum canonicarum folempnia dum 
ibidem populi multitudo ad divina audienda convenerint 
aut alias congregata fuerit publice moneatis et requiratis 
primo fecundo tertio et peremptorie eisque et eorum cui» 
libet in virtute ſancte obedientie et fub excommunicatio. 
nis pena quam in eas et eorum quemlibet ferimus in hiis 
Ícriptis fi ea que in hac parte eommittimus et manda. 
mus neglexeritis diftuleritis aut recufaveritis contumaciter 
adimplere diſtricte precipiendo mandamus quatenus infra 
duodecim dierum fpatium poft prefentationem feu noti- 
ficationem prefentium ipfis factas immediate fequentium, 
quorum duodecim dierum quatuor pro primo quatuor 
pro fecundo et reliquos quatuor dies ipfis et eorum cui- 
libet pro tertio et peremptorio termino ac monitione ca- 

nonica 


` 


366 Beylage TI. 


nonica aſſiguetis prout et nos aſſignamus eisdem citatio. 
nem five vocationem contra dictos Schenck Philippum 
ac feabinos et communitatem in Oeflheym ut premitti- 
tur factis nec non proceſſum adverfus eosdem habi um 
cum omnibus inde fecutis et fecuturis prout de facto pro- 
cefferunt et de faclo revocetis caffetis irritetis et annulle- 
tis Et ab ulteriori proceffu deinceps penitus et omnino 
abſtineant et quieſcant nosque de hoc aut alium loco 
noflri interim forfitan furrogandi de reali paritione huius- 
modi mandati et monitionis noſtre ymmoverius apoflo- 
lice infra duodecim dies dictas duodecim dies immediate 
fequentes certificetis Alioquin peremptorie citetis eosdem 
quos nos etiam fic citamus quatenus pofl lapfum diclo. 
rum duodecim dierum et ipfarum ultima fi ipfa juridica 
fuerit Et nos vel didum ſurrogandum Wormacie in am- 
bitu maioris ecclefie mane hora primarum et caufarum 
confueta pro tribunali federe contigerit fententiam proxima 
die juridica extunc immediate fequente compareant in 
judicio legitime coram nobis vel furrogandis prefatis per 
fe vel procuratorem feu procuratores ad videndum et 
audiendum fe et eorum quemlibet penas et ſententias pre- 
dictas iucidiffe declarari, vel caufam rationabilem quare 
hoc minime fieri debeat proponendum et allegandum alias- 
que procedendum et procedi videndum prout juflum fue- 
rit et ordo dictaverit rationis cum certificatione quod nifi 
termino monitionis huiusmodi comparuerint et nos de 
reali paritione certificaverint aut in dico citationis ter- 
mino coram nobis vel dicto furrogando five non Nos 
nihilominus vel ſurrogandus prefatus ad huiusmodi decla- 
rationem et alias penas fententias et cenfuras juxta prein- 
fertarum litterarum continentiam et tenorem procedemus 
feu procedet ipforum monitorum et citatorum abſentia 
feu contumatia nou obftante Et Infuper attendentes quod 
caufa et negotio huiusmodi coram nobis indecifa pen- 
dente nihil fit per quemquam inovandum feu attemptan- 
dum vobis omnibus et fingulis ſupradictis quibus prefentes. 
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noflre litere diriguntur auctoritate qua fupra mode et 
forma premiflis quatinus pofl legitimam dictarum lite- 
rarum monitoriarum in eventum citatorum executionei ~ 
accedentes ubi propterea fuerit accedendum prefatis ffri- 
graviis judicibus et fcabinis judicii vetiti in ffrigenhain 
nec non Hermanno Soen de Naflaw ex adverfo princi- 
palem omnibusque aliis et fingulis quorum interefl inter- 
erit vel intereſſe poterit quomodolibet in futurum quibus. 
cumque nominibus cenfeantur de quibus pro parte didi 
Reverendifimi Domini Archiepiſcopi Moguntine. fueritis 
requifiti feu alter veflrum fuerit requifitus fub excom- 
municationis pena quam fingulariter in fingulos huius- 
modi noftre inhibitioni contravenientes ferimus in hiis: 
fcriptis auctoritate noflra ymmo verius apoflolica inhi- 
beatis quibus nos etiam fic inhibemus ne ipfi vel alter 
eorum in caufa et negotio huiusmodi in noflre jurisdictio- 
nis, contemptum dictorumque Schenck Philippi ac fca. 
binorum et communicatis in Oeflbeym prejudicium ci- 
tando procedentes judicantes aut alias quovis modo per 
fe vel per alium feu alios publice vel occulte directe vel 
indirecte quovis quefito ingenio vel colore attemptare vel 
innovare prefumant feu preſumat quod fi fecus factum 
fuerit Id totum revocatum et in flatum priflinum redu- 
cere ad declarationem dicte excommunicationis fenten- 
tiam aliasque graviores penas fententias et cenfuras prout 
joum fuerit et facli qualitas popofcerit procedere cura- 
bimus juflitia mediante diem vero monitionis citationis 
et Inhibitionis veflrorum hujusmodi et quicquid in pre- 
miffis duxeritis faciendum. nobis per veftras patentes lite. 
ras aut publicum inflrumentum barum feriem feu defigna- 
tionem in fe continentem five continens remiffis prefen- 
tibus fideliter intimare curetis abfolutionem veſtram omnium 
et fingulorum qui diclas fententias aut aliquam ex eis in- 
currerint nobis vel fuperiori noflro cum modo relerva, 
mus. In quorui omnium et fingulorum fidem et tefli 
monium premiſſorum prefentes noftras literas five 2% 
ens 
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fens publicum inſtrumentum hujusmodi noſtras literas 
monitorias in eventum citatorias ac inhibitorias in ſe con- 
tinentes ſive continens exinde fieri et per notarium publi- 
cum noflrumque et hujusmodi cauſe coram nobis fcribam 
exinde fieri mandavimus figillique noflri juſſimus et fe- 
cimus appenfione Communiri Datum et actum Worma- 
tie in domo noflre folite refidentie; fub anno à nativi- 
tate Domini Millefimo quadringentefimo quinquagefimo 
tertio Indictione prima die vero Mercurii quarta decima 
menfis martii pontificatus, fanctiffimi in Chrifto patris ac 
Domini Domini Nicolai divina providentia pape quinti 
anno fexto prefentibus ibidem difcretis viris jacobo Do- 
liatori de Kemnitz et Henrico de Grunenberg clericis Mif- 
nenf. et Mogunt. dioceſ. teftibus ad premiſſa vocatis et 
rogatis Et ego Jacobus Tyrner de Sobernheym cleri- 
cus. Mogunt. diocef. publicus apoflolica et imperiali au- 
boritate notarius prefatique R. p. domini Rudolphi De- 
cani judicis et commiffarii ac caufe huiusmodi coram eo 
ſeriba quia diclarum literarum apoſtolicarum prefentationi 
et receptioni requifitioni literarum monitoriarum in even- 
tum citatoriarum nec non Inhibitoriarum decretis omni- 
busque alis et fingulis premiſſis dum fic ut premittitur 
fierent et agerentur una cum prenominatis teflibus pre- 
ſens fui eaque fic fieri vidi et audivi Ideoque hoc pre- 
fens publicum inſtrumentum manu propria fcriptum ex- 
inde in hanc publicam formam redigendum confeci fub- 
fcripfi ac publicavi ſignoque et nomine meis folitis et 
confuetis una cum appenfione figilli didi domini Decani 
judicis et commiflarii confignavi rogatus et requiſitus in 
fidem et teftimonium omnium et fingulorum premifforum. 
Copia inhibitionis contra et adverfus ffriigraveos fcabi- 
nos &c. judicii vetiti, aufchultata per me Henricum Sle- 
geren notarium publicum et concordat cum Originali pro- 
ceſſu &c. nec non Executo in ambone in Ecclefia fancti 
Petri fritzlar. per dominos plebanum didte ecclefie &. 
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III. 


K. Wenceslaus befiehlt Landgraf Hermann zu Hef- 
ſen, die Freygrafſchaft und das Stuhlgericht zu 
Padberg fuͤr widerrufen zu halten, und demſelben 
keine Ausübung einiger Gerichtbarkeit mehr zu 
geſtatten. 


(Auszug aus dem Ziegenhayner Repertorio. 1388.) 


nno eodem. (1385) Alf König Wenceslaus: Zw 
etzlichenn malenn die Freygraueſchafft, vnnd Stulgerichte Inn 
dem gebierhe Paſchberg, deſſenn fid) Friderich vonn Aldenn⸗ 
baufeenn von Paſchbergk Vnnd fein. bonn Friderich Vnnd 
etzliche Ire Voreltern widder Gott, Wand Recht, Vnd 
dem Reich Zw ſchadenn vnd ſchmacheitt tzu gebrauchenn Vn⸗ 
ternommenn gehaptt Vernichtett vnd abgethann, ſo beuelchtt 
feine Kay. Matt. Landtgrauenn Hermann Zw Heſſenn, bas 
er ſolche freygraueſchafft vnd Stulgerichtte hinſuro vor wid⸗ 
berruifft hobenn Bnd Daltren folle- Bnd da Itmanntts dieſel⸗ 
benn gerichtte hinfurbaß halttenn wolte das er bajfelbe nit 
geftatten folles. (No. 18.) f 


leni 


IV. 


K. Carl IV geſtattet Landgraf Heinrich zu Heſſen 
Freyſtuͤhle zu Grebenſtein und Hedewigſchen. 


(Aus einem im Regier. Archiv qu Caſſel befindlichen Copial Buche. 1348.) 


Wi Karl von Gots gnabin. Romſchir fónpng. zeu aln 
tzyden meret des Richs vnd koͤnyng zu Beheim bekennen 
uͤffinliche mit diſſem bryve. Das wir vmb ſundirliche frunt⸗ 
ſchaff gunſt vnd lyw dy wir inhergin tragen zeu dem Hechge⸗ 
born Heinrich Lantgrauen zeu M Vnſerm furftin E an 
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Oheim, vnd ouch vmb ſunderlichen ſteden getrewen Dynſt 
den he vng vnd den Riche ouch vnuerweißinlich getan hat. 
Bad noch tun fat vnd mag inkonfftigen tz'den. Eme vnd 
finen: Erben vnd nachkomen. Lantgrauen zeu Heffen gelehen 
baben vnd lihen eynen fryhen Stul vnder der Linden vor 
ſime Sloſſe zeu Grebinſtein. vnd ouch was he eygins ackirs 
gekauffin mag. zeu hedewigſchin eynen frihen Stul uff zus 
ſetzinde Alſo das he vnd ſine Erbin vnd nachkomen dy ſel⸗ 
ben Stule. haben vnd beſitzin fullen zu allen dem rechten 
als da zulande recht vnd gewonlich if. Vnd geben em 
des zuͤ orkunde, Difen bryf virſigilt mit enfin Ingeß. 
Der Gegeben iſt nach Criſts geburte drytzehinhundert Jar 
darnach in deme Achte vnd virtzigſtem Jare. Am Mon⸗ 
tage nach dem Sontage Quaſimodo genit In dem andern 


Jare vnßers Richs. 


K. Carl IV belehnt auf Praͤſentation des Landgrafen 
Otto zu Heſſen Hanſen von Halſe mit den Frey⸗ 
: ſtuͤhlen zu Grebenſtein und Zirenberg. 


(Aus dem nämlichen Copial Buch. 1356.) 


Wi Karl von Gots gnadin Romſchir keiſir zeu allen 
tzyden merer des Richs vnd konyng zeu Beheim Virjehen 
vnd thuͤn kuͤnt offinliche mit diſſem bryue allen luden das wir 
durch Bede willen des hochgeborn Ottin lantgrauen jet pefe 
fen vnßers lieben furſten vnd nebin dem Ediln hanſen von 
halſe gelehin haben. vnd liben auch mit diſſem bryve das 
gerichte der frihin Stule zeu Grebinſtein vnd zen Cyrinberg 
zeu ficzin von vnßirs vorgnanten neuen wegen vnd recht zeuͤ 
richten allin luden dy fu klagen haben vor den vorgnanten 
' ftiben Stulin, vnd des haben wir von dem vorgnanten Hana 
fen von helſen eynen eyt genomen in geinwortikeit vnßer 
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furftin zu Nurenberg, das he damidde recht tün fal allen 
den iz nod ift: Vnde des zu Oikunde gebin wir eme diffen 
bryff virſigilt mit vnßirm Ingeß. Gegeben zeuͤNuͤrenberg 
nach Criſtis geburte. Drytzehinhundert jar darnach indem 
Seß vnd funfftzigiſtem Fare.: des Dinſtagis nach dem zwelff⸗ 
tin tage. vnßer Riche indem zehinden are. vnd des keiſſer⸗ 
tumis indem Irſtin. 


À VI. 


Calenbergiſche Lehen: Steberfafíen über die Mal: 
deckiſchen Lehne. 


(1525. den 25cen April.) 


Wir Ebbert Heidennrich, Wolff, Nabe, Jot, Vol: 
mar, vnnd Rennert gepruder vnnd vetternn vom Calen⸗ 
perg Bekennenn offentlich mit dieſem bruiv, das wir vonn 
dem wolgepornn Philips dem Elthernn grauen zue wal⸗ 
decken, vnſernn gnedigen liben Hern. zue rechtem manlehenn 
vor vns vnd vnnſer rechtenn leipsmanlehens erben, entphan⸗ 
gen hain, Nemlich die Freigraueſchafft den freienſtul zue 
Amerongen den freienſtuel vnnd einer mollenſtedde, vnnd 
vier Houe landes, dem Backenberg darbouen gelegenn, mit 
dem freiengericht ober das Dorff vnnd: denn Freienſtuel, 
zue Northeim, denn Bawehoff daſelbs, denn freienſtuel 
zum Houe, zom orde, vnnd den Houe doſelbſt gelegenn, 
zwuſſen dem Herſſerberge vnnd dem Dornhagenn, Mit dem 
Dornhagenn, mit einem freienſtuel off dem gehenge, mit 
einem freyenſtuel vor dem Dorff zue Beckem, mit einem 
freyenſtuel zue Oſterholle, vnnd einen Houe dorſelbſt, vier 
Houe landes gelegen in der ſennde, mit aller herlicheit der 
freien graueſchafft vorgl., mit einem guide gelegenn vor 
der Lichtennawe das hat Deppe lenthen, mit einem guide 
doſelbs hat einer gnant ſaelhode, vnd einem guide bofelbs 
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Dat Curdt Rolandt, Einen Sebenben zue Odershauſenn zwo 
Hube lanndes zue Obernn Natheſſungenn, mit aller Irer 
zubehorunge, drittehalbe hube zue Niddern Natheſungen. 
Item weſthen gelegenn vff der Dimeln, zuſſen Dorpede vnnd 
dem Marsberge, mit gericht, dinſt, vnnd gebiede mit Rich⸗ 
tern zuſetzenn vnnd zuentſetzenn, mit der moelen doſelbſt vnnd 
mit dem zehenden doſelbſt nit dem zehenden vndere Aſper⸗ 
marce, vnnd vier Huue landes doſelbſt, zue Dorpede vf 
der Dymeln iij Bawehoue, vier Huue landes vnnd ein Huue 
landes, mit drittehalb Huue lanndes doſelbs, Einem Houe 
geheiſſenn der felsbergh. Mit dreienn freien guidern zue Holtz⸗ 
heim gelegen, vnnd mit mehren andern guidern, die hirin 
nicht benompt ſein, vnnd zue der gnanten Graueſchafft horenn, 
Item mit zwelff freien Huuen landes gelegenn zue Wichmar 
vor Volckmarſſenn, Etliche huue doſelbſt mit einem Houff⸗ 
gericht vnnd gebiede daruber zuſetzenn vnd zuentſetzen off 
beidenn ſeitten der Twiſte, wie das gelegen iſt, Mit gerech⸗ 
tigkeit vnnd achtwort die behorig ſein zue denn zwelff huue 
lanndes vorgeßl. ane dem Withmar walde, Vnnd ſoln vnnd 
woln diffe vorgeſchriebene guither vnnd freiennſtoln gein den 
obgnanntenn vnnſernn gnedigenn lieben Hern vnd ſein erben 
getrewlich verthinen, vnnd Ine darumb getrewe vnnd holt 
fein, Ire beft zuwiſſen vnnd Ire argeliſt zuwaren nach onn» 
ferm beſten vermogenn Als man Frem Hern pillich thun foll. 
Als wir das in trewen gelopt vnnd mit vffgeraichtenn fingernn 
eins rechtenn geſtatenn eides zue denn helgen geſchwornn hain, 
zue vrkunth hab ich Ebbert vom Caleñperg obgeſchriebenn 
vor alle mein bruder vnnd vetrern obgeſchriebenn, mein In⸗ 
geſiegel zue kuntſchafft veſtiglich ane dieſenn brieff gehangen 
Datum Corbach Dinſtag nach Quaſi modo geniti Anno 
MD vnnd XXVto. E 
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VII. 


Waldeckiſche Lehn⸗Reverſalien uͤber einen Theil von 
Freyenhagen als Heſſiſches Lehn. 


(Aus dem Regier. Copial Buch. 1433.) 


Wir Heinrich vnd walraue ſin Son Grauen zeu waldegke 
Bekennen uor ons vnd vnßir erben uffintlich in dieſem briefe 
vor allen luten, daz vns der Hoichgeborne furſte her ludewig 
lantgraue zeu heſſen vnſer lieber oheim zeu rechtem Manlehin 
geluhen had den halben tepl fines. teyles an dem ſryenhagen, 
daz nemlich eyn virdenteil iſt, alſo daz wir vnd vnſir erben, 
baffelbe virdenteyl von Im vnd finen erben zeu rechtem 
Manlehin haben gein fie als lehinſrecht ift, virſtehin virdie⸗ 
nen vnd ſo degke ſich daz gebort entphan vnd Ir Edelmann 
darumb fin Ir beſtes thun vnd Iren ſchaden wo wir den 
virnemen warnen ſollen, als wir daz demſelben vnßirn oheim 
in truwen globt, vnd zeu den heilgen geſwarn han, globen 
vnd ſwern es auch geinwortiglich in crafft dieſs briefs ſtede 
veſte vnd vnuorbrochlich zeu halden ane argeliſt vnd geuerde, 
dyß zeu vrkunde ſo han wir obgenant heinrich vnd walraue 
vußir iglicher fin engen Ingeß an dieſſen brief thun Henge 
fen, Datum velſperg feria tercia poft Jacobi Anno 

XXXIIIe. ; . 


VIII. i 
Buͤndniß und Vergleich zwiſchen Heffen und Waldeck 
beſonders Freyenhagen betreffend. 
Gus eben dieſem Copial Buch. 1371.) 
à Wi Heynrich greue ezu Waldecke, vnd aldolff ſin ſon, 
bekennen vffinliche vor ong vnd vnßir Erbin an diſme geyn⸗ 


wortigin bryue das wir myt den Hochgebornen forſtin, Hern 
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Heynriche lantgrauen czu heſſin vnd hermane ſime vettirn, 
vnßirn liebin omen, gruntliche geeynet fin vmme alle ſtucke 
dy her nach gefchreben (len, Alfo das vnßir keyner, noch 
a erbin, dez andern, mod) finer Erbin, vyende werdin 
ſullin, ſundir wir ſullin in fruntlichin dingin by eyn andir 
blibin, vnd vns vndir eynandir nicht zweyen, noch ſcheidin, 
Was ouch vnße vorgenante Omen, vnd ir erbin, vns vnd 
vnßir erbin mit eren vnd mit beſcheidinheit geuordirn mogin 
czu deme teile das vnßir Herre von menge hat, an deme 
fiyenhagen, das vns das werde das wollin fp gerne tun, 
Ouch habin vns vnßir vorgenanten Omen, vnd yre Erbin, 
vns vnd vnßirn Erbin yren teil an deme fryenhagen halb, 
das mit namen eyn vierdinteil iſt, mit alle deme daz darzu 
deme vierdinteile gehort gelehin zu rechteme manlehene, vnd 
ſullin wir vnd vnßir Erbin, ir vnd prer erbin Edele manne 
dar vmme ſin, wir ſullin ouch beydirſyt borgmanne, Manne, 
vnd burgere, da ſelbis ſchuren vnd ſchirmen vnd by irme 
rechtin laſſin, vnd nicht vorvnrechtin, vnd fie getruwelichin 
Sorfebíngín, was ouch vnßir iglicher off beide ſiten gereide 
burglude habin zu deme fryenhagen, den wir borglehin adir 
borggeſeſſe gegebin vnd vorſchrebin babin, dy borglude fullin 
des burgmanne, vnd dem alleyne vorbundin ſin, dy yn die 
burglehene gegebin hat, vnd ſal auch der, den Burgmannen 
die burglehene, alleyne gebin vnd betzalin von ſime teyle, als 
her ſy yn vorſchrebin, vnd gegebin hat, des ſelbin glich ſullin 
wir ouch vort mer tun, vnd alſo haldin, ob vnßir eyner in 
zeukunfftigin zeidin borggefeffe vnd borglehene vorgebin adir 
vorſchrebin, Ouch in ſal vnßir keyner dez andirn vyenden 
geleide gebin in fone ſloße he in tu iz dan mit des andirn 
willin, Ouch ſullin wir eynen rechtin Burgſryde zu den fregen: 
hagen, vndir eyn andir habin, vnd dar ynne ſiezin, vnd 
den wol beſtellin, vnſir Amptlude beidirſyt ſollin ouch den 
borgfryde globin vnd ſwerin vnd den beſtellin, alfe dicke alfe 
des not ift, Oud) fal vnßir theyn vff beide fiten, den andern 
an ſime teile dez fryginhagin, vnd was darzu gehorit nicht 
drangin noch hindern in kehne wys vmb den freyen ſtul den 
man 
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man nennit an beme ſchybilſcheide, abit an der ftat das heyſſit 
Runnafoldirn, den ſullin wir bedirſyt mit allin rechte vnd 
-mit allir feyheit alſe von aldir darzu gehort hat, vnd noch 
gehorit mit eynandir zu vnßir beidir nucze behaldin, vnd 
den beſiezin wo iz vns nutze iff, vnd pn vorkedingin, vnd 
ſchuren vnd ſchirmen, vnd was dar vone gefellit von egenan⸗ 
ten Omen der lantgrauen vndirtanen, daz ſal ir alleyne ſin, 
was ouch von vnß ber grebin von waldeckin, vndirtanen 
darvon geſellit, daz fal vnßir alleyne fin, was abir anders 
von deme ſtule gefellit, das fal vnßir beidir fin zu vnßir 
beidir nutze, vnde ſullin das vff beide fiten glich Haldin ane 
geuerde, vnßir keyn ſal ſich ouch vortmer mit nymande vor⸗ 
bindin, her in ſcheide dan den andern vz, Ouch was vnßir 
eyner des andirn vndirtanen redelichir ſchult ſchuldig iſt, dy 
fol vnßir iglicher geldin roy vnßir frunde dy wir beidirſyt 
dar ubir ſetzin als her nach geſchrebin ſtet, dunkit das redelich 
vnd beſcheidelich ift, vnd das fal man bedirſyt nemen vnd 
gebin, was ouch vfflouffte zuſchin vns, vnd vnßir beidir 
vndirtanen biz her geſchen fin, dy ſullin an den ſelbin vyren, 
vnd an dem funfften ſten, wy ſy die das heiſſin haldin, alſo 
ſal man das dar midde haldin, geſchen ouch vortmer offlouffte 
zußchin vns vnd den vnßirn beidirſyt, das ſullin ouch die 
ſelbin vyre, vnd der funffte bynnen eyme mande, dar noch 
als iz an fie kummen iſt, ſcheidin fruntliche adir rechtliche, 
an wilchin ſcheide lude, das bruch worde, dy ſoldin zu fryen⸗ 
hagin in rydin, vnd da nicht vßkummen, fie in hettin danne ` 
daz geſcheidin, alfe vorgefchrieben ſtet, vnd vnſſire egenanten 
Om̃en, dy lantgrauen kyſin vnd ſetzin dar vbir Eckehartin von 
velsberg, vnd wernhern von gudinburg, vnde wir grebe 
heynrich von waldecke vnd adolff ſin ſon kyſin vnd fegin dar 
ubir heynriche von Immenckuſin, vnd Johanne von Bruns 
harſin, vnd wir beidirſyt zu eyme funfften Hermanne von 
ſchartinberg den eldiſten, dye vns globin vnd ſwerin ſullin, 
das zu ſcheidene, vnd ab fy iz nicht in tedin zum fryginhagin 
inzuridene als vorgeſchrebin ſtet, wers ouch das der vyrer 
eyner abir mer abegingin vff wilche ſiten abir von wilchin 
Aa 4 ſachin 
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ſachin das were, fo folbin wir beidirſyt ander an ber ftat 
kyſin ond feczin, Ginge abir der funffte abe, fo foldin dy 
vyre ennen andern funfften kyſin, vnd foldin daz tun alfe 
dicke als dez not geſche, die ſelbin dy alſo gekorn wordin 
ſoldin ouch dar ubir glabin vnd ſweren vnde dy ſelbin macht 
habin zu ſcheidene, alſe dy andirn abegegangenen vor dar 
ubir gebat habin, was ouch vnſir vndirtanen vme erplich gut 
zu redene habin, das ſal man vordirn vnde ſcheldin, als dez 
Landis recht iſt, habin wir ouch vnßir eyn deme andirn, adir 
vnßir erbin itzunt adir her nach inzukunfftigin zeydin icht zu 
zeuſprechene, da fullin wir ong ouch vmme ſcheidin laſſin die 
vyre egenanten vnd den funfftin, Alle dyße vorgeſchriebin 
fude vnd arrifile habin vnſſire vorgenanten Omen lantgraue 
heynrich vnd herman fin vetter vor fid) vnd pre Erbin, vnd 
wir greue heynrich von waldeckin vor ons vnd Adolfin vnſſirn 
fon vnd vor onfirn erbin, intruwin globit an eydes ſtat ſtede 
vnd vefte zu haldene, Dez zu vrkunde han wir greue heynrich 
vorgnant vor ons vnd Adolff vnſſirn fon vnßir Ingeß. an 
diſſin bryff laſſin heynkin, Der gegeben ift zu Caſſel nach 
Chrifti geburt, drytzenhundert Jar, dar nach in deme epn 
vnd ſybintzigiſten Fare an deme neftin mitwochin vor fancte 
Johannis tage dez toufirs zu mittem ſommere. 


IX. 

Graf Heinrich zu Waldeck bittet K. Carl IV den 
Landgrafen Hermann zu Heſſen mit dem halben 
Freyſtuhl zu Freyenhagen und Ruwin Affoldern 

zu belehnen. f 


(Gleichfalls aus dieſem Copial Buch. 1376.) y 
Rt beynrich Grebe zu Waldeckin bekennen, pffinliche an 


diſme bryue vor mid) vnb alle myne erbin das ich habe vff 
gelaſſin, ond laſſin vd) vff allirdorchluchtigeſte forſte, vnd 
j Ya ii), libe 
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libe gnedige herre hern Farin Romiſchin keyſere zu allin geczidin 
merer dez Riches vnd konige ji beheymen eyn halbeteil des 
fryenſtules des ich von uwirn gnadin zu lepene habin vnd ben 
myne aldirn allewege biz here habin laſſin beſiczin zu deme 
fryenhain vnd zu Ruwin affoldern, vnd biddin uwir gnade, 
liebe gnedige herre, das ir mit deme Dalbin teile des egenan« 
ten ſtules, begnadit vnd belehenit den hochgebornen ſorſtin 
mynen liebin Oymen hermanne den lantgrauen zu heſſin vnd 
ſine rechtin erbin daz ſone ſin, noch vſwiſunge der bryue dy 
wir vndir eynandir gegebin habin obir den egenanten ſtul, 
das wil ich vmme uwir gnade allezeyt gerne vordynen, vnd 
habe vch des zu vrkunde myn Ingeß an diſſin bryff laſſin 
henckin vor mich vnd myne erbin, Datum ferta feria pria 
poft diem beate Elyſabeth Anno Dmj MCCCLXX ferto. 


X. 


Waldeck tritt an Heſſen die Hälfte des Freyſtuhls 
ab, den es vom Reiche zu Lehn gehabt. 


(Aus dem naͤmlichen Copial Buch. 1376.) 


Wi Heynrich Greue zu Waldeckin Bekennen vffinlihe an 
diſme bryue vor vns vnd alle alle vnſe erbin daz wir han 
gegebin vnd vff gelaſſin, vnd gebin an difin bryue deme hoch⸗ 
geborn forſtin Hermanne Lantgrauen zu Heſſin, vnßme lybin 
Oymen vnd ſinen rechtin Erbin das ſone ſin, vnßirn fryenſtul 
balp den wir vome Riche zu lehene habin, vnd den vnßir 
Eldirn vnd wir habin geſeßin vnd laſſin ſitzin, Eezwanne 
zu Ruwin Affoldern vnd eczwanne zu deme fryenhagin, Alſo 
daz vnßir ome abir finne erbin vorgnant den fryen ftul egnant 
mugin ſitzin an den egenanten ſtedin, adir vor der ſtat zu 
deme fryenhayn egnant wp fp das geluſtit abyr pn ebin kumit 
vnd fal vnßir frye grebe den wir ytzunt dar ane habin, vnßir 
omen adir ſinen erbin vorgnant dar zu globin vnd ſwerin vnd 

Aa 5 pn - 


ges Beehlage X. 


pn gehorſam da midde fin, glichirwys alfe ung ſelbir ane 
geuerde, Ginge auch der frye grebe abe, von wilchin ſachin 
das queme, So ſolde vnßir oyme adir ſine erbin vorgnant 
vnd wir adir vnßir erbin ſemptlich eynen andirn fryengrebin 
laſſin machin, vnd den ſetzin an des vorgenanten ſtat, vnuor⸗ 
ezoginglich, vnd in fulbe vnßir keyner dem andirn das vir&ibin 
ane geuerde, vnd der ſolde vns globin vnd ſwerin, von bey⸗ 
din ſyten, das be vns recht tebe vnſir yglichir partye zu fime 
rechten vnd was von vnßirs omen adir ſiner Erbin egenant 
vndirtanen gefple an deme fryenftule, das folde vnßir Omen 
adir ſynen erbin blibin, vnd was von vnßir vndirtanen geuyle, 
das ſolde vng vnb vnßirn Erbin blibin, was abir von andirn 
lubin geuyle, dy vndir vnſir keyme beſeßin werin, das folde 
vnfit yglichir partye halp gefallin, ane geuerde, wers ouch 
das vnßir Oyme adir fine erbin egenant ich zu redene hettin 
mit vnßir adir vnßir erbin mannen adir vndirtannen, das 
fic) vor den fryenſtul geborte, adir desglichin von den ſulden 
vnd woldin wir en helfin, wes ſy en von eren wegen plichtig 
werin, abit von der fache wegin, das fid) an ben frpenftuf 
geborte, bin deme neftin mande dar noch als wir dar vme 
gemant wordin von vnßme Oymen abir fynen erbin vorges 
nant Entedin wir des nicht, fo mochte dan vnßir ome abit 
ſine erbin vorgenant folgin an deme fryenſtule alſe ſich das 
geborte, Ouch hat vnßir Oyme der lantgraue vorgenant vng 
vnd vnßirn Erbin gegebin alle dy gulde vnd gefelle dy zu 
fime teyle des egenantin ſloſſis zu deme fryenhain gehort, 
vßgenom̃en alſe vil, das man ſine Tornlude vnd wechter da 
vone gehaldin moge ane geuerde, vnd ouch andirs alle gefelle 
bas pme von deme fryenſtule vorgenant gefallen mag der 
gulde vnd gefelle wir nich vff nemen ſullin, Ouch ift geredt, 
das vnßir Oyme adir fine erbin wir odir vnßir erbin keyner 
ſinen teil des fryenhains vorgenant an andir Herrin nicht 
wendin ſal in keynewys ane geuerde, vnd wers das vnßir 
Oyme der lantgraue dickegenant abe ginge von todis wegin 
ane rechte libis erbin das fone werin, So folde der fryehain 
egnant mit alle finer zu gehorunge, vnd der ſtyeſtul vorgenant 
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ledig vnd los widdir vff vns vnd vnßir erbin gefallin ane 
geuerde, vnd foldin do Burgmanne vnd Burgere da ſelbis 
alle yre eyde vnd globde von yme ledig vnd loß ſin, das alle 
diſſe vorgeſchrieben rede, ſtucke vnd artickele ſemptliche vnd 
yglichir beſundirn war fin, ſtede und vefte gehaldin werdin 
ane alle geuerde, vnd argeliſt, dez han wir grebe heynrich 
von waldeckin vor vns vor adolfin vnd heynrich vnßir ſone 
intruwin globit an eydis ſtat, vnd habin des zu vrkunde 
vnßir Ingeß an diſſin bryff laſſin henckin vor vns vnd vnßir 
ſone vnd erbin vorgenant Datum Anno MCCCLXX les 
quinta feria prorima poft Elyſabeth. 


XI. 


K. Wenceslaus macht Conrad von Helſe zum Frey⸗ 
grafen zu Freyenhagen. 


(Auszug aus dem Ziegenhayner Repertorio. 1392.) 


My 1392 (dat. Prag am fontag Gregorii tag) ) Hatt 
Koͤnnig Wennceßlaus Chunradenn von Helfen Zw einem 
Freygraͤuenn der freygraueſchafft vnnd deß Freiennſtuels zw 
Freyennhagenn ſo Ime durch abſterbenn Chunradenn Groſſenn 
ann gefallenn, geſetzett vnd gibtt Fme machte fuͤrbaß Zus 
richttenn wie anndere Freygrauenn daſelbßt, Vonn Rechtts, 
odder gewonnheitt wegenn thun moͤgen. (Nro. 23.) 


*) In eben dieſem Repertor. wird Fol. 51. a. E. fub n. 37 
das datum dieſer Urkunde folgendergeſtalt angegeben: 
ex Prag Suntags als man ſinget Reminifcere in der 
9 a en, , 
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Henne von Griffte Amtmann zu Trendelburg, Eber- 
hart von Haſtenbeck und die Stadt Geismar wer⸗ 
den von ihrem gethanen Vollgebott durch die 
Freygrafen losgeſprochen. 

„(Aus dem Original. 1454. den ızten Febr.) 


98. duffe hir nochgeferl, mit namen Manegolt ffrigreffe 
zun ffrienhan dez heligen Romiſchen Riches vnd myns gne⸗ 
digen vnd lieben Hern scu Heffen Johan Manhaeff, ffri⸗ 
greffe. allit graffin zeu waldecke vnd Johan laſeken ffei 
greffe czu lechtinfels der mergnanten myner gnaden Junchern 
von waldecke Bekennen jn duſſen offin verſegelten briffe vor 
allen ffrigreffen vor allen echten rechten feien ſcheffin furtir 
vor allir menlich, daz wir uff huede datum dußes breffes 
beſeſſen haben Stol vnd ſtedde dez ffrienſtols zum ffrienhan 
vndir der lynden zeu richten nach ſaſſe vnd rechte der heligen 
heymelichen achte, Dar dan vor vns komen ſin der veſten 
Henne von Griffede Amptman zur Trendelnburg vnd Eb⸗ 
berhart von Haſtenbecke vnd han fid) vorelaget durch Brande 
von Dangmerßen, wy daz ſe eyn fulgebad noch dez ffrien⸗ 
ſtols rechte geſerl. gethan vnd gebaden hatten vor de Erſamen 
Burgermeſter Raths vnd eczliche der gemeyne der Stat 
Geißmar an treffende eczliche elegren vnd procuratores loſeken 
Stumpen alf mit namen Henneken muß vnd Arnde Hemel⸗ 
man vnnd der ffrigteffe Johan kom̃el den tagh hatte geleget 
zeu peckelſen dar fe dan de von Geißmar egi. hen hatten 
gebracht erme fullenbade genoch zeu thunde dar dan de 
gnanten von Geißmar nicht mochten jn komen ſundern de 
Stat vor een beſ loten wort nach dem daz de von Geißmar 
clerlichen han zeu gebracht noch dez ffrienſtols rechte vnd ouch 
mit gerichten rechte von ſulchir elage van de mergnanten 
clegren vnd procuratoren ette cage vnd dez gerichten vor ons 


quid ledich vnd loiß fin getelt Daruff dan mit gerichten rechte 
iikant 
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irkant ift worden Sint ber zlit degnanten Henne von Griffede 
vnd Eberhart von Haſtenbecke eren fullen gebaden gaeh 
haben gethan an den ſtedden da der gnante ffrigreffe be tage 
henne hatte beſcheiden vnd de clegern nicht wolde ‚off nemen 
So ſollen ſee ouch bilche durch recht ſulchis eren fullenbaden 
loiß fin vnd furtir uff ſulche ere fullenbad nicht mer antwor⸗ 
ten Daz recht wir dan mit gemeyner folge dez gerichten mit 
eyne or kunde befloten haben funder alle wedderrede Noch dem 
de mergnanten Hennecke vnd Arnde von mir Manegolde 
geſerl. ift worden daz fe uff ſulchen tagh quemen vor daz 
gnante gerichte de von Geißmar vnd de mergnanten Henne 
vnd Eberhart wolten fih Quitern vnd abſoluern laffen von 
erre clage vor gnant Ob fe dar waf wolden j ſagen, daz fe 
quemen vnd theden daz mit rechte Hir by vbir vid ane fint 
geweſt der veſten Bade von Badenhuſen Amptman zu 
Homburg Hinrich von Bonenburg Amptman zu wulff han 
Reginharden — Schultheiß dar: filbs, Burgermeiſter vnd 
` Rait zum ffrienhan Sylicbe vß dem Rade von wulffhan 
^ Cliche vß dem Rathe zu volkmarßen Henne Smed. der 
frane mit anders vele: mer fromen feien ſcheffin Dez zu funds 
ſchaff So haben wir ffrigroffin alle der egnanten vnſir ichlicher 
fin Ingeß. byneben eyn andern feßlich an duſſen breffen ges 
hangen, Scu meren bekentnaͤſſe So haben wir Hinrich von 
Boneborg egnant Regenhard'en Schultheiß egnant Hinrich 
Mergh Burgermeſter zu wullffhan ouch vnſir ichlicher fin 
Ingeß. byneben der greffin egı ant. Ingeß. ſeſtlich an duſſen 
breffen gehangen Datum Ann o MCCCC Quinquageſimo 
quarto tercia feria ante Circum dederunt me. 


(. S. pens.) (L. S. pens.) (L, S. pens.) (L. S. pens.) 
(. S. pens.) (L. S. pens.) 
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| XIII. on 
Mangold Freygraf zu Elleringhauſen fpricht einen 
Fritzlariſchen Buͤrger wegen eines begangenen 
Todſchlags frey. . 
01464.) 


Gio Manegold Frygreve des alder hogeſten Durchluchtige⸗ 
ften Fuͤrſten vnd Hern Hern Syghemundes Romiſchen Kos 
nigheß vnd Keyſſerß geſryghet vnd gowordighet — — vnd 
des Edeln vnd wolgeboren Junchern Junchern Octin Gravin 
fu Waldegke mynß gnedighin leven Junchern obir finer Gnade 
ſryghinſtule der Graveſchaff zu Waldegke, thun kund vnd 
bekenne offintlich mit dieſſim mynem offin verſtgeltin brive 
vor allin Frygraven Echtin rechtin fryghinſcheffin vnd vor 
aller menlick den duffe breff vorkumt Dat vff dude Datum 
dieſſes briveß kommen pfit der beſcheyden Dypel Grog borger. 
Bu Fryßlar vnder den Hagedorn vor den Fryghinſtuel Hu 
Elderinghußin an de Königliche Dingheſtayd dar ich ſayg 
an eyme geheygheden Gerichte in geſpanner bangke gu richtin 
ubir lieb vnd erve alß von befelunge weghin def hoyghin 
Romiſſchin Richeß vnd Hayt fich da vor my entledighet, fey 
gemachet vnd entſclaghin alf en echte rechte fryſcheffe von rechte 
thun ſayl, ſulcheß geruͤchteß vnd betzycht aff dann berochtighet 
vnd botzeghin yßt, ſo yß de gnante Dipel in ſin hueß komen 
vnd darinne gefunden eynen gnanten Ghunthart in ſiner 
kamern, da de gnante Dipel meynt de gnante Gunthart nicht 
inne to ſchaffne odder to donde hette, deß ſtund de gnante 
Gunthart na finem lieve erde vnd gude def halff der almech⸗ 
tighe god dem gnanten Typeln dat de eyn gewer kreych dat de 
gnante Gunthart mitde bezeyghent wort vnd forder tzu eynem 
venter nyß fyel vnd dar ubir doyt blyffen pfit, deß de gnante 
Typel nicht to donde enhayt vnd yßt der puncte alle ſampt 
vnd byſundern mr vorgerort yßt alle gantz vnd gar vor my 
unſchuldig gewordin ſo eynem fryghin ſcheffin to ſteyt vnd 
geburt to donde ſo deß fryghinſtolß recht uit wyſet, vnd ſo 
| ſulch 
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fulh gerochte ſaghe vnd De&pd)t eme ban fo an Driffet fin 
lieb vnd hogeſtin ere, dar uff yßt eme forder vor recht ge⸗ 
wyſet fint der gyt datz de gnante Typel ſulche vnſchuld fo 
clerlich hayt tzu gebracht bat be eynß ſulchin vnſchuldig yf, 
fo en ſayl en dar umb nymant npben odder hayttzin, eme en 
ſayl ouch ſulche entſchuldunghe hy vor gerort yßt nymant 
wetder drenghen noch vortder leghin mit geiſtlichem noch mit 
werntlichem Gerichte heymlich odder offinbar, wer abir ymant 
de ſulche fine entſchuldunghe werder leghin wetderſprechen 
adder witder dringhen wolde, de ſolde dat doin vor my odder 
eyme andern frygraven vor duͤßem ghel. ſryghinſtuel zu El 
deringhußen, na fryghinſtulß rechte vnd gewonde, wer my 
odder eynem andern frygraven vor queme ond ſulche ent⸗ 
legunghe vnd entſchuldunghe ſtrayffede dem moſte vnd wolde 
wy dar vmb ſtraffen na fryghenſtolß rechte dat et eme to 
fiver worde, Hyr by ubiz vnd an fin myt my geweſt an dem 
gutl. fryghinſtole vnd fryghingerichte nemelik de veſtin Hera 
berd von brobegke, Johan von Hottope vnd de Erſamen 
Everd von Graffte vnd Arnd Stubin borgermeyſter to Meyn⸗ 
gerinchuſin vnd Anderß vyl mer fryghinſcheffin, diſſeß Su 
orkunde vnd mer ſicherheyd der warheyd ſo hain ich Mane⸗ 
gold vorgnant myn Ingeßegil tit&inclid) vnd feſtlich an 
duͤßen breff gehanghin, der gegebin yßt uff Denſtag nepft na 
vnſer lieben frouwen dagh Aſſumptionis Anno MCCCCLXIV. 


L. 8. im it 
pent. 
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XIV. 


Kaiser Friedrich III befreyet die Chur⸗Maynziſchen 
Unterthanen von den Weſtphaͤliſchen Gerichten, 
und beſtellet die Grafen von Hanau unb Naſſau 
zu Exſecutoren und Conſervatoren dieſes Privilegii. 


cin den izten Octob.) 


W. frederich von Gots gnaden Romiſcher Kunig zu alle 
zyten merer des Reichs, Hertzog zu oſterich zu ſteyr zu 
Kernden, und zu Krain, Graff zu Tyrol ꝛc. bekennen unde 
thun kundt mit; dieſem brieffe allen den, die jn ſehin adir 
Dorem leſen, daz der Erwirdige, Dieterich Ertzbiſchoff zu 
Mentz des heiligen Richs, durch Germanien Ertzkantzler 
unſir lieber Neffe und Kurfuerſte, unß hait furbracht, wie 
daz fin undirthain geiſtlich und werntlich durch dy weſtfelſche 
heymelichen gerichte und frienſtule, dick und vil ſwerliche 
geheiſchen ſuergefurdert, und furgenommen auch zu koſten 
ſchaden und arbeid bracht werbin, witder orbenunge des 
rechten auch ubir daz er fin ſtifft und die fynen, vor ſolich 
gericht da zu antworten von unſern vorſarn am Rich Nom: 
ſchen Keyſern und Kunigen lobelich gefriget ſine und hait unß 
demuteclich gebeten, daz wir jm Sinen ſtifft und den ſinen 
hierüber noturfftiglich zuuerſehen, gnedeclich geruchten, damit 
ſie hinfur, ſolichen umbilcher fur heiſchunge und beſchwerniſſ 
uberhebt, und vertragen bliben wann wir nu gnade fruͤheit 
und privilegia, die durch unſern furfarn, am Riche verlihen 
fin gerne hanthabend und wir dann vormaln dem vorgenant 
unferm neuen dem von Mentz unb finer ftiff: alle undiglich 
je friheidt gnade und privilegia, die fie von Romſchen Key» 
ſern und Kunigen unſern Vorfarn erworben und herbracht 
gnedeglich beſtetigt und confirmire handt fo habin wir durch 
der getrumen und nuetzen dienſte willen, die unß derſelbe 
unſer Nefe williglich ertzeigt gethan und bewiſet hait mit 
j i: E bm mute gutem Rathe unfer fuerften Grauen Edeln 
und 
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und getruwen und rechtin wiſſen jm zu merer erelerunge der⸗ 
ſelbe gnaden friheiten und priuilegien von nuwes, die gnade 
Rund ftiheit gethan und gegebin, daz keyn frygraue friher 
ſtuel nach gericht, des heymelichen weſtfelſchen rechtin, 
daß ſelbin unſers nefen, ſiner ſtifft und nachkommen Ertz⸗ 
biſchoffen zu Mentze undirthan geiſtlich noch werntlich von 
keynerley anſprache noch ſache wegin, fuͤr ſich heiſchen 
laden uftriben, noch keynerley orteil Recht noch gerichte, 
obir fie furen ſprechen, erteylen, noch ergehin laſſin, follen 
noch magen jn keynen weg beſchee abir daruber daz eynich 
undirthan geiſtlich ader werntlich ſamptlich adir ſunder von 
enichen frihen greffen, frienſtul und gericht, der heymellchen 
rechte, uf ymants clag furgeladen und geheiſchen wurden, 
wanne dann unſer vorgenant nefe, adir ſin nachkommen 
Ertzbiſchofe zu Menge, ſolich furgeladen und furgehei⸗ 
ſchen durch fin Brief von deme frigengreffen frienſtul 
unde gericht abeſurdert, als ſie undirthan und ſich jr 
mechtiget daz ſie deme cleger fuͤr jm umb ſin ſpruch, wol⸗ 
len und ſollen Eren und rechtis geſchen, ſo ſollen dieſelbin 
friengreue jr undirtan den clegir mit ſampt der ſache fur 
unſern Nefen ader fin nachkemmen Ergbifchoffe zu Menge 
wiſen unuortzogentlich und furter nicht follen faren noch procede⸗ 
ren jn einich wiſe, denn ab ſie die teyle und die ſache, alſo nit 
wiſeten und damit ſolich unfer friheit und priuilegien ubirfuren 
ſo ſetzen meynen und willen wir daz alle ſolich proceß die 
darnach folgent untugig unerefftig fur nicht und den furgela⸗ 
den und furgeheiſchen ane jren liben und guten unſchedelich 
fin ſullen und der frigraff friſtuel und gericht der daz det, fal 
auch hundert mark gelts zu rechtir pene ung abir unſern nach» 
kommen am Riche halb und deme ſelbin Dieteriche adir 
finen nachkommen Ertzbiſchoffen zu Menge daz andir halbteil 
zu betzalen Vorfallen fin, und daruff ſo gebieten wir allen 
und iglichen frigraffen frienſtulen und gerichten der heime⸗ 
lichen gerichten daz ſie unſers neuen des von Mentze ſiner ſtifft 
und nachkommen undirton geiſtlich und werntlich nicht uftriben 
furheiſchen, laden noch ubie fie Verteiln noch richten In 
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dheine weg, alf fie willen Unſer und des Richs (mer ungnade, 
und ſolicher yetzbenempte pene unabeleſſelich zu betzalen Ver⸗ 
myden. Vnd darumb daz unſer Nefe furgenant ſin ſtifft 
nachkomen Ertzebiſchoffe zu Menge und jr undirtan geiſtlich 
und werntlich by ſolichen jren friheiten, gnaden und priuile⸗ 
glen deſtebaſſ beſchermet und gehabt werden, ſo Habin wir 
jn die Edeln Reinharten und ſin nachkomen grauen zu 
Hanauwe und johan und fin nachkomen grauen zu Naf 
ſauw, unſir und des Richs liebin getruwen, hierobir zu 
Richtern Executoren und beſchermern gegebin und geſetzt, 
und jn damit von Romſcher Koniglicher macht, den gewalt 
beuohlen und gegeben ſetzen ſie befelhen und gebin jnen der 
gewalt. Alſo ernſtlichen gebietende mit dieſem briefe ob daz 
were, daz ymants wer der were, an def vorgenanten Dies 
terichs Ertzbiſchoffs ſiner ſtifft und nachkommen undirtan 
ſolicher ünſer gnade und ſriheit und privilegia Verbrache 
adir uberfure jn eynichen, adir mer puncten, und artikeln, 
daz dan dieſelbin Grauen adir jre nachkommen gemeynlich 
adir in ſunders an unfer ſtadt und mit unſerm gewalt fie by 
folichen ftiheiten und priuilegien DantDaben beſchirmen und 
beſchutzen und die ubirtreter frigraffen frieſtuel und gericht 
mit den Vorgeſetzten penen ſtrafen und zu uolfurunge ſolicher 
ſtrafe alles daz furnemen und thun ſollen und mogen daz ſich 
zu behaltniſſ jrer friheiten nach jr inhalt notdurfftig fin, und 
geburen wirt, und waz auch die ſelbin vorgenant grauen 
adir jrer nachkomen mit einander adir beſonder darjnne alſo 
von unſer wegen und an unſer ſtadt thun, und handeln werden, 
ſetzen und wollen wir daz daz beſtandt macht und crafft habe, 
gelicher wiſe, alſ ob es durch unß ſelbſt adir unſer nachkomen 
am Riche beſcheen were, mit urkunde dieſes briefs virſigelt 
mit unſer kunglichen maieſtat jngeſiegel Gebin zu Wienn des 
des nechſten dornſtags vor ſanet Culmans (Colomauni) 
tag, nach Criſti geburt viertzehen hundert und jm ſieben 
und viertzigſten und unſers Richs jm achten jaren. (1449. 
den Sten Jul.) Ich philips von Cronenberg Ritter und 
Ich johann von wolmerikuͤſen bekennen und thun kundt gen 
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allirmenlich, daz wir den rechten Houbtbrieff virſigelt und 
unuerletzet geſehen und gehort han leſin der da von worte zu 
worten von artigkeln zu artickeln Inheldet und uſſwiſſet alß 
dieſe vorgeſchrieben Copie und abeſchrifft, und ſchrieben und 
ſprechen daz uf unſern eyde die wir beyde, und unſer iglicher 
befonder, dem Erwirdigſten in Got Batir und herren Dern 
Dytheriche Ertzbiſchoff zu Meng ꝛc. unſerm gnedigen herren 
getan han, ane alle geuerde und des zu orkunde ſo hait unſer 
iglicher fin ingeſigel an dieſen brief gehangen, der geben it, 
an ſanct kylians tage, anno Domini Millefimo quadrin- 
gentefimo quadragefimo nono. 


XV. 


Churfuͤrſt Dieterich zu Maynz will nicht zugeben, daß 
ſeine Unterthanen vor die Weſtphaͤliſchen Gerichte 
geladen werden. 


(1452, ben öten Jul.) 


Wi Dytherich von Gots gnaden des heiligen ſtulß zu 
Menge Ertzbiſchoff, bes heyligen Romſchhen Richs durch Gers 
manien Ertzkantzler Entpyden bem Erbarn Herman Keulle⸗ 
beye, frigrebin zu Medebegk unſern gruf sc. lieber beſondere 
unß hant vorbrengen laſſin, ſyfert ſylemann Cuntze Elfen und 
Henrich Lainhardes ſone unſir burger zu fritzlar und liebin 
getruwen, wie daz du ſye von clage wegin Ticholff fregcken 
burgers zu Caſſel vor dich an den frigenſtul zu Medebegke 
uf den dinſtag nach Divifionis Apoftolorum nehft fompt 
zu tageziet geladen habſt ꝛc. da laſſin wir dich miffen daz die 
obgenante unfer burger und undirthanen zu frißlar fin, und 
ſin jr kegin den obgenanten kleger zu eren und rechte gantz 
folmechtig daz wir dir auch vor ſy bieten, darumb und von 
friheit, die wir von Romſcher Keyſern Kopigen, unb dem 
beyligen Romſchen Riche als ein TUN haben, fo begern 
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und geſynnen und furdern wir an dich mit biefem unfern uffin 
brief daz du ubir die vorgenanten unſern burgere ſemptlichen 
adir beſonder keyn orteyl wiſunghe adir recht ſprechſt adir gehin 
laſſeſt, fundern fie ſempilich und beſondern vor unß und unfer 
Rethe wiſeſt, da fie deme cfeger uf ſyn geſynen ere und 
Nechtis plegin und nicht furſin follen, darzu wir auch jr 
gantz mechtig ſin wollen. Und wolleſt dich hir jnn halten 
und bewiſen alß wir dir getruwen und meynen billich und 
geborlich fin Orkunde diſſes brieſs verſigelt mit unſerm ans 
Dangenbea ingeſiegel, der gegeben ift, zu Aſchaffenburg am 
dornſtage nach fanct Vlrichs tage anno Domini Mille- 
fimo quadringentefimo quinquagefimo fecundo. 


(t452. den 17tem Jul.) 

Wir Official der probſtie (anct petirskirchen zu fritz⸗ 
lar bekennen in dieſem briefe, daz wir den rechten verſigelten 
Haubtbrieff, dieſer obgeſchrieben Copien gantz unde unvorletzt 
an ſigel abir. briefe gehort und geleſin Pain, der von worten 
zu worten ven artigkeln zu artigkeln glicher wyſe inhelt und 
lubet alß dieſe Copie ane geuerde. Dieſes zu warem or- 
kunde, han wir ber officíaliteten ingeſiegel unden uf fpatium 
tiefes briefs thun dragken, fub anno Domini Milleſimo 
quadringentefimo quinquagefimo fecundo ipfo die beati. 
Allexii confefforis. . 


XVI. 
Churfuͤrſt Dieterichs Schreiben an den Freygrafen 
zu Elſpe, gleiches Inhalts mit dem vorigen. 
(1460, den 7ten Januar.) ; 
x. ꝛc. Hanns Kome ſrigraue zu Elſpe gelegen jum weſt⸗ 
falen lieber beſunder. Unß haben thun furbrengen die erfa- 
men unnfere lieben getrumen Burgermeyſtere und Raite unfer 
ſtadt fridflar und auch unfer Burger daſelbſ nemlich Herman 
À Steyn⸗ 
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Steynboß Henne Katzman und ylbann in der Haddemargaſſen 
wie daz ſie ſamentlich und beſunder claghalber Hermans 
von deme ſnelberg und gerigfen von Elſpe ſyns knechts fur 
dich an den frienſtule zu Elſpe obgerurt uff dinſtag nach fente 
agneten tagk nechſtkumpt zur tage zyt zu antwurten geladen 
fon, want dann die obgenanten, von ffridflar die unſern und 
wir je gegen den genanten clegien zu Eren und recht vol 
mechtig auch dar für wollin fy den obgemelten clegien 
Eren und recht fur unf abet unfern tichter und Rethen 
jcu plegen und daz jue def uff jr geſunen, fur unß den 
unſern und der wir ungeuerlich mechtig ſynt, geleyt ſicherheyt 
und ſelikeyt auch gegeben fail werden, dannen und auch nad): 
dem und dann wir alß kurfurſte und unſer ſtifft von Rom⸗ 
ſchen keyſern und konigen lobelich geſryet, auch keyſerlich 
rechte ordenunge und geſetze font, daz dhen unnſer under⸗ 
thane der wir zu rechte mechtig ſyn mit eynchen fremden 
gerichtin furgenommen follen werden by ſweren penen gegen 
den uberfaren barjun begrieffen Herumb geſynnen und fordern 
wir an dich inn crafft ſolicher keyſerlicher gefege der gulben 
Bullen und koniglicher Reformation auch unnſer und unſern 
ſtifftes fryheit du wolleſt ubir die obgenante die unſern von 
ffridſlar ſomant und beſundern nicht richten nach dheynerley 
urteyl ergeen laſſen ſundern die clegir fur unß adir unnſer 
Richtere und Rete wyſen und darjnn nit anders thun alf 
ſich dann ſolichs geheyſchet uff daz uns nit noit werde zeu 
hanthabunge unfer und unſers ſtiffts rechte und fryheit gegen 
dir deu hanndeln und furtzunemen und mit der pene zu uolforn 
des wir lieber Vertragen weren. Geben jnn unſer ſtait 
Mentz under unnſerm zuruck uffgedrucktem Ingeſigel am 
Montag nach der heyligen dryer konige tag. Anno Do- 
mini M. Quadringentefimo fexagefimo. 
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XVII. 


Kaifer Friedrichs des III. geſchaͤrfte Verordnung an 
die Freygrafen, um keine Maynziſche Untertha⸗ 
nen vorzuladen. 


(1471. den raten Auguf.) 


Wi Frederich von gotis gnaben Romiſcher Keyſer zeu allen 
czichen merer def riches zeu Ungern Dalmacien Croacien ꝛc. 
Konig herczog zeu oiſterich geu flier zeu kernthen und zeu 
crayn here uffe der windiſchen march und zeu portenauw grave 
zcu Habſpurg zeu Thirol cu phirt und zeu Kiburg Marg⸗ 
grave zeu Burgauw und Lantgraue in Elſaß enbieten allen 
und iglichen frigreven friefeheffen richtern und urteil ſpre⸗ 
chern der heymelichen gericht und (rígenftülen scu. Weft 
valen unfer gnade und thun. ud) zeu wiſſen das uns der 
erwerdig Adolff Ertzbieſchoff zeu Meintz des heilgen Rom⸗ 
ſchen richis in Germanien Ertzeantzelir unfer lieber neue unde 
eurfuͤrſte mit ſwerer clage furbracht hait, wie mole finen fot» 
deren Ertzbieſchoffen geu Meintze auch hir fime ſtiffte under 
thanen und manne geiſtlich und werntlich fuͤr ſolich uwir 
gerichte zeukomen und darſelbis acu. antwurthen nicht ſchuldig 
noch plichtig, ſondern von unſern vorfaren im riche von romi⸗ 
ſchen Keyſern und Koningen ſeliger gedechteniß auch von uns 
lobelich gefriget und furgeſehen fin, fo werden fie doch darubir 
durch dieſelben uwir weſtvelſche heimliche gerichte und frigen⸗ 
ſtuͤle offt und dife: ſwerlich ſurgeheiſchen geladen furgefurderet 
und furgenummen und zeu groſſem Koſten Schaden und arbeit 
gebracht und des benanten unſers lieben neuen und Kurſur⸗ 
ſten ordenlich abevorderung und rechtbieten vor die ſinen 
durch uch verachtet und abgeſlagen und Hait uns demudicli⸗ 
chen gebetten das wir inte finem ftifft und den finen hierubir 
noitborfftícfid) acu vorſehen gnediclich geruchten da mit fy 
binfur ſolicher ungeburlichen furheiſſunge und beſwerniſſe ubera 
hebt und vertragen blieben Wann wir nu den benanten 
unſern Ertzeantzelir bie ſolichen finen und fines ſtifftis [ies 
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frieheiten und privilegien zen hanthaben und als wir beft 
mogen zeu beſchermen guegeit und plichtig fin und inen die 
vormals als romiſcher Keyſer gnediclich conftr miret und beſte⸗ 
diget haben noch luet unſer Keyſerlichen briffe darobir ußge⸗ 
gangen Darumb ſo emphellen wir uch allen und uwir iglichem 
beſondern und ſuſt allen und yden unſern und des riches under⸗ 
tbanen und lieben getrumen in was wirden eren ſtates abit 
weſens der adir die ſinen bie den penen unſer und des heilgen 
riches acht und ober acht auch ſonder den penen in des 
vorgnanten unſers neuen und Kurfuͤrſten friheiten und privi» 
legien begriffen dar ezu auch hundert mark lotiges goldes die 
ein iglicher der freventlich hie witder tetde verfallen fin fulle 
halbenteil in unſer und des riches Kammern und den andern 
halben deil dem obgenanten Ergdiefchoffen Adolffen finen 
nachkomen und ſtifft zeu Meintze unableßlich zeu betzalen von 
romiſcher keyſerlicher macht vollenkomenheit ernſtlich und ve» 
ſtiglich mit dieſem brieſe das in im hynfur denſelben unfer 
neuen und Kurfurſten auch [ines ſtifftis und nachkomen Erg- 
bieſchoffen zeu Meintze underthanen und manne geiſtlich noch 
werntlich uff ymands clage vor uch und die obgemeilten uwir 
heimelich gerichte nicht ergeen faiffet in keyne wieß, Beſchee 
abir hirubir das eynich ſin und ſins ſtifftis underthanen und 
manne geiſtlich adir werntlich ſammentlich oder ſonder vor 
uwir einchen frigreven frienſtule und gerichte der heimelichen 
rechten uff ymandes clage ſurgeheiſchen und gladen wurden 
Wenn dan unſrer vorgenante neue und ſine nachkomen 
Ertzbieſchoffen zeu Meintze ſolich furgeladen und furge⸗ 
heiſchen perſonen dorch ſine briffe und von uch den fri⸗ 
genſtulen und gerichten abvordert als ſin underthanen und 
ſich ir zeu rechte mechtiget daß ſy dem eleger vor ſiner 
liebe umb ſine ſpruche wullen und ſullen eren und rechten 
geſtene ſo ſullen ir alsdan den clagir mit ſampt der ſachen 
fur denſelben unſern neuen Ergbiefcheffen Adolffen adir fire 
nochkomen des ſtifftis zeu Meintze unvorczoglich wieſen und 
ſurtir nicht volfaren noch procediren in eynche wege Wie ir 
abir die theile und ſachen alſo nicht wieſen und als vor obir 
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folic) unfer keyſerliche ſrieheite und privilegia ubirfaren wur: 
den ſo meynen ſetzen und wullen wir uß gemeilter keiſerlicher 
macht und gwalt das alle proceß und urteil die noch ſolicher 
abvorderung befcheen dan als yego und yetzu als dan gantz 
und ghar untaugig unkrefftig vernicht und den fur geladen 
und furgeheiſchen an iren lieben eren und guthern unvorgrif⸗ 
ſenlich und unſchedelich fin ſullen und der frigreve frigeſtule 
urteil ſpecher und gericht der abir die daß theden fullen in 
alle und iglich vorgemeilt acht obir acht und pene zeu beczalen 
verfallen und an alle gnade mit rechtem rechten von ſtundt 
darinn erkant und ercleret ſin und daruff meniglich gegen ine 
iren lieben und guthe handeln und gefaren als fid) gegen fo» 
lichen unſern und des riches uffenbaren achtern und aberach⸗ 
tern geburet Darnoch wiffe fid) uwir iglicher zcu richten geben 
“gcu Regensborg mit unſerme keyſerlichen majeſtat anhan⸗ 
gendem ingeſigel beſigelt am montag vor unſer lieben frau⸗ 
wen dag Affumpcionis noch Chriſti geburde viertzenhun⸗ 
dert und in eyme und ſubenczigeſten unfer riche des rom. 
ſchen im zwei und drieſſigſten des keyſerthums in zwey und 
zwentzigeſten und des Hungeriſchen im drietzehenden jaren. 


XVIII. i 

Der Rath zu Naumburg beſchweret fid) bey Land 

hofmeiſter und Regenten des Fuͤrſtenthums Heſſen, 

uͤber Hanſen von Stockhuſen Amtmann zum Ke⸗ 
gelnberge, und Freygrafen. 


(1514. den izten Januar.) 


Under gantz Willige vnuerſparte Dinſte mit allem Vleyß 
zcuuoren, Ernuehſte vnnd Geſtrenge großgunſtige lieben 
Heren Es hat eyner Georg Wilhelm gnant, widder konnik⸗ 
liche Reformation vnnd Ober bebſtliche priuilegien, damit 
wyr vnnd alle des Stiffts Numburgk eynwahner gg 
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onſer burger eyn vor den freyhenn ſtul gam Volkmerſſen, 
geladenn auch zeulettzt vnuerſchult, ons vnd den gangen ſtifft 
Numburgk beſehdet, Welche genantl. Georgen Wilhelm, 
fich vnterſteht, der Amptman zeum Kegelnberge, des fut» 
ſtenthumbs zeu Heffen, behlehnter vnterſtehet vorzeuſchy⸗ 
benn vnnd zeuuertedingen, Dorumb wyr dem Hochwirdigſten 
In got uater furſtenn vnnd Hernn, Hern phillipſen Erttz⸗ 
biſchoff zen Coln, Churfurſten ꝛc. Hertzogenn jew Weſt⸗ 
fahlenn vnnd Engernn, Alze Stulhern der freyenn Ge⸗ 
richte, zeu Volkmerſſen, Unterricht vnnd gelegenheit des 
Handels geſchryben, Doruff vnns widderumb, eyne grobe 
vnuernunfftige ſchrift zeukomen, mit dem nahmen Hanſſen 
von Stochuſen Amptman zeum Kegelnberge vnkerſchry⸗ 
ben, lauts hyr Innen verſchluſſener Copey, dorauß Eure 
geſtrengkeythen vnnd gunſte, wyr bitten, gunſtlichen zeuuer⸗ 
merken, mit welcher groben vnuernunfft vnzeymlicher ſchmehe 
vnnd Honfprechen, vnſer fug vnnd glympff, alleyne mit 
eygener ſpiitzickeit des tichters, an allenn beſtandt der warheit, 
vnd erleubung der rechte, iſt angegriffen wurdenn, von dem 
vnterſchrybenn, ber fid) eynen Richter der heymelichen Keys 
ſerlichen freyhen gerichte beruhmet, vnnd wy weit ſollich 
ſyn ſchrifft vnd thun, von ber gebore feins Ampts vnnd aller 
veblifeit vonenander ift, wan ye (old) lugenſtraffen, warhaff⸗ 
tiger vnnd Redelicher leuthe, vom Richterlichen Ampt, fal 
fromde ſeynn, vnnd da von weytleufftig geſundert, dyweyl 
Ir Ampt erfurdert, leſteren frommer leuthe, zeuſtraffen vnnd 
ſelbſt nicht thun, Nuhe ift es wahr, gunſtige Hern, das dy 
gebrechen zewyſchenn, Georgenn Wilhelm, vnnd Glorius 
Obliken, vor vns rechtlich vnnd als Richternn nicht gehangen, 
mag mit warheit auch nicht beybracht werden, das von vns 
dem Rathe eyniche ortherung geſchehnn, Ader Georgen Wil⸗ 
helms beſchwehrung widderfahrnn fep, Als dan dy geſchicht 
anzeigt, das von Wilhelms Widderparthe von vnſers g H 
von Numburgs gerichten, vnd nicht vom Rathe, an gemelt 
vnſern g H, vnd In ſeynerefg hoff geappellitet ift, Dorauß 
dan volget, das Wilhelm n auch vom gerichte 
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nicht, nach weniger vom Rath, dy der ſach nicht Richter 
gewehſt, beſchwert ſey, Sundern mehr der Appellant ſeyn 
widderteyl, vnnd ab Wilhelm nun In der Appellation ſachen 
verluſtig erkant Iſt ane vnſer zeuthun, auch ane vnnſer 
ſchult, derhalben wyr von vermeynten Richter oder Ampt⸗ 
man vnſchuldicklich geſchmehet ſint, Das auch der Amptman 
anzeeigt my ettzlich fptud) von Magdeburgk off den Rath 
deuthen, heldit fich der gebrauch alzo; dis der Rath dy vrteyl 
fo Ingericht gefellet, durch yre geſchworne botſchafft, off 
der partheyen Dorlegen, geyn Magdeburg geſchickt, ſo 
wirden dy ſpruche, dem Rathe zeugeſchryben, dy leſt dan 
der Rath yren Statſchreyber vor dem Gerichte brechen 
vnnd leſen, vnnd Iſt alzo eyn alder Gebrauch ober aller 
menſchen Gedencken herkommen, Wyr haben aber In den 
ſachen keyn vrteyl funden, auch nicht geortert dorhalben 
auch nicht von vns, ſundern von vnſers g H von Numburgs 
Gerichte Appelliret iſt, vnnd das dorkegenn geſchrybenn vn⸗ 
wahr vnnd vnbefintlich, Magk vns des ſchreybers Winckel 
beweyße yn rucken nichts abtragenn, dan ſo es zeu ortherung 
ſolt komen, wiſſen wyr vns als dy from̃en vor allenn lugen 
aufzeuhalten, vnd wehr ſich vnterſtehet, vns mit boßheiten 
zeubeleſtigenn, demſelbigen der boßheit pfeyl (dauon wye 
gotlob reyne fint ane Ruhm zeu reden) widder heym In 
ſeynen Boſem zeu weyſen, Abs aber dem Richterlichen Ampt 
wol anſtehet vnd geboret dy leuthe ane veruolgung das Rech⸗ 
ten, geu ſchmehen wiſſenn vnnd verſtehenn eur geſtrengkl 
vnnd gunſte, vnnd das Iſt war das wyr vnnd des ſtiffts 
Numburgk eynwahner, von Bebſtlicher Heylickeit, der heym⸗ 
lichen gericht gefreyhet fint, vnnd dem freygrafenn, vnnſer 
priuilegien verkundigt, das ynen auch vnſer priuilegiumbs 
Couſeruatorn In femen vngehorſam bebſtlicher mandat, 
zew banne gebracht, haben wir da mitte, das wyr yng 
vnſers rechten gehalten, wy vns zoymet, nymants vnrecht 
geihan Spot Hoen ader ſchmacheit erzeeigt, Sint auch 
dadurch Keyſerliche Heymliche Gerichte, dy alleyne vff war⸗ 
bept billikeit vnnd vernunfft vnnd gleichheit gepflantzt, vnnd 
"i nicht 
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nicht vff der leuthe ſchmehe vnnd ſcheltenn, vnuerſpott vnnd 
vnuerhonet blybenn, vnnd alz weyther yn berurter ſchrifft 
vermeldet, das wyr vnnd vnnſer gemeyne In dy beſchwehrung 
Keyr. Acht ſolhten gefallenn ſeyn, Iſt eyn Lauther vnwarheit 
magk ons auch keyn from̃er richter acumeffen nach wyr vnnd 
vnſer gemeyne dorzeu, nyhe geſurdert, wyr auch vor dem 
freygrafen rechtbar nicht ſint, nach ſchuldig vor yme zeu⸗ 
ſtehenn, dy weyl wyr allewege erbotig geweßen, vnd ſint 
eynen Ittzlichen des rechtenn vor vnſerm verordenthenn 
Richter zeuſtehenn, Szo mogen vns dy winckel vnnd heym⸗ 
liche Geſchickten Inn nichts vberſagenn, ſunderlich dy widder 
vns offenberlich als gezeeugen, nicht vorgeſtalt dorzew wir 
auch nicht geladenn, vnnſer fragſtucke zeugebenn, Szo dan 
auch Eur geſtrl. vnnd gunſte wiſſen, das dy framen vnnd 
Kynder, ſunderlich In peynlichen gerichten yres mannes 
vnnd vaters vnbillichenn entgelten, wiſſenn wyr oblicken weyb 
vnnd Kynder dorhalb auch nicht zeubeſchwehren, Sunderlich, 
dyweyl wyr Georgenn Wilhelms weyb der ſich dach beruhmet 
rop er vnſer abgeſagter Veynth ift, alhie In der ſtadt geliden 
vnnd vnuertriben ift, darzeu fint wyr der ſachenn Richter 
nicht, vnnd haben dorhalben auch keynen fugk Oblicken guther 
eynzeunehmen vnnd weyb vnnd Finde dorauß zeutreybenn, 
vnnd Szo dan auch der obgedacht Amptman ſich lehſt horenn 
Georgen Wilhelm auf vnſern ſchaden vorzeuſchyben zeu Dant» 
haben vnnd zcu vertedingen, Das alles widder des heylgenn 
reichs Lantfridenn ordenung vnnd Reformation iſt, Auch wid⸗ 
der alle billickeit Als Eur geſtrl. vnnd gunſte verſtehnn, 
Dorumb Iſt vnſer vnnderthenige vleyſſige bett An Dyſel⸗ 
bige Eur geſtrl. vnnd gunſte wan gemelter Amptman dem 
Furſtenthumb zeu Heſſen lehnſchafft halben gewant Euer 
gunſte wollen Als Regenten vnnd ſtathalder, denſelbigen 
Amptman, darauff berurte ſchriffte lautet, gunſtlichen wey⸗ 
fenn, vnnd do hynn dringen vnnd vermogenn, obgedachter 
ſeyner vnbillichen ſchrifft, draw vnnd ſchmehe, furt mehr 
widder vnns muſſick zeugehen, nach dem wyr vns erboten 
habenn vnnd nach, yme vnd eym Idernn vor vnſerem geor⸗ 
denthen 
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denthen Richter, vmb das fy scu onns zuſprechenn habenn 
Stille zeuſtehen damit auch Keyr. Mt. Reſormation, der 
heymlichen Gerichte halben gehaltenn werde, Das wollen 
wyr omb- Cure geſtrenckeyte vnd gunſte vngeſparter vermoge⸗ 
licher Dienſte, mit allem vleyß gantz willig vnd gerne ver⸗ 


mn 


Eur geſtel. vnd gunfte 
Gantz Willige Der Rath 
scu Numburgk. 


Den Ernueſtenn Geſtrengen ond achtbarn Lanthofmeyſter onnb 
andernn Regenthen des Fuͤrſtenthumbs zeu Heſſenn, vnſernn 
großgunſtigen onnb lieben Hern. 


; à XIX. 

Hans Stockhauſen Amtmanns zum Kegelnberge 
Schreiben an Burgermeiſter und Rath zu Naum⸗ 
burg wegen Vollziehung eines am Freyenſtuhle zu 
Volkmarſen geſprochenen Urthels. 

(1513. den loten Octob.) 


| C beſundern Der Durchleuchrige Hochgeborne furft 
vnd her her phillips Ertzbiſchoff zeu Koln vnd Kurſurſt ꝛc. 
meya gnediger Her, hat mye uwe antwort off ſeyner fg 
ſchoyben gethan Glorius oblickenn vnd Georgen Wilhelm der 
heymlichen ſreyen Gerichte halben, thun behenden, hab ich 
mit ernſtlichem vleyß verleßen, Inhalts verſtanden wy das 
die gebrechen zewiſchen obgenannten Glorius obliden vnnd 
Wilhelm vor uch dem Rathe zeir Numburgk nicht gehan⸗ 
gen ꝛc. befromdet mich nicht wenigk von uch ſolcher vnbe⸗ 
grunther vnwarhafftiger ſchriffte meynen gnedigſten Hern von 
Collen ſeyner fg vorzeutragen, wan es am tage warlich ift 
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die partheye vor uch zeu ſchulden vnd antwort richtlich fein 
komen, Auch eitzliche bewyß mit beylegung des rechten von 
ud) den partheyen zeuthun offgelegt wy ber verluß zewiſchen 
yn von uch vffgericht iſt auch nach vngezeweyfelt In gudem 
gedencken wy vnd wo dan wys ir die ſache von des biſchoffs 
zeu Numburgk gericht durch eur geſchickten freunde widder 
vor uch zeu erfordern geſandt habet, vnnd nun In eine 
ſchrifft, mir zeugeſchickt laſſet Horen das dy gebrechen zewi⸗ 
ſchen Wilhelm vnd Oblicken vor ud) dem Rathe scu Num⸗ 
burgk nicht geortert ſundern von des biſchoffs von Numdurg 
gerichten erſtlich anhengig wurden das ſich abermals Szo 
nicht, ſunder anders erfinden wirt, dor vrſach Szo die ſache 
vor des biſchoffs acu Numburgk gerichte erſtlich anhengig 
upr ſchrifft Inhalts wo dan wys ir dan von dem Erbarn 
Radt zeu Magdeburgk erfahrung In der ſach mochten gehat 
haben, das ich dan warlich bewyßen geſehen vnnd geleßen 
babe, Wy aber beyde teyl an das heymliche frengerichte fin 
kom̃en, laſſet Ir In ſeynen wege, dorzeu Ir keyne vrſach 
geben vch mit warheit auch nicht mochte vffgelegt werden das 
yr mit uwerm zeuthun, eynichem parth beſchwerung vors 
ſchube ader verhinderung an ſeyner vermeynten gerechtikeit 
zeugefuget hettenn dan alz Georg Wilhelm fedesbriefe widder 
den ſtifft vnnd ſtat Numburgk angeſchlagenn, haben Ir 
oblicken auß der ſtadt von uch geweyſet darautz erfindet fid) 
In uwr eigen bekentniß das Ir den keyſerlichen geboten 
meins gnedigen Hern von Colln ſeyner fg freygrauen vora 
acht vnd den hanckmeſſigen erloſen trauloſen Meyneydigen 
boſewicht, In ſeyner boßheit, kegen das keyſerliche vnnd 
heymliche ſreygerichte vorhalten In ſeyner boßheit vertedingt 
haben Nehme ich In bekentnis meins gnedigen bern ſeyner 
fg vnd meyns Ampts gerechtikeit dormaſſe In uwern vore 
gegeben ſegeln vnd brifen von uch ausgegangen das alle 
ergangen Hendel In der ſach Glorlus Oblicken vnnd Georgen 
Wilhelms vor dem heymlichen freyen Gerichte meyns gredis 
gen Hern von Coln ſeyner fg freyenſtul zen Volckmerſſen 
beſchehn, durch bebſtliche befreyhung, darmit alle ne 
Rum: 
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Numburgk eynwahner befreyet ſein ſollen abgeworfen vnd 
genichtigt wurden darmit ſtulhern freygrafen Cleger ſampt 
dem freyſcheppen In bebſtlicher beſchwehrung meyſters Geor⸗ 
gens halben fein follen, vnd uch nun In eurn ſchrifften hat 
‘Doren laffen, wy Ir keyne verhinderung Wilhelm zeugefugt 
habet, das fid) alles In gruntlicher warheit logenhafftig 
offenbar erfinden wirdet, dorauß anders nicht verſtanden, dan 
das yr meynen gnedigſten Dern von Coln zeu Spot Hon 
ſchmacheit In uorachtung ſeyner fg frepgerid)te, der er 
auß keyſerlicher Mt. eyn ſtathalter ift, mit ſolchen betrick⸗ 
lichen, vnwarhafftigen ſchrifften, dem armen manne ſein 
erwonnen erſtanden recht vermeynenn zeuuerſtopfen vnd zeuuer⸗ 
blenden, darmit uch auß der pene vnnd beſchwehrung der 
keyſerlichen acht dor Inne Ir ſampt der gangen gemeynheit 
mit dem erloſen trauloſen Meyneydigen boßwicht Condempnirt 
vnnd gefallen feit, der fich nach dogelichs gerichts vnnd Cla⸗ 
gens bey uch vnnd zeu Zeeitz gebraucht, auch mit Weyben 
Kynden In Hauße In Hofe, Ober dy keiſerlich vnnd kon⸗ 
nickliche geboth entDefber nicht angeſehen das er von aller 
gemeynſchafft der Criſtenheit abgeſchneten ift Inhalt konnick⸗ 
licher vnnd keyſerlicher reformation Charolj magnj milter 
gedechtnis vnnd der ſchweren Sentencien vnnd vrteylsbriuen 
das Ir In warlicher abredung nicht mogen geſeyn, wan 
ich der dinge durch meyne heymlichen geſchickten frinde 
warliche erfahrung habe, vd) derhalben acu entſchuldigen 
Im rechten keyne ftat haben, vff das nu der warheit vora 
kome hat gnanter George Wilhelm Segel vnnd Briefe eins 
gruntlichen ſchieds durch den Biſchoff von Numburgk gege- 
ben vnnd offgericht ſampt aller gerechtikeit wy vnd wo de 
vor uch gekom̃en vnd vorleßen ift vor meynß gnedigſten Dern 
von Kolln ſin fg Erbarn Rethe Ritterſchafft ſtete am nech⸗ 
ſten gehalten capittels tage zeu Arnſpurg Im baumgarthen 
vorgetragen Sehen horen lefien, darmit alle ſegel vnd briefe 
ſeins erwonnen erſtanden Rechten, wy die gegeben vnnd 
erlangt fein vor ſeyner fq freyen ſtule vercleren laffen ich 
itzunt durch lengerheit des ſchreybens ſtehn laſſen Iſt T 
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vmb nach meyn ernſtlich meynung, yr hauß hoff vnd alle 
ſeyne guther oblicks acu uch nehmen, weyb vnnd kinder von 
uch weyſen vnd treyben, darmit Georg Wilhelm feing erwon⸗ 
nen erſtanden rechten vergnugt werde, mit abtragk des 
freyen gerichts vnuorzeeglich Szo aber das nicht geſchege 
habt yr abzeunehmen, das ich meyſter Jorgen zeu ſeynen 
erwonnen erſtanden rechtenn nicht mochte verlaſſen daunter 
mit vorgethanir phede fid) mercklicher vrſach halben zeuthund 
vnd benottígt daruon uch mercklicher ſchade entſtehn mocht, 
das ich libir verhut ſeye vnd uch Im allerbeſten nicht hab 
wollen verbergen Datum Montags nach Dioniſij Anno 


xve yiijo 
Hans von Stockhauſen 
Amptman zeum Kegelnberge. 


Den Erſamen Burgermeyſter vnd Ratsman ganger gemeynheit 
der Stadt Numburgk meynen beſundern guden frunden. 


XX. 

Graf Philipps des aͤltern zu Waldeck Schreiben an 
die Raͤthe zu Caſſel, wegen der Schelhameriſchen 
Haͤndel. 

(Aus dem Original, 1530. den ziten Decemb.) 


Philips der Elthere 
Graue zw Waldek. 


Vnnßerm grus vnd gunſtigenn willenn zuuor Erenth⸗ 
veſthenn Hochgelartenn beſondere lieben. Wir hain ein ſchrei⸗ 
ben ane wnf von euch vff erſuchenn Criſtoffell ſchelhamers 
der fid) fehreibt ein burger zw Corbach vßgangen mit deſſel⸗ 
benn inuerſchloſſenen Suplication verleßenn. vnnd hetten vng 
keins wegs ſollicher vnwarhafftigen erdichtenn elage verſehenn 

Auß 
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Auß dem er von meheren ſrembden herſchafftenn vorſchrieben 
die jnen vff vnſer recht vnnd beweißlich anthwort ſeines bub⸗ 
lichen mutwilligen furnehemen ernſtlich abgeweßen. Wollenn 
euch ydoch auch der ſachenn warheit nit bergenn, das decſelb 
Schelhamer mit einen prieſter vnther vnß geſeſſenn Iniurien 
halb zw dem heimlichen gericht jrwachſenn vnnd enthlich 
der prieſter wiewoll alle geiſtlichen ſollicher gericht vermoge 
Foniglicher Reformation gefreit vnß als dem Stuhlhernn 
dem gericht vnd dem Cleger einen ydenn zw ſeiner gerech- 
tigkeit zuͤrkant vnd feiner vberfarung vor gericht geſchehen 
In hafftung procht do ſchelhamer perſonlich als der Cleger 
widder recht vnnd gepuͤr, denſelbenn armen prieſter zw ſtock 
vnd plock Ingeſetzt vnnd gemartert. Wilchs der hoichge⸗ 
pornenn vnſer freunthlichen lieben gemaheln vnſers abſeins 
clagenbe furgetragenn Des (id) Ire l. erbarmpt vnnd off 
burgen vnnd glauben dem rechtenn volnziehung zuthun 
herauß gelaßenn. Demſelben nach ſein wir von Schelhamern 
vmb Execution der vrtell erſucht. Haben wir jnbedrachtong 
der prieſter mit vilen kindernn beladenn vnd deß brodts 
nit fat zueſſen hat, guthlich vorgeſchlagenn. Das wir jn 
der gude gern dar zuſſenn wollenn handlenn laſſenn Ime 
ethwas des ſchadens mocht erſtadet werdenn. Hat er nit 
wollen annemen fonder feinen ſchaden vff eine hohe ſommen 
taxirt, die der arm phaff ob er ſchon weib vnd kinder vmb 
geldt verkaufft denn vierden pennig nit mocht vff bringen 
Solthen wir derohalb den prieſter off die Marterbanck Fme 
Schelhamern als einem ſtocker wie fur geweſenen libbern, 
vnd ſeins gefallens mit Ime ſpielenn laſſen will vns nach 
Chriſtlicher liebe vnnd koniglicher Reformation ober die geift- 
lichen nit gezemen. Wie Ir vnd ein yder verſtendiger woll 
abzunemen. Wolthen da fur Inen ſeinem Ordinarien 
vberſchicken nach geiſtlichenn rechten Inen anzunehemen 
Weill aber von viellgedachtenn Schelhamer wirt lugenhafft 
dargethann wir jme ſein recht verhindert vnpillich vffgehalten 
vnd nach leip vnd ere vmb ſein gerechtigkeit zuprengen, ge⸗ 
ſtanden, wirt ſich dergeſtalt warhafft nit erfinden. Iſt aber 
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feiner Fromkeit halb der doch kein geſpurt fo fern gelangt 
das er ſeiner eher vnd geleptz wenig acht anderſt, het er diſſe 
vnfugliche widder recht vsflucht nit geſucht, do Ine doch 
widder Fugk, not oder vrſach zugedrungen. Dan wor iſt 
Schelhamer fein burger eydt vffgebben ein trame vnd loplo⸗ 
ſenn der ſein burger verlaſſenn, genant Haſenſchart zw einen 
knecht vffgenomen In die ſtadt volckmarſen ausflucht ſonder 
alle recht oder reddelich vrſach muthwilliglich handell zutreiben 
genomen vnß fein gleyde vffgeſchrieben, Derohalb wir ren 
binnen gerurte ſtadt off einer geiſtlichenn freiheit ein zeit 
warnenn laſſen, rechts mit Ime vmb ſollich vnpillich furnemen 
zuplegen Iſt er heimlich entrunnen des rechten nit warten kon⸗ 
nen. Wanth nun derſelb Schelhamer vermoge feiner verlopnis 
vnd vrphede Ingelegt Copey außdweiſt eherloeß vnd loploeß 
worden mie menniglid) abzunemen. vnd auch dafur zuhalten 
hat wollen wir mit gnaden guichlich begeren Inen ſollicher 
gepur vnd maeß vntherweiſen vnd ernſtlich an ſtadt vnſers 
gnedigen furſten ond hern zw heffen ꝛc. mit gnugſamer 
vorſicherong anhaltenn, ſich hinfur ſeiner gelopt hat vnd ane 
recht benugen laeßenn Auch dnf vor ſollich vffgemeſſen 
vnwarhafftig clage bubliche vnd vnreddeliche handelunge ge⸗ 
purliche abtracht verſchaffe wir ferner hoichgenent vnßern 
g. h. nit derowege erſuchenn dorffen. Wilchs wir vnß jm 
euch an ſtadt Hoichgenenten vnßern g. h. gentzlich dem pil- 
lichenn gemeß verſehenn. vnd wolthens euch begerter auth⸗ 
wort nit bergen. Datum Aroldeſſen am 21 tag menſis 
Decembris Anno sc. xxx. 


Den Erenthveſtenn vnd Hoichgelartenn vnſern beſonderen liebenn 
Stadthalter vnd verordenthen Rethenn oto zw Caſſel. 


— — 
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Urfehde Chriſtoph Schelhamers. 
ieia (1316. den asten Wu) — 


Joch Criſtoffel ſchelhamer vor allermeniglich den dieſer offene 
vorſiegelthe brieff furkompt den ſehen horen oder leſen thun 
kunt vnd bekennen offentlich hiran bezugende, So vnd Nach 
dem die Erbare vnd vorſichtige Burgermeiſter und Rait der 
Stede Corbach mich vmb meiner merglichen vberfarunge 
willen Inſondern das Ich den Erbarn hern Frantz Leuſmans 
In ſeinen engen hauß buſſen ſein wiſſen vnd willen vberfallen 
vnd Ime pinliche Drowe worte gegeben. Daruß ein wa⸗ 
pengeſchree gekomen Auch ander Ich binnen Iren ſteden zw 
vielmoln geubet ꝛc. angenomen vnd In Ire hafft geſatz ydoch 
mich durch vorbit meiner Freunde begnadigt vnd von ſich 
haben kommen laſſen, Hierumb hab ich verorf hedet verlouet 
vnd verſworen vnd jn krafft dieſes brieffs verorf Hede verloue 
vnd verſwere. Die Eddelnn vnd wolgepornen Meine gnedi⸗ 
gen herrn alle Grauen zw waldeck Iro gnaden nachkomen 
Ritterſchafft vnd ſtedt lant vnd leut geiſtlich vnd weltlich nie 
manth vsbeſcheiden vnd eigentlich die von Torbache Ire 
burger vnd mithwoner. Auch alle die yene Iren gnaden 
vnd den von Corbach ſampt vnd beſundern jm beſchutz ſcherm 
vnd ſchure ſtan Numhermer zw ewigen zeiten jro ſtandt zw 
werden gegen ſie nit geweltlichs vorzunemen Auch niemantz 
von meiner wegen zuthun geſtaden noch ſchaffen gedain werde 
heimlich oder vffenbar Sonder zw weme Ich jn gemelter 
graueſchafft vnd den obgerurten zuthun Dette oder gewunne 
den ader die vor ſeinen ordentlichen richter vnd jn ſteden ein 
yder gefeffen iff mit rechte vnd nit anderß anzulangen vnd 
zubeſprechen. Dauor mich keinerley frieheit behelff vorbit 
oder gerechtigkeit geiſtlichs oder weltlichs rechten frygenn 
ſchutzen oder vorthedingen follen keinerley weiſſe, dan mich 
der gentzlich begebe vnd vorzige alles ane geuerde. Wer aber 
ſache das Ich ſo vbeldedig were vnd dieſer meiner geloffte 
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alle ober ein theill nicht enhelde vnd darinne trueloeß wurde. 
Daß doch will got nicht geſchehen foll mild) zeit ober manner 
jch alßdan von burgermeiſter vnd rat jn zieden Synde ſchrifft⸗ 
lich ader mundtlich gefordert ader geheiſth wurde Soll vnd 
will jch ein gefengknuß zw Corbach off Iro Rathauß halten 
vnd nicht dauon ſcheidenn dan mit jren wiſſen volburt vnd 
gueten willen, vnd hab diß alle wie bouen ſtehet mit meinen 
vffgerichten lifflichen fingern vff die heilgen gelacht rechteß 
geſtauedeß eydeß zw got vnd ſeinen hielgen geſworen ſtede 
vaſthe vnd vnuorbrochen zuhalten Sunder alle argeliſt vnd 
newefunde vnd hab diß alle obgeſchrieben puncte alſo zw 
volnziehen mit meiner engen Dant vntherfchrieben. vnd zw 
mehrer befentniß wol guthlich gebedenn den Erbarn Wiederolt 
Kusman wertlich Richter zw Corbach das er ſein gerichtz 
ampts Ingeſiegell vor mich vnden ahn diſen Brieff veſtlich 
hat doen hangen, Deß Ich Richter obgemelt vm gedachten 
Criſtoffels bede willen, alſo gethan hab bekenne mir vnd 
meinen Erbnn vnſchedlich, Datum vff Sonabent nach 
Bartholomej Anno ro: vnd yyoj. 

Ich Eriſtoffell ſchelha mer bekenne mit dieſer meiner 
eigen handtſchrifft, daß dieß Brieff mit gudem wiſſen ge⸗ 
ſchreben vnd vorſiegelt iſt, will den auch mit alle ſeinen 
puncten vnd artickeln ſtede vaſte halten one geuerde. 


XXII: 
Cunz Burckharts Schreiben an die Gemeinde zu 
Steinbach, worin derſelbe ſie bittet m das Recht 
nicht zu verweigern. 


(1532. den ı7ten May.) 


Mei en willigen dinſt zuuorn Erhafften weyſen Er ſchult⸗ 
Deis vnnd gunſtige gutte freund Euch jf vnngezweyueltt wol 
inn guttem wiſſen wie das wennger dann vor einem Jar pff 
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Barttolomey zu Schmalkaldenn ein leymoth Meinem armenn 
fromen byderweyb vffgelegtt fein foll, das fie folte einen zugrieff 
gerhann habenn, darumb fie folt fere geſchlogenn, Blutt 
vnnd bloe hawben vnnd ſchleyer abgefallenn, Mund vnd Naß 
gebluttet off einem freyenn jarmarcktt welchenn leymoth vnnd 
bof vnwarhafftig gerucht Ire hanns bader Ewer Nachtpar 
als durch ſein Eygenn ſelbſt mutwilligen gwalt vffgelegtt vnnd 
Ir, Iren gutten leymoth hirmit beſchmutzet vnnd geſagt 
fein eygen weyp vnnd eygen dochter habenn das mit Irenn 
augenn geſehenn, das ſie alſo ſey geſchlagenn das mir petter 
vnd baſtian graw mit Irem mund geſagett vnnd das zube⸗ 
kennenn, welches er ob got wil Nym̃ermer auff fie brenngenn 
ſol, das mir armenn alſo vor mich vnnd mein kinnd zu⸗ 
beuorenn, meynem fromen eheweyb viel weniger zuduldenn 
leydlich fein will Derhalb hab Ich armer folches tieff vnd 
hoch behertzigtt als ein peber fromer verſtendiger biderman 
wol zuachten, hirauff jn ſolchem Jamer, anngeſuchtt denn 
Erbarn Ernueſten zum hallennberg amptman, Balthazarn 
von oſtheym, Meinenn lieben junckhern ſolche Meine anna 
liegennde nott geclagett vnd jn vmb gottes willenn vmb 
hilff Rath vnd beyſtannd, des rechtenn erjnnertt vnd gebetten 
das er mir troſtlich annthwortt zugeſagtt rechtenns gnug 
zuuerhelffenn des jm zu anthwort des rechtenn zugewarttenn, 
williglichen erbotten hatt er mich bericht er haltt wenig 
gericht jm jar als kaum ober zwey gericht vmb wenniger 
Coſtung willenn So aber ettwas furfelt Inn mitler zeitt 
ſetzt man jm ein gaſtgericht doch vff deſſelbenn darlegenn 
vnnd Coſtenn deſſelbenn jd) mich gantz williglichenn vnnd 
vnnerſchrockennlichen gegen jm Erbotten gnugſam beſtaltt 
darumb zuthun auch geltt vnd glawbenn zumachenn, darauff 
er mir zu annthwortt geben Er woltt es an ſeinenn gnedi⸗ 
genn herrnn gelangen loffen das er alfo gethann, vnnd mir 
durch ſeinen knecht geſagtt er hab beuelh durch ſeinen gnedi⸗ 
gen herrenn, ein gerichtt wie Es gewonnlich zubeſtellenn, 
jnn funff tagen daran ſolt mann mir mein rug wie recht 
vnd gewonlich Rugenn vnnd furbringenn, So dan ſolch 
j gerichte 
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gerichtt als durch beuelh feing gnedigen herrn befteltt vnnd 
beſatztt hab jch armer gemeynntt mein ſach ſoltt mir als wol 
billich geweſt, furbrachtt vnnd gerucht ſein wordenn, Es 
hatt aber leyder nit fein wollenn, denn einer vntter den 
ſcheppen welcher ein groſſer auffrorer geweſt durch ſich ſelbſt 
anngehobenn, mit Namen michel ſchmidt dieſe ſach vnnd 
hanndellung ſey zw Schmalkaldenn geſcheenn vnnd gehor nit 
ann das gerichtt dan was zu Alterßbach vnd zu Rottem⸗ 
rode oder jn einem andern gerichtt geſchee daſſelb Rugen ſie 
nit jun rem gerichtt welds zween vntter denſelben ſchepffenn, 
valten mangolt vnd hans ditmar jm zugefallenn doch nichts 
derweniger ift jn mitler zeitt alten. mangolt zum ampi. 
ganngen, Im die ſach furgehalten hat Im der amptmann 
geſagtt vnnd geheyſſen ſie ſoltenn mir mein noth vnnd ann⸗ 
ligennd rugen darauff Ime valtenn geanthwortt Ich fey 
kein nachtpar darumb wolten ſie es nit Rugenn hat der 
amptman geanthwort 26 Ich wol kein nachtpar fep molten 
ſie mir darumb Mein Nottorfft nit furbrengen vnnd Rugenn, 
wen einer frembd ein Nacht jn der herbrig vnd jme ein ley⸗ 
moch wurd vffgelegtt fo ſoltt derfelb oder die ſeynn ſolchenn 
leymoth fur vol haben denn Ir Nimermere konnth bewern 
oder beybringen vnnd aber mir heyſſenn mein Nottorfft rugenn 
es hat abermals leyder der keins fein wollenn vnd pff jr 
eygen weſen mir gethann hab Ich mich gegenn ſchmalkalden 
gegeben Irenn wortenn nach mich ſolches Jamers elendes, 
Schweren vnwarhafftigen leymoths mit recht vnd nach aller 
frommer byderlewth Erkenntnus redlichen zuentſchlagen In 
demſelbenn meinem abweſen jft obgl. petter gram gegen 
ſchmalkalden komenn, Inn jorgenn malers haws vnd durch 
ſich ſelbſt freymuttig angehaben vnd geſagt wenn Ich redenn 
ſoltt ſo woltt Ich noch reden das Ichs vonn hannſen bader 
gehortt habe bas ſolchs alfo geſcheenn fey des vnd alles hirjnne 
beclag Ich mich armer zu euch Er ſchultheis vnnd gantz 
gemeynd, das Ir woltt behertzigenn ein iglicher ſelbſt jn 
ſein Eygenn gewiſſenn ghenn das mir armen ein ſolchs nit 
zuduldenn ſein wil dan es Meynem armen weyb, Ere vnd 
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leymuth leyb vnnd lebenn, vnnd Ir gutt geruchtt anbetreſ⸗ 
fenn, vnnd die jenigen fo es hirjnne betreffenn ift darhin 
vnntterrichtenn mir abtrag zuthun, denn Ich mich hett woll 
des vnnd alles mein annligenns ann meins gnedigenn herrenn 
herman grauenn 20° gerichte gnugenn laſſenn, Es hatt aber 
leyder vonn Innen nit fein wollen vnd bit des ein ſchrifftlich 
richtig anntwortt dieſelbe Meiner frawen ſchicken jn jorgen 
malers haws gegenn ſchmalkalden darmit roj gnacken das 
mir der brieff hiermit mocht zugeſchicktt werdenn, vnd dieſelbe 
anthwort ſchirſt vonn dato an, dieſes brieffs, jan vierzehenn 
tagenn wie anngezeigtt darhin vnnertagenn Datl. freittags 
nach dem Sonntag Exaudj anno Dnj xxxij. 


Contz Burckhartt. 
Denn Erſamen onnb weyſen Jobſten holand Schultheis zu 


Steynnbach ond der gantzen gemeonn darſelbſt zukum dieſer 
i brieff zu hannden. : 


XXIII. 


Darauf der mener von ſteinbach anttwort. 
(1532. den 25ten May.) 


Vunſernn grus lieber meiſter Contz Burckhartt ewer brieff 
iff vnns zukomen auff Sambſtags nach pfingſtenn, darjnn 
jr euch erſtlichen beclagt vonn hanſen badern, Solcher iſt 
jn jar vnd tagk vnnſer Nachtpar nit geweſt, zum anndern 
das wir euch vff ewer geheyß nit haben wollen Rugen aus 
Ewerm Mundt auff einenn andernn, ein ware rug, derfel 
big entgegen geweſt vnnd ſolche Red vnnd rug widerredtt 
vnnd nit geſtanden oder geſteen wolle Auch dieweyl vnns 
bewoſt das Ir bey vnns kein Nachtpar auch vnnſerm gnedi⸗ 
gen herren vnnd amptmann mit keinen pflichten verwanndt 
ſeytt geweſt, haben wir vng ſolchs, zu rugen, verhoffen nit 
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vnbillich auffgehalttenn vnnd darnach von ſtundt an als wir 
vnnſere dorffruge dem amptl. annbrachtt Ewer annſynnen, 
Euch zurugen auch anngezeigtt vnnd furgehalten von dem 
wir berichtt vnnd geheyß enntpfangen euch zufordernn, vnd 
fo jr ein furſtandt mecht weß jr onns heyſt rugenn folds 
an vnnſers gnedigen herrn gericht auszufuren So ſolttenn 
mir euch Rugen das wolten wir euch angezeigtt habenn vnd 
ſuchenn laſſenn Do feyt Ir vom gericht entwichen vnnd nad) 
Schmalkaldenn gegangen Derhalbenn jr euch ſelber verkortzt 
vnd verhoffenn das wir euch derhalbenn nichts zuthun, ſchul⸗ 
dig ſein, So jr vnns aber anforderung zu der gutt oder dem 
rechten nit gedenncket zuerlaſſenn, Sol vnnd, jf vunſer 
amptmann derhalben allezeit vnnſer mechtigk vnnd bittenn 
molt vnns ferrer als armlewtt vnnbemut laſſenn dann mir 
fur onns, von euch vnd Ewerm weyb nichts dann alles gutt 
bewoßt hatt euch petter vnnd Baſtian graff etwas annge⸗ 
fagtt das fie vor vnns nit haben wollenn geſteenn, Mocht 
Ir euch rechtens gegen Innen gebrauchen, laſſenn mir ge⸗ 
ſcheenn, Solchs habenn wir euch auff Ewer ſchreybenn, nit 
wollen verhalten Euch gomſtigenn willnn zuerzeygenn, ſein 
wir willig Datum Sambſtag Nach pfingſten jm xxxij. 
Schultheis vnd gantz gemeynd zw Steymbach. 


Dem Erſamenn Conntzen Burckhartt. 


Annttwortt der gebotte von konz borgkhorth ans 
à; freygericht. 
à (1532. beu item Novemb.) 
SY fere gehorſame willige Diaſt Ernuehſter er amptmann, 
gonnſtiger junckher auff die ſchriefft vnnd forderung vom 


freygreuenn zum freyennhag auff beclagung von Contzen 
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Burckhartt ober vnnſer funff ausgangen So petter graue 
vnd valtenn Mangolt ſellige jnn Todt vorſtorben ſein ſo geben 
mir anndere auff des freygreuen fordrung vonn wegenn Conn⸗ 
genn Burckhartts Ewer Ernuehſt diefe annihwortt das wir 
Conntzenn Burckhartt nit geſtendig das wir jnne an ſemem 
rechtenn verhinttert haben auch Ime ſeiner frawe keynnenn 
leymott nit auffgelegtt wir verhoffenn, Er werd ſollichs mit 
recht nit auffrichtig madenn, auch wir jme rechtes vor euch 
als vnnſernn ordennlichen richter nie vor geweſt vnnd noch nit 
fein wollen des halbenn enns Conntz Burckhaett vnbillich an 
das weſtfelliſch gericht heiſcht dann, Cuntz Burckhartt hatt 
ſich an ſeinem vermeynnttenn, rechtenn ſelbſt verhindertt vnnd 
vom gerichtt gewichenn als jme ein ganntz gemeynnd zu 
Steymbach hatt jn ſchriefftenn, anngezeigtt des jr auch ſelber 
zum teyl wiſſenns tragtt vnnd jnn dieſer Copey zuuerleſenn 
bapt vnnd wiſſenn mit Conngenn Burckhartt nichts zuſchickenn 
vermeint er vng aber anſpruchs, nit zuerlaffenn, feint wir 
gegenn jme vrbuttig vor euch an ſtatt vnnd. von wegenn 
vnnſers gnedigen furſtenn vnnd herren zu Hennennbergke 
Recht vnnd alle billicheitt nit zu wegernn vnnd dem 
rechten vor euch als vnnſerm ordenlichen richter nachzu⸗ 
komen vnnd bittenn darauff Ewer Ernuehſt ann ſtatt vnnſers 
gnedigenn Derenn wolle vnns bey dieſem vnnſerm erbitten 
hanndthabenn das fein wir als die willigen vnntterthannen 
zuuer diennenn willigk Dat. auff aller heylligen tag? Im 
yr jare. 
W ᷓvnntterthenige 

hanns Dittmar 

Michel Schmidt 

Baſtian grauff 


Dem Erbarnn vnnd oheften Balthazarn vonn oſtheym zu 
hallenberg amptman onnſerm Gonnſtigenn Junckherrn. 


XXV. 
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Abforderung vom ampt man an frey grauffen beſchene. 
(1532, den rten Novemb.) 


Mein willigenn Dinſt Ernuheſter freygreff auff negſtuer⸗ 
ſchiennen fannct Simon vnnd Judas tagf ift mir ein brieff 
von meinem Schaltheyß vonn euch zum ſteyennhag augs 
ganngeun zukomenn barjn jr meins ampts vnntterthanen von 
wegen Conntzen Burckhartts hinein fordertt auffs freygerichtt 
Solche ſchriefft ich dennſelbigenn Noch beym lebenn zuge⸗ 
ſandt die mir dieſe annthwortt jn dieſem brieff umgeſchloſſen 
mir uberannthwortt zuuernemen habtt darjnn jd) vernym 
das die geforderten Conntzenn Burckhartt nichts geſtenndig 
unnd ſich fur mich als jrenn ordennlicher richter anſtatt meins 
gnedigenn herren grauenn hermanns, vonn hennenberg 
tmb hannthabung des rechten annruffen dieweyl dan Conn⸗ 
tzenn burckharttenn gegenn dennen vonn euch gefordert nyhe 
keins rechtenn von mir als jrem ordenlichen richtter be- 
gertt verſagtt oder jme abgeſchlagenn iſt wordenn be⸗ 
frembd mich ſolcher Clag, vonn Conntzenn Burckhartt vnnd 
were jme onnott geweſt vnnd jft hirauff vonn wegenn obe 
gemeltts Meins gnedigenn furftenn vnnd herren begere an 
euch Mennhalben freuntlich bitt woltt gnanntem Conntzen 
Burckhart dahin weyſenn weß er gegen Meins ampts vnnt⸗ 
terthannenn, zuſprechenn oder annforderung vermeintt zuha⸗ 
ben. dieſelbigenn vor mir als jrem ordenlichen Richter vor⸗ 
nem, bin jch erbuttig jm auff ſein annſuchenn gegenn Innen 
rechtt vnnd aller billigkeitt verhelffenn, mit gnugſamer Bor- 
ſicherung der zuuerſichtt jr werdtt Conntzenn Burckhartt vber 
mein Erbitten nit ferrer an ewer kayſerlich frey gericht rechts 
geſtattenn angeſehen das ewer frey kayſerlich Reformationn 
nit zuletzt bet (old) mein Erbittenn ferrer darvber zurichtenn 
wo aber ferrer von euch mein ampts vnntterthanen geforderte 
werdenn Muß jd) Meinen gnebigen hernn anzeygenn der 
alsdann feinem herrun vnnd oheymen landgrauenn phis 
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lipſſenn darumb zuerfuchen hatt domit jme die feine vnntter⸗ 
. heymgeweyſt vnnd vor ſeiner gnadenn ordennlichenn 
ichter pleybenn Euch hirjnn der billigkeitt erzeigenn Dat. 
off aller Heyligen tagk Anno Dnj yrrij 
Baltzar vonn oſtheym zu hallennbergk 
amptmann. 


XXVI. 


Graf Albrecht zu Henneberg beſchwehret fid) bey L. 
Philipp zu Heſſen uͤber den Freygrafen zu Freyen⸗ 
hagen, daß er einige Hennebergiſche Unterthanen 
vor ſeinen Freyſtuhl geladen habe. 


(Aus dem Original. 1533. den 14ten Jul.) 


Ver willig Dinſt zuuor Hochgebornner furſt gnediger 
lieber herr vnnd Oheym, vnnſers liebenn herren, vnd vatters 
und vnnſer amptman zw Hallemberg Balthazar vonn 
oſtheym, bringtt vnns jn bericht fur wie das einer Cuntz 
burckhartt gnanntt etzliche vnnſere vnntterthanen zw Steyñ⸗ 
bach jn des jétgnanntten, Balthazar vonn oſtheyms 
beuolhennem ampt Mit Namen petter graue, Baſtian graue, 
Michel Schmidt Valteim Mainegoltt vnd hanſen Ditmar, 
ſur den freyen ſtulh zum freyen hagenn geheiſcht, vnnd er 
doch dieſelbigenn vor itztgemeltem vnnſern amptmann vmb 
eyniche ſeine vermeynte vorderung weder gutlich oder rechtlich 
furgefordertt oder beclagtt, vnd wiewol gemelter vnnſer ampt- 
mann die gnanntten vnnſere vnntterthanen als ſein ampts⸗ 
beuolhenne, gegenn dem frengreuenn, gemelts gerichts zum 
freyenn hagenn, ſchrifftlich vnntter feinem Innſigel abge- 
ſordertt Ime dieſelbigenn vermog Eoniglicher Reformationn 
heymzuweyſen mit Erbittung dem gnannten, Cuntzen Burck⸗ 
hartt off ein annſuchenn gegenn den gnanntten vnnſernn 
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vnntterthanen als Ir amptmann vnnd ordenntlicher richtter 
rechts vnd aller billichkeit zuuerhelffenn auch mit gnugſamer 
verſicherung, des fid) auch die vnnſernn Erbottenn vnnd 
verpflichtt Ime aldo des rechtenns zu gewarttenn, Solchs 
jme vonn dem gnanatten freygreuenn doch vnpillich gewegertt 
vnnd nichts deſterweniger jm rechttenn vff die armen weitter 
procedirtt werde Derwegen an Ewer gnad, vnnſer freuntlich 
vleiffig bitt die wollenn bey dem freygreuen obgemelts 
gerichts zum freyenn hagenn verſchaffenn laſſen, dem 
obgnannttenn Cuntzen Burckhartt ober vnnſers amptmanns 
gleichmeſſig erbiuenn veruners rechttenns vor Ime gegenn 
denn vnnſernn nit zugeſtattenn Sunder fie wie begertt 
zuweyſenn das mollenn omb (mer gnad wir freuntlichs wil- 
ligs vleis verdiennenn, Datum Schwartza Monntag Nach 
Sanct Margrethen tagk anno Dnj ꝛe. xxxiij. 

Albrechtt vonn gottes gnadenn 

Graue vnd herre zu Henneberg. 


Dem Hochgebornnen furftenn vnd herrenn HEren philipßenn 

Landgrauen zu Heſſenn Grauen zw katzennelnbogen zu Zigen⸗ 

hahn Ditz unnd Nidde ıc, vunſerm gnedigenn Liebenn Herrn 
vnd Oheymenn. 


XXVII. 


L. Philipps Antwortſchreiben an Grafen Albrecht 
zu Henneberg. 


(Aus dem Original. Concept. 1533. den 7ten Aug.) 


Mare freunefchafft zuuor. Hochgeborner lieber Oheim. Als 
ons e. l. verrugkter tage Cuntzen burgkharts halb das derſelb 
Ire vnderthane zu Steinbach an vnſerm freien gerichte 
zu frienhagen ſurnemen vnb vber eners Amptmans abforde⸗ 
runge weither zubeſchweren vnderſteen folle alles meheren 
Inhalts ſampt angeheffter bitt geſchrieben, haben wir daſſelbig 

vnſerm 
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vnſerm freigrauen vberſchicken vnd Ime mit der gerichtlichen 
handlung gegen euere verwanten ſtil zu ſteen beuelhen 
laffen. Daruff ift uns von Fme antwort vnd bericht widder 
zukomen wie Ir hirjnuerwart allenthalb vernemen werdet 
vnd wiewol wir nu darus befinden das euers Amptmans 
abforderungsbriefe zuſpate ankom̃en vnd dieß dan ein ſachen 
iſt die am freien gerichte wol moge geſucht vnd gerecht⸗ 
uertígt werden. auch des Reichsordenungen bomibber nit 
ſteen. zu dem das gemelter Cuntz burckhart ſich bey den 
euern ſonſt rechts vnange ehen das er darumb geſucht vnd 
ſupplicirt nit bekom̃en hat mugen. 


So wollen wir doch euch zu gefallen vnderſteen (nach- 
dem die Grauen von Waldeck des freienſtuls neben vns 
zuthun haben) juuerfugen das Cuntz burckhart feine ange⸗ 
fangen gerichtlichen handlungen zum frienhagen fallen vnd 
fich an recht vor euern ordenlichen gerichten ſettigen vnd be⸗ 
gnugen laſſen ſoferre das Ime das gnugſamlich geſtattet vnd 
verholffen vnd er hirtzu gnugſamlich vergeleitet vnd geſichert 
werde. Dan wo ſolchs nit geſchicht habt Ir zuerachten das 
wir Ine von ſeiner angefangen zuleßlichen rechtuertigung vnd 
gerichte nit dringen konten dan er ſonſt rechtlos vmblauffen 
mufte welchs ge erbarmlich were. Wolten wir e. l. bin» 
widder dergeſtalt freunrlicher guter me$nunge nit verhalten. 
Datum Caſſel Mitwochs den 7ten Auguſtj Anno xc. 


nij 
i Philipp. 


An graue Albrechten von Hennenberg. 


— 
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XXVIII. 


Graf Albrechts zu Henneberg anderweites Schrei⸗ 
ben an L. Philipp zu Heſſen, uͤber vorgedachten 
Handel. i 


(Aus dem Original. 1533. den 28ten Ungut.) 


D LS willig Dinſt zuuor Hochgebornner furft Gnediger 
lieber herr vnnd Oheym kurtzuerruckter weyl habenn wir 
Ewern gnaden geſchrieben, den bericht So vnnfem liebenn 
Herrnn vnnd vatter, vnd vnns, durch vnſern amptmann zu 
Hallennbergk Balthazarn vonn oſtheym, furkomen, Cuntzen 
Borckhartt belanngennde, der etzliche vnnſer onntterthanen, 
zu Steynbach an das freygerichtt zum freyemhagen, fordern 
vnnd laden laffen, mit anngeheffter bith, E. G. woltenn bey 
gnannttem Cuntzen Burckhartt verſchaffenn laſſenn, die vnnſern 
off erfordern, gnanntts vnnſers amptmanns zuweyſenn ꝛc. 
Darauff Ewer gnad uns widerumb ſchreybenn laſſenn, Ewer 
gnad woltenn vorfugen, das Cuntz Burckhart ſeinen ange⸗ 
fanngenn, gerichtlichenn hanndel, zum freyenhagen, ſoltt 
fallenn laſſenn vnnd fid) an rechtt vor vnnſern ordennlichen 
Richter darvnnter die vnnſernn geſeſſenn, ſettigen vnnd benu⸗ 
gen zulaſſen, Welchs alles wir obgnannttem vnnſerm ampt⸗ 
man zu Hallenberg, angezeigte, mit beuelh Cuntzen Burck⸗ 
hartten, off ſein annſuchenn zum rechtenn gnugſamlich 
zugeleyttenn, vnnd zuuerſichern, Im rechts tage annzu« 
ſetzenn, vnnd wes er Inn rechtt erlanngtt, ſchlewnig 
zuuerhelffenn vber ſolchs alles, werdenn vnnſere vnnttertha⸗ 
nen vonn gemeltem Cuntzenn Burckhartt weitter an gemelt 
freygerichtt geheyſcht, vnnd mit ladung beſchwerd, wie Emer 
gnad hirjnnen verwarttem, ladungsbrieff zuuernemen, Ewern 
gnaden ſchicken wir auch beynebenn *) zu mererm berichtt, 
wef vnſer amptman, vnnd, vnntterthanen, fid) annfennglíd) 
gegenn dem freygreuen vnd Cuntzen Burckhartt habe n 
vorne⸗ 


*) S. die vorhergehenden Urkunden XXIV. und XXV. 
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vornemen laffenn, darann fie billich benugen gehabt dem 
allem Nach Nochmals an Ewer grad vnnſer fteuntlich bitt 
ſolchs alles onn beſchwerd, zuuernemen, vnnd Nochmals mit 
dem freygreffenn vnnd Cuntzenn Burckhartt verfugenn zu- 
laffenn, vnnſere vnnttertbanen annheym zuweyſenn, fol Ime 
rechtenns gegenn den vnnſernn mit gnugſamer ſicherung 
ab vnnd zu verholffenn werden, das mollenn vmb Ewer 
gnad wie freuntlichs willigs vleis- verdiennen, Datum 
Schwartza, Donnerſtag Nach Barttolomey Anno e 
yn. - 
» qi Albrechtt vonn gottes gnadenn, 
Graue vnd herr zu Hennenberg. 


Dem Hochgebornnen Furſten vnnd Herrenn, Herrn philipßen 
Landgrauenn zu Segen, Grauen zw katzenelnbogen zu Zigen⸗ 
hayn Dietz vnnd Nidde xc. onnſerm gnedigen Lieben herrn 
i Í vnd Oheymen. 


XXIX. 


Stephan Simons Freygrafs zu Freyenhagen Schrei⸗ 
ben an die Gemeinde zu Steinbach, um die von 
ihm geaͤchtete nicht bey ſich zu dulden, oder ſich 
deshalben vor feinem Freyſtuhl zu verantworten. 


Y (Aus dem Original i. 1533. den aoten Jul.) 


DIE Schulteys Vorſtender vnd gantz gemein zu ſtein⸗ 
bach alle welrtlich mans perfon vber rilij Jar alt aus ges 
ſchloſſen dy geyſtlichen das ich Steffan Symon des Helgen 
Romiſchen Reichs des durchleuchtigen Hoch geborn furften 
vnd Hern Her philipße Landgrauen zu Heſſen ꝛc. der Edeln 
vnb wolgeborn Hern aller grauen zu Walbeck gewirdigter 
Freygraue zum Freyenhagen, Nach ordenung vnd Herko⸗ 
men der keyſerlichen frehen Helgen Heimlichen gericht nach 
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freyſtuels rechten von ſchwerer peinlicher elage wegen eines 
echten Rechten Freyſcheppen Contz burckart vor mir vff 
Heut Dag Datum Diſſes briues An der Hoch gefreyten wir⸗ 
digen koniglichen Dingſtat vorm Freyenſtuel zum Freyen⸗ 
hagen vnder der lynnen michel ſchmidt peter grauen Baſtian 
grauen, Hans dietmar, Valtin mancholdt, In dy Hochſte 
achte des keyſers verurtelt verricht vnd Sendenciret fein 
So das Ire leybe vnd guter an keynem Ende der welrt 
geleidt oder vehelikeyth haben ſollen vrſachen, das ſye mein 
keyſerliche geboth vngehorſam verbliben vnd fid) mit dem 
rechten nicht verantwort haben des ſindt ſye ein Iglicher In 
funder heyth meynen gnedigen vnd gnedigen Stuelhern 
dem gericht vnd mir In ſchwere keyſerliche pene vnd bruche 
gefallen In ſechs vnd ſechtzick ſchilling alter koniglicher 
Tornyß DeErhalben gebiede ich euch allen von keyſerlicher 
macht ampts halben Euch Freyſcheppen bey euern ſcheppen 
Eyden vnd den vngewyſſen bey Hundert punt lodiges goldes 
dy obgnanten beclagten rechtloſen Fridloſen mit weyben vnd 
finben von euch aus Ewerm dorff ttepbent Sy nicht 
huſet oder Herberget In nicht abkeufft oder verkeufft 
nicht backt brauet Schenckett maleth noch keynerley 
Criſtlicher gemeynſchafft mit In habet Sunder alle dy 
guter dy ſy bey euch habet zu euern aen nemetb dem 
gnanten cleger vmb fein erwunnen vid erſtanden Heubt 
ſach meine gnedigen Stuel hern dem gericht vnd mir dar 
von vernogen thun vnd Sy auch nit wider zu euch In euer 
Dorff nemeth Ir ſehet dan mein ware abſolueion vnder 
meine Ingeſiegell dar mit fpe wider In Iren freyen 
Friden vnd ban gefaßt ſindt nach Freyſtuels rechte Aber 
wo Ir das verachtet vnd als vngehorſame vor mir verclaget 
werdeth So wirt vff nechſt Dinſtag nach Egydy nach Datum 
dyß briues am er gnanten Freyenſtuel zu Rechter gericht 
zeyt dages Solche Hoche ſchwere Sendentz vber euch gan 
wy vber dy obgaanten beclagten rechtloſſe fridloſe ergangen 
ift vnd muß auch ban ſolche ſchwere buf vflegen vnd ab er 
manen. mp das recht nad) Freyſtuels rechten auß weyſeth 

i Wyßet 
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Wyßet Ir mit recht nach Freyſtuels rechten dar In zu fagen 
dar mit Ir meinen keyſerlichen gebotthen nicht pflichtig zu ` 
ſein vermenten das moget Ir alſo vff ernanten Termyn So 
viel euch das mit vrtel und recht nach freyſtuels zu erkandt 
wirth thun Auch So wil der Ergnant. Cleger Cong burchart 
ſeinen behalt thun vnd Im gericht beweren ſeynen Heubt 
ſach mit erlydem koſt Hinder vnd ſchaden als daruff gelauffen 
verſeumeth vnd vertzert iſt nemlich Hundert vnd neuntzick 
gulden berechenter ſumen Sunder was noch daruff lauffen 
wirdt Wer Im das nun weren wil oder zu brechen weyß 
oder mit recht zu widertringen den ſtandt wil er ſtaen Ein 
Iglicher wyſſe fih Hyr Inne gehorſamlich vnd weyſlich zu 
halten iſt mein gude vermanug vnd getrewer Roidt gegeben 
vnder meynem Ingeſiegell am mitwoch nach Sanet Jacobi 
des Helgen apoſtolj anno Dnj funfftzehen Hundert vnd 
Im drey ond dreyſſigiſten. 


(L. 8.) 


XXX. 


K. Maximilian des I. Schreiben an L. Philipp zu 
Heſſen wegen der Streitigkeiten mit dem Grafen 
zu Henneberg. 
(Aus dem Original. 1518. den 23ten Octob.) 


Maximilian von gots gnaden 
E. Romiſcher kaiſer ꝛc. 


Heechgeborner lieber Oheim vnd Furſt, vnns iſt glaublich 
angelanngt, das dein lieb gegen dem Hochgebornen vnnſerm 
vnd des Reichs lieben getreuen, Wilhelmen Grauen zu 
Hennennberg ber verganngen vebdthalben, fo fid) zwiſchen 
dein, vnd Franeiſeen von Sickingen gehalten, dar Inn 

ſich 
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fib bemelter Graf Wilhelm von Hennenberg gegen deine 
lieb partheyiſch gemacht, ainen vnluſt emphanngen. Dar⸗ 
auf wir dann gedrfache fein, vnns des ſo dein lieb gegen 
bemfelben von Hennenberg bewegt, vnd Er wider dein lieb 
verhanndlt haben foll. ab deiner lieb zuerkunden, vnd ders 
ſelben deßhalben zueſchreiben; vnnd wiewol wir ſolichem nit 
glauben geben. Aber wie dem allem So beger n. wir an 
dein lieb mit beſunderm vleis, du welleſt, wider b elin von 
Hennennberg. ſein lanndtſchafft. lannd vnd leut gennglichen 
ſtillſten. vnd in vngutem nicht pandin oder furnemen. Bund 
vnns derſelben deiner lieb widerwertigkait. bey zalger dits 
briefs. den wir deßhalben allain zu deiner lieb abgeuerttigt, 
ſchrifftlich zuwiſſen tun. vnd verkunden. So wellen wir alß⸗ 
dann deiner lieb. vnnſer mainung. auf ſolichs auch weiter 
anzaigen. Ob aber Ichts daran fein ſolt. ſo wellen wir Euch 
beden tailn zugutem Comiſſarj verordnen. damit die von dem⸗ 
ſelben von Hennenberg. ob er Ichts wider dich oder die 
deinen wie obſtet gehanndlt. oder ſich vergeſſen hete. aller 
pillichait nach. was gepurlich vnd zimlichen iſt beſchehen 
foli. Darzu wir dann den gemelten von Henn berger ſo wir 
dess grunds erjnnert fein. halten wellen. vnd dein lieb erzaigt 
vnns daran ſonnder gut wolgeuallen. — eee 
Antwurt von derſelben gewartennd. Geben zu Ymbſt am 
xyiiſten tag Oetobris. Anno e Hache bed Ror 
mifchen im pii Jau 
2 eg t 
1 

Bachm e e m uu xe. x 
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| Sheet o spe leis 
L. Philipps Antwortſchreiben an K. Maximilian 
e er e qn den J. y un er 

(Aus bem Original- Conerpt. 1518. den 13ten Novemb.) 


ꝛc. X. Aleguedigſter Herre, E. key. mat. ſchreiben wie 
dieſelbigen glaublich angelangt, das Ich gegen. graff wil- 
helmen von Hennenberg der vergangen Vede halben So 
franciſeh von ſickingen, vnbillicher weis widder got, recht 
vnnd billicheit gegen mir geubt, darjn fid) gemeld von Hen- 
nenberg partheiſch gemacht, einen vnluſt entpfangen haben 
Sol mit beger, gegen Ime, ſeinen landen vnnd leuten genge 
lich ſtilzuſteen, vnnd E. k. mat. meine beſchwerungen Angus 
tzeigen, wo dan etwas daran were, ſo wolten E, k, mat. 
bedenteilen zu guten Comiſſaryen verordnen darin zuhandeln, 
damit Ich ob er icht widder mich oder dj meinen gehandelt, 
oder ſich ſonſt vergeſſen hette, was gepurlich vnnd zimlich 
were von Ime erlangen ſolt, dartzu dan Ek mat. den ge⸗ 
melten von henneberg So e. k. mat. des grunds erinnert 
wurden zuhalten geneygt weren xc. , hab ich mit weirherm 
Inhalt vndertheniglich entpfangen vnnd verleſſen, ounb darus 
e. k. mat. ghebig keißerlich gemut gemelten graff Wuhel⸗ 
men pff gepurlichen wege zuweiſſen des ich in aller vnnder⸗ 
thenigkeit dangkent bin, vermergth, vnnd ift nit an, vilge⸗ 
meld von henberg hat fich gegen mir jn meinen jungen 
tagen díferlej beſchwerung vnd widderwertigkeit widder E. k. 
mat., onnb des heiligen Reichs landtfridden vnnd ordnungen 
recht vnnd aller billicheit vnndſchuldt gefliffen , etliche meine 
zolheuſ:, onerlangt, oder vnerferdert einichs rechten vmbge⸗ 
rißhen, meine angebornne wapen geunehret meinen armen 
vnnderſaßhen, das Ir genommenn vnd nemen laßhen, vnd 
etliche derſelben, in ſeinen eigen ſchloßhen vnnd thornenn 
gefenglich enthalten, ſtocken vn d ſchatzen laſſhen, vnnd Itzo 
zu def In franciſes handlung, etliche feiner dyner vs - 
T T " 
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In feine herſchafft, mir das meyne nemen eilich dorff vers 
brennen brantſchatzen vnnd nach einer ſtat Vach genant 
vffſetzlich vnnd liſtiglich dieſelben abtzurennen das Ine aber 
mit ſchaden geſelet trachten laßhen vnnd vil andre dergleichen 
mutwillige handlungen gegen mir vnnd den meinen, diſmals 
alle zuertzelen ane not, geubt vnnd vben laßhen, wilchs auch 
nit vnpillich hochlich beſchwert hat vnd noch, derhalben ich 
wol vrſach gehabt het mich der gegenwehr, zugebrauchen hab 
aber daſſelb Ewer k, mat., zu vnderthenigen geuallen damit 
Ich zuuerhinderung E. k. mat. loblichenn furnemen In hei⸗ 
ligen reich nit bewegung machen mocht vnnderlaßhen, bis zu 
allerleſt, das er mich ſo hochlich verurſacht vnnd gedrungen 
ba hat fid) der hochgebornen furſt hertzog Johans von 
ſachßen ꝛc. der elder in den handel geſchlagen vnnd mich 
gebeten ſeiner lieb gutlich handlung zu volgen So welt ſich 
ſein lieb bevleiſſigen das Ihene ſo er mir von rechts vnnd 
billicheit wegen ſchuldig were, an Ime zuerlangen das ich 
feiner lieb alfo zugeſchriebenn hab derhalben ich tagſatzung 
teglich wartend bin darus e, k, mat, gnediglich zuermeßhen 
haben das Ich numals ſoliche hertzog hanßs handlung mit 
fugen nit wol abſchlagen kan. ſo aber dj ſach durch ſein lieb 
nit vertragen wurd, wil Ich alstenn E € mat. widder er⸗ 
ſuchenn, vnnd mein gemut, vnndertheniglich zuerkennen ge» 
ben, dermaßhen, das E. k. mat., ane zweiuell deſhalben, 
kein vngeuallen entpfehen ſol, dan e. k. mat., jn vnnderthe⸗ 
nigen gehorſamen der ich ich mich vnnderthenigklich beuelend, 
bin Ich altzeit bereyt Dat. M. am freitage nach Martinj 
Anno x. xviij 
Ek mat 
vndertheniger 
gehorſamer 
furſt 


Philips Landtg. 


— 
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XXXII. 


Der 3tátfe zu Caſſel Schreiben an den Grafen von 
Schwarzburg wegen einer am freyen Stuhl zu 
Freyenhagen rechtshaͤngigen Sache. 


(1530. den 7ten Jul.) 


Welgeborner graue E. g. vnßer underthenig willig dinſt 
zuuor g. F. vff E. g. vnderthenigs bey den durch. hoch. 
ffi. vnd h. h. Ph. Landgr. zu beffen. Gra. zu Catzenelnpo⸗ 
gen ꝛc. vnßers gl. Fſtl. v. hern anſuchen, vnd Ires vnder⸗ 
thanen Michell Heiſſen halb fuͤrbitlichs ſchreiben hat feiner 
F. g. an Steffen Simon Iren freigreben zun Freienha⸗ 
gen geſchrieben ond deshalb von Ime Einen eigentlich 
gruntlich bericht gefordert vnd begert darauff vns abweſſens 
v. an ſtat ſ. F. g. von gemelten Freigreben eine antwort an 
hochgemelten vnßern g. h. haltende zukomen. Wie E. g. 
jnligend zuſch. finden bie wir jm beſten erbrochen verleſen vnd 
dieſelb demnach weilter vndertheniger meinung hiemit zuſchicken 
vnd nit verhalten wolen. Datum Donnerſtags nach Vi⸗ 
ſitationis Marie Anno v. pyr- t 


Rethe zu Caſſel. 


An graffen von Schwartzburgk. 
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XXXII 


Graf Guͤnthers des jüngeren zu Schwarzburg Schrei⸗ 
ben an L. Philipp zu Heſſen und die Grafen zu 
Waldeck, als Stuhlherren, die Abforderung 
Michel Heiſſens von dem Freyſtuhle zu Freyen⸗ 
hagen betreffend. 


Aus dem Original. 1531. den 28ten Jun.) 


y» Hochgeborner Furſt. Wolgepornen vnnd 
edlen. Gnediger Herr vnnd freuntlichen lieben Obrien, Es 
hat einer gnant Junge Hans Peiner vonn Kirchheilingenn 
vnnſernn vndertanenn vonn Absbeſſingenn Michaeln Heiffenn 
one alle verclagung vnnd rechts weigerung aus ſunderlichem 
mutwillen vergangenn Dinſtags nach Trinitatis an das heim; 
lich gerichte zun Freyenhagen citiet vnnd geladenn. vnnd 
wiewol wir Steffan Symon dem freygrefenn daſelbſt ge⸗ 
ſchriebenn. mit antzaige das alle der durchleuchtigſtenn vnnd 
durchleuchtenn Hochgebornenn Fuͤrſtenn vnſerer gaedigſtenn 
vnd gnedigen Herrn zu Sachßen zx. vndertanenn vonn Roe 
miſcher keiſerlicher Maieſtad des heimlichenn gerichts pri» 
vilegirt vnnd gefreyett. Geſynnend peinern vor vns zewei⸗ 
ſenn, do ſolte Ime rechts vnnd die pillichait verholffenn 
werdenn vnnd ongerocigertt fein. So hat er doch vnange⸗ 
ſehen ſolcher keiſerlicher befreyhung vnnd vnnſer gleich vnnd 
rechtlich erbietenn mit ſeinenn vermeinten gerichte volnfarenn 
vnnd denn vnſernn In die achte declarirtt Darumb an e. f. g. 
vnnd liebe vnnſer vndertenig vnd freuntlich bittenn. E. F. g. 
vnnd liebde wollen gnantenn freygreffenn als Iren vndertanen 
ernſtlich anhalten vnnd vermugenn. fein vermeintt gerichte 
unentgulten des vnſernn fallenn zelaſſen vnnd den Cleger vor 
vri zeweiſenn, fo wollen wir Ime auff fein anſuchenn mit gnug⸗ 
ſamer verſicherung ſamptt den vnſernn furbefcheidenn vnnd 
wo wir befinden das er Ime etwas zethun ſchuldig ſo ſol er 
zu ſchleuniger bezalung gewiſenn werdenn. E. F. g. vnd 

Dd 3 liebde 
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liebde geruhenn ſich hier jnnenn gnediglich vnnd freuntlich 
erßaigenn. Das wollenn wir vmb e. f. g. vnnd liebde ona» 
fers vermugens vnnderteniglich vnnd freundtlich gerne verdie⸗ 
nen. Datum Sundershaußen Mittwochenn am abend 
Petri vnnd Paulj ptor. Anno ꝛc. rrj. 


Gunther der Junger Graf zu Schwartzpurg 
Hert zu Arnſtad vnnd Sundershauſen. 


Den Durchleuchtenn Hochgebornenn Furſten Wolgebornen ond 
edlen Hern Hern Philipſen Landtgrauenn zu Heſſen Grauen zw 
Catzenelnpogenn zu Cziegenhain zu Dietz onnd Nidda vnnd 
allenn Grauen zu Waldek vnſerm gnedigen hern vnd freunt⸗ 
lichen liebenn Oehemenn. j 
Abweſens f FG. Stathaltern vnd verordenten Reten zu Caffell. 


! XXXIV. 
Des Freygrafen Stephan Simons zu Freyenhagen 


Bericht an L. Philipp zu Heſſen uͤber vorberuͤhrte 
Sache. 


(Aus dem Original. 1531. den aten Jul.) 


Durchleuchtiger Hochgeborner Fürft gnediger Her emet 
Furſtlichen gnaden fep mein armer vaderiheniger ſchuldiger 
Dinft zunore: gnediger Her E. F. g. ſchreyben an mich 
gethan mit inligender Suplicarion des Edeln Wolgeboren 
bern graffen gunthers des Jungern zu Schwartzborch 
auff anſuchen eines michel Heyße ſeiner gnaden underßas, 
on E. F. gnad. gethan, verleßenn auch jm gericht dem 
cleger mit allem Fleyß vorgehalten daruff der cleger 
jung Hans peyniger cleglich wie vor hyn nach auß weyſung 
meyner gegeben Citation ſich horen liß Er hab ſein ander 
part richtlich onder feine oberkeyth erſucht erſuchen laffen 
wy ſichs geburth nach Iren Landrechten das alles vnan⸗ 
geſehen hat der beclagt Im geſtanden nach leyb ond leben 

mit 
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mit horlich ſchentlichen worten im betreffen ſein ere, dar 
durch gnante cleger verurſacht ſein erbteyl zu ſuchen vnd 
wider zu ermanen wo ſichs geburen wil vnd ſich gegeben an 
E. F. g. Freygericht darin angehaben vnd procediret nach 
ordenung vnd geſetze koniglicher Reformation vnd der gnant 
beclageth michel Heiſſe mir kein Inſage gethan oder thun 
laſſen auch kein abforderung wie ſichs egent von ſeinetwegen 
geſchehen, dardurch er vmb E. F. g. Freygerichtes verach⸗ 
tung gefallen vnnd von denn Freyſchoffl. gemelten gerichtes 
geweyß In peen vnd bruch jn ſeß vnd dhe goltguͤl⸗ 
den ꝛc. begert noch gut. cleger E. F. g. mold Im behelfflich 
fein wie es zempt ein ſtuelhernn vff das er zu außtrag der 
fad) komen mocht wold er mit ſeynem armen eleynen Dinſt 
vmb €, F. g. zu verdinen genengeth ſein. Diß zu einer 
antworih wold ich E. F. g. nicht verhalden von Amph wegen 
got ſpar E. F. g. In lang werenden regiment friſch vnd ges 
funi. gegeben zum freyenhagen Dinſtags nach Marie Rifi- 
tation Anno funfzehenhundert vnd Im ein vnd treyßigſten 


E. 5 9 7. PP We . n : 

i vndertheniger gehorſamer 
Steuen Symon Freygraffe 
; dum Sipebagen. 


Dem durchleuchtigen Hochgeboren Furſten vnd Hern Hern Phi⸗ 
lipßen Landgraffen zu Heſſen graffen zu katzenelnbogenn Hern 
zum Zogenhan Dietz vnd Ridda meynem gnedigen Hernn. 


| Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt gnediger Her auch 
bieth vnd begere ich ob etliche Mandata oder clages briffe 
vorkemen dieſſer oder ander fad) halben den fienftuel betreffende 
E. F. g. wold ein gnedich jnſehen haben worde vngezeiffelt 
viel vber dy armen cleger ertychtet dar durch man pre recht 
zu ſchwechen vernympt der halben E. F. g. auch ſolche dy 
do ſtrefflich ſindt mit ernſte dar zu halden das dy pehn vnd 
bruch ausgeclageth worden eff das hochgeſreythe gericht 
2 Dd 4 In 
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In eren vnd bey macht bleyben mecht dan itzunder ſchwere 
ſachen verhanden dar durch etlich E. F. g. veruallen ſind 
mit pene ond bruchen dy ich gedenck zu vordern Amptes 
halben So E. F. g. als Stuelher mir behelflich fein 
wolde Datum . and 


> 


E . 


"m ni 


i suns. NEN MO a 
Graf Günthers b 


8 jüngeren zu Schwarzburg ander⸗ 
weites Schreiben an E. Philipp zu Heſſen in eben 


dleſer Sache. 1 
N (uus dem Original. 1837. den 28ten Jul) 


HD ircteucher Hochgeporner Furſt. Eurer Furſtlichen Gnas 
den ſeind zuuor vnnßere vndertanige gantzwillige Dinſte gnes 
diger Herre Ewre Furſtlichenn gnaden auch denn wolge⸗ 
pornenn vnnſern freuntlichen lieben Oehmen vonn Waldeck 
Habenn wir des Freygreffen halber zum Freyenhagenn der 
auf mutwillig clagend anſuchenn eins gnandt Junge Hans 
Peiners vnßern vndertanen zu Absbeſſingen Michaeln Heiſ⸗ 
ſen an vns vnßern Reihen vnnd Amptleutenn vnerelagt vnnd 
ane rechts weigerung mit heimlicher gerichtsſoderung furges 
nomen jungſt geſchriebenn wie e; f. g. ab Inligender Copienn 
gnediglich zuverleſenn vnnd wiewol e. f. g. Rethe abweſens 
e. f. g. gnantenn freigrefenn bey vnnſernn bothenn ſolch 
vnnſer ſchreibenn vnnd gleich vnnd rechtlich erbietenn 
zugeſchickt. fo iſt es doch alles vnangeſehenn geweſenn, vnnd 
hat gleichwol mit der Achte vf denn vnſernn proeedirett. 
vnnd Inen ſamptt der gantzenn gemein zu Absbeſſingenn 
off Dinſtag nach Jacobj ſchirſtenn vor fein vermeint gerichte 
gein denn Freyenhagenn geladenn. Weil dann vonn dem 
cleger wie e. f. g. vng jn ganger warheit gleuben (alf bey 
vns vanſernn Sterben. noch Amptleuten npe kein anſuchenn 
geſcheenn, auch aller Furſten vonn Sachßenn. vndertanenn 
; jn 
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jn welcher Furſtenthumb Absbeſſingen gelegenn. vonn kei⸗ 
ſerlicher Maieſtad: des heimlichen gerichts privilegirt vnnd 
gefreyet. So bitten e. f. g. wir vndertanigs vleis gar dinſt⸗ 
lich. fpe wollenn bemeltenn freigrefenn ernſtlich fchreibenn 
laſſenn. fein vermeint gerichte vnentgeltenn des vnnſernn 
laſſenn zefallenn. vnnd denn vermeinten Cleger vor vns zewei⸗ 
ſenn. So wollen wir ſchuldt vnnd antwurtt gein einander 
horen vnnd wo wir alſdann befindenn, das Ime der vnßer 
etwas zuthun ſchuldig. fal er zu ſchleuniger begcafung gewis 
ſenn werdenn. E. F. g. geruhenn ſich hier Innen gnediglich 
ertzeigenn. Das wollenn vmb e. f. g. wir vnnſers vermu⸗ 
gens vnderteniglich vnd willig gerne verdienen E. F. g. gne⸗ 
dige antwurt bittend. Datum zu Sunderßhawſenn Frei⸗ 
tags nach Jacobj Appli Anno ꝛc. ein vnddreiſſig. 


Gunther der Junger Graff zu Swartzburg 
Herre zu Arnſtad vnnd Sundershauͤſen. 


Dem Durchleuchtenn Hochgebornen Furſten onnb Hernn Herrn 
phillpſenn Lantgrauen zu Heſſenn Grauen zu Catzenelnpogen 
zu Cziegenhain zu Dietz vnd Nidda vnſern gned. Herrn. 


Auch gnediger herr. wir mochtenn wol leidenn das 
Steffenn Simon der freygrefe zweienn freyſcheppenn diß 
orts ſchriebe vnd beuelch tete. Die gebrechenn nebenn vns 
zuuerhorenn fo wurde er one zweiuell befinden wes fug vnd 
grundt hans peiner ſeiner clage hette Datum V. S. 


D; XXXVI. 
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“XXXVI. 


Stephan Simons Freygrafs zu Freyenhagen Urthel 
zwiſchen Hans Peiniger und Michael Heiſſen. 


(1831. den ıten August.) 


i Stephan Symon des helgen Romiſchen Reichs des 
durchleuchtigen hochgebornen Furſten vnd Hern Hern Phi⸗ 
lipſen Landgrauen zu Heffen Grauen zu Catzenelbogen zu 
Cziegenhann Dietz vnd Nidda meines gnedigen Hern vnd 
Furften Auch der Edeln Wolgeboren Hernn Aller Graue 
zu Waldeck meiner gnedigen Hernn alle meiner Stuelhernn 
Ein. verordenter Richter vnd gewirdigeter Freygraue des 
Freyenſtuels zum Freyenhagen Bekenne offentlich in dieſenn 
offen verſigelten Briue vor dem aller Hochmechtigſten Durch» 
leuchtigſten Furſten vnd Hernn Herrin Carolo dem vunfften 
Romiſchen keyſer alle zeith mehrer des Reichs zu Germanien 
zu Hiſpanien beyder Sieilien vnd Jeruſalem Vngernn Dals 
matien Greatien ꝛc. konig Ertzherzog zu Oſterreich Herzog zu 
Burgund j ꝛc. Graue zu Habfpurg Flandernn vnd Teroll 16, 
meinen aller gnedigſten Hernn. vnd vuͤrter vor allen des 
helgen Romiſchen Reichs lieben vnd getreuwen Hernn vnd 
Furſten Ertzbiſchoffen Biſchoffen Hertzogen pfaltzgrauen fand- 
grauen Marggrauen Burggrauen Freyhernn Rittern vnd 
knechten vor allen ſtuelhernn gewirdigten Freygrauen vnd 
Achparen Freyſcheppen der Freyenſtueln vnd Feifer. Freygerich⸗ 
ten In Weſtphalen vor allen Amptleuden heuptlenden vogeten 
pflegern vorweſernn Hoffrichtern Zentrichternn Schulteyſen 
Richternn geyſtlicher vnd welttlicher gericht vor allen burges 
meyſtern Gyldemeyſternn burgernn buren vnd gemeinheydt 
der Steihen Dorffernn merckten vnd Flecken vnd vor aller 
meniglichen den dieſer brieff vorkompt oder des ware abſchrifft 
ſehen horen leſen das ich jn dem freyenſtuel vor dem freyen- 
hagen onder der lynnen nach geburlicher gerichtes rechter 
Forderunge als frenenftuels recht auſweyſeth Michel Heyſen 
wonhafftig zu Abßpeſſingen ſampt feinen ap hange geheyſt 
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vnd geladen habe von wegen des Erhafftigen Jung Hanſſen 
peyniger von kirchhelgen eins echten rechten Freyſcheppen 
ſeiner ſchwerlicher peinlicher cage halben mit dem freygericht 
geburlich zu erforderenn erkandt vnd geweyſt Inheld vnd 
vermelding der lade briev von mir auſgangen Ich habe an 
geſehen der ſache zu gude des edeln wolgeborn hernn hernn 
gunter grauen des jungernn zu Schwartzpurg ꝛc. Supli⸗ 
cation an den durchleuchtigen hochgepornen Furſten und hernn 
herrn Philipſen Landgrauen zu Heffen x. Stuelherrn 
vnd gnt. Michel Heyſen erbiethen ſein ſach an zwen echte 
rechte Freyſcheppen zu ſtellen den ich dy ſach zu dagen zu 
geweyſt habe. Darjn der beclageth die gerichtes Termyn 
vnd keyſerlich geboth vngehorſam verblieben vnd fid) mit 
Recht nit verantwordeth darumb er ſampt ſeynen anhang 
meinen gnedigen Stuelhernn dem gericht vnd mir jn ſchwer 
bruche vnd bues gefallen vff idernn gerichtes termyn jn ſechß 
vnd ſechzig ſchilling oder koniglich Dhorniſſe. Der gnant 
Hans Jung peyniger cleger Dat die gerichtes termyn alle zu 
geburlicher gewarthet zu begerenn ere vnd rechten fein 
fad) vnd clag vor mir an gnt. Freyenſtuel durch feinen ge» 
dingten Redener mit vrtel vnd Recht nach freyſtuels rechten 
vff fein widerparthey erwunen vnd erſtanden, vnd hat mich 
daruff weyter angeruffen vmb volge des gerichtes nehmlich 
die hofte achte des keyſers die verfehmunge vber den beclag⸗ 
ten begereth alfo das man jn hanckmeſig folt verurteyln das 
ich zuuoren Schultheyß Borgemeyſternn vnd ganger gemein 
zu Abßpeſſingen allen werltlichen mans perſonen vber vier» 
zehen Jaer alt geſchrieben vnd von keyſerlicher macht vnd 
gewalt meins ampts ben Freyſcheppen bey jren Enden ben 
Vnwiſſenden bey hoher keyer bueß gebotten den beclagethen 
an geſicht meins gebottes von ſich zu treyben mit ſeynen ge⸗ 
ſinde vnd kein gemeynſchafft mit Ihnen zu haben gemelten 
elegern das gericht vnd mich von feinen gueihernn vmb er 
wunen heubtſach vnd bruch dar von vermugen Oder man 
folt off benimpten termyn fold) obgedachten ſchhwer gericht 
vber fie erghan laffen jn maffen vber den beclagten vor ges 
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ſchehen iſt Das die dan diß alles verachtet des iſt der cleger 

gemelt vorkomen vnd hat ſolch obgl. geſtreng gericht begerdt 

vnd hertzlichen geſunen das die Freyſcheppen dingpflichtig 

vmbſtender des gerichtes vmb got Criſtlicher trewe vnd vmb 

den konig den genauten cleger vff dis mal ab erbethen das 

er noch eln zeyth lang dieſe ſendentze des kumers genomen hat 

ob er nach mals ſein erlangen mocht kan er aber des nit 

gethun iſt jm durch recht erwunen vnd erſtanden welche zeydt 

gedachter cleger dan koͤmet oder jemandt von ſeinet wegen 

volmechtig ſol man jme dieſe ſendentze vnuerhalden erghan 

laſſen Alſo hat g. eleger mir mit vrtel vnd recht aberwuͤnen 

vnd erſtanden das ich Schulteyß Burgemeyſter ond gantzer 

gemeinheyt zu abſpeſſingen vmb iren vngehorſam ſampt dem 
beclagten ſemptlich vnd ſundernn jn die hohe acht des keyſers 
der comerſententz rechtloß Fridloß verurteylt habe noch Frens 

ſtuels rechter erkentniß So das ire leibe ondt guter an 

keynen Ende der welt geleydt oder vehelikeith haben follen 

vnd idernn gemeinſchafft mit Ihnen zu haben verpotten 

Auch hat g. cleger vber den beclagten ſein ſach war gemacht 

erwunnen vnd erſtanden von heubtſach koſt zerunge Hinder 

vnd ſchaden feiner fad) halben biß an her zu dußer zeyth 
bezeuget behalten vnd bewert mit ſo manchem freyſcheppen 

als ſich geburdt nach freyſtuels rechten als vif zweyhundert 
Reinſcher golt gulden daruff iſt mit Vrtel vnd recht geweyſet 

vnd erkandt ſo das Im nun vorter ſein erwunen wargemachte 
erzeugte zugebrachte vnd behalten fad) vorgn niemant foll 
oder moge mit recht widertringen oder widerlegen jn keiner 
weyſe er thue es dan von ſtunde mit recht an dieſem freyen⸗ 
fuel nach freyſtuels rechten. Vnd jm fey auch nit noet 
noch gepurlich vurter mer zu brengung erzeugung oder bewy⸗ 
ſung ſeiner ſach zu thun noch dem er die mit recht erwunen 
vnd erſtanden hat wie vorg. Auch das er ſeiner beclagter 
widerparth leyb vnd guth kommern vffhalten vnd angreyffen 
mag In holtz velde Stehen Dorffernn mercken Flecken vff 
waſſer lande ſtroſſen ſande vnd off allen ſtethen wo er ſolcher 
leybe vnd gueter an kometh vnd foeren das an das nechſte 
gericht 
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gericht er gehaben mag oder an ſtede die Ihm dar zu nutze 
vnd bequeme ſind vnd halten ire leib vnd gueth ſo lang das 
Ihm vmb ſolche erwunen wargemacht erzeugeth zugebracht 
vnd erhalten fad) vorg. will vnd genugen geſchehen fep 
Wyder ſolchen keyen kom̃er kein priuilegia gnad freyheyth 
fried geleydt oder einigerley Statuta die jtzundt find oder 
werden mochten von pepſten keyſern konigen Furſten hernn 
oder ſunſt von jemandes hir gegen kein macht haben auch 
niemandt geyſtlich oder welrtlich jn keine weyß jn recht wider⸗ 
ſtandt noch jntracht macht oder crafft (hun noch haben follen 
oder mogen Sunder aller meniglich die er zu ſolchem key⸗ 
ſerlichen Cammerſententz heyſchen vnd anruffen werdt die ſindt 
von Recht pflichtig Im dar zu ſtatung hilff beyſtandt Radt 
vnd (fabt zu thun Im des jn keinen weg wegern Die auch 
fold) obgn. beelagten Daufet herberget oder gemeinſchafft mit 
Ihm Dette vnd den cleger obgn. jn ſolchem keyen cummer 
Intrack widerſtandt theden mit worten oder wercken vnd 
ermanter Hilff ausgingen vff die ift mit vrtel vnd recht ers 
wunen das die jn dieſem ſententz ſo hoch erwunen ſindt als 
der beclaget obgn. vnd gn. eleger hochgemelten Furſten vnd 
hernn vnderſaß hat vurter mit vrtel vnd recht erwunen vnd 
erſtanden das dieſer brieff ſoll allen vorgeſchriben jungen 
hans peiniger erben vnd allen den er dyſen brieff geben oder 
befellen worde fo gantz volmacht vnd crafft haben ſoll vf 
die beclagten obgn. nach komeling vnd erben jn aller maffen 
als dieſer brieff dem cleger vff die beclagethen erwunen iſt 
Auch bekumere Ich die beclagten von keyſer gewalt vnd 
macht meines ampts In crafft dieſes briues ire leybe vnd 
gueter jn ſunderheyt vmb bruche vnd bues des gerichtes 
vorg. alle vrtel vnd recht punckt artickel ſampt vnd beſunder 
dieſes vrtel briues ſein vor mir jn gericht richtlich an dem 
ſreyſtuel vorg eins nach den andernn mit geweyſtenn rech⸗ 
ten erwunen vnd erſtonden gefraget vnd geweyſet vnd mit 
eintrechtiger ſchweygender volburdt der vmbſtender des 
gerichtes zu gelaſſen vnd beſchloſſen ſunder alle Inrede oder 
widerlegung des rechten ond ich mein gepurlich vrkunde 
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richtlich daruff entpfangen als nach freyſtuels rechten wie 
recht ift Hierumb bíetbe ich Stephan Symon Freygreue 
obg. alle Furſten vnd hernn geyſtlich welrtlich wy obgeſchri⸗ 
ben vnd gebieth vurter von keyer macht vnd gewalt meins 
ampts jdermeniglich nach feiner gebure ſunderlich allen ges 
wirdigeten Freygrauen vnd Achparen Freyſcheppen bey den 
enden dar mit die dem helgen Romiſchen Reich vnd keyſer. 
lichen helgen heymlichen gericht vnderworffen ſeindt den vnge⸗ 
wyſſen bey der ſchweren phene vunfzik pundt goldes konig⸗ 
licher bues wider dieſen Com̃erſentetz vnd beholt nit zu thun 
mit wort oder wercken gericht oder vngericht Sunder welche 
zeyth gnt. cleger ober fein midt benannte mit dieſem briue 
oder des ware abſchrifft vor gnaden oder gunſt an ruffet 
ſtewer troſt von euch dorzu begert der genannten leybe vnd 
guter off zu halten mit Eweren gerichten emer gerichtes recht 
darumb nehmer Solch guter jn genannten clegers vnd feiner 
midt beſtimptenn Hende gebeth, fo lang fie der obg. erwunen 
erſtanden fachen genugen haben vnd den beclagten kein ge- 
leyde gebeth noch haldet hyr gegen bey der hochen phene der 
heimlichen gericht vnd des helgen Reichs So lang ſie des 
von mir abſoluirt vnd vnder meinen Ingl. quitiret fein 
Wer daruber (bebe vnd mir ober anberon gewirdigerhen 
Freygrauen vor bracht wurde dem oder denen muſt man die 
obgeſch. Dues vffſchlagen vnd darumb forderen fo fid) das 
nach freienftuels recht geburen wolde Hyrinne wolle fid) ein 
ider gehorſamlich erzeugen vnd der gepure halten wil ich 
vmb ein itzlichen nach gebur verdinen das auch in gantzen 
trewen rathen hyrbey vber vnd an ſind mit mir geweſt die 
erſamen vorſichtigen Richter Burgemeyſter vnd Rath vnd 
ſunſt viel dingpflichtigen dy diß alles geſehen gehort vnd 
geurteylet habenn dieſes zu vurter vrkundt der worheyth habe 
ich Stephan Symon Freygraue obg. dieſes gerichtes 
mein Ingeſegel an duͤſen briue veſtiklichen gehangen am 
Dinſtag nach fanet Jacobs Dag Im Jare funffzehen 
hundert ein vnd Weak, v one j no 
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XXXVII. - 


Tietzel Peiniger verzeihet auf den Proceß welchen 
ſein verſtorbener Bruder an dem Freyſtuhl su 
Freyenhagen gehabt hat. 


Aus dem Original. 1536. ben igten Mär.) 


d) Tieczel pyniger burger zu heringen bekenne vor epnen 
ydern fo dißen vffen briff ſihet oder horet das ich mich 
meyns bruderß Hanßes des Jung. gotzeligen fachen o er 
am hochgefreythen keyßerl. Freyhen ſtuele zum Freyhenha⸗ 
gen gerrieben, keyn mal am leben hab wollen anmaſſen, vite 
weniger des etzuͤn bedacht nach ſynen apſterben zu thun, als 
wenig ich ſeyner guter gnoſſen, vnd der halb zwene briff, 
ßo mir nach ſeynen tode zukommen, was die in ſich gehalten 
ift mir noch unwiſſendt, hab ich dem Erbarn matt. ſelden⸗ 
reich wiſſemlich zu handen geſtelt die widerumb da hin zu 
bringen da ſie herkommen zum vberfluſſigen zeichen pen 
licher verzeicht wie id) dan das meynen fehelferger hirbevor 
in meyner kranckheyt etwan frey zugeſagt, yhnen auch zu 
ſorder kuntſchafft hir vber gepeten ſeyn ſignet hyr an zu 
drucken, darynnen er mir alzo wilfarig geworden, doch yme 
vnd den ſeynen allenthalb dee den „ geſchehn montag 
nach reiſcere ym xxxvj iate. i 


(L..) 


XXXVIII. 


Matthias Seldenruͤcks Fehdebrief gegen Michael 
Heiſſen und andere Saͤchſiſche Unterthanen. 


(1536. den agten Map.) 


It mattyges Seldenryke van Erffort oc — oppentleck jn 
duper open ßedelen dat Ik meyt mpner Selſchap vnde hulpes 
hulperen 
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hulperen hane angegreppen etlichke perde vnde En wech geffort 
vm mynes rechten wyllen da Ik met ffrpgeftels rechte ges 
wunen geladen onde geſettert vnde meyt mynen kummer ſen⸗ 
tenſye vnde meyt aller fforderunge meyt mynen groten ſchaden 
vtgerychtet gegange ower muchgel Heyſen wohnftig cho Albes⸗ 
beſſingen gelengen onder den graden van Sundershuſen 
genant van Swartenborck vnde Ik mattyges Seldenryke 
wyl noch vp mynen kumer ſentenſye vnde alle meyt mynen 
gewunen rechten meck vnde de mynne genochſam worwart 
hauen wo den ffrygẽſtols recht es vnde alle keyſer rechte er 
cant vnde recht gewyſet vnde recht es vnde fo ferne alfe gy 
nyhe noch meyt genanten mychgel Heyſen reden dat hey fed 
noch meyt my wordreget Ef gy den wy der ſchaden dar van 
lyden worden ſolt je weſſen dat Ik vnde bep mynen — 
So den ſchaden gedan hawen vnde noch don wyllen wyl Ik 
mattiges Seldenryk oppentleck wor allen Herren vnde fforſten 
vnde wor aller obberch bechant fyn geſcrewen des ſundages 
nach der Hem̃elffart Cryſty anno xve yxxvj. 


XXXIX. 


Graf Guͤnthers zu Schwarzburg Schreiben an L. 
Philipp zu Heſſen wegen Matthias Seldenruͤcks 
Haͤndel mit Peynern und Michael Heiſſen. 


(Aus dem Original. 1536, den zten Jun.) 


EY urola Hochgeborner Furſt Ewren Furſtlichenn gnas 
denn feint zuuor vnnſere vndertenige gantzwillige Dienfte 
Gnediger Herre Wir habenn nehſt E. F. g. zu Weiſſenfels 
angetzeigtt, wie einer gnantt Mathe Seldenreich, einenn 
des Durchleuchtenn Hochgebornenn Furſtenn vnnſers ghedi 
genn hernn Hertzog Georgen zu Sachßenn et: Peynern 
zu Kirchheilingenn, vnnd vanſernn vndertanenn zu Abs⸗ 
beſſingenn Michel Heiſſenn mit heimlicher e 

urge⸗ 
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ſurgenomenn mit vnderteniger bitt. Den freygrefenn zun 
Freienhagen zeſchreibenn, vnnd die fachenn ober der armenn 
leuthe gleich vnnd rechtlich erbietenn. abzufodernn: Welchs 
vonn e. f. g. des wir vns gein derſelbenn vnderteniglich 
thuenn bedanckenn, alfo geſcheenn. Nur wollenn e. f. g. 
wir nit pergenn, das er unuerwartt ane alle abelagung 
vnnd weigerung rechts widder die guldenn bullenn, auff. 
gerichtenn keiſerlichenn Lantfriedden vnnd furſtliche Reformas 
cion bmelts Peyners vnnd vnſers vndertanenn mutwilliger 
veint wordenn. vnnd zugriffe gethann: Darumb en E. F. g. 
vnſer vndertenig vnnd dinſtlich bitten fie wollen hierjnnen nach 
Irer bequemickeitt ein tag an gelegene ſtede anfegenn vnnd 
Ire Rethe dartzu verordenenn. Deßgleichen wir auch thun 
wollenn, vnnd den Freygreffenn der one zweiuell weis, wo 
fi) Seldenreich entheltett: ſchreiben Inen mit zum tage 
zubringenn. So follenn e. f. g. alſdenn eigentlich vnnd 
gleublich befindenn. Das die ſachenn hieuor darumb er feine 
mutwillige clage thut anſtellen, gentzlich vnnd gar vertragenn. 
E. F. g. geruhenn ſich hierinnen gnediglich betzeigenn, Das 
wollenn omb e. f. g. wir vnderteniglich vnnd willig gerne 
verdienenn. E. F. g. gnedige antwurt biltend. Datum am 
24 tage Juny Anno ꝛc. xxxvj. 


Gunther Graf zu Swartzburgk herr zu Arnſtet 
vnnd Sunderſenn heuptmann jn Dhuringenn. 


Dem Durchlauchtenn Hochgebornenn Furſtenn vnnd Hernn 

Hernn Philipſenn Landgrauen zw Heſſenn Grauen zw Catzen⸗ 

elnpogenn zw Cziegenhain Dietz onnd Nidda vnſernn gnedi⸗ 
genn Herrenn. 
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| XL. 

Friedrichs von Witzleben Saͤchſiſchen Amtmanns 
Schreiben an L. Philipp zu Heſſen wegen Matthias 
Seldenruͤcks Händel mit dem jungen Hans Peiner, 
und deshalb ausgebrachten heimlichen Gerichts⸗ 
forderung. : 


(Aus dem Original. 1536. ben sten Auguſt.) 


Ducchlaucheer Hochgebornner Furſt, Ewere Furſtlichenn 
gnadenn ſey mein ſchuldige vnttirthenickeit In allewege zuuor, 
Gnediger Herre! Es hat eive einer groffe Hans peiner 
gnant; zu Hanſen peinern dem jungen geginwerttigem Briffe 
zeiger, der Durchlauchtenn Hochgepornen Furſten, meins 
gnedigen Hern Hertzock Jorgen zu Sachßen ꝛc. ampts 
thamſprucken vnderthanen zu kirchheilingen, Sachen er- 
haben, welcher Sachenn halbenn doch opgedachter Junge 
Hans peiner zu zweyenn maln, off pilliche mittel vnd wege, 
vermuge vffgerichter veces mit ihme vertragenn, vnd als aber 
der groſſe Hans peiner, der vertrege aller auſgefallenn, der 
keinen gehaltten, vnd denn junge Hans peiner, an dem 
lantgericht zu thamſpruckenn vorgenohmen, Iſt er der ders 
ſelbe junge Hans peiner aber mals zu rechte von ihme ledig 
vnd loßgeſcheidenn worden, wie er im fal der notorfft, gnug⸗ 
fam weis zubeſcheinenn, vber das alles hat der groffe peiner 
ihnen er nachmals mit heimlicher gerichtsforderung angetaſt, 
vnd zu dem das er zuuor vil ſchaden vonn ihme erlittenn, 
ihme in nach vil mehr vncoſten vnd ſchaden, gantz mutwillig 
getribenn, hat abir danneſt abirmals nichts ahn ihme er» 
halttenn, vnd ift alfo darontter verſtorben, dem nach hat 
ſich kurtzuor ſchinenn, einer der ſich mattes Seldenrich nen⸗ 
nett, auß beſonderm mutwillen vntterfangen, denn jungen 
Hans peiner der ſachenn halbenn ſo der groſſe Hanns peiner 
zu ihme haben wollenn, auch mit heimlicher gerichtsforderung 

zu 
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zu tribuliren vnd vmtzutreiben, daruor doch bie ur vnd 
Furſtenn zu ſachßen Meyne gnedigſte vnd gnedige Hern, 
ſampt allen iren vndirthanen, inſonderheit privilegirt, vnd 
befteiet feint, vnd das noch mehr, fo ift der ſeldinreiche, deme 
vorſtorben groſſen Hans peiner in Sipſchafft gar nichts 
vorwant, geweſt, So hat er auch bey zeit ſeins lebenns 
von ihme kein volmacht entpfangen, fortter ſeine Sache zu 
vffenn, adir antzutzihen, auch mit dem jungen Hanſen peiner, 
vor ſeine perſon vmb nichtes zu ſchaffen, alleine das er ſeinen 
mutwillenn mit ihme vbett, In meynung den armen man 
vber alle hieuor erlidene ſcheden, follent aufn bettelſtab zu 
dringenn, wie pillid) ſolchs von ihme vorgenohmen wirdet, 
hoben E. f. g. als der Landeſfurſt aus hochloblichem ver» 
ſtande gnediglich zuermeſſen. Dieweil dann der junge Hanns 
peiner, meins ampts verwanter, Hochgedachts meines g. H. 
Hertzock Jorgenn zu Sachßenn ꝛc. feiner Furſtlichen gnade 
loblichen rethe, amptleute, vnd eines itzlichenn ehrleibendenn, 
auch entlich der rechten erkentnis, dißes orts wol leiden vnd 
dulden mack, vnd der ſeldenreiche vff denn tack ciríacj mit 
dem wolgepornnen vnnd eddeln meinem g. h. graff guntern 
von ſchwartzborck ꝛc. vor E. f. g. geginn caffel betagt, So 
ift amptshalben mein vnttirthennigs bittenn, E. f. g. wollenn 
bey vilgedachtem Seldenreichen, fo vif befugenn vnd ſchaffenn 
laſſenn, ſeiner vngegruntenn mutwilligen erhabenn heimlichen 
gerichts forderung aptzuſtehenn, vnd den armen mein ampts⸗ 
verwantten, damit ſortters vnbedrangett zu laſſenn, Wor 
aber ſeldinreiche ye anſprache, die forderung geginn ihnen 
zu habenn vermeint, vndt wirdett ſein Sache, diſſes orts, 
wie gepurlich ſuchenn, ſoll ime rechts vnnd alle pillickeit 
geſtatet werdenn, Derhalbenn zweiffelt wir nit, E. F. g. 
werden Sich diffals als Hochberumpter liebhabender F vft 
der gerechtikeit, mir Inſehung, vnd apſchaffung opanngetzeig⸗ 
ter heimlichen gerichteforderung gnediglich ertzeigenn, dar 
ahne geſchiet ſondern zweiffel Hochgedachtem meinem g. H. 
Hertzock Jorgenn zu Sachßenn ꝛc. guth gefallenns, So 
wil ichs benebenn deme armen manne mit ſchuldiger vndir⸗ 

Ee a thenic« 
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— tBenicfeptt gevliſſenn fey zuuerdinen, Datum Sonnabents 
nach Inuentionis fteffanj anno ꝛc. xxxvj. 


E. F. G. 


vndirtheniger friderich von Witzleiben 
Ritter zu Saltza ꝛc. amptman. 


Dem Durchlauchtenn Hochgepornen Furſtenn vnd Herrn Herrn 
Philipſen Lantgrauen zu Heſſenn, grauenn zu catzenelnpogenn 
Dietz Zigenhain bnnb nibba Meynem gnebigenn Herren. 


Gnediger Furſt vnnd Herre, es hat auch der Seldenn⸗ 
reiche kurtzuorſchiner zeitt dem Hern abt zu folckerode inn 
Meiner ampts verwaltung, ſeinen ſcheffer gefangenn, hin⸗ 
weck gefort, vnd eine guthe zeitt gefenglich gehaltenn, darzu 
er gar keine vrſachenn gehapt, wenn das er des nad) heim⸗ 
lichen gerichts rechtens, vrſache vnnd fugk zu habenn ver⸗ 
meint, vndirthenigs vleis bittende E. F. g. wollenn diſſes 

gewalttigenn unpillichin geſchenenn zu griffs halbenn auch 
geporlichs Inſehens gegin denn ſeldenreiche vorwendenn, wil 
Ich jnn vndirthenickeit gernne verdinen Datum vts. 


XLI. 


Friedrichs von Witzleben Schreiben an die Käthe 
zu Caſſel wegen der Seldenruͤckiſchen Haͤndel. 


Aus dem Original. 1536. den 26ten Sept.) 


Mein freuntlich Dinnſt zuuor, geſtrennge vheſte vnnd hoch⸗ 
gelarte beſonndere guethenn Freunnde, als der ſchoſſer hirzu 
Saltza euch junſt mattheßenn Seldenreichenn halbenn ge⸗ 
ſchribenn, hab Ich die ſache mit vbirſchigkunge des zu Caſſel 
gegebenen abſchiets copeienn ann denn Durchlauchtenn Hoch» 
gepornnen Furſtenn meinen gnedigenn Hernn Hertzog Jeor⸗ 

genn 


Beylage XII. 437 


genn zu ſachßen ꝛc. gelangenn laſſenn. Darauff feinn F. g. 
mir vnntir andernn geſchribenn wie Ir ab jnuorwarten zittel 
habt zuuornemen das Ich euch, dem Seldenreichenn vff ßeinn 
anſuchenn mit antwort darnnach wiſſen zubegegenenn, nit 
vorhalttenn follenn. vnnd binn euch freuntlich zudinen gantz 
willigk, Datum Dinnſtags nach matthej aplj anno ꝛe. 


kxxvj. Anay NS 
Friederich vonn Witzleibenn 
i Ritter zu Saltza ond thamſprugk. amptmann. 
Denn geſtrengen vheſtenn vnnd hochgelartenn, meins gnedigen 


heren des Landtgrauen zu heſſen ꝛc. Stadthalter vnd houwre⸗ 
thenn zu caſſel meinenn beſonndernn guethenn Freunden. 


— ——À 


XLII. 


Herzog Georgs zu Sachſen Reſcript an Friedrich 
von Witzleben wegen eben dieſer Haͤndel. 


(1536. den ziten Sept) 


George vonn gots gnadenn 
hertzog zu ſachßenn xc. 


ath vnnd lieber getrewer, als Ir ung jtzo hanſſenn painers 
vnnd graff gunthers zu ſchwartzpurg vnndirthan, vnd 
matthes ßeldenreichs halbenn, wie es eine geſtalt darumb 
babe, bericht gethann. habenn wir alles Innhalts vernomen, 
Wir ſeint abir denn jungſten abſchide nach, Szo vnnſers 
ohemen vnnd ßoenns des fanbtgrauen zu heſſenn rethe, jrn 
differ ſachenn gebenn, gar nicht bedacht, noch zurzeit die 
Sicherunge vnnd Lanndeſholdunge vonn vnns zu geben. 
Darumb werdden Ir die ſachenn dahin richten das vor 
allenn Dingen des vonn ebeleibenn vnndirthan die pferdt 
fio Ime entwant, widderumb zugeſtellet, abit erſtatet werdden, 
Ee 3 Alſdann 
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Alſdann vrnd fo wir weitter angelangt werdden, wollenn 
wir vnns, mit der Landeſpoldunge vnuorweiflichen zu haltten 
wiſſenn. Doch werddenn Ir gleichwol Inn des dem Sel⸗ 
denreich mit vleiſe nachtrachtenn laſſenn, ob er mocht zu 
geſengnis praht, ſonderlich fo er fid) ſolche wegert, vnnd 
feinen verdinſt nach geſtrafft werdde, Datum Drefden 
Dornnſtags matthej aplj anno zc. xxxvj. 


Vnſerm amptman zu Galga rath vnnd liebenn getrewen 
heernn Friderichenn vonn Witzleibenn Ritternn 2c. 


XLII. 

Stephan Simons Freygrafs zu Freyenhagen Suppli- 
cation an L. Philipp zu Heſſen, rückſtaͤndige Ges 
richtsgebuͤhr, und daß er ohne Erlaubniß Fuͤrſt⸗ 
licher Canzley keine Sache am Freyſtuhle anneh⸗ 

men ſolle, betreffend. 


(Aus dem Original. 1536. den sten Auguſt.) 


Dirchleuchtiger Hochgeborner Fuͤrſt Ewere Fuͤrſtlichen gna⸗ 
den ſey mein armer ſchuldiger Dinſt jn aller vnderthenkeyth 
zuvoran alzeith bereith gnediger Her E. F. g. hat mir armen 
jn gnaden verpiethen laffen jn jungſter gu. zuſchrifft ich kein 
ſache vor dem Freyenſtuel richten ſoll Ich habe zuvoren 
an E. F. g. Cantzelley angeſucht Nun find wol fachen die 
ich als vndertheniges gehorſams angeſucht aber kein bephel 
darvon hab erlangen megen. Nun iſt mir vnd einen idernn 
Freygrauen jn bepbel gerhann In Capittel zu Arnſpurg 
vnd das mit vnſern enden Defreffrigetb haben waner ein 
ſach jn oder vor jrem ordenlichen Richter erſucht vnd zu 
keinen ende gedigen, als dan den cleger dem rechten zu 
ſtewer mit freyſtuels gerichten handhaben ſollen Gnediger 
Her nun ift dieje fad) iezundt ſchweben vor v jaren gehandelt 
f 1 vor 
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vor ewer F. g. Freygericht vnd die beclagethe fo lang jn der 
acht geweſt vnd wie wol dem cleger Furſtlich geleyd zu ge» 
ſchriben ift nicht weniger darjn gegriffen vnd jn gefenckniß 
vom leben zum thode gekomen das dan ein pheme rugyge 
ſach iſt vnd gepurdt ſich die bues vnd pruche zu verderen 
dan ein iglicher der do contumax worden ift verfalle den 
Stuelhlh. vnd dem gericht in LXVI ſchilling koniglicher 
Dorniſſe vnd dar zu von der heubt fahe der yo, dor 
an mir oder — der dritte d gehoret als mir dan von E. F. g. 
zu geſagt iſt dar ich mein eyd ampts halben gethan hab. 
Derhalben an E. F. g. mein vndertheniges bithen mich 
armen jn gnaden zu meiner gepur komen laſſen jn der vnd 
anderm mehr ſache dy ich an Furſtlichen Freygericht ju Dan» 
deln hett vnd vnderthenig E. F. g. angeben wolt wanner ich 
zu gnedigen verhor komen mocht auch gehanthabet werden 
Gnediger Her an E. F g. ift mein gang vertrauen vnd hoffe 
nung werdet mir armen ein gnediger her fein (o das ich von 
ampts wegen mein gepur krigen moge wil ich zu dag vnd 
nacht vmb E. F. g. dy got jn loblichem F. regiment geſunth 
ſpare. jn aller vnderthenkeyth mit leyb vnd gut zu verdinen 
befluffen ſeyn Bih emer F. g. anedig antworth. Datum 
Dinſtags nad) Vineula petri Anno x, xyxvj. 


E. F. 8. e 
vnderthenig 
Freygraue 
Stephan Simon. 
Dem Durchleuchtigen Hochgeporen Furſten ond Hernn Hernn 


philipſſen Landgrauen zu Heſſen grauen zu Catzenelbogen Zugen: 
han Dietz ond Nidda meinen gnedigen Hernn vnderteniglich ꝛc. 


. 
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XLIV. 


Derer von Doringenberg Schreiben an Adolph 
Rauen zu Holzhauſen Statthaltern zu Caſſel, um 
die von dem Freyſtuhle zu Freyenhagen gegen 
Henrich Mönchen ausgelaſſene Ladung abzuſtellen. 


(Aus dem Original. 1533. den 18ten Jul.) 


Yaten freuntwilligen bein(t vnnd waiß wir aller Ehre vnd 
guts zuuor vermögen Ernueſter lieber her ſtadthalter vnd 
ſchoger welicher leige maig vuß mit ſampt vnſerm jungen 
vertern vnſer knecht henrich monch zu Freidtbergk mit ſchreffe 
licher klage erſeucht habt ihr jn jnligenden breiffen zu vorne⸗ 
men Run woren mir woll geneigt geweſen vnſer eyner ſelbſt 
zu euch bericht der guther darumb der vorgedacht hinrich an⸗ 
gelandt zu gebben nun haben mir auß andere onfere vorge⸗ 
fallen gefchefften Go mir mit vnſerm g. h. dem Apt zu Herf 
felot der landtleydung halber zu handeln nit thun konnen der 
wegen vnſer gantz deinſtlich vnd freuntlich peitten Ihr wollet 
alß eyn vormunder dergleichen alf vnfer ſchwoger vnd freunbt 
bei vnſerm gnedigen Furſten vnd Dern dem landtgrauen zu 
heſſen an ſeuchen vnd gantz vnthertheniglich peitten dieweill 
ſolichs frey gericht ſeiner gnaden zum theil zu ſtendig das 
ſollicher richter ober ons vnd vonſer gutter nit reichten 
genedlichen vorſchaffen wollen vnd hirinn die gegebens key⸗ 
ſerliche jungſt wormſſers richtags freyheit gebott vnd ſatzung 
ßo ſeyn keye majeſtadt mit ſampt den ſtenden des reychs 
gethan alßo das keiner ſo ordentlichen richter hait mit ſolichem 
vrordenlich aus wertigen rechte vor nemen fol derhalben mir 
vnß off vnſern genedigen Furſten vnd hern denn Landtgrauen 
zu heſſen af. vnſern ordentlichen richter vnd landtſurſten zu 
recht gegen allen den ßo ſolichs vnſere gut anſprechen vnd 
gerechtigkeit daran zu haben vormeinen mechtig ſein ſoll vnd 
Ir ſein Furſtlich gnaden derwegen auch gantz vntherthenigk⸗ 
lich omb rechtlich beſchutz peitten wollet euch hirinnen al 

2 33 mit 
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mit vns des vnd alles guthen zu euch werſehen freuntlich 
vnd gutwillig erzeigen ſeind mir zu werdeinen yn dem vnd 
einem gruſernn ſchultich vnd willig. Datum freittagk nach 
Margrethe Anno ꝛc. xxxiij. 


Euwer gutwillig antwort peitten * 


Raeb Emmerich vnnd 
Weilhelm von Dorengenberg 
gebruder. Kahn 


Dem Edelenn ond Ernueſtenn adolf Rauen zu Holtzhuſſen 
Stadthalter zu Caſſel vnd Amptman zu ſchotten vnßern freunt⸗ 
lichen lieben ſchwoger. 


Hieruf iſt dem freigreue geſchrieben ſolchen proces fallen 
vnd apſein vnd den cleger fich an ordentlichen rechten gnugen 
zu laſſen zuweißen. En 


XLV. | 
Henrich Mönch Bürger zu Friedberg bittet bie von 
Doringenberg, als feine Gutsherren, ihn gegen 
die von dem Freyenſtuhl zu Freyenhagen ergan⸗ 
gene Ladung zu ſchuͤtzen. 


(Aus dem Original. 1533. den 29 ten Jun.) 


Eienweſten lieben junghern myn willig dienſt ſeint uwer 
Erentveſt allezyt zuuorane bereidt, Ir vnnd uwer Vitter zur 
nuenſtat haben eyn kappes garten vnnd eyn placken wieſenn 
bie zu fridderg vnd ane der Burge ligenn halten beide zus 
ſamen eyn Morgenn anegeuerlich, dieſelben zwene plackenn 
haben die Erentveſtenn Hans vonn Doringenberg Hoffe: 
meiſter geweſt auch umer Vatter vnnd Vittern ouch von 
Doringenberg erlicher . dwyll ich jr diener myr 
- e 5 vor⸗ 
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vorgunſtiget zugepruchenn, welchs ich auch alſo biß jn das 
drißiaſt dry jare gethane, num ift eyner gnant ludwig von 
Ryffenberg fur zween jaren auegeuerlich zu myr komen vnnd 
geſagt du haſt eyn kappes garten vnnd eyn placken wieſen jn 
deynem geprauch die gehoren myr zu vnnd iſt my vatterlich 
Erbe derhalben ift my begeren myr ſolichs zu zuſtellen, daruff 
habe ich jme antwurt gebenn das ich ſolich gartenn vnnd 
wieſenn von wegen vnnd ane ſtat myner junghern vonn Do⸗ 
ringenberg jnhabe, vnnd geprauch auch ſy der eigenthum 
gedachter myner junghern habe er furderung dartzu fo mocht 
er myn junghern vonn Doringenberg derhalben aneſuchenn, 
ob das von jme geſcheenn iſt mir nit wiſſenn, vnnd haitt der 
felbig. ludwig vonn Ryffenberg welcher fid) gut zyt by 
den Exentueſten junghern vonn lebenſtein vnnd orff ſeſſig 
gehaltenn mich derhalbenn jan weſtphalen citert wie jr jn 
jngelegter copien zuuornemenn haben, Dwyl num mir jun 
diſſem handel, als jr zuermeſſen haben, nit gepuren will 
berurten eigenthum Ime Rechtenn zuuordrettenn, derhalben 
ßo geben vch ich ſolich furnemenn gutter mynung zuerkennenn 
vff das jr ane vnnd by dem Durchluchtigſtenn Hochgepor⸗ 
nen Furſten Herren philipſen lantgraffeñ zu Heſſenn oder 
den Herren vonn Waldeck oder by dem Richtere vnnd 
flager ſolichs abeſchaffen mogen wytherung zuuorkomen, 
Ich habe vonn gotfridden keller zu Butzpach geweſt gehort 
das gnant kappes gart vnnd wieſen plack von Ime ane den 
Erentveſten Hanßen von Doringenberg Hoffmeiſter ges 
weft zugeſtelt fy auch fo iff benant' ludwig etzlich jare als eyn 
Burger zu fridberg ſeſſig geweſt vnnd ſolich furderung gutlich 
oder rechtlich nicht gethane noch furgenomenn Solichs habe 
vch ich jme beſten nit wollen vorhaltenn Geben ame Sontag 
petri vnnd paulj applor anno 1533. 
Henrich Mench 
Burger zu ffridberg. 
Denn Grenteeftenn Raben, Emerich, wilhelm ond Adolf wils 
helm von Doringenbergk gebruder vnd Bittern ſamptlich vnnd 
ßuderlich monen gunſtigen lieben junghern. 


XLVI. 
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XLVI. 


Stephan Simons drin zu Freyenhagen La⸗ 
dung an Henrich Mönchen zu Friedberg. 


(1533. den 1oten Jun.) 


AT Stephane Simon des heilig. romißch reichs des 
Durchluchtig. Hochgeporn Furſten vnnd Hern Herren Phi- 
lipſen Lantgr. zu Heſſen ꝛc. der Edelen wolegeporn Hern 
aller Graffen zu Waldeck verordenter Richter gewirdigt' 
Frygraffe zu Fryenhagen thun dir Henrich monchen zu 
ſridberg hiemit zu wiſſen, das ich nach ordenung vnnd geſetz 
koniglicher Reformacion den keyſer fryen ſtuel vnnd koniglich 
dinſtag zum ffryenhagen vnder der linden mit vrtel vnnd 
recht becleidet beſeſſen habe, dar vor mir Erſchienen iſt der 
Erbar ludwig Niffenberg vnnd ſchwerlich clage vber dich 
gethane wie du jm widder got recht onnb billichkeit fyn verters 
lich Erbe geprucheſt vnd furbeheldeſt vnnd wie die clage dan 
wither ſich vorſtreckt, derhalben heißch vnnd lade ich dich 
vonn fep? macht vnnd koniglicht gewalt der fachen halb ane 
den obgnanten frien ſtuel zu rechter richt zyt tages vff nehſten 
Dinſtag nach Jacobi appli zukomende vnnd dich vor dem 
gnanten frien ſtuel der bezicht vnnd witherer aneſpruch zuuor⸗ 
antwurten gegen den obgnanten cleger mit dir zu brengen zu 
genieffen vnnd entgelden, als nach ordenug vnnd geſetz konig⸗ 
licher reformacion, du komſt oder nit ſo wirt das recht dan 
vf ernanten Termyn fyn ordenlichen gang haben vnnd maf 
dem gnanten cleger dan mit vrtel vnnd recht vor mir oder 
eynen andern gewirdigten Frygrouen ane myner ſtede ob daß 
noet ſyn wurde zugeteilt wurde muſte ich jm dan gonnen vnd 
wither zu procebirenn erleyben dich weyßlich jn der fad) zuhal⸗ 
ten iſt myne truwer radt vnnd gude waruung, geſchrieben zu 
fryenhagen Dinſtag nach Trinitat. anno yov onnb jm 
Frei. 


— 
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XL VII. 


Stephan Simons Freygrafs zu Freyenhagen Bericht 
an L. Philipp zu Heſſen in vorberuͤhrter Sache. 


(Aus dem Original. 1533. den rten Auguſt.) 


D Hochgeborner Furſt gnediger Herre E. F. 
gnaden ſeyn mein vnderthenige pflichtige Dinſte zuvorn gnedie 
ger Herre von E. f. g. iſt mir kortzlich ein ſchrifft Henrich 
Monchen eins vnd ludwigk Reyffenbergk anders teyls be⸗ 
treffen, zu handen komen welch ich behertziget vnd gedachtem 
Ludwigk furgehalten, So ſich dy Erueſten Rabe ond ſeine 
brudere der gudere dor dy ſach von kompt zu zyen gibt Lud⸗ 
wigk obgn. cleger alſo zu verſteen, Er habe mit den Erueſten 
Junckern nicht zu thun dan liebs vnd guttes Sunder habe 
dem obgn. Henrich Monchen zu Fridborgk wonende ein 
Citacion geſandt welch vnder mir außgangen, dy weyl E. f. g. 
vff anſuchen der Erueſten Junckern Rabe vnd feiner bruder 
ein beuel mir gethan So begert Ludwick reyffenberck das 
im gnt. Henrich Monchs vor einem Erbaren Raydth zu 
Fridbergk einen guttlichen dagf woll anſetzen vnd Ernennen 
vnd Im gnugſam geleydt an zu vnd abe byß wyder jn ſeine 
fiber gewarſam Im vnd ben feinen fo er mit brecht worde 
wil er vrbudigk ſein zu halten vnd wil das E. F. g. zu Eren 
vnd vndertenigs willen ſein vnd was dan alsdan Im Erbarn 
Raidt fid) erfindeth wil ludwig cleger nad) aller geboer 
halten So aber Henrich mond) beclagter fold) Erbietung 
auſſlagen wurde vnd dy fid) ungeachtet wolt ſchweben laſſenn 
Hat Ludwigk Reyffenbergk cleger ſampt dem gangen vmb⸗ 
ſtande ann €. f. g. freygericht mich als ein Richter gebethen 
E. f. g. vnderthenig zu biethenn gedachtem Ludwig als dan 
vorter an dem Freygericht zu cidiren So das dy ſach an ein 
ende gebracht werde Dyweyl nun koniglich reformacion 
auſweyſeth So eynem oder meren an gemoniid)en oder 
gebuerlichen orten nicht Rechtes wider faren mogte als 
dan ander gericht zu Erſuchen erleubt jft fein vndertenig 

dinſtlich 
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dinſtlich begern E. f.g. wolle jm als dan obs noth fein worde 
als ein gnediger ſtuelher weyter zu procediren vergunen wollen 
ich vnd er mit vnſernn armen Dinſten vn derthenig zu ver⸗ 
dinen beflyſſen fein Datum am Dage Vincula petri 
Anno xxxiij. 
Des von E. f. g. gnedige zunerlaßene antworth 

E b * 

NE: vnthertenig 
Steffan Symon zum 
Freyenhag. Freygraue. 


Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Furſten ond Hern Hern 
philipßen Landgrauen zu Heſſen Grauen zu katzenelbogen Czie⸗ 
genhaen Dietz vnd Nidda meinen gnebig. fern onderthenig. ꝛc. 


XLVIII. 


Reinhard Schenk Oberamtmann in der Graffchaft 
Catzenellnbogen berichtet an die Fuͤrſtlichen Raͤthe 
zu Caſſel, daß Henßlin von Speier einen Juden 
zu S. Goar, nahmens Gottſchalk, vor das Frey⸗ 
antes zu Neuftadt im Sauerlande habe laden 
laſſen. 

(Aus dem Original. 1548. den sten Auguſt.) 


ein freuntwillig Dinſt mit erpietung alles guten zuuor 
Edelen erueſten hochgelarten vnd erberen gunſtigen guten 
freunde Eß hat ſich verweilter zeit bei Vulprechten Riedeſels 
Amptsuerwaltung zwiſchen Gotſchalck Juden alhie vnnd einen 
geweſen ſchiffmann Henßlin von Speier genant, ein Vnwil⸗ 
len etlicher Lundiſchen tucher vnd ware halber, den kauff⸗ 
leudten zuſtendig, fo henßlin dem Juden verſatzt zugetragen 
darauß ſouiel geuolgt das Henßlin der vm anderer mißhan⸗ 
; belung 
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delung halber alhie jn hafft komen iſt, vnd zu ſeiner erle⸗ 
digung ein vrſrieden vber fid) geben der vnther anderen 
puncten mitprengt das er henßlin jegen dem Juden noch 
ſonſt Jemandts gar nichts dan mit ordentlichem vnd gebur⸗ 
lichem Landtrechten furnemen ſolte daruber er vergeßlich ge⸗ 
ſchritten vnd den Juden an das frei Gerichte zue Nuenſtadt 
jm Suderlande Citiert ond geladen hat dauon jd) nen 
dan vf feine anſuchen mit einem ſchreiben wie Ire abe deſſel⸗ 
bigen Inuerleipte Copia *) zuſehen hapt abegefordert, vnd 
hette gemeinet es ſolte dabei plieben ſein Aber vnangeſehen 
deſſen allen fo hat vielgemelter Henßlin den Juden noch ein 
male dahin Citiert vnd gemeiner burgerſchaft darbeneben ges 
pittende geſchrieben fie folren den Juden von fid) treiben vnd 
gar keine gemeinſchaft mit Ime haben, wo nit ſo ſolten ſie 
des orts auch am freien gericht erſcheinen vnd finde ſolche 
ſchriefften durch einen Muͤchel vnd vnbekanten botten jn eines 
armen Mang hawß vor der ſtat heimlicher weiſe vnther 
ein banck gelegt vnd geſtern Sampſtags nach mittage durch 
deſſelbigen kindere funden ond mir zupracht wurden. Die» 
weil nun der frei Greue des orts vf meine abforderung nichts 
geben vnd ſeines gefallens alſo procediren wil, hab ich euch 
folhs als eine kleine Dinge (o nit zuuerachten ift nit 
vnangezeigt laffen wollen Mit pit Ire wollen die fad) auch 
erwegen vnd ſo es euch vor gut anſicht dem Frei greuen des 
orts darumb ſchreiben damit die burger derwegen vnbetrubt 
vnd beleidiget pleiben mogen vnd mir darbeneben zuerkennen 
geben wie manßs hinfuro mit dem Juden der ſolcher vnrugen 
vnd jrrungen viel erregt vnd hieuor paſſiert haben folte halten 
ſulle das bin ich jegen euch in allewege zunerdienen geneigt. 
Datum Sontags nad) Vineula Petri Anno ꝛc. 48. 


Reinhardt Schenck Ober Amptmann. 


Denen Edelen Ernueſten Hochgelarten vnnd erbaren Stathalter 
vnd Rethen zu Caſſel meinen gunſtigen guten Freunden. 


*) S. die folgende Ziffer. XI Ix. 
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Reinhard Schenkens Abforderungs⸗ Schreiben an den 
Freygrafen zu Neuſtadt in vorberuͤhrter Sache. 


(1548. den 3iten May) 


Men Gruß zuuor Erſamer guter freunde Ewer ſchreiben 
vnd Citation an Gotſchalck Juden zu S. Gewher das er 
jegen Henßlein von Soeier gerichtlich fur euch, am freien ſtul 
erſcheinen (off und gethan, hat mir derſelbe Jude angezeigt 
vnd verleſen laffen Dieweil nun gedacht Gotſchack vnder 
M. g. f. vnd Dern. zu heſſen wonhafftig zu gleich vnd recht 
ſeßhafftig vnd jn feiner f. g. fhug vnd ſchirm ift, vnd auch 
gemelter henßlein jn einem vrefrieden ſich verſprochen, was 
er jegen den Juden oder Jemants anſpruch zuhaben vermeint 
das ordentlich zu S. Gewer thun ſoll, vnd dan ſonderlich 
jn key. Myt. vnd des heiligen Reichs ordenung verſehen, das 
ein Jeder fo zu recht geſeſſen, durch andere vnd ſcembde 
vßhelendiſche Gericht nit Citirt oder erfordert werden ſolle, 
So wil mir Ampts halber nit geburen: obgedachten Juden 
an ewerm Gericht erſcheinen zulaſſen, dieweil ich des Juden 
zu recht vnd aller pillicheit mechtig bin, auch einem Jeden, 
ſo nach Ordenung des rechtens, etwas an Ime erhalten 
wurde, Ampts halber darzu zuuerhelffen geneigt, dem⸗ 
nach ich vielgemelten Juden von ewerm Gerichtszwange ver⸗ 
muge der recht key. Mt. vnd des heiligen reichs ordenung 
abgefordert haben wil, fordern Inen auch hiemit ab, Alfo 
wo henßlein von Speier oder wer der ſeie etwas von dem 
Juden geburlicher weiſe zufordern gemeint wil ich Inen zu 
recht vnd aller pillicheit anhalten vnd Jedem forderlich er⸗ 
gehen laſſen vnd verhelffen was recht iſt, werdet ohne zweiuel 
den Juden vnd einen jeden, ſo bei recht geſeſſen vnd jn 
M. g. f. vnd hern ſchutz und ſchirm iſt, hinfurther weither 
nit citiren ſonder bei ordentlichen rechten pleiben laſſen vnd 
vch der gebur ſelbſt zubeſcheiden wiſſen, Des ich mich der 
pillicheit nach Amptshalber verſehen wil, vnd habs pd) Din». 

widber 
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widder nit wollen verhalten bin och ſonſten gunſtige milfa« 
rung zuerzeigen geneigt Datum Marpurgk den letzten May 


Anno ꝛc. 48. , ! 
ii Reinhardt Schenck Ober Amptman. 


An Seuerin von Friden alden houen frei Greue zue Nuenſtadt 
Im Suderlande. ) 


Urfehde welche Henßlin von Speier der Obrigkeit zu 
i S. Goar geſchwohren hat. 

; (1544. den kiten Auguff.) 

Copia des fBrfribbens. 


- Rs Johan von Speir Schiffman thun funt vnd bekennen 
hierin offentlich gegen allermeiniglich. Nachdem ich hiebeuor 
in etlichen geubten handlungen mit verſatzung vnd veruſſerung 
etlicher fauffgütter mir vertrauter weiß zu Schiff jngetban 
worden zu Sanctgewer vnbillich gehandlet, wie dan folhs 
alles dem gericht auch ſonſt allermeniglich doſelbſt bewuſt iſt, 
derhalb ich die angeforderte buß der Oberkeyt des orts gege⸗ 
ben, auch nachuolgendts den kauffman fo ſolche Fauffgürter 
zugeſtanden fridlich gemacht. Wrd wiewol ich doneben von 
gedachter Oberkeyt mit notdurfftigem geleydt verſehen worden, 
mit zuſagung das ich in diſſer handlung gegen allermeniglich 

nit anderſt dann was ſich in recht gebuͤrt thun vnd gebaren 
wolle. So hab ich doch diß alles in vergeß geſtelt, vnd 
mich nachfolgendts viel bedrawung vernemen laſſen, darzu 

in ſolchem ſteendem geleydt geweltiglich vnd datlich handlung 
off freier keyſerlichen ſtraſſen vnd leinpfade des Rheinſtroms 

gegen Johan von Meckenheyn vnd andern burgern zu S. 

gewer gebrucht, vnd derhalb ſolcher mißhandlung halber ſo 


ich gethan in des durchleuchtigen hochgebornen fuͤrſten vnd 
hern, 


N 
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bern, bern Philipßen Landtgrauen zu Heffen ze. m g f 
vnb h hoe ſtraff verfallen bin doch omb fleiſſiger vorbich 
meiner freundt vnd in anſehung meinen armen weib vnd 
kinder, derſelbigen ſtraff der ich mich ſelbs ſchuldig erkenne 
vnd der gefengnuͤs darin ich derhalb kommen bin leddig ge⸗ 
laſſen worden, welcher gegen mir erzeygten gnaden ich mich 
vndertheniglich bedancke. Mit glaublicher zuſage die ich mit 
bem eydt mit vffgeregten fingern befreffriget habe, das ich 
ſolche gefengnuͤs an hochgedachten m g f vnd h von heſſen 1c. 
feiner fg Amptleuthen dienern vnd onderihanen, auch allen 
denen fo diſſen ſachen verdacht oder meiner gefengnüs vrfad) 
ſein moͤgten, vor mich ſelbs noch nymants von meint wegen 
nymermehr rechen noch eynige forderung darzu thun wille in 
keynen wegk, ſonder ſo ich derhalb eynige anſprach an Imants 
haben wuͤrde, das ſolchs nit anderſt dan mit ordennlichen 
rechten geſchehen ſoll. Widder diß alles ſoll mich nit ſchir⸗ 
men eynige priuilegien gnade oder freiheyt, wie die erdacht 
oder gegeben werden moͤgten. Dan ich mich dero alles 
hiemit woll bedechtlich ongezwungen verzigen haben will, 
Alles ſonder geuerde vnd argliſt, vnd damit diß alles deſto 
ſtadtlicher vnd veſter gehalten werde, ſo hab ich gebetten die 
Erſame mein ſonderliche gutte freundt Kremenhanſen Schiff⸗ 
man von Coͤllen vnd Hanſen welcker buͤrger zu Gewerſchuſen 
das ſie mein Buͤrge ſein woͤllen, Welcher buͤrgſchafft wir 
itzgemelten alſo geſtendig ſeint, mit zuſagung welche wir mit 
handgegebener trew gethan haben, vnd vrf verpflicht woe 
derſelb hanß von Speir anderſt dan wie vorgemelt handlen 
wuͤrde, das alſdan wir vnſer leib vnd gutt ſur Ine darſtellen 
vnd alſo in verpflichtung ſtehen woͤllen. Zu vrkundt hab ich 
Johan von Speir gebetten den wirdigen vnd Achtparn hern 
Johan Albertj Dechandt des Stiffts zu S Gewer das 
er ſein Inſiegel hieruff druͤcken woͤlle, des Ich alſo gethan 
zuhaben bekenne, doch mir vnd mein erben on ſchaden 
Actum & Datum zu S. Gewer Montags nach Laurentij 
Anno xc. viertzigk vier. 


Sf LI. 
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LI. 


Erſter Fehde⸗Brief Henßlins von Speier gegen den 
Juden Gottſchalk zu S. Goar. 


(1548. den riten Febr.) 
Co pia des erſten feindtsbrieffs. 


n gots namen Amen. Zuuor lieber Schulthes vnd Shef- 
fen Burgemeyſter vnd Rath zu S. gewer, als Ir al wol 
wiſt das ich eyn brueff von keyſerlichen rechten hab bracht, 
vnd euch vff das Rathuß gelieffert, folt Ir mir widderumb 
eyn antwort geben, do id) vff hab gewart, Do iſt der 
Scdulhes herab kommen vnd hat mit mir woͤllen redden, 
do iſt der Jude Gotſchalck hinder mir her gelauffen vnd mich 
mit dem halß angriffen, vnd hat mich woͤllen wuͤrgen in 
meinem keyſerlichen rechten vnd hat mir mein gewer abge» 
bunden vber Schullhes vnd Scheffen das fie alle geſehen 
haben, wie der diebs boeſwicht mit mir vmb hat gangen, 
das ich hab muͤſſen entreitten mit gewalt hat mich keyn recht 
woͤllen helffen, der Jude ift Amptman vnd Scholthes geweſt 
vff das mal, ſo bith ich euch vmb gots willen vnd des rechten 
willen Ir ſolt den Juden darzu halten, das er mir mein 
Schiff vnd geſcher koſten vnd ſchaden, das ich zu Sanct 
gewer gelitten hab mit gewalt vnd nit mit recht erkendt iſt 
worden. Darumb beger ich das Ir mir den Jud darzu 
halt, das er mir mein ſchiff vnd geſcher betzal das er mir 
gekuͤmmert hat, vnd mich es queit gemacht ſonder vrtel vnd 
recht, beruff mein ſchreiben beger ich vff das aller balſt ant- 
wort, wo nit ſo wirt mich die notturfft dazu zwingen, das 
ich muß thun als eyn veriagter des Rheinſtroms vmb eyns 
Juden willen, Lieber Schulthes vnd Scheffen vnd alle buͤrger 
in S. gewer ich warn euch in tremen es were mir leydt das 
eynem buͤrger in gewer leydts foll geſchehen vmb des Juden 
willen, dann ich vnd mein anhangk werden den Juden ſuchen 
Ihn vnd all fein geſchlecht wo mir fie finden, in Dorffer vnd 

{ in 
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in Stedten, vff waſſer oder landt, ſoll keyner ſicher ſein 
vnd das kindt in mutter leib, was Gotſchalck dem Juden 
zu S. gewer zugehoͤrt, ſun. muder. 

Henflein von Speir gots freundt vnd aller burger in 
S. gewer freundt vnd Gotſchalck des Juden vnd ſeins ſohns 
offenbar ſeindt, ich vnd mein anhangk wie vns Gott ver⸗ 
ſamlet hat zu hauff woͤllen wir den Juden ſuchen mit gott 
wie wir gedencken konnen. 

(Sier iſt ein Galgen gemahlt.) 

Datum geſchrieben vff ſambſtagk vor Ringel ſontag 

Anno ꝛc. 1548. 


Diſſer brieff gehoͤrt an Scholthes vnd Scheffen zu S. Gewer 
meinen gutten fruͤnden zu handenn. 


LII. 
Anderer Fehde: Brief eben deſſelben gegen gedachten 
Juden und den Zollſchreiber zu S. Goar. 


(1548. den titen März) 
Copia des andern feindtsbrieffs. 


na gots namen Amen, zuuor Schulthes vnd ſcheffen Burs 
genmeyſter vnd Rach zu S. Gewer, es iſt mein bith vnd 
beger zum dritten mahl, ob Ir mir den Juden nit darzu 
gehalten kundt, das er mir mein ſchiff vnd geſcher widderumb 
zu S. gewer ſtell in m. g. h. zolfreiungk, do er mirs gekom⸗ 
mert hat, vnd hat mir weib vnd mein kinder daruß geiagt 
als wann ſie hunde weren geweſt vnd hat mit meinem gutt 
gehandelt wie eyn diebſer boͤſwicht, der mich vmb mein ſchiff 
vnd geſcher hat bracht das mich koſt Ve goltgl., darumb 
wil ich mein gutt koſten vnd ſchaden betzalt haben, das ich 
verloren hab ſonder vrteyl vnd do keyſerlichen e 
2 u 
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Zu dem andern beclag ich den zolſchreiber, das Ir 

Ihn bozu halt, das er mir mein fracht gelt fp daler die er 
mir off hat gehaben mein verdienten lohn ſchweyß vnd blut 
das ich f. vnd h. ſchwerlich verzolt han, vnd iij iar langk 
mein gelt entporen han. zu dem andern do mein weib mit 
vier kindern zu S. gewer in eynem hauß iſt geweſen vnd hat 
vff mich gewart biß ich von Rotweil bin kemmen, do iſt 
mein weib zu dem zolſchreiber gangen vnd hat von meinem 
gelt begert zu irer kinder leibs not das ſie ſich erhalten kunde 
wie eyn from weib thun ſall, do hat jr keyn gelt koͤnden 
werden, der zolſchreiber der Ehrenreuber hat jr zugemut fie 
ſolt Ihm ſein willen thun vnd ſol kommen den obent vmb 
vij ohren, zu der hinderſten (Dir jun vnd foll eyn krugk mit 
je bringen, die woll er Ir vol weinß geben, vnd ſoll durch 
die groß ſtobe in das kleyn kemerlein gan, vnd foll do off 
Ihn warten biß er kom, ſo woͤlle er ſie nit laſſen, Do hat 
mein weib gethan wie eyn from weib vnd den abent nit zu 
Ihm gangen vnd hat gewart biß den andern tagk do er am 
Rhein ift gangen vnd hat widder vmb gelt von Ihm begeit, 
do hat er widder ſie geſagt, ſie hab Ihm nit gethan, was 
er ſie beſcheyden hab, hett ſie Ihm gehalten, was er ſie 
beſcheyden hat, ſo wolle er Ir gelt geben, Do ift mein 
weib von Ihm gangen mit ſchreien augen vnd hat der be⸗ 
ſeerſen vnd nachgengers frawen geclagt, wie er Ir gethan 
hab, do Dont die zwey weiber des beſeers fraw vnd des nad) 
gengers fraw Ir brot vnd huͤlff gethon, got ban Ihn 
Damit Schulthes vnd Scheffen buͤrgemeyſter vnd Rath vnd 
alle buͤrger in S. gewer iſt das mein notturfft die ich euch 
zuſchreib wie mirs gangen hat ſonder vrtel vnd recht, Scha⸗ 
den iſt vor Lachen gutt, der Jud treibt mit ſeinem gutt viel 
vbermut, das ſoll Ihm thun nimmer gutt, vnd all ſein 
geſchlecht will ich vnd mein anhangk ſuchen, mit gott wie 
mir gedencken konden Darumb lieben buͤrger warn ich euch 
vor ſchaden, das mir werden den Juden ſuchen vnd den 
zolſchreiber wie mir koͤnden gedencken, ſo lang ich mein koſten 
vnd ſchaden vnd mein verdienten lohn widder hab, wo mie 
bec 
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der zolſchreiber mein fracht gelt in riiij tagen nit zuſchickt fo 
ſol er ſo wenig ſicher ſein als der Jude in hauß vnd hoff, 
wo ich vnd mein anhangk den Ehrenreuber finden konden, 
der mich zu eynem fottdeckel hat woͤllen machen, das er nit 
zu wegen hat konnen bringen mit ſeinen boeſen ſtuͤcken. Er 
ſoll noch ſo manch wonde in ſein leib kriegen, als er mir 
daler vff hat gehaben oder will mein gelt haben das mir 
ſaur iſt worden. hiemit lieben hern ſeit gott beuolhen vnd 
viel gutter nacht, dann ich werde euch nit mehr ſchreiben, 
das iſt mein abſcheydt, wolt Ir mir keyn antwort zuſenden 
ſo lot euch den zolſchreiber von meinem gelt ſouil geben, das 
Ir eynem botten lohnt der mir beſcheydt bringe zu Collen 
bei meiner Dufframen werdt Ir beſcheydt finden wo man 
mich finden ſoll mit gott Datum geſchrieben vff ſontag zu 
halb fat M. Ve roiij. 


Henſlein von Speir vnd fein anhangk mit 
Gott vnd ſeiner huͤlff. 


Dem Ehrnhafftigen Andreſſen Scheffen vnd burger zu S. 
gewer, meinem gutten freundt zu handen. 


Lui. 


Severin von Fridenaldenhoven Freygraf citiret ge 
dachten Juden zu S. Goar zum andernmahl vor 
den Freyſtuhl zu Neuſtadt. 


(Aus dem Original. 1548. den vitem Day.) 
(54. frunde ich laffen dich miffen fo alg du zum erften 


mall von Clagen wegen henſelins von Speir alhiher an den 
freien ſtuell vndt heilige offenbaer frey gericht geladen biſt 
das du vff den letzten tak aprilis alhie in gerichte ſolleſt et» 
ſchinen fein vndt verantworten dein leib er vndt guit gegen 
diffen Cleger vndt gericht wie keyſerlich freyenſthuls recht iſt 
i Ff s À wilchs 
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wilchs du doch vngeherſamlich vndt verechtlich auffen in pliben 
bit So ift henſelin von Speir widderumb in gericht et» 
ſchinen Sine Clag vff dich Erneugert haupdt quit koſten vndt 
ſchoden vff dich Erſolget mie keyſerlich freigeftuls recht ift vff 
einen nottagk den nottagk beſtimmen ich dir vff den rro 
Junij neheſt kompt das due vif. beftimpten tagk in Eigener 
perfon alhie in gerichte erſcheineſt vnbt verandtwordeſt dinen 
leiff ere vndt gut gegen diſſen Cleger vndt gerichte wie key⸗ 
ſerlich freigeſtuls recht iſt were Sache du die verſeumeſt vndt 
nit enquemeſt in maſſen vorgemelt So muſt ich vrthilt vndt 
recht vber dich ghen laſſen wie keyſerlich freigeſtuls recht iſt 
darinen warne ich dich zu dem zweiten mall Datum vnder 
minem Sigell off fritagk den xje tagk maij Anno ꝛe. xx viij. 


Seuerin von Vridenaldenhauen freygrebe 
zur neugenſtat im Suderlande. 


An Gotſchalck iudde zu Sanct Ower zu handen. 


LIV. 


Severin von Fridenaldenhoven Freygraf zu Neuſtadt 
trägt die Vollſtreckung feines Urthels der Stadt 
S. Goar auf, und ladet ſie, im Unterlaſſungs⸗ 
Fall, ſelbſt vor ſeinen Freyſtuhl. 


(Aus dem Original. 1548. den 25ten Jun.) 


G im vurſichtige vnd Erbare gunſtige gude Freunde Ich 
laffen vd) wiſſen, So als Henßlin von Spir den Juden Got- 
ſchalck genant in ewer ſtat ſeßhafftig jn mynen verſegelden 
breue alheir zur Nuenſtat an den frien ſtoil vnd hillige 
offenbair vrigericht geladen, Irſtlich das er Gotſchalck Jude 
am leſten Aprilis vnd nachfolgens den andern gerichtstag am 
Mondag ben 25, Junij albeir jn gerichte erſcheinen fein ſolle 
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vnd fich jegen deffen Cleger jn gerichte, wie keyſerlich frien 
ſtols recht iſt verantwordt hauen, des er aber nit gedaen 
vnd alle mail vngehorſamlich vißbleuen vnd dat gerichte ver» 
achtet So iſt biffer Cleger vff ben leſten berurten gerichtstag 
hude dato vur mir widderumb in gerichte erſchenen ſine an⸗ 
fpraiche vnd Clage vp den Juden gerichtlich geoffent, heupt 
gut koſten vnd ſchaden vp den beclagten wie deſſelben keyſer⸗ 
liche frien ſtols recht iſt, erwonnen vnd erfolgt, nae vißwei⸗ 
ſung des vrthel breiffe den ich hinder mir jn gerichte lygen 
hauen So gebeden ich vd) fementliche vnnd ſunderlich der 
Stat Gewher Burger vnd Ingeſeſſen von wegen mynes 
Ampis, dat ich hauen von konniglicher gewalt von erafft 
vnd macht der keyſerliche vrienſtoele dat Ir den beclagten 
Juden van vd) driben vif emer flat vnd gebiede, gheine 
gemeinfchaft mit Fme bauer Eßen drincken mit gelden oder 
verkauffen vnd In den Juden alſo halden biß er dem Cleger 
vnd gerichte gnoich gedain vnd Clagloß geſtalt hat, Geſchee 
des aber neit, So anſetzen vnd beſtimmen ich vd) ſement⸗ 
lichen Burgern vnd Ingeſeſſen der ſtat Gewehr einen ge⸗ 
richtlichen gerichtstag zur Neuwenſtat an den Vrienſtoel als 
nénlid) off Donner ſtag ben Nuinten Dach des Monats Aus 
guſtj neft kumpt dat ein Jeklicher van vd) vff berurten ges 
richts tag jn eigener Perſonen in gerichte erſchine vnd ſich 
jegen diſſem Cleger vnd gerichte verantworde vnd were ſache 
Ir dit verſumpten vnd nit in bemelter maeſſen erſcheinen So 
muſte ich die ſchwere fententz glichs dem beclagten vber vch 
gaen laeßen alles wie keiſerlich Frienſtols recht ift Daruor 
warnen ich vd) Datum vnder mynem ſiegel am 25 tage Junij 
Anno 48. (1548.) 5 

Seuerin van Fridenaldenhouen Frigraue 
zur Neuwenſtat jim Suderlande. 


Denen Erfamen ond vurſichtigen mynen gunſtigen guten freun⸗ 
den den ſementlichen Burgeren vnd Ingeſeſſen der Stat Gewher 
von manß perſonen die bouen veirtzehn Jair alt ſyn vißgeſchei⸗ 
3 ben paff vnd friſcheffen ſampt vnd ſonder. 
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Abforderung et in eventum Interventio et deductio 
Joris et quafi poffeffionis Hernn Fridrichenn Er⸗ 
welthenn zu Ertzbiſchoffen zu Coln vnd Churfurſten 

Contra 5 


Hern Wolraden Grauen zu Walteckh et Conſortes 
clegere. 


In caufa Walteck contra Beuren Dudinghauſenn betreffenn. 


Praeſentat. Spirae den roten Sept. Anno ꝛc. 67. C1567.) 


Wecgeberner Graue Rom. Kay. Matt. Cammer Richter 
gnediger Her Nachdem der Hechwurdigſt Furſt vnd her her 
Friederich Erwelther Ertzbiſchouenn zu Colnn des heiligen 
Romiſchenn Reichs durch Italienn Ertz Cantzler vnd Churfurſt 
Hertzog zu Weſtphalen vnd Engernn Anwaldts gnedigſter her 
berichtet wurdenn das der Wolgeborner her Wolradt Graue 
zu Waldeckh et Confortes als Cleger gegen die Edlenn 
Johann vnd Meynolffen herren zu Beuren beclagten in 
fachen die Frey Graffſchafft Dudinckhauſenn belang. an 
diſem Hochleblichem Kayſerlichem Cammergericht einen ge⸗ 
richtlichenn Proceß angefangen auch vermeintlich articuliren 
vnd angeben laſſenn Als ſolte diſelbig Freygrafſchafft oder 
Herſchafft Dudinckhauſenn dem gericht Medebach ſo ein 
Bauren gericht vermeindtlich genent vnd des Churfurſten zu 
Coln Jurißdictionn nit vnderworffenn Sondern in der Graffe 
ſchafft Walteckhenn vnd deroſelbenn bezirck gelegen auch 
durch die grauen zu Walteck mit aller hoher vnd Niederer 
Obrigkheit vnd allenn anderenn In vnd Zugehorungen vber 
aller menſchen gedenckhenn beſitzlich herbracht fein vnd der 
Churfurſt zu Coln fol drein nichts zu ſchaffenn habenn vnd 
Aber dem Ertzſtifft Colen zum Hochſtenn beſchwerlich vnd 
nachteylig fein wurde da in difer ſachenn an diſem Kayſer⸗ 
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lichen Cammergericht ferner Procedirt vnd bie von Waldeck 
auf ir vnbegrundt vnd vnerfindtlich angebenn auß mangel 
eins beſtendigen gegenberichts In petitorio vel poſſeſſorio 
vrthel vnd Recht erhalten ſoltenn So hat demnach hochge⸗ 
dachter Churfurſt nit vmbgehenn mugen ſich diſer ſachen pro 
Intereſſe mit anzunhemenn vnd diſelbigl. abzufurderen, Auch 
In eventum da ſie hieher gehoͤrig vnd wie Recht erwachſenn 
des Ertzſtiffs Collenn in vnd vber die Freygraffſchafft 
Dudinghauſenn Wolherbrachte hohe Origkheit vnd ordent⸗ 
lich gerichts zwanckh gegen bas waldeckiſch vnerfindtlich atis 
gebenn beſtendiglich dedueirenn vnd in dem die herren zu 
Beuren gegen Waldeck vertretten zulaſſen Darumb wil 
Colniſcher Churfurſtlicher Anwaldt auß enbtpfangenem fon» 
derlichem beuelch Nachfolgende Articulirte meinung beſter 
beſtendigſter form vbergebenn vnd ſich ab dem bedingt haben 
das er dardurch in diſes Kayn Cammergerichts Jurißdictionn 
nicht weiter als ehr ſchuldig ond ſeinem gnedigſten herrenn 
zu nachgemeltenn effect notig gewilligt Auch ſeins gnedigſten 
herren habende vngezweiffelte vnd Sandıfundige Landtfurſtliche 
Obrigkheit vnd ordentliche Juriſ dietion vnd deren quafi pof- 
ſeſſion in keinen vnnottigen Zweiffel zu ziehen noch mit 
einiger vberfluſſiger beweiſung fid) zubeladen bedacht fei vors 
behaltlich ſolcher Proteſtationn bith Anwaldt Nachfolgende 
Articulos zuzulaſſenn die Jegentheile zu genuchſamer Ante 
wurt Anzuhaltenn vnd erpeut ſich die Artickel ſo villeicht ver⸗ 
neint werden mochten noturfftiglich zuerweiſenn. 


1) Erſtlich ſetzt vnd ſagt Anwaldt whar vnd offenbar 
fein daß Im Ertzſtifft Colnn vnd darzu gehoͤrigenn Hertzog⸗ 
thumb Weſtphalen vnd Engern, vnter andern ein Ampt 
vnd gogericht Medebach genant gelegen. 


2) Item whar das folic) Ampt vnd gericht Medebach 

mit ſeinem bezirck von vnuerdencklichen Ihren her vor ein 
Pertinentz des Ertzſtiffts Coln vnb nitt der Graffſchafft 
Waldeck von menniglichen gehalten wurden vnd noch 
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3) Item mhar das die zur Zeit regirende Ertzbiſchoue 

vnd Churfurſten zu Coln vnd derſelbige gemeine vnd beſun⸗ 
dere Amptleute vnd beuelchaber vber aller lebendiger mens 
ſchen gedenckhen in gedachtem Medebachiſchen bezirck vnd 
darein gelegenen Stetten Freygraffſchafftenn vnd dorffern 
alles was der hohenn Landtfurſtlichenn Obrigkheit anhengig 
als Glockenſchlagenn bloitrunſt, ſtraff des auflaufs vnd 
aller gewaltſamer handelung vnd dergleichen ſtuck ſampt 
den ordentlichen geiſtlichenn vnd weltlichenn gerichts 
zwanck gohaber ond anderen gerechtigkheiten vnwiderſprech⸗ 
lich exercirt vnd herbracht. l 


4) Item whar das fie enter anderenn ber benfelbigen 
Medebachiſchen bezirck einen beſunderenn ordentlichen Go⸗ 
richter oder Gograuenn fur vnd fur verordtnet vnd durch 
denſelbigen menniglichenn auf fein anſuchenn in allerhandt furs 
fallenden geringſchetzigen oder wichtigen weltlichen fachen 
recht vnd gerechtigkheit altem gebrauch nach habenn mit- 
theilenn vnd wiederfharen laſſen. a 


5) Item gantz ohne das ein folcher ordentlicher gorich- 
ter oder Gografe welchem der Ersbifchof zu Eoln als ein 
Churfurſt des Reichs vnd Hertzog zu Weſtphalenn vnd En- 
gernn das exercitium: contentiofae Jurisdißtionis indiflinfle 
in quibuslibet prophanis five publicis caufis. committit vor 
einen ſchlechten Gowerichter zuerachtenn vnd zuhalten ſey. 

6) Item whar daß nicht allein in dem Medebachi⸗ 
ſchen bezirck ſondern auch in dem gantzenn lande Weſtpha⸗ 
len zwuſchen einem Gorichter oder Gograuen vnd einem 
Baurrichter ein groſſenn vnderſcheidt alzeit geweſenn vnd 

noch fei, i 

2) Item mbar das in denſelbigen Weſtphaliſchen 
Landtſchafft nit wenig vom Adel hiebeuor Gorichter oder 
Gograuen geweſen vnd noch ſein. ; 

. 8) Item gantz ohn das Jemals des org einer vann 
Adel ein Baur Richter geweſenn. 
Eo 9) Item 
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9) Item whar das nicht allein der Medebachiſche 
fonder auch andere Weſt Phaliſche Gorichter gemein lich 
andere bauwernn burger hobs Freyſtuls vnd dergleichenn 
Particular gerichte under fi) haben. ; 

10) Item whar das vorzeitten kein Gorichter oder 
Gograue in Weſtphalen des Richter Amptz ſich vnderziehen 
müffen nifi prius facultate iudicandi per gladium à duce 
Wefiphalie accepta. 

11) Item whar daß bie Gogerichte oder Gograf⸗ 
ſchafft in Weſtphalenn auch zu Zeitenn hochgerichte oder 
in lateiniſchen Brifen alta Juditia genent werden. 

12) Item mbar ohne daß die Weſt Phaliſchenn frey- 
gerichte oder freigraffſchafftenn denn rechten hochadelichenn 
graueſchafftenn daher der Grauelicher ſtandt den namen 
hat einicher geſtalt zuuergleichenn ſey. : ; 

13) Item whar ohne das difelbigen WeſtPheliſchen 
heimlichenn oder freigericht vnd freygraffſchafften mit der 
hohen Obrigkheit einige gemeinſchafft habenn. 

14) Sonder iff am tage das in WeſtPhalenn viel 
ſchlechte vom Adel vnd andere communiteten welche ſich 
der hohenn obrigkheit nit anmaſſenn noch berumen ſonder 
andere Geiſtliche oder weltliche Landtzfurſtenn Grauen vnd 
Herrenn vber ſich erkhennen ſolche Particular freygericht 
oder freygraffſchafften habenn. 

15) Item whar das die WeſtPheliſchen Gorichter 
oder Gograuen nicht allein vber die baurenn vnd derſelbi⸗ 
gen gutter fonder auch zunelmale vber adeliche vnd burger: 
liche Perſonen guter vnd ſachenn iren gerichts zwang zu 
exercirenn Pflegen. ; 

16) Item whar das folhs an den Medebachiſchen, 
Erwittiſchen, Brilonſchen, Rudenſchen Werliſchen Ge- 
fichſenn, Ludenſcheidiſchen Bilueldiſchen, Sandueldiſchen 
vnd vilenn anderenn Weſt Phaliſchenn Gogerichtenn fo offt 
vnd manichmal geſchehenn vnd noch feglid)s geſchicht das 
es Plus quam notorium ift. - LA 

17) Stem 
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17) Item whar vnd volgt hierauß das bie von Wal⸗ 
deck Ja rem vermeinten libelle mit lauterem vngrunde ane 
gezogen alß ſolt das Colniſch Gogericht Medebach nur ein 
bauren gericht vnd die Freygraffſchafft Dudinghauſen 
eln ſolche herſchafft ſein das darzu hohe vnd niedere obrig⸗ 
kheit gehorig. 

18) Bnd Irret nicht das fie in Frem vermeinten adi- 

tionalibus neben vielen anndern vnerfindtlichen vnd vnerheb⸗ 
lichen dingenn auch bif articulirt als folt hiebeuor der graue 
zu Witgenſtein von wegen der freygraffſchafft Zuſten 
Weilandt Herman von Viermundenn an obgemeltem Go⸗ 
gericht zu Medebach mit Recht furgenummen auch daſelbſt 
usque ad ſubmiſſionem pro fententia procedirt vnd aber 
ann demſelbigenn gewonlichenn gericht durch die Gogerichtz 
verwandtenn erkhandt wordenn ſein Dieweil es Lehen vnd 
Ritter gutter anlangte gebure Innen daruber nicht zu 
richtenn. : 
19) Dann gefeßt doch der warheit zu nachteil nit ges 
ſtandenn das ſolchs dermaſſenn wie articulirt ergangen fo ſagt 
doch anwaldt whar vnd offenbar ſeinn das daraus keins wegs 
Inferirt oder erzwungen werden mocht das endtweder das 
Medebachiſche Gogericht ein ſchlecht Bauren gericht oder 
daß demſelbigen die ſtreitige frey Graffſchafft Dudinckhau⸗ 
ſenn nit vnderworffen ſey. 

20) Solchs zu ercleren ſagt Anwaldt whar vnd am 
tage feinn das alle hohe vnd niedere ordentliche Richter 
gute fueg ond macht habenn Ja auch ſchuldig ſein auf 
der Partheienn begerenn ſich der Lehenſachenn zuendt⸗ 
ſchlagenn ond diſelbigen an die geburliche lehengericht zu 
remittiren. f 

21) Darumb da gleich die Freygraffſchafft zuſtehen 
ein lehen gut were, vnd daher die verwanten des Gogerichts 
Medebach ſich der angezogener Lehenn ſachenn endtſchlagen 
vnd diſelbigen ans Lehengericht remittert hattenn So wurde 
doch auß dem ſo an allen ordentlichenn gerichtenn zugeſchehen 

Pflege 
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Pflegt vnd nothwendig geſchehenn mueß beſtendiglich nicht 
eingefhart vnd geſchloſſen werdenn mugen das darumb daffele 
bige Medebachiſche Gogericht nur ein Bauren gericht ge⸗ 
weſenn oder noch ſei, auch an demſelben Gogericht vber 
andere allodial gueter, wie die itzſtreittige Freygraffſchafft 
Duoinckhauſenn ifi, beſtendiglich nit erkhandt werdenn muge. 


22) Bnd da diß Gogericht ein fofi) ſchlecht bauren 
gericht. Wie die von Walteck vermeindtlich angebenn ge⸗ 
weſen vnd gemeialich derfur gehaltenn würde vngezweiffelt 
der Graue zu Witgenſtein ſo am nechſtenn darbey geſeſſenn 
daſſelbige in der angeregter Hochwichtiger ſachenn vor das 
ordentliche vnd gewonliche gericht nicht gehaltenn den von 
viermundt als einen anſehentlichenn vom Adel dahinn nicht 
Citirt vnd ſich demſelbigen nicht ſubmittirt haben. 


23) Zugeſchweigen das von ſolcher belurtheil darein fid) 
die verwanten des Gogerichts Medebach der erkhandtniß⸗ 
vber die Freygraffſchafft Zuſtenn etlicher maffen endtſchla⸗ 
gen hobenn mugen an den Churfurſtenn zu Colnn als dem 
Landtzfurſten vnd Ordentlichen oberrichter durch die Jeni⸗ 
gen fo ſolich beiurtheil beſchwerlich eracht Nemblich die Win⸗ 
tern vnd Ire adherenden appellirt ond vor den Churfurſt⸗ 
lichenn Commißax ijs ſolche appellation fache Introducirt die 
fid) auch vorlengſt per Interlocutoriam quae in rem Iu- 
dicatam tranfijt iudices competentes inter dictos mobi- 
les de Wintern eorumque adhaerentes et Comitem De 
Witgenflein. Pronuncirt vnd erkhandt haben. 


224) Item whar das die von Viermundt vnd Win- 
tern ſo die Freygraffſchafft zuſtehen vber aller lebendiger 
menſchen gedenckenn eingehapt aber diſelbige Freygraffſchafft 
vnd derenn Inwhoner dem Churfurſten zu Coln die hehe 
Landtfurſtliche Obrigkheit vnd ordentlichenn Medebachiſchenn 
gericht zwanck allezeit geſtandenn vnd noch billich geſtehen. 


25) Item whar vnd folgt hierauß das die von Wal⸗ 
teck aus dem ſo ſie der Freygraffſchafft zuſtehen halben an⸗ 
geregt 
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geregt mit nichtem erzwingen mugen, das endtweder das 
Colniſch Gogericht zu Medebach ein Bauren gericht oder 
das die Freygraffſchafft Dudinckhauſen demſelbigen vnd 
dem Churfurſten zu Coin nit vnderworffenn fein Sonder das 
vielmehr das Jegenſpiel hieraus eingefurt vnd geſchloſſenn 
werdenn mocht. 

26) Solches vnd das ebenn ber Jegenſinn whar vnd 
offenbar ſei wieder zu deduciren Sagt Anwaldt whar vnd 
meniglichen ſo der ortter geſeſſenn Kundig ſein das das Col⸗ 
niſch Go oder Hochgericht oder die Goh Graffſchafft vnd 
das Ampt Medebach einen beſunderenn bezirckh habe wel⸗ 
cher ſich erſtreckt auß dem Dorff Sedelinghauſen vor die 
Heimbacher Becke an die Elme auf dem Egberg die 
Schneidenbeckin, an den Scharpfen ſteinn an den ſchneide 
ſtein vf dem Arnßberge an denn Richtſtein vf dem Hop: 
peren vonn dannen vf die Schweinebrugge vf den hohen 
Poene ann die hefftbeckhen bei die Richtsbekenn Jener 
ſeit Wifferkuſenn of das hamers thal an die brucke zu 
Aldrinckhauſenn, die Helloſenn an biß an das Bockhenloe 
an denn Hagen zum Iſenberge vf dem Iſenberge her biß 
ann denn Hambergh, vor Schacken her an den Niedern- 
hagen, das Aldefelt in biß an denn Molckenborn vf dem 
Richte Padt an denn drittem Balckhen vonder lechtefels 
den fluß an die Iſerberg in das Buͤhrn theil in die None, 
die None hinan biß an Kleits baum von Kleits baum in 
die forth zu Sumpeler vorthann nach Frimmanskirchenn 
vnder der linden her denn Ellen weg aa bis vor das lyps 
dryſch an die Bocken Kuchenn Jener ſeit der Walderßhoy 
an denn Freyenn ſtuel of denn Holuernde an ben Moln⸗ 
ſypen an den. Kalen Aſtenberg, bis in die Reyme bis an 
denn Synder heip vnd alfo wieder in das Dorff Gede: 
linckhauſen. | 

27) Item whar das folichenn bezirckh die Eltiſtenn 
Inwoner deſſelbigen Gerichts zu mehrmaln bekhandt vnd 
außgeweiſt Auch noch Im fal der noith leichtlich auß zu 
weiſenn vnd zubekundigen wiſſen. 

. 28) Item 
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28) Item mbar das in ſolchem Kundtlichein bezirckh 
vnd begrif des Gogerichtz vnd Amps Medebach vno alfo 
vnter Colniſch Landtfurſtlicher hohenn Obrigkheit vnter ans 
derenn die ſtette, Nemblich Medebach Hallenberg vnd 
Winterbergh auch das Kloiſter Cuſtelberg oder glintfelt 
mit Irenn marckhenn vnd bezirckhenn vnd vier freygraff⸗ 
ſchafften Nemlich Dudinckhauſenn Groneberckh, Zuſtehen 
vnd Muͤnden mit Irenn zugehorigen vnd etlichenn andern 
Dorffern ohnn mittel gelegen. E 


29) Item whar bas ín denfelbigen Stetten Sreygraff: 
ſchafften Dorffern auch in dem Cloiſter Glintfeldt vnd in 
dem gantzenn bezirckh alle hohe landt furſtliche obrigkait mit 
Srem anhanckh denn Ertzbiſchoffen zu Colnn vnd Churfur⸗ 
ſten vnd niemandt anders zuſtendig ſey. 

30) Item mbar das Hochermelter Churfurſt Anwaldts 
gnedigſter Herr vnd feine Churf. Gn. ſurfaren Hochloblicher 
gedachtnus In ſtreitiger Continuirter Poſſeſſionn vel quafi 
alſolicher Landtfurſtlichenn hohen Obrigkheit viel Fhar gewe⸗ 
ſenn vnd noch. 

31) Item vnd vnter andernn whar daß ſeine Churf. 
Gn. vnd derſelbigen furfarnn nit weniger in der Freygraff⸗ 
ſchafft Dudinckhauſenn als in dem vbrigen theil des Me⸗ 
debachiſchen bezircks von wegen der Hohenn Landtfurſtlichen 
Obrigkhait zugepiethenn vnd zuuerpiethen die glockhen 
ſchlagen vnd die Ingeſeſſenn zur nachfolge abwendung 
feindtlichen vberfals befeſtung vnd verthedigung des Landts 
auf furderenn bloit rennung auflauf vnd anders derglei⸗ 
chenn gewalt vbertrettung vno vngehorſam ſtraffen Go- 
haber ſteur vnd bruchten einnemenn frembder leute oder 
gutter mit Arreſt vnd Kummer recht anhaltenn vnd vber 
die Perſonnen vnd gutter ſo daſelbſt geſeſſenn oder gele⸗ 
gen ordinariam Turisdittionem an vielgedachtenn Goge⸗ 
richt erereiren vnd einem Jeden anſuchendenn recht wiederfa⸗ 
renn zu laiſſenn In vnd Alwegen berechtigt auch in geruwig 
viel Ihar Poſſeſſion vel quafi geweſen vnd noch feinn, 

32) Item 


464 Beylage LV. 


32) Item whar vnd folgt auß bifem clarlic vnd vn⸗ 
wiederſprechlich, das dife fach betreffen die freygraffſchafft 
Dudinckhhauſenn ſo in malſſenn wie obſtehet Colniſcher 
hochait vnd Juriſdictionn vnterworffenn Pillich dermaiſſenn 
wie geſchehenn an diſem Hochloblichen Cammergericht nit 
eingef hurt noch angenhumenn Sonder an den ordentlichen 
Richter vnd Landtzfurſtenn remittirt wordenn feinn vnd nod) 
remittirt werdenn ſol. 

33) Item volgt hierauß das die von Walteck E. G. ꝛc. 
vnd derenn kreffenlichen beiſitzern mit lautterm vngrundt ein- 
zubildenn vnderſtanden. als folt die Freygraffſchafft Du- 
dinckhauſen dem gericht Medebach vnd des Churfurſtem zu 
Collenn Juriſdictionn nit vnterworffen Sonder in der Graue. 
ſchafft Walleck gelegen auch durch fie die vonn Walteckh 
mit aller hoher vnd niederer Obrigkhait vber aller menſchenn 
gedenckhen beſitzlich herbracht vnd der Churſurſt zu Colún in 
fa he Freygraffſchafft Dudinckhauſenn nichts zuſchaf⸗ 
en haben. 

i 34) Bnd Irret nicht das die von Walteck in Frenn 
vermeintenn additionalibus angeregt, Als felt des itzigen 
Gorichters zu Medebach Kaipſchildes varter Inn ſachenn 
Walteckhen contra Coln vor einen Zeugen auffgezogen 
vnd gef hurt wurden fein vnd vermittels eidg (rey offendelich 
ſelbſt geſtandenn vnd befandt habenn ime gedachtenn Chur⸗ 
furſtenn zu Coln noch hette ehr nicht gehoͤrt das ſich einn 
Churfurſt in der Graffſchafft Dudinckhauſenn einig gerech⸗ 
tigkheit angemaſt. 

35) Dan es iſt erſtlich die ſache darein Kaipſchilts 
vatter von wegen des Churſurſten zu Coln vor einen Zeugen 
auffgetzogen vnd gef hurt fein fol nit außgetruckt So kan auch 
Colniſcher Anwaldt nit glaubenn das es Jemals geſchehenn 
ſei vielweniger das Knipſchiltz vatter oder Jemantz anders 
dermaiſſenn wie angeregt gezeucht hab oder mit gutem ger 
wiſſenn wieder die offenbare warhait zeugen mugen. 

36) Bnd da gleich dis von Hermann Knipſchildt wel- 
chem die von Walteck ſelbſt in der Godelſcheiner ſache vor 


einenn 
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einenn zeugen auffgetzogen vnd gef Butt verſtanden werdenn 
fol So ift doch in deſſelbigen auſſage hieuon gar nichts zufin⸗ 
denn vnd where ohn das demſelbigen zeugen welcher denn 
von Walteck mit eidenn vnd Pflichtenn verwandt vnd feine 
Parteyligkhait offendtlich bekhandt, wieder Anwaldtz gnedig⸗ 
ſtenn herrenn hierin keinswegs zu glaubenn. 


37) Darumb iſt vnd bleibt whar das die von Wal⸗ 
teckh nit allein diſe fache an diſem Kayſerlichenn Cammer⸗ 
gericht vnformlich introducirt Sonder auch Inn Frem. libel 
vnb Additionaln Artickeln fid) der Hoch vnd Obrigkhait In 
vnd vber die Freigraffſchafft Dudinckhauſenn vnd deren 
quafi poſſeſſion mit vngrundt berumbt vnd die offenbare Col- 
niſche hohe obrigkhait ordentliche Jurisdictionn vnd andere 
gerechtigkhait vnd deren beſitz vel quaſi mit vnfuegen ver⸗ 
neint vnd angefochten vnd Ire bitt vf die vnerfindtlichen 
Narratta dermaiſſen geſtalt vnd auff die wege gerichtet das 
ohn merckhenn hohenn nachteil vnd ſchadenn des Ertzſtiffts 
Eoln vor die von Walteckh vermog ſolicher Frer Birt nie 
erkhandt werden mocht. 


Dem allem nach Bith Colniſcher Anwaldt in recht 
zuerkhennen vnd zuſprechenn das denn Clagenden Grauen 
zu Walteck nicht gepurt noch gezimpt diſe ſach der geſtalt 
wie beſchehenn an diſem Kayſerlichen Ca mmergericht anhengig 
zumachen vnd denn ordentlichen Richter vnd Landtzfurſtenn 
wieder recht vnd des Heyligenn Reichs Ordtung zu vber⸗ 
ſchreiten Sonder das in dem zuuiel geſchehenn vnd die ſache 
an gepurliche orter zu remictiren fep. 

Oder Im fal ſolchs nit zuerhalten, als dan zuerkhen⸗ 
nenn daß den hern Clegernn nicht gepurt hab oberzelte vner⸗ 
findtliche dinge zu abbruch des Ertzſtiffts Collen offenbarer 
Hoch Ober vnd gerechtigkhait vnd dernn quafi Poſſeſſtonn 
zu articuliren vnd die reſtitutionn der ſtucke in dern beſiß 
vel quaſi fur vnd fur die zur zeit regirende Ertzbiſchoue vnd 
Churfurſten zu Coln vnd niemals die Hern Eleger geweſenn 
zubittenn, das auch ſolicher vnbillicher bit zu nachteil des 
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Ersftiffs Coln kein ftat zugebenn Sonder vielmehr der Erg- 
ſtifft vnd deſſenn regirender Ertzbiſchoff vnd Churfurſt bei 
habender vngezweiffelter ſuperioritet vnd Jurißdiction vnd 
deren quaſi poſſeſſion zuhandthabenn ſey vnd ſunſt alles 
vnd Jedes was in einem ſolichen ſal zuerhaltung des Ertz⸗ 
ftiffs Coln gerechtigkhait vnd Poſſeſſion vel quafi am forma 
lichſtenn beſtendigſtenn vnd furtreglichſtenn gebettenn vnd ere 
khandt werden mogen omni meliori modo quo fieri poteſt 
Anwaldtz gnedigſten herren Principaln cum refuſione ex- 
penſarum widerfarn zu laiffenn Hier Inn das Milt Rich⸗ 
terlich Ampt empſigs vleiß anruffendt , 


Vorbeheltlich aller Notrufft 


Laurentz Wilhelm Doctor 
fubfcripf. 


LVI. 


Articuli Defenfionales, peremtoriales et elifivi bet 
Wolgeborner Hern Frangen, Hern Joſiaſſen, 
Et Conſorten, geuetteren Grauen vnndt Hern 
zu Waldecken, , 


contra 
Hern Goͤbharten Ertzbiſchoffen zu Collen. 
(16.0 


In puncto Interventionis die Serſchafft Dudingkhauſen 
betreffendt. 


Hochwpediger Furſt Rom. Kay. May. Chammer Richter 
Gnediger Her, Als der Auch Hochwirdigſter in Gott Furſt 
vnnd Her, weilandt Her Friederich erwelter zu Ertzbiſchof⸗ 
fen zu Collen vnndt Churfurſt ꝛc. in ſachen weilandts der 

; Wolge⸗ 
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Wolgebornen Herren, Herren Wolrathen vnndt Johans 
gebruder grauen vnndt Herren zu Waldeckenn wolſehe⸗ 
liger gedechtnuß, contra die Eddel Herren zu Beuren, die 
Herſchafft Dudingkhauſenn berreffendt, in Anno der we 
niger Zall 67 den 10. Septembris eine vermeinte Abfur⸗ 
derunge, et in Eventum interventionem et deductio- 
nem iuris et quaſi poſſeſſionis widder vnndt Jegen wol⸗ 
ermelte grauen zu Waldeck An dieſſenn Hochloblichenn 
Chammergericht Produciren vnndt vorbringen laffen, wilche 
nhumehr nach todılicher verfarungk vndt erfolgter renuncia- 
tion des Hochgedachtenn vnd anderer ertzbiſchoffen vnndt 
Churfurſtenn zu Collen, als praedeceſſorum Auff den Hoch» 
wirdigſtenn In Gott Churf. vnndt Herren, Hern Goͤbherten 
ehrweleten zu Ertzbiſchoffen zu Collen vnndt Churf. wie 
In gleichem An ſeiten Waldecks durch Chriſtliches Hinſter⸗ 
ben Hern Wolrathen vnndt Johans gebruderer grauen zu 
Waldecken, Auff die Wolgeborne Herren, Frantzen, Jo⸗ 
fiam vnndt Wolrathen geuettere vnd gebrudere als re. 
ſpective ſucceſſores deuoluiret, So erſchelnet Anwaldt von 
wegen itzo wolermelter ſeiner gnedigen Principalen gegen 
vnd widder Hochſtgemelten furſten vnnd Hern Hern Göbher- 
ten erweleten zu Ertzbiſchoffen zu Collen vnd Churfurſten, 
Auch eine jede andere Perſon, ſo wegen Ihrer Churf. g. 
gnugſam legitimirt, zu gericht erſcheinett, vnnd vbergiebett 
in crafft habenden general gewalts Auch wegen Herren Wols 
raths Curatorij et actorij (das all ehr hiermitt pro per- 
fora qualificanda vorlegt) gegen vnnd widder die vermeinte 
abfurderunges clage, medio iuramento dandorum feine 
in jure et facto wolbegrundte Articulos defenſionales, 
peremptoriales, et Eliſiuos, mit vndertheniger bitt den 
Jegentheill vermittelſt Aidts refpondendorum auff diefel 
bigenn alle vnnd einen Idern Inſunderheitt durch das wortt, 
glaub whar, vnnd glaub nitt wahr ſein pure et ſimpliciter 
vnndt ohne Anhangk zu Anthwortten gerichtlich Anzuhaltten, 
dadan einer oder mher deroſelbigen befenfional articul verneinett 
vnndt nicht geſtanden werden ſoltte, iff Anwaldt nomine 
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Generoforum fuorum principalium, den oder dieſelbigen 
gnugklich, ſepoſito tamen onere impertinentis et ſuper- 
fluae probationis, de quo proteſtatur zuerweiſen erbottigk, 
vnndt bittet vf den fall nechſt widderholung eingewenther 
Proteſtation fid) darzu zuuorſtattenn, 

1) Setzet vnd fage demnach Anfangklich whar fein 
das Innerhalb der vnzweiſelichen Landgreintz der graueſchafft 
Waldecken vnnd dero Angehoͤrenden Ampts Iſenbergk eine 
vhraltte Herſchofft die Herſchafft Dudingkhauſen genent 
mit darzu gehorenden dorffern wuſtenung, waelden, velden, 
bergen vnnd thalen, ohne allen Mittel gelegenn, 


2) Item dan whar, das die Herſchafft Dudingk⸗ 
haufen off der feiten nach auffgangk der Sonnen vnnd nach 
Mitternacht allerdings An der graueſchafft Waldecken, vnd 
ſunderlich ahn den Veltmarcken der Waldeckiſchen dorffer, 
Goddelßheimb, des Houes Eſchenbeck der wuſtenunge 
Brungeringkhauſenn Auch an den gehoͤltzenn dem Forſte, 
dero von Goddelßheimb gemeinem gehoͤltze, Ahn der Ahe 
hinunter biß Ahn den groſſen Eſchenbeck vnndt An dem 
Teuffels hole gelegen, 

i 3) Item wahe vnnd ſtoſſett ermelte Herſchafft Du- 
dingkhauſen ferners ghen Aufgangk der Sonnen Ahn bie 
Veltmarck des grauelichen Waldeckiſchen Hauſes Iſenbergk, 
An das geholtz die Hardt zu Boddenfelde genent, An die 
Holhauſſen vnndt ghen Mitternacht An das Waldeckiſche 
Kirchſpiel Nierder vnd deſſen zubehoͤrige Dorffer Alderkhau⸗ 
fenn vnndt Welderkhauſen vnndt furters hinauff von Mits 
ternacht bif widder gegen Niddergangk Ahn das Waldeckiſche 
Kirchſpiel Vßeln, darzu an die in demſelbigen gelegene 
Berge nemlich den Hohen Poen, den Knol ben Krautt⸗ 
bergk, das Breide Bruch vnndt Hohen Rhodt. 

4) Gegen Mittagk iſt die Herſchafft Dudingkhau⸗ 
ſenn mit dem Ampt Liechtenfelß, wielches der Adeliche 
ſtamb Dalwigk mher dan vber Hundert Jahr von ben 
grauen zu Waldeck zu Lehen tregkt, fo auch mit der Wal- 

deckiſchen 
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deckiſchen Stadt Sachſenbergk beſchloſſenn oder ombgeben 
ift wahr, 

5) Item whar das Angeregte Kirchſpiel Dorfer mu» 
ſtenungen, Houe, Veltmarcke vnndt geholtze Auch Ampt 
vnnd Stadt alle in der graueſchafft Waldecken gelegen vnd 
dero Angehörige ſtuck vnnd Pertinentzien fein, 

6) Item wahr vnndt gantz ohne, weil Alſo bie Her- 
ſchafft Dudingkhauſen gegen Miktagk, auffgangk vnnd 
Mitternacht biß widder gegen Niddergangk mitt vorgerurten 
Waldeckiſchen Amptern, Stadt, Dorffern, wuſtenungen 
bergen, welden vnnd velden vmbfangen, das dieſelbe Im 
Hertzogkthumb Engern oder Weſt Phalen gelegenn, 


7) Item wahr vnndt ohne, Ob woll die Herſchafft 
Duidingkhauſſen allein gegen Niddergangk der Sonnen mitt 
einem geringen orth An das Gogericht Medebach ſtoſſett, 
das fie darumb Einem oder dem Anderen auß vorarticulirten 
Hertzogthumben zu Annumeriren oder vhor deren Pertinentz 
zu haltten ſey, 

8) Dan whar das Auch angeregt Gogericht Medebach 
zwiſchen der Nordernaw vnd dem grund Aſtingkhauſſen, 
wielche den grauen zu Waldecken zuſtendigk vnnd an dem 
Waldeckiſchen Ampt Iſenberge gelegen iſt, 

9) Item whar das bie graueſchafft Waldecken, mit 
allen Iren Zubehorungen es fep An Manſchafften, Schloſſen, 
Steven, Dorffern, Leuthen, An sehen, Gerichten vndt 
freyen ſtulen, An Renthen, Zinſen, geſellen, waſſer, weis 
den, An Eckern, wieſen, felben, welden, wilt Phanen, Fi⸗ 
ſchereyen, Herlichkeitten, Freyheitten, rechten, vnnd ge⸗ 
wonheiten, vnndt anders wielcherlei das fey. vnnd wie man 
das genennen móge, nichts batuon aufgenommen den Fur⸗ 
fien des landis zu Heffen Eigenthumblich zuſtehe vnndt 
der grauen zu Waldecken lehen ſey, 

10) Item whar onnb Landkundigk das ermelte graues 


ſchafft Waldeck vnndt Ihre zubehorungen Herlichkeitten 
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vnndt gerechtigkheitten von vndencklichen Joren hero von 
den Furſten des landts zu Heſſen Aigenthumblich vnd 
den grauen zu Waldecken leheng weiſe entpfenoflid) her- 
bracht beſeſſen Innen gehabtt vnndt gebraucht worden bif 
vff den heutigen tagk, . 


1) Item whar vnndt offenbar Am tage, das dieſel⸗ 
bige graffſchafft Waldecken Iderzeitt vnnd vber aller leben 
digen menſchen gedencken Ire eigene hohe vnnd Niddere 
Obrigkheitt, mitt Halßgericht, ſtraſſen, geleidt, Glocken⸗ 
ſchlage, volge, Muſterunge Reichs vnd Landſteur, Freyen 
ſtul vnd gerichtbarkheiten biß vff gegenwertige ſtunde ge⸗ 
hapt vnndt herbrachtt, 


12) Item whar, das neben anderen, Schloſſen, Ste. 
den vnnd Amptern derſelbigen graueſchafft von den grauen zu 
Waldecken pertinenter auch alſo wie obarticulirt Innen⸗ 
gehabt vnd gebrauchet ift worden, mit aller hohen vnnd 
Niddern Obrigkeitt, die graueſchafft Dudingkhauſen mit 
ſampt Ihrer Zubehorungen vnd gerechtigkeitten vber Hun⸗ 
dertt, zwey Hundertt vnnd mper bare, 


13) Dan (bor das die Herſchafft Dudingkhauſſen 
Ihr beſunder Freye ſtuls gericht zu Dudingkhauſen gehabt 
vnnd noch itzo habe, 

14) Item wahr das ſolch beſunder Freye ſtull gericht 
in nhamen dero grauen zu Waldecken, ehe dieſelbigen 
ermeltter rer Herſchafft Dudingkhauſenn Spolijtt, mit 
frey grauen ondt Freyſchepffen beſetzt offtmals gehegt vnd 
gehalten worden, Auch von den Herren zu Beuren als itzigen 
Detentoribus Ihres gefallens nochmals gehaltten werde, 


15) Item wahr vnndt gantz ohne, das Jemal Einige 
Ertzbiſchoff zu Collen vnnd Churfurſt ſich des freyen ſtull 
gerichts vor ſich ſelbſt Angemaſt oder daſſelbige mit Frey 
grauen vnndt freyſchepffen wie von Waldecken die Zeite 
der die Herſchafft Dudingkhauſſen Innen gehabt, geſche⸗ 
hen, beſtellet, In ſeiner Churf. g. ſelbſt nhamen haltten, 
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vnnd deſſen exercitium contentiofe iurisdi&ionis indi- 
finde in quibuslibet caufis tam prophanis, quam pub- 
licis einigem Gau ober Bauren Richter ſunderlich dem 
Medebachiſchen committiret vndt durch denſelben habe exerci- 
ren vben vnndt haltten laſſenn, 

16) Item wahr, das der gerichts zwanck ſolchs 
Freyen ſtul gerichts vber den bezirck der gantzen Herſchafft 
Dudingkhauſſen, fo weüh dieſelbige vmbgrieffen, fid) er- 
ſtreckett. 

17) Item whar das alle Dorffer vnd vnderthanen in 

der offt bemelten Herſchafft Dudingkhauſen, ſolche freyen 
(tul gerichte, vnderworffen daran gehören vnndt Dingkpflich⸗ 
tigk ſein, , 
18) Item wahr vnnd werden An ermelttem freyen 
ſtul zu Dudingkhauſſen, wie Auch Am Anderen Freyen 
ſtulen zwey gerichte gehalten das eine die heimbliche Achtt, 
das Ander das offene gedinge genandt. 

19) Item whar, das vorm Freyen ſtuels gericht die 
heimbliche Acht genantt geruegett, gehandelt, vnd gerich⸗ 
tett wirdet, vber ſcheldtwortt, zeuberey, diebſtall vnnd 
alles was widder ehre glauben vnnd die zehen gebott 
gottes iſt, 

20) Am offenem Dinge aber des Freyenſtuls, wirdt 
geruget, geklagett vnnd gerichtett, vber freye guter, wege 
vndt ſtege auch ſchuldt vnd Schaden vnnd derogleichenn 
Burgerliche ſachen iſt wahr, 

21) Item whar das Ahn dem freyen ſtul der Her- 
ſchafft Dudingkhauſſen beid in der heimblichen Acht, vnnd 
dem offenem Dinge Alſo wie igo Articuliret gerugett, ge⸗ 
handeltt vndt gerichtett iſt worden, Alle deweil, die grauen 
zu Waldecken ermeltte Herſchafft beſitzlich Innen gehabtt. 


22) Item ferner wahr, das die grauen zu Waldecken 
olle Bruchen vnnd Buſſen, die ſeyen an dieſſen Freyen 
ſtuls gerichten erkendt oder ſunſt auſſerhalb gerichts gethe⸗ 
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dingett vnndt gefallen, Iderzeitt Ihres Innehabens der 
Herſchafft Dudingkhauſenn zu ſich erhoben vnnd die ohne 
Menniglichs eintragk bif auff die gewaltſame entſetzunge des 
Ertzbiſchoffen Adolphs zu Collen vnnd Beurens, In Iren 
nutzen genhommen vnb gewendett habenn, 


23) Item mper whar, das die Inwonner der Hers 
ſchafft Dudingkhauſſen ſo wol alß andere waldeckiſche 
vnderthanen den grauen zu Waldecken Je vnd allewege vf 
erforderen zu den Landtt Reichs vnd Turckenſteuren con- 
tribuiret vnnd Waldecken ſolche collectas eingebracht, 
ohne alle verhinderunge einiges Churfurſten zu Collen auf» 
genommen Ertzbiſchoffen Adolphs welcher fid) mitt der thadt 
Ingetrungenn vnnd vnderm ſchein des Gaugerichts Mede⸗ 
bach, die Huldigunge vand ſchatzunge den Ahrmen vnder⸗ 
thanen in der Herſchafft Dudingkhauſſen abgetrungenn, 


: 24) Item wahr das bie grauen zu Waldeckenn ben 
Glockenſchlagk, volge, Muſterunge, ſtraſſen, geleidt vnnd 
in ſumma alle hohe vnd Niddere Jurisdiction vnnd was 
dem allem Anhengt ſunderlich Auch im Dorff Obernſchle⸗ 
dern einen Zoll welchs ein ſunderlich regalſtuck von alter 
Herbracht gehabt vnnd folhs alles usque ad fpolium Beu- 
renfe exercirett, geubett, genutzt vnndt gebrauchet Dabenn, 


25) Item wahr, das Waldecken jderzeitt big off die 
Beuriſche durch Ertzbiſchoff Adolphen mitt verrichte vnor⸗ 
dentliche gewal ſame dejection die vbeltheter vnd ſtraffwir⸗ 
digen In der Herſchafft Dudingkhauſen gefengklich an⸗ 
nehmen vnd einzihen auch nach geſtaldtt Ihrer verwirckung 
Ahn leib, leben vndt gutt geſtraffett hatt, 

26) Solchs in fpecie zu deduciren, iſt whar, Als 
die grauen zu Waldecke vand ſunderlich weilandt Her 
Wolrath graue zu Waldecken, die Herſchafft Dudingk⸗ 
haufen als ſtambs folger feiner vorfahren noch Innen ger 
habt, das dero zeit Herman vnnd Joſt off ber Breiden 
gebruder vndt zimmer Henrich, einen genandt Lentzen Henßkens 
33 zu 
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zu Eppe in der Herſchafft Dudingkhauſen erſchlagen vnd 
vom leben zum todt bracht, wielche entlauffen, vnnd hatt 
ermeltter, graff Wolrath durch ſeinen Richter Albracht Ku⸗ 
derbachenn vnnd die Beigeordnete Schepffn vff der Wal⸗ 
ſtadt von Obrigkeitt wegen ein offentlich Peinlich Halßgerichtt 
haltten, vndt die thaeter in die Mortt Acht erkennen laſſen, 


27) Item wahr das itzo gedachter graff Wolrath er 
melter Thaͤter vnndt erelereren Mordt Aechter, hab vnndt 
guter confiſciren laſſen vnd zu ſich genhommen hatt, vnndt 
hatt Jacob vf der Breiden ſeines bruders Hermans guter 
nach vielem Anſuchen vnndt Flehen mit vier vnndt zwantzigk 
goltgulden widder an ſich loͤſen vnndt kauffen muſſen, des 
anderen Bruders Joſten guter aber hatt ermeltter graff vf 
den Iſenbergk fuhren vndt treiben laffen auch gentzlich bes 
haltten, ohne alle verhinderunge des Ertzbiſchoffen zu Collen, 
deſen beampten vnndt Gaurichters zu Medebach ſo doch 
zur nechſtenn Wandt geſeſſenn, 


28) Item noch weitter whar, Als Anno ꝛc. 46. einer 
genant Clement zu Hilderßhauſen ſeiner nachbarn einem 
Herman Francken geheiſſen gleich ober dem Dorff Hilderß⸗ 
hauſen In einer wieſen die Gorgell mitt einer Achſt entzwey 
gehawen, denſelben Alſo entleibett vnndt dauon gelauffen, 
vnnd vorfluchtigk worden, das dero zeitt graff Wolrath zu 
Waldecken Inhaber der Herſchafft Dudingkhauſſen, def 
ſelbigen entleibten Corper durch ſeinen Amptman zum Iſen⸗ 
berge, Matthieſſen Meiſſenhennen, hat von Hilderßhauſſen 
ghen. Eppe fhuren ondt daſelbſt in der Herſchafft Dudingk⸗ 
hauſſen zur Erden beſtatten, Auch folgents des fluchtigen 
thaeters guter confifciren vndt eff den Iſenbergk bringen, 
Aber dem Ahrmen Weib vnndt Kinderen vf Ihr beſchehenes 
Suppliciren dauon Aus gnaden vnd mitleiden drey ſtuck viehes 
widderumb folgen laffen vnndt das vbrige Obrigkeitt wegen 
behalten, : 


29) Vber dieß ift Auch robar, das mhergedachter graff 
Wolrath einen genant Hauß Ohnelandt, wielcher Thielen 
63 5 Scheffers 
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Scheffers vndt bes Dorffs Dudingkhauſſen offentlicher 
ſeindt geworden Dart nachtrachten, denſelben Im dorff Adorff 
betrappen, ghen Waldeck in hafft fuhren vnndt Recht ferti⸗ 
gen laſſen Auch Thielen Scheffers zu Dudingkhauſſen von 
deßwegen das ehr ermelttem Feindte einen Newen Rock vet» 
heiſſen Ime den Pfaffen Ehrn Johan Wiedekinde zuerſchieſſen 
in geburliche ſtraff genhommenn, 

30) Item vnndt erfolgt hierauß das wahr vndt gantz 
ohne das einig Ertzbiſchoff ondt Churfurſt zu Collen bero 
zeitt Als Waldecken die Herſchafft Dudingkhauſſen In⸗ 
negehapt, Jemals vhor fid) ſelbſt oder vff beuholene Com- 
aniffion durch die Amptleuth vnnd Gaurlichter zu Medebach 
die Landtsfurſtliche Obrigkheitt cum pertinentiis allermaffen 
Interveniendo vermeintlich im dritten, funfften vnndt ein 
vnnd dreiſſigſten Articul articulitet, vber die Herſchafft 
Dudingkhauſſen gehapt vnd beſitzlich durch Kundliche exer- 
citia hergebracht habe, 

31) Wie in gleichem whar vnndt ohne, das einig 
Ehurfurft zu Collen vhor fid) oder durch Andere feiner Churf. 
g. Amptleut vndt Gaurichter ſunderlich die zu Medebach 
in den freygraffſchafften, Gronebeck, Zuſchen, vnndt 
Munden einige Landtsfurſtliche hohe oder Niddere Obrigkeit 
gericht gebott oder verbott folte Kundlich herbracht haben, 
vnnd deſſen allen in oberwenthen graffſchafften in rewlicher 
Poßeſſion vel quaſi geweſen oder noch ſein, 

32) Dieweil whar das die Herſchafft Gronebeck der 
furften zu Heſſen Eigenthumb vnd der grauen zu Waldeck 
geben ift, wielche die Jungkern Gaugreben vermoge bero 
Pfandtverſchreibunge fo ton den grauen zu Waldecken in 
Anno ꝛc. 1370 Inen vber den grundt Aſtingkhaußen gege⸗ 
ben worden Inbekom̃en haben, vnd den grauen zu Waldeck 
nochmaln zu reſtituiren ſchuldig ſein, 

33) Vnnd ferner whar, das noch vff den heutigen tagk 
die graueſchafft Gronebeck, vnnd die darin geſeſſene Leuthe 
vnndt freye waldeckiſche vnderthanen ſampt dem dorff d 

delingk⸗ 
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delingkhauſen das Waldeckiſche Freyeſtull gericht in der 
grundt Aſtingkhauſen erſuchen vnnd Ahn daſſelbige ding⸗ 
pflichtig fein, : | i 

34) Item wahr vnnd offentlich Am tage das bie beide 
graueſchafften Munden vndt Zufchen den grauen zu Wals 
decken mitt aller Hochheitt vnnd Herligkeitt gerichten gebotten 
vnndt verbotten eigenthumblich zuſtendigk vnndt ber grauen 
von Witgenſtein der Edeleutt von Viermundt vnnd Dal⸗ 
wigk Lehen ſeyn, í 

35) Item wahr das ifo ermeltte grauen vnndt Edde⸗ 
leut ſolche beide grauefchafften mit aller Hochheitt vnnd Her⸗ 
ligkeitt von den grauen zu Waldecken zu Lehen entpfangen 
vnndt tragen Auch darin crafft Ihrer Inueſtituren die Hohe 
vnnd Niddere obrigkeict Je vnnd allewege geubett vnnd per- 
bracht habenn, 


36) Dan ob woll die grauen zu Waldecken ein zeit 
bero fich ſelbſt des Halßgerichts in der graueſchafft Munden 
angemaßet, Auch di? Landtsſchatzungen vnnd ſteuren, ohn 
verhindert der Ertzbiſchoffe zu Collen (Biſchoff Adolffs 
gewaltſame turbation vndt eintringens außbeſcheiden) zu 
ſich erhaben, ſo haben doch nhumehr viel wolgemeltte grauen 
ſolchs alles vnndt Jedes den obbenenten Lehenleutten vnnd 
denen von Dalwigk vermittelſt vertragks vberlaſſen vnd 
nach beſchehenem vberlaß, An Ihrer ſtadt durch ſie, als 
lehenleutt exerciren, continuiren, vnd herfuhren laſſen ift wahr, 


37) Item whar das Auch dieſelbigen beide graue. 
ſchafften Ihre eigene Freyeſtuel vnndt vndergericht haben, 
daran actiones tam in rem quam in perfonam ventiliree 
vnndt außgeſuhrett werdenn, 


38) Item wahr, das vorgenante grauen vnd Edelleutt 
Waldeckiſche vaſallen vnndt Inhabere obberurter Herſchaff⸗ 
ten Munden vnndt Zuſchen alle Bruchhafftigen vnd Buſpel⸗ 
ligen an ſolchem itzberurten gerichten vnnd ſonſten Iderzeitt 
nach Ihren verwirckungen ſtraffet vnd Muletirett, i 

i 39 
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30) Item wahr vnnd erfcheinett ab dießem Allem, das 
der Ertzbiſchoff zu Collen wedder An dem itzo berurten graue⸗ 
ſchafften Munden vnnd Zuſchen noch auch vnnd viel weniger 
Ander Herſchafft Duidingkhauſſen Einigk Intereſſe, wie 
das Auch genennet werden mochtte, Jemals gehabtt oder 
noch itzo habe, 

40) Item whar das ober verſehens rechtens quod 
qui Intervenire velit, Intereſſe non ſolum habere, ſed 
et idem illud docere debeat vfs recht erzogenn, 
A441) Item wahr denn von dießem allem in der Her- 
ſchafft Dudingkhauſſenn, Munden eno Zuſchen eine ge« 
meine fage vnd feumutb ift, 

Demnach nhun dieſem allem in jure et facto alſo, 
So bittett Anwaldt von wegen ſeiner gnedigen Principalen 
grauen zu Waldecken in recht zuerkennen, das die ver⸗ 
meintlich vom Ertzbiſchoff zu Collen eingebrachte Interven- 
tionales vnd abfurderungk als in iure et facto vnbegrun⸗ 
bett nichtigk crafft fog, vnzuleſſigk vnndt zuuorwerſſen fein, 
wie ehr dan hiermitt dieſelben mitt zuzulaſſen vndt ex officio 
zuuorwerffen vndt ferners durch E f. g ſpruch außzufprechenn 
thut bitten, das die grauen zu Waldeck dero von Weilandt 
Biſchoff Adolphen zu Collen vnd den Eddelherren zu 
Beuren Inen angeregter vnordentlicher gewaltſamer turba- 
tion vnnd deiection halben billich An dieſſem Hochloblichen 
Chammergericht geclagt, vndt Ihre notturfft daſelbſt ges 
ſucht vnndt außbracht haben, das Auch demnach die von 
Beuren ſchuldigk fein, Ingeſtreweter vermeinten Colniſchen 
Inter ventionalium vngeachtett in angefangenem Proceß 
biß zur erorterunge vortzufharen vnd E. F. g. richtlichenn 
ſpruchs zuerwartten, Oder was ſunſt nach geſtaldt dieſſer 
ſachen Am nutzlichſten vnd dienſtlichſten Dette ſollen konnen 
oder mogen gebeten werden, vmb das alles thut Anwaldt 
zubehub feiner gnedigen Principalen vigore claufulae ſalu- 
taris emer f. g. Hochrichterlich Ampt pro iuftitia commu- 
nicanda geburlicher Reuerentz anruffenn, 

Mitt vorbehaldt aller fernern Rechtlichen notturfft. 
i LVH. 
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Auszug aus einer im Regierungsarchiv zu Caſſel ver⸗ 
wahrten Schrift, unter dem Titel: 
Summariſch Antzeige etlicher Waldeckiſcher Briefflicher 
vrkunde vf Torderna vnnd die Graffſchaffte ) 
Bigge, Grafſchafft Ruddenberg / Graffſchafft Ol ß⸗ 
bergk, wilche itzo mitt gemeinem nhamen Grundt 
Aſtinghauſen genent werdenn, Auch hartt dabej ge⸗ 
legene Graſchafft Sufchen *), Darguß Clarlich ers 
ſcheinett das die Grauen vnnd Widwe zue Waldeck, ſamptt 
ihrenn vnmundigen kindern, in denſelben, nit allein 
Frejſtuelhern, Sundern auch Erb vnnd Grundthern, 
von etlichen Zundertt Jaren ber, geweßenn vnnd noch 
ſeienn. i 

u (1570. ) 


S. erfindett ſichs aus einer alten vertzeichnus, vber die 
Freie Jacht meldend, daß die Waldeckiſche freiheit gehe an 
ben Konnigftein, an ben konnigßban an den Manſtein 
vnd heiſt darumb die Manſtein vnd iſt gehawen gleich einem 
Mar (Mann), vnd hat daz Crutze vor der Bruſt, in einem 
ſchilde, vnd ein Sterne vff dem Ruggen dar ſollend drie 
lant von ihrer Hern wegen zuſammenn kommen, vnd ver⸗ 
claren dar einem Iglichen feinem rechten Hern, feine Freis 
heitt, deß dann die Frigen mitt geneiſſen mugen, mitt ver⸗ 
thedung ihrer rechten Hern, welche 3. ſein, die Edlen Jun⸗ 
kernn greuen zue Waldegk, die Greue von Bilſtein vnd 
Greuen zu Arenßberg. Vort ſo geit die freiheit der Jacht 
auer den hohen Waldt, dar die Valme ſpringet, dar ſtehet 
im der Freiy Jacht ſtein, vnd vort die Valme ein, ſolt 
nachtan ſtain, ſieben, winte in die Rure. Vnd vff dieſer 
ſeit Langenal, vor der Lantwere Bodenfeld, iſt ein ſtein 

gelegen, 


*) Die Grafſchaft Grunebeck ift, wie die Folge lehret, aus 
Verſehen, in dieſer Rubrik ausgelaſſen worden. 


**) Von dieſer Grafſchaft Fuͤſchen wird hier gar nichts 
geſagt. 
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gelegen, beift der konnigſtein, Iſt ein Frey Konnigs Ge- 
richt zu behueff beider Lanthern, der Grauen von Waldegk, 
vnd der Greuen von Arnßbergk, Die Freigreuen follen do⸗ 
ſelbſt Gericht vnd die Rugen zuſamen halten nach ſerner 
einhalt. Item darin wirt auch gemeldett wan die Hern 
Jagen, vnd etwas in der Valme gefellet, vnd an Jennem 
Ouer neher ligge, daß es dem Greuen von Arnßbergk, Wo 
es aber hirher am Ouer neher, ſolte es alßdan Waldeck 
zuſtehen, ligge das Wiltbrett aber mitten in der Valme, ſo 
ſoltens beide Hern teilen, vnd das waſſer mitt einem gronen 
faden von einander gemeſſen werden ꝛc. 


, Norderna i 
— Waldeck hatt zur Norderna offnung gehabt, zu allen 
kreigen vnnd noiten gegen Jederman, Inhalt der pfandt 
Brieff, 

Item Das Freigerichtt ader Freien Bann, daran 
rugen vnd richten die vnderthain, was leib, leben, gelimpff 
vnd ehr Auch Konnigs ftraffen, Mollen, wege, Schneid⸗ 
beume aber Stein (i. e. Graͤnzbaͤume oder Steine), auch 
Freiguiter belangt, Dem Freigraͤben diß Gerichtz felt jer⸗ 
lichs zu Gleibbergk, 4 gulden zc. 


Lichtenſcheitt offen Aſtenberg 
hartt bej der Norderna, Gebenn j 
Waldeck ſchatzunge, erſuchen das Waldeckiſch Freigerichtt, 
jm Grundt Aſtinghauſen, Rugen vnd bringen doſelbſt Pein⸗ 
liche vnnd Burgerliche vberfahrung ein, Wilcher Waldeck 
auch etliche geſtrafft, Inhalt Gerichtzbuch 1c. 


Medelon c. 

Dieſe leuthe zue Medelonn fein in Waldeckiſcher pfanbt 
verſchreibunge denn Gogrebenn vber die Norderna Anno 
1370 gegeben, ſpecificirt, vnnd haben Anno 1551 nach bes 
ſcheener Abloſunge Waldeck gehuldige, Erſuchen Fre G. 
Freigerichtt im Grundt Aſtinghauſen, vnd rugen daran, 
gleich andern Waldeckiſchen vnderthainen zc, ; 

i Vilden 
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Vilden iſt ; 
bej Medebach gelegenn, itzt niet bebawet ꝛe. Colln hatt 
das Gogericht vber berurte beide dorffer xc. 


Werenſtorph (eine Wuͤſtung) ꝛc. 
Item vnnderm Aſche doſelbſt zue Werenßdorff, iſt auch 
hiebeuor ein Freiſtuell geſtandenn, Wilchen Kilian Hamell 
Waldeckiſcher Freigraff jm Grundt Aſtinghuſen etzliche 
mhall beſeſſen, vnnd daran Freigericht gehalten. 
Colln hat vonn wegenn Medebach alhir das Goge⸗ 
richtt vnnd Waldeck das Freigerichte. 


Grafſchaftt Grunebeck 

ligt im Betzirk des Waldeckiſchen Gruntz vnd Frelenbans 
Aſtinghauſen, Greintz an Aſtenberg, die Nordernaiſch 
geholt — Die eingeſeſſene fein aber gleichwoll an daß Frei ⸗ 
gericht doſelbſt im Grunt Aſtinghauſen gehorich, beſuchenn 
daſſelbig, rhuegen vnd pringen ein alle peinliche vnd burgere 
liche vberfahrung. Collnn hatt doſelbſt das Goegericht, 
vnnd daher fallende Bruche vnderzihet fid) auch ber Schatzung 
vnd Bergwerck. 
Vnnd fint diefe nachbenente vier Dorffer in ſollich 
Graſchaft vnd alfo in das Waldeckiſch Freigerichtt im 
Grundt Aſtinghauſen gehorigk, Nemlich 

Grunebeck ac. 

Hilttfelde ꝛc. 

Niedeſfeldtt ꝛc. 

Siddelinghauſen ꝛc. 

Frielingheuſer Wuſtenunge 1c. 


Grafſchaft Bigge x. 
— Waldeck hatt alhir — Freigericht vnnd furters wie in 
den andern dorffern ꝛc. 
Helmeringhuſen m 

— Waldeck hatt alhir das Freigericht, wie in allen andern 

dorffernn, Item Konnigs Straſſen vand was ſernner an 

das Freigericht gehorig ꝛc. Colln hatt — das PER m 
ulbe- 
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Wulberinghauſen 
— Waldeck hatt — das Freigericht vnd daher Straff 
vnd Buß vber peinliche vnnd Burgerliche Vberfahrung, 
Gebott und verbott vber fein Leuth :c. Colln hat alit — 
das Gogericht vnd daher Straff vnd Bueß in vberfahrung 
ſo Burgerlich ben, . vnd Verbot vber fein ae x 


unſchappell 
— Waldeck hatt A — daß Freigericht, Bruch vnnd 
Straiff, Gebott vnd verbott ac. 
Collnn hatt alhir — das Gohgerichtt vnnd daher 


FH 
i Weimeringhauſen 
— Waldeck — das Freigericht, Bruch ic. Colin bas 
Gogericht e. 
Aſtinghuſen 
— Colln hatt — vonn megeun Goegerichtz, sb, Ge. 
bott vnd verbot xc. 


Graſchaftt Ruedenberg 
Iſt — Waldeckſch. Auff dieſer ſeit der Valme, im 
Grundt vnd Freienban Aſtinghauſen gelegen, vnd ſein 
darein gehorich, Nemlich 


Im vberften Dorf velmede 

Sein erſtlich Waldeck inhalt obberurts vertrags Anno 1315 
zwiſchen Grauen von Arenßbergk vnd ihren G. vffgericht 
drie fry Hube landes zugeteilt, Daruon gepueren Walldeck 
9 ſcheffel habern, 3 huner, 3 fi. Item dinſt Gerichtzwang 
nach gemeinem Brauch, Auch vermug der Ordenung vber 
Frejguiter Anno 1469. Aber jgiger einhaber Johan von 
Hennen gibtt Waldeck von denſelben Huben Freiſtuel guitz 
jerlich nur ij. ſcheffel habern ij. huen 18 d. Will aber das 
Freigerichtt nitt beſuchenn vff anhalten der Colniſchen. 


Nutteler das dorff 
Sft Waldeck in igtberurten vertrage Anno 1515. Auch gar 
mitt aller ee Recht, Gericht, dienſt vnd ” 
kunfft, 
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kunfft, zugetheilett. Aber in werender pfandtſchafft, durch 
die Gogreben vereuſſert vnnd verſeumbtt, Alfo das itziger 
zeit berurtz dorffs eingeſeſſene, das Waldeckiſche Geriche 
im Grunt Aſtinghauſen nit beſuchenn, Auch Waldeck nit 
dienen ader etwas geben wollen, Außgeſcheiden Herman 
Weiſen daſelbſt, gibtt Waldeck von drienn Huben Landes 
Jerlich — ij ſcheffel Haber 1 Huen 18 d. Do er ſunſt 
mehr zugeben ſchuldigk, Will daruon aber kein Dienſt thuen, 
Noch das freigerichtt beſuchen. Alles dem vertrage, der 
Ordenunge ober Freiguiter vnnd altem gebrauch zuwidder, 
vnd werden von Colniſchen abgehalten. 8 
Johann Godden daſelbſt gibtt vonn drien Hueben 
Landes Waldeck ꝛc. 1 ſcheffel Habern — 1 Huen — 18 d. 
were ſunſt daruon ſchuldig — 9 ſcheffel — 3 Huner 3 — f. 
Will aber daruon nit dienen vnd das freigerichtt beſuchen, 
Angetzoggenen vertrage vnd Ordnugh vnnd gebrauch zuwidder. 


Giebelinghauſen. MAUI à 
’ Iſt in vielberurtem vertrage Anno 1315 mitt aller Zus 
behorung Waldeck zugeteilt, ligt vff diſſeitt des waffers 
Valme, Alß der rechten alten Landtſchneide in der Graf⸗ 
ſchafft Ruddenbergk. tant 
Die eingeſeſſene Leuth haben geweſenen pfandtbeſitzer 
dem Gogreben, An ſtatt Waldeck, Aus Jedem Hauſe ein 
Huen vnd ein ſchilling geben, Haben noch vor weinigk Ja⸗ 
ren das waldeckiſche Freigericht im Grundt Aſtinghauſen 
als Dinckpflichtige vnd Angehorige, einpringen vnnd rugen 
laſſen. Aber ein zeitlang vff der Colniſchen beuehlich, 
daruon vngehot ſamblich verplieben. i 
Derhalben fie Anno 1554 Graff Johan zu Waldeck 
Selig an das Freigericht Citiren laffen, Auch mitt vrteill 
vnnd Recht erhalten, das ſie ihres vngehorſambs halben in 
Straiff, darneben auch ſchuldig erkent, Sein G. hinfurter 
die Zinße zubezalen, mitt erſtattung der Reſtirendenn, lauth 
deß verſiegelten Gerichtſcheins, 


Die - 
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Dieweill aber Johan Knipſchildt Waldeckiſch Frei⸗ 
graff, binnen der Colniſchen Statt Medebach geſeſſen, 
vnnd Colniſch Gogrebe, hatt er bißhero ſollich vrteill aus 
Forcht, nicht exequiren dorffen, Beruhet alſo numher vff 
der Execution vnd pfandung, wilche Waldeck vorzunhemen, 
vnd ſint nachbenente eingeſeſſene vnd dingkpflichtig, an das 
Waldeckiſch Freigericht e. Fi f 


2 Wiegeringhauſen. 

Iſt geleicher geſtalt Waldeck in vielangezogenem vers 
trage Anno 1315 zugeteilett, vnnd domals ein bewohnet 
Dorff geweſen, daſelbſten auch leuth inwendig den neheſten 
verlauffen viertzigk Jar vngefehr geſeſſen, figtt auch vif 
diſſeitt Valme der Lantſchneide. l 

In derſelben Weigeringhauſer Marck liggen fiebenn 
freier Dube Landtz, vngeuehr, darneben ein ſtatlich anſehend⸗ 
licher waldt (darein die Grauen zue Waldeck die Jachtt 
vnd Wildtban herpracht) Iſt wngefebr in die 2000 gul- 
den werdt. N AN 
Vnnd haben daruon nachbenente ingeſeſſene Leuthe in 
wehrender pfandtſchafft, den Gogreben dienſt gerbain, Bede, 
Huener vnd Haber geben, Auch das Waldeckiſch Freige⸗ 
richt im Grundt Aſtinghauſen (daran ſie neben andern 
dingkpflichtigen noch Jerlichs, offentlich geruffen werden) 
erſochtt vnd daran gerugtt, Sein aber daruon nun vor wei⸗ 
nigk Jaren durch Hanpleden vnnd Vbelacker zu Giebeling⸗ 
haufen, veriagte, Wilche auch diefe freiſtuels guiter vnnd 
Gerechtigkeit, eigenes Gewaltz, occupirenn, vnd biß vff 

dieſe Zeitt, Waldeck vorenthalten. EK ihn 
Vnderſtehen aud) number Coln vnnd WVbelacker, die 
Grauen zue Waldeck an ihrer Jacht vnd Wildban, deß 
orts zuuerhindern, vnb fo viel an ihnen, mitt ber thait 
zuentſetzen, Haben auch deßwegen Waldeckiſchen onderrhas 
nen, aus vier Dorffern im Grun“ Aſtinghauſen, in dieſem 
lauffenden 7oten Jar 54 fuhe neben etlichen Ziggen vnd 

anderm abgepfendett. 
Bund 
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Vnsand haben nachbenente leuth im Dorffe Weigering⸗ 
haufen gewohnet, vnd obberurte guiter eingehabtt ꝛc. 


Seringhauſen vnd Werenboldinghuſen. 
Sein im vertrag Anno 1315. Waldeck in die Graff- 
ſchaftt Ruddenberg mitt aller Zugehorung Außtrucklich jus 
geieilt, liggen nitt weit vff diſſeit der Lantſchneide Balme, 
Sein nach der Zeitt verfallen vnnd. igo alte wuſtenung, 
daraus das dorff Elpe erbawett, Wilds ſolliche guitere 
vnd Gerechtigkeit derſelben wuſtenung Inhaben vnd doper 
ſie auch an das Waldeckiſch Freigericht in Grundt Aſting⸗ 
haufen geborid). 

Item haben die vonn Elpe haben dern Gogreben ge⸗ 
weſene Pfandtbeſitzern der Grundt Aſtinghauſen Jerlichs 
krafft der Pfandtſchafft entrichtt Sieben kauffmanns gulden 
vnnd aus Idern Haufe ein Huen, welcher geldt vnd Huner 
fie (int der Abloͤſe Waldeck vorenthalten. 

Wie ſie dan auch in berurter Beirt etliche mahell von 
Waldeckiſchen Freigericht im Grunde Aſtinghauſen plies 
ben, derohalben Waldeck fie mitt Recht vorgenommen vnd 
Erhalten bas fie die Zinſe mitt erſtaltung reſtantz zubetzalen 
ſchuldigk, Lauth erlangtem verfiegeltenn Gerichtſcheins, datirt 
Anno 1554 Feria 34 poft dominica Exaudi. Beruhet 
itzo vff der Execution, milde der Freigraff Johann Knip- 
ſchildt auß Frode der Colniſchen nic thun darff, Item jm 
Lantgreuiſchen Abſcheidt zuſchen Waldeck vnnd Gogreben 
Anno 153. vffgericht, ift die Obrigkeit doſelbſt Waldeck 
zugeeignett, vnd wohnen itzt zur Elpe nachbenente x, 


Dalhuſen vnd Ameldͤſen 
jm Vertrage Amelgodinghauſen gnant, 

Sein Waldeck in berurten vertrage Anno 1315 auch 
zugeteilt, Liggen off diſſeitt der Balme, in Waldeckiſcher 
Alten ſchneid, wie oben angezeigt, verfallene wuſteaung, 
Wilche erliche Colniſch 1 9 no der Freiheitt Bodeueldt, 

x 2 vff 


, 
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vff jenne feit der Valme geſeſſen, Innehaben, vnnd er · 
ſuchen das Waldeckiſch freigerichtt, nemlich e. 


Vonn dieſenn beidenn wuſtenungen hatt Waldeck jer⸗ 
lich ein Muth haber, vier Huner, acht d. Das vbrige wirt 
durch die Colniſche verhindertt, wie Inen auch nhumher 
verhalten, | das tate Freigerichtt zuerſuchen. V 


Langenbeck. 

Iſt Waldeck im berurtem vertrage Anno 1315 vffge⸗ 

richt, auch zugerbeilte vnnd in die Graſchafft Ruddenbergk, 
gehorich, vnb wirtt hiruff ein Brieff, Datirt Anno 1431 
Am tage Mauritij, Waldeck von Gogreue, vorenthalten. 


Dorff aber Hoff, mitt feinen Zugehorungen, In⸗ 
gleichem Waldeck, im ſelbigen Vertrage Anne 1315 zuge⸗ 
theilett, vnnd off diſſeitt der Landtſchneidt bes Waſſers 
Valme gelegenn, darin ein Anſehenlich geholtz, gehorich, 
die Valme genent, Werdet von denn Gogreben geweſenem 
pfantbeſitzern der Grundt Aſtinghauſen, nach beſcheener Ab⸗ 
loſung, Waldeck vorenthaltenn. 


Deßgleichenn drie Brieffe ſprechend vff ſollicher Frei⸗ 
guiter vnd Houe Landes, in der futdyen Balme, vnnd ein 
guit zu Valme, im Kerſpell Beienuelde gelegen, der erſt 
Datirt Anno 1462 der ander Anno 1465 der dritt Anno 1497 
Alles vffgerichten Abſcheiden zuwidder. 


Olſpornn. 
i Iſt in Waldeckiſcher Pfandtuerſchreibung Anno 1370 
denn Gogrebenn gegeben, genent ein Groſchafftt mitt Rehe 
zugehorunge ꝛc. ; 

Waldeck hatt albir — — das Freigerichte vnd das 
daran gehorich zurichten vnd zuſtraffen Item Konnigsſtraſſen 
Jacht. Fiſcherej. ꝛc. l 

Ellering · 
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LEN, Elleringhuſenn x. ; 
Waldeck Hatt allhir das Freigericht vnd was dem 
anhengtt, Item gebott vnnd verbott an fein leuthen, auch 
den Colniſchen, So viell das Freigerichtt, Bede vnd An⸗ 
derß belangt, Jachtt ꝛc. 


Brochuſenn x. 

Dieſe Colniſche dienen Coln vff erfordern warhin fie 
beſcheidt werden. 3j 

Colln hatt alhir vonn 22 Buben landes 22 ſcheffell Da» 
bern, dartzu das Gerichte vnnd doher von Bluitrunſt, ſo 
nitt leib ſtraff off fich tregtt 5 Marck, forbertt auch ſchatzung 
von ſein leuthen. f 

Waldeck das Freigerichtt vber leib vnd leben, Ge- 
limpff ehr ꝛc. Freiguiter, zu richtenn vber Konnigs ſtraſſen, 
Kirchen vnnd Mollen: wege e. Item an Meiger geldt 
8 — f. fordertt auch Schatzung. Wilde Colln verhindert. 


Alten Beuren. 

Iſt hartt vor der Statt Brilon gelegen, zue dem 
Waldeckiſchen Grundt vnnd Freienban Aſtinghauſen, 
gehorig, Erſcheinen jerlichs daran vff beſtimpte gerichtztage, 
rugen vnnd richten boſelbſt. - 

Deſſenn vnerachtt vnderzihett Coln ſich doſelbſt der 
Obrigkeitt vnd dienſt einßteils, hatt auch durch fein Gorich⸗ 
ter, Waldeck zu Abbruch, denn eingeſeſſen verbieten laſſen 
an das Waldeckiſch Freigericht im Grundt Aſtinghauſen, 
die geburliche vberfahrung, nicht zu rugen, Sundern will 
daruber an ſeinem Gericht zu Brilon richten, widder Alt 
herkommen vnnd gebrauch der Freigerichte ꝛc. 


Keffellke. 

Iſt ein kirchtorff hartt vor Brilon geweſen, Aber 
itzt verwuſtet bis off ein zwej oder drie heuſer, und die 
kirche, ſo noch doſelbſt ſtehen, die inhaber der Freienguiter 
doſelbſt wohnenn zu Brilon, erſuchen das Waldeckiſch 
Freigerichtt im Grund Aſtinghauſen gehorſamblich, rugen 

i Hh 3 vnd 
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vnd rich“ en daran, wie alterß, Aber itziger zeitt vnderſtehet 
der Colniſcher Gorichter zu Brilon, Waldeck doſelbſt an 
feinem Freien Gerichtz Zwang? vnnd daher habenden gebott, 
verbott, auch ſtraff zu uerhindern. — but 


Anno 1533. Dinftag nach Petrj et Paulj, ſchreibtt 
Gerdruit Wreden Burgerſche zue Brilon an Grauen zu 
Waldeck eins Freiguitz halben zu Keffelck gelegen, wilchs 
Iren G. zur Hoheitt herligkeitt, vnd ihr zum Erbtzall zu⸗ 
ſtendig. Bitt ihr am Freigericht im Grund Aſtingh. zu 
Recht, gegen Johan Gloßman, zu uerhelffen, * 

Vertzeignus der Freinguiter zue Keffelcke vor 
Brilon, durch denn Stattſchreiber daſelbſt 
gemachtt Anno 52. 
Nachbenompte Burgers zue Brilon hauen Freieſtoels guidter 
zu Keffliche, in das Freigerichtt der Grundt Aſtinghuſen 
dinckplichtig ꝛc. ; : 


Antueldt. 

Sein im Freien Ban der Waldeckiſchen Grundt 
Aſtinghauſenn geſeſſen, vnnd dieſe einwonnere haben auch 
in ftehender Pfandtuerſchrelbung, denn Gogreben an das 
Waldeckiſche Freigerichtt, im Grunde Aſtinghauſen, fot- 
gen muffen, rhugen vnnd einpringen helffen, Aber finde durch 
Colniſche, nach der Ablöfe abgefallen, widder erfantes 
vrtheill ac. 


LVIII. 
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LVII. 


Waldeckiſcher Bericht vnd Antzeigung die Norderna 
vnnd Grunt Aſſinckhauſen Belangendt. 


(Iſt mit zwey in dem Regierungsarchive zu Caſſel verwahrten 
Exemplarien verglichen worden.) 


Cis...) 


Etis betreffend bie Norderna, Iſt daſſelbig Schloſſ 
mitt feiner Zubehorung, denn Grauen Zue Waldeck, vor 
dritthalb hundert vnnd mehr Jarenn, eigenthumblich, von 
den Eddell leuthenn, die vonn Graſſchafft genent, offge⸗ 
tragen worden, Nach Arffweifunge der Brieue daruber 
ſagend, Signiret mit A. B. 

Aus wilchem erſten Brieue Claͤrlich erſcheinet, Das 
die Norderna denn Grauen Zue Waldeck eigenthumblich 
Zugeſtanden, widder Allermenniglich Zugebrauchen, Vnnd 
baff ihre Gnaden den halbenn theill, vor fid) Erblich behol- 
ten, vnnd den Andern halben theil Johan vonn Graſchafft 
Zue Lehen, geliehen haben, 

Aus wilchem weiter folgt, Das ein Ertzbiſchoff zue 
Collnn An der Norderna vnnd ihrer Zugehorung der Zeit, 
kein Ober» oder eigenthumbliche Gerechtigkeit gehabt, Auch 
noch nitt habenn konnen. 


Wo nun die Norderna im Ertzſtifft Colln, vnnd in 
deſſelbigen landtzfurſtlicher Oberkeit gelegenn, Wie fid) Coln 
ifo beruhmet. So hetten die vonn Graſchafft ohne Zweiuell 
denn Ertzſtifft Coln Auſſbeſcheidenn, vnnd die offenunge 
denn Grauen zue Waldeck, daran widder Allermenniglich, 
vnnd Auch Alſo widder Coln, nitt geſtattett, 

Dias dan Auch die Grauen Zue Waldeck Aller vor 
angezeigten Gerechtigkeit vber die Norderna, domals in 
poſſeſſione vel quafi geweſenn, Erſcheinet Auſſ dem, daß 
fie ſollichen ihren halben theill An der Nordernha famte 

$54 Andern 
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Andern darbej liggenden Graſchafften vnnd guitern, Alß, 
Zuſchen, Graffen Siberten vonn Witgenſtein, vff wid- 
derkauff verſchrieben, vermuge des Briebes de Dato 1327. 
Signirett mit C. Item vermuge nach eines Briebes de 
Dato 1340. Darin Johan von Graſchafft Waldeck vers 
ſchreibet, die leuth zu Obernkirchen onder Andern Burg⸗ 
wahr Zuthuen vffs Haus Norderna, Signirtt mitt D. 
Weiter betzeugen beide pfandt vnnd Reuerß Brieue, mitt 
E. vnnd F. getzeichnet, das Heinrich vonn Graſchafft 
Anno 1341. denn Andern halbenn theill def Schloß Nor⸗ 
derna Graff Heinrichen vonn Waldeck vor 229 Marck, 
lodiges Silbers Corbeſcher wichte verpfendet vnnd gleichwoll 
daſſelbig hauß Nordernha vonn Waldeck zue Lehen ent⸗ 
pfangen, Bnd domit Alle vorige Alte Briefe vnd Siegell 
der Grauen Zue Waldeck, vber die Norderna meldend, 
ratificitet habe, 

Inn dieſem Briebe wirt gedacht, das Waldeck Zur 
Nordernha desgleichen Graſchafft, ihre eigenn Amptleuthe, 
Auch Mey vnd Herbſtbedt, vonn denn Leuthen vnnd guitern, 
Zuerhebenn Auch dieſelbenn Zupfanden gehabt, 


Vber daß Alles hatt vato Michtildt vonn Falcken⸗ 
bergk gebornne von Graſchafft, Her Widekindtz dochter, 
vor ſich vnd ihre Erbenn den Grauen zue Waldeck Auch 
einen Erblichen verzicht gethain, Inhalt der Lateinſchen Re- 
nuntiation De dato 1342. Gigniret mitt G. 


Z3iue dem erſcheinet Aus Graff Philipſſen des Elthern 
Graffen zu Waldeck Briebs Copej, Datirt Corbach Din⸗ 
ſtagk nach Vincula petri Anno 1533. Signitett mitt H. 
Das ſein Gnaden etzlichen Burgern Auß der Stadt Win⸗ 
terberge, nemlich Preing Heinrichen Freſen Dunbacken, 
Henßken Boll, Thießen Hartmans, Rumpen Johan ver⸗ 
leubt habe An dem gantzen Aſtenberge zureumen vnnd zura⸗ 
den, darfur fie neun Muth habern verſprochen, 
Was die greintz vnnd Anwende der Nordernaͤlſchen 
geholtze vnnd darzu gehorigen Aſtenbergeß vnnd Lichten⸗ 
ſcheitz, 
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ſcheitz, Auch daran herprachten Jacht belangt, Wie man 
die von Altenn erfarn, Iſt Auß Johan Milchlings Hefi- 
ſchen Ober Amptmans ſchrifftlichen relation, Weilant Lant⸗ 
graue Philipſſen zu Neffen Anno 1561. beſcheen, Signi⸗ 
ret mit J. Zuuernehmen, d 

So fon mitt Regiſternn dargethain vnnd beweiſet 
werden Das die vnderthain zur Norderna vnnd Lichtenſcheidt 
Turckenſteur vnd Schatzung, Waldeck, Alß ihrem Ober- 
vnnd Lanthern, betzalet onnd entrichtet habenn, 

Die vonn Norderna inſonderheit Auch vom Zehenden, 
Hauß, Hoff, dienſten: Aecker vnnd wieſen, geben jerlichs 
Waldeck 27 baler 1 orth. S fc. habern vnnd ro huner, 

Desgleichenn die Ingeſeſſenn im dorfflin Lichtenſcheidt, 
An Hauß, Zinſen, eckern, wieſen vnnd kempffen vffm Aſten⸗ 
berge Jerlichs 17 thaler torth. 8 ſcheffell habern ro huner. 

Daruber betreibt Waldeck ſelbſt mitt ſeinen Ochſſen 
vnd Guiſte Vihe, denn Aſtenbergk. ; 


Grunt Aſtinghauſen. : 

Fernner vnderſcheidtlich zubegrunden, die eigenthumb⸗ 

liche Waldeckiſche Gerechtigkeit des Gruntz zu Aſtinckhuſen, 
vnnd darin gelegenn Graffſchafften. 


Vnnd Anſenglich die Graſſchafft Bigge vnnd Zuſchen 
betreffend, Erfindet ſich Auß Herrn Wickboldenn Ertzbi⸗ 
ſchoffs zue Collnn Lehenbrieff etwan Graff Otten zu Wal 
deck gegeben, das ihr Churfuͤrſtliche Gnaden den Grauen 
zu Waldeck der beiden Graffſchafften geſtendigk ſein, Nach 
iiA deß Lehenbriebß Extract De dato 1302. Signitet 
mit K. 

So erfindet ſichs Auß der theilung Zwiſchen Graff 
Heinrichen vonn Waldeck vnnd Graff Wilhelm von 
Arenßberg daß genannter Graff Henrichen donn Waldeck, 
die Graffſchafft Rudenbergk zum halbentheil, nach dem 
derffe Bigge, vnd den Grauenn zu Atenßberg das Ander 
balbetbeil nad) dem Schloß Ebersburgk zu, gelegen, in loß 

M) Hh 5 gefallenn 
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gefallenn vnnd zugetheiltt, Alles zu gleicher tbeilung ohne 
einigen vörbehaldt, vermuge deß theilungs Brieffs De dato 
1315. Signiret mit L. ; 
Gleichſfals fo hatt Waldeck etzliche beſundere Sinfe, 
in berurter Graffſchafft Ruddenbergk An fich bracht, inhaldt 
der Brieue De dato 1304 Signirett mitt M. Vnd eineß 
Andern De dato 1346. mit N. d , 


Vber daß hatt Her Heinrich Graff zue Waldeck 
bernacher im Jare 1322. Crafften vonn Graſſchafft zue 
Lehen geliehen vnd verſchriebenn die Graffſchafft Bigge vnnd 
Ruddenberg, vnd ihme vorbehalten dieſelbig mit 450 Marg 
widbderumb an fih zu loͤſenn, Inhaldt der Reuerß Anfan⸗ 
gend. Nor Craffto de Grafchafft Signiret mit O. 


Deßgleichen ſo haben die Grauen zue Waldeck eigen⸗ 
thumblich von Conradt vonn Bruchuſenn fein habend Ges 
rechtigkeit vnnd Achttwardt im waldt der Hoppernn genend, 
An ſich pracht vnnd kaufft nach Außweiſung eins Brieffs, 
Anfangend Ich Conradt vonn Bruchuſen Datum Anno 
1354 Signiret mitt P. 

Item hatt im gleichenn Johan von dem Schar⸗ 
penberg verkaufft denn Grauen zu Waldeck Alle ſein Ge» 
rechtigkeit vnd Achtwart, die er in denn Hoppern, vund fo 
fernne der Rodebuſch wendet zu Brochuſen vnnd Hober 
ringhauſen erblich, nach beſagung einß briebs De dato 
1356. Sigairet mit Q. MW 
So hatt auch Johan, Hunoldt, vnnd Heidenreich 
gebrudere vonn Plettenberg Graff Otten vonn Waldeck 
verkaufft ihre freiguit vnnd leuthe zu Olßberg in der Graff- 
ſchafft zue Bigge vnd Aſtinghauſen, mitt allenn derſelben 
gerechtigkeit vnnd zugehorungen, wie ſollichs beſaget der 
Brieff, Anfangend, Wir Johan Datum 1361. Sigei⸗ 
ret mit R. 

Vnnd hatt volgentz Graff Heinrich von Waldeck, 
dieſe obgeſchriebene Schloß Norderna ſampt den vor berur! E 
Graff⸗ 
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Graffſchafften zu Bigge, Ruddenberg vnnd Olßberg mitt 
Aller nutzung vnnd Gerechtigkeit Heineman Gogreben vnnd 
ſeinen Sohnen verkaufft, wie ſollichs die pfandtuerſchreibung 
Außwelſet De dato 1370. ſignirt mit S. Desgleichen 
der Gogreben Reuers mit T. ] 

Solcher kauff ift hernacher erhohet vnnd vonn den Go⸗ 
greben weither daruff geſchlagenn wordenn Erſtlich mit 300 
ſchilling guiter Alter konnings Thornoſen, darnach mitt 80 
Marck lodiges Silbers, ohne eine Marck, vermuge zweier 
Brieue der eine heldt Am Dato 1372. Der Ander 1374. 
Signirett mitt V. et W. 


Alle dieſe vorgeſchrieben Schloß, Graffſchafften 
ſampt Andern mehr ſtucken zuſamen getzoggen, werdenn 
gemeinlich genendt der Grunt Aſtinghauſen, vnnd ſindt 
je vnd Alle wege daruor vonn Jedermanne des orf geacht 
vnnd gehalten, ond gehoren Alle ſemptlich Ann das Frei⸗ 
gericht Ader in Freien Bann im Grunt Aſtinghauſen, 


Sollichs einer maſſen Zubeſcheinen vbergibtt Waldeck 
eine alte verſchreibung vonn Heineman Gogreben Hern 
Henrichen Graffen Sue Waldeck, Geben im Jahr 1594. 
Signirett mitt 2. 


Item nach Gopej eins Brieſſs vonn Dieterich Go⸗ 
grebenn vnnd Dieterichen Herman vnnd Johan feinen 
Sohnen der Stat Brilon vff 10 gulden gelt off ihrer halben 
Graffſchafft in der Grunt Aſtinghauſen, Item Auß ihrem 
Same zue Keffelck, dorpf Beuren vnnd zu Bigge, geben, 
Sampt Gopej eins verwilligungs Brieffs, Hernn Adolffs 
vnnd: Heinrichen Grauen zue Waldeck, AG der erbhernn, 
ſeindt beide Datirt Anno 1401. Signiret mit Y et Z. 


So fuhrett follichs noch Claͤrlicher Auß ein Brieff von 
Johan vnnd Herman vonn dem Scharpenberge Graff 
Heinrichen vonn Waldeck geben De dato 1405. Gigni: 
rete mit AA. In wilchem Alle verſchriebene Schloß, Graff. 
ſchafft, in gemein der Grundt Aſtinghauſen genant — 

` ef. 
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Dießgleichenn nach ein Copej, darin Herman vnnd 
Dieterich Gogreben drej Gulde Auß ihrer Mey bede, denn 
gantzen grundt Aſtinghauſen verſchrieben, Datirt Anno 
3407. Signiret mitt BB. 1 070 ab 


Item vber das nach Copej des Brieffs vonn Herman 
Gogreben vnnd ſeinen Sohnen Diederichenn vnnd Hen⸗ 
richenn gebruedernn, der Stat Brilon, off denn viertenteill 
deß Alingen Grundt Aſtinghauſen, Anno 1441 gegeben, 
Signiret mit CC. N 


Alſo verſchreibenn Auch hernacher Anno 1450. Her⸗ 
man Gogreben, Cathrine ſeine echte Hauffraw vnnd Die⸗ 
terich fein Son, ſampt Kiliana feiner echten Hauſfrawen 
ihren viertentheil deß Allingen Gruntz von Aſtinghauſen, 
mitt ſeiner Zubehorungen, Gerichten heimlich vnd offen⸗ 
bar, luide, guldenn guide vnnd Aller opkumpſt vor 270 
goltguldenn der Stat Brilon ꝛc., Befehlen Auch ihren Frei⸗ 
graͤben, ſo zu denn Gerichten in dem Alingen grundt vnd 
Graffſchafft vonn Aſtinghauſen geſchworn ift, denn vonn 
Brilon gewertigk zu fein, Inhaldt deſſelben Brieffs, Sig- 
niret mit DD. Item Catharina Hermanß Gogreben 
vnnd Kiliana Dieterichen Gogreben Hauffrawen, haben 
hernach Anno 1455 vorgeſchrieben Graffſchafft, Auch den 
Alingen Grunt Aſtinghauſen, mitt ſeiner Zubehorungen 
genent vnnd bekent, daß derſelbig im Gogericht Brilon 
gelegen ift, Signiret mitt EE. 

Alle dieſe benente Schloß Graffſchaft, Freigericht mitt 
Allen ihrenn Zugehorungen vnnd eigenthumblichen guittern, 
hatt Her Philips der Zeit der Elther von Waldeck ſeliger 
gedechtnuß vonn den Gogrebenn widderumb eingeloſt Anno 
1533 mit 6000 goltguldenn. 


Vnnd darnach im Jare 1534 den obgenenten Grundt 
Aſtinghauſen mitt Aller vnnd Jeder derſelben hoher vnd 
nidder Obrigkeit vnnd Gerechtigkeit, nutzungen dorffern vnnd 
leuthen, vonn newenn widder verſetztt vnnd verſchrieben Tile 


Wulffen 
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Wulffen vonn Guidenberg, nach Außweiſung des kauff⸗ 
briebß De dato 1534. Signirtt mitt Fw. en 
Alſo hatt der genente Tile Wulff vnnd Johan fein. 
Sohn ſollichenn Grundt zu Aſtinghauſen, weiter verſetztt 
Johan vonn Hanxledenn zu Kertlinghauſen, vnnd ihnen 
darin zuuor behalten denn pferdt dienſt, Item den eiſenſtein 
Am Iſenberge, Item die geholtze zu ihrer mitturfft zu ge» 
brauchenn, vnnd die menner vmb ihren engeborfam, der 
vorbehaltenen dienſt zupfenden, Nach Außweiſung der vete 
ſchreibnus De dato 1536 mitt GG. Nach Aller ſollicher 
Handelung hatt die Hoichgebornne Furſtin Sram Anna res 
vonn wegen ihrer kindere vnd der Grauen Que Waldeck den 
offt genanten Grunde Aſtinghauſen eigenthumblich mitt 
Aller hohen vnnd Andern Oberkeit, Gerichtbarkeit vnnd Ge⸗ 
rechtigkeit widder An die Graffſchafft Waldeck geloſet, die 
Huldunge von den vnderthainen, durch ihren Son Johan 
Seligen, bejweſens der Edlen vnnd Erntueſten Johan Milch⸗ 
linß vonn Schenſtat deß jungen vnnd Wulff Schreiberß 
zue Othlaͤr, Alß geſandten Graff Wolrathen mittbeerbten 
entpfangen vnnd nhemen laffen, Sich Aller Ober gerechtig⸗ 
keit vnndertzoggen, ynmaffen ihrer Gnaden voraͤlchern vor 
vnnd die pfanbtbefi&ere in Beitt der pfandtſchafft genutzt vnnd 
gebraucht haben, vſſgeſcheiden etzliche verhindering So beide 
vonn denn Colniſchen vnnd Gogreben Ihrer Gnaden mitt 
der thait beſchen. 8 oe 
Vnder ſolchenn Ober vnnd eigenthumblichen Gerechtig⸗ 
keiten habenn die Grauen Zue Waldeck, vnnd in ihrer Gnas 
den nhamen die pfandtbeſitzere hergebracht, Gebott vnnd 
verbot, Gericht vrnd Rechtt, Berckwerck, Konningß 
Straſſ, Geleidt, 2ifjunge, Maſt, Wildtban, Fiſcherej, 
Bueß, Staff, Waſſergenge, Renth vnnd Zinſe, Bede, 
Samehaber, Landt vnd Rauchhunere, 156. dit | 
Darzue haben ihre Gnaden Defiflid) herbracht daß 
Freigerichte Ader freien Ban im Grundt Aſtinghauſen 
darin gehoren nachfolgende dorffere wuſtnunge vnd Hone 
nemblich 
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nemblich Norderna Lichtenſcheidt, Medelon Vilden We⸗ 
renßdorff mit ihren Zugeherungen, geholtzen, eckern, wieſen, 
Bergen ze. Item Gronebeck, Niderßfeldt, Hildtuelt, 
- Gedelinghaufen, Item die dorffere Bruſchappell Atinga 
haufen, Weimeringhauſen, Brochuſen, Elleringhauſen, 
Bodenueldt, Olßperg, Geßbach, Bigge, Helmering⸗ 
haufen, Wuweringhauſen, Elpe, Geuelinghauſen, Wi⸗ 
geringhauſen, Seringhauſen, Alten» Beuren, Keffelck, 
Antueldt, Brilon vund Andere Wuſtenungen, ö 


Vnd gehorenn An ſollichem Waldeckiſchen Freige ⸗ 
richtt nachfolgende ſachenn zuuerrichtenn von Rechtz vnnd 
Alehergebrachter Gerechtigkeit wegen, Nemlich freiguitere 
Burgerleiche vnnd Alle Andere peinliche Sachen leib vnd 
leben gelimpff vnnd ehr betreffend ꝛe. Alß dieberej, Raub, 
Mord, Reroff von® Mordtdrennen, Item ehebruch vnnd 
vermiſchung mitt beſibten perſonen, Item Ehr xuhrige 
ſchmehſachen, Scheldtwort, ſie werden geleich Burgerlich 
oder peinlich vorgenommen, Item So ihemant vom Chriſten 
glauben in vngelauben Abgetretten, Item ſo ihemant Fits, 
chen, geweihete kirchhobe in deß heiligen Reichs Konnings 
ſtraſſen vffſetzlich Brennen ſchenden vnd berauben, Item 
verretherej vnnd: die falſcheit treiben, Ader kranck kindel⸗ 
bett Ader kindelbetz frawen ſchenden vnd berauben, Wie 
ſollichs von Althers herkommen, vnnd Am Freiengericht 
wann der fall kommen geruget vnnd inpracht morbenn iſt, 
Auch mitt Kaiſer Carll des groiſſen, Item Ertzbiſchoffs 
Dielerichs vonn Eoln, eigen Reformation vnnd denn elteſteo 
Zeugenn Im Grundt Aſtinghauſen zu beweiſen iſt, 
m So fein Auch viell Actus. ſuperioritatis darzuthun 
das die Jenige fo Am Waldeckiſchen Freigericht mitt vrtheil 
vnd Recht vberwundenn, ſich mitt denn Grauen Zu Wal⸗ 
deck Auch denn Gougrebenn in ſtehender pfandiſchafft, haben 
vertragen, Ader der leibſtraff gewertig fein muͤſſen, 
Zäuedem ſtehenn denn Graffen zu Waldeck im Grundtt 
Aſtinghauſenn, zu grundt vnd erdtboden, KR on d 
an erlig⸗ 


Beylage LVIH. 497 


herligkeit, Item grundt Thore, Sollichs Auch zu beſchei 
nen, erfindet ſich Auß der Gougreben verſchreibunge einem 
man zu Aſtinghauſen off ein Waldtſchmidt Ader ^p 
doſelbſt geben, Anno 1518. Signiret mitt H. H. 


Daß berfelbig waldſchmidt, ihnen denn Grundt Sing 
anrichten; wie dan noch off gegenwertige Zeit, ſolcher grundt 
Zinß Waldeck entricht wirt, Vermuge deß Reuerß de 
Dato 54 Signirt mitt J. J. it 


So iſts bie wahrheit, das vonn dergleichenn viel wald- 
ſchmidten, hamern, Stofern vnnd Schleifftein, Im grund 
Aſtinghauſen, Waldeck Als dem Ober vnnd Grundt- 
hern, der Grundtzinß entricht wirt noch vff dieſe zeit Zudem 
habenn die Gewercken vffm Bergkwergk zu Wulbering⸗ 
hauſenn die Schmelgzhutten, vff der Grauen zue Waldeck 
waſſer die Neger, geſetzt, vnnd daruon denn grundt zinß zu 
gebenn verſprachenn, vermoge ihrer Supplication mitt K. K. 
Band ihres Reuerß Signirt mitt L. L. i 


Wie dann Auch ſollich Bergwerck zue tulis: 
fen Aller erſt durch verleubnuß Waldecks, erfunden vnb 
Angefangen „vermuge des Inſtrumentz mitt M. M. 


Bber daß Alles zeugt der Gogrebenn Supplication 
biebeuot An Waldeck Außgangenn etliche viel Grundrohr 
vnnd Actus der Oberkeit Anhengig, Clerlich An, daß fie Auß 
krafft der pfandtſchafft An Stat vnd von wegen Waldeck, 
die Oberkeit Inn dem vnnd Andern ſtucken exercirer habenn, 
Nach Außweiſung der Supplication De die 1529. €i: 
gniret mit N. N. 

So kann gleichſfals vff 1 Regiſtern dar⸗ 
geihain werdenn, das die Waldeckiſchenn Freien vnder⸗ 
thainen des Grundttz Aſtinghauſen neiſtaerichienen 1542 
ars, ihre Ancheill zue der Turkennſteur Waldeck ges 
borſamlich erlegt vnnd betzalt haben, wie dan Auch die zur 
Norderna vnnd Lichtenſcheidt, ihre Antheill zu der Auſſteur 
Frewlein Cathrin, der itzigen Grauin zur Lippe, Auch 

Ander 
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Ander mehr Turkenn ſteurenn ihe zun zeiten babenn erleg · 
genn muſſen, 

So erfheinet off dem Aufgefhnittenn Zettel), daß 
die Freien vnderthainen des Grundt Aftinghaufen deß 
pflugk vnnd Ander dienſts halbenn, mitt Waldecke widt⸗ 
wenn, ſich vergleichen, daß ſie darfur ihre geburlich geldt 
entrichtenn, vermuge deß Zettelß de Dato 1552. Signirtt 
mitt O. O. 

Dieſelbige ſampt denn Andern Leuthenn im Grundt 

Aſtinghauſenn, wilche Colniſche genant, verrichten Aber 
Waldeck dieffer Zeit ſollichenn dienſt mitt follen vnnd Iſen⸗ 
ſtein fuhrenn ꝛc. 

Demallen vnerachtet vnnderſtehet der Ersbifchoff zu 
Collenn fid) vnndeem Schein eins vereinten Gou-⸗Gerichtz 
wilchs fein limitatam Jurisdictionem hatt, In obberurtem 
Waldeckiſchenn Grundt Aſtinghauſenn der hahenn Landtz⸗ 
furftlichenn Oberkeit Bergkwerek Maellwercks, des Ge 
richt zwangs der Gebott vnd verbott, des Angrei qe „Halß⸗ 

erichtz mitt der thait. Anzumaſſen, Halt. die Waldecki⸗ 
1 chenn Freien vnnderthainenn des Grundeß zu Aſtinghau⸗ 
ſen, zu vnerhorter Schatzunge gefordert, ihrer einßtheils 
deßhalbenn ihrer guiter berauvett, die Andernn zu, bum 
gedrungenn, 

Item verſchienner zeit vnnderm Schein eins Glocken. 
ſchlags dieſelbenn zue vnerhorter huldung gefehrlich bringen, 
vnnd Waldeck dieſelbenn Abpracticirenn wollen, Derwe⸗ 
genn Aber Waldeck ſich bedingt vermuge der Inſtrumen⸗ 
tirtenn proteſtation Signiret Mitt P. P. 

D weill nun vf denn obenn eingefurten Briefflichen bes 
weiſungen vnnd andern Anzeigungen bie Waldeckiſche in. 
tention fundirt, vnnd ein Ertzbiſchoff zu Coln dargegen 
nichtz erhebliches vffbringen mage, dan das fid) Ihre Chur 
furftlichen Gnaden gewaltiger weile vnnd mitt der thait in 
Waldeckiſche Angezeigte Ober mund Gerechtigkeit vnder⸗ 
Men einzudringen, So bitt Waldeck daß ihre Gne⸗ 

diger 
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diger Furſt vnnd Her zu Neffen Alß ber Lehenßfurſt, Alle 
obangezeigte ilte vnd Newe beweiſung vund herkom⸗ 
men, gnediglich erwegenn, Vnnd die Graffen Zue Wal- 
deck vor dem Colniſchenn gewaldt vnnd vberfallenn, Auch 
verhinderungen, ſchutzen vnnd ſchirmen wolte, Sollichs 
wirt Waldeck hinwidder in vnderdenigkeit verdienen. 


Vnnd nachdem hirobenn vonn Waldeck Freien ſtuell, 
Freigerich Ader Freien Ban, vnnd heimlichen Gericht, 
Auch Colniſchen Gogericht im Grund Aſtinghuſen dabej 
vnnd inliggendenn Graffſchafften meldung beſchehenn, AG 
hatt man omb mehrers vnderrichtz willen, weß Jedes theill 
vonn ſolcher Freigericht vnnd Gogerichtz wegen daſelbſt bes 
rechtigtt, nachfolgend kurtze verzeichnus, wilde etwa vor 
ſechtzigk Jarenn geſchriebenn, hirann ſetzen muſſen, Deß⸗ 
gleichenn Extract Auß der Colniſchen reformation durch 
hernn Sigiſmundt Romiſchenn Konning beſtettigt. Item 
noch ein Extra& off dem Sachſſen Spiegell ). 


Item Gerechtigkeit Meins gnedigſtenn herum vonn Coln 
in der Grundt zue Aſtinghauſenn. 

Item So im Gerichte zu Brilon wes genommen, 
vnnd der Glockenſchlag in die Grundt queme, Sollenn ſie 
beſchuddenn, das Gogericht zu Brilon, bej Sonnenſchein, 
Auß vnnd heim, 

Darnach hatt mein here vonn Collnn in der Grundt 
von Aſtinckuſenn gewichte vnnd Maͤß. 

Item vorther hatt mein here vonn Eoln in der Grundt, 
So ein in der Grundt mitt dem Andern Zuſchickenn hette, 
mag er denn vor das Gogerichte zu Brilon fordern, vnd 
darmitt ſein recht ermhanen 

Item denn Bluittrunſt foll man Auch richten Sue 
Brilonn 

Item 


1) Die nun folgenden Ektracte laſſe ich zu Erſparung des 
Raums hier weg. 3i 
^ i 
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Item zu bewehrenn daß duffe in das Gogericht horen 
hatt mein here vonn Colin etliche habernn vnd huner in der 
gnanten Grundt, vnnd iſt genant Gudinges haber vnnd 
buner, 


Item Gerechtigkeit meins Herrn vonn Waldeck in der 
Grundt Zue Aſtinckuſenn, | 

Item bie Erbtzall dienſt vnnd geſchoß Gebott vnnd 
verbott, Fiſcherej vnnd Jacht, So dicke zu folgen Alſe ſie 
geheiſſet werdenn, van meins hern vonn Waldeck wegenn, 

Item holt vnnd feldt, waſſer vnnd weide, mitt dem 
ganfen erdtboddem, vberkeit, herligkeit, Als ein recht fants 
her haben foll, vnnd die freien Gerichte vber leib vnnd ehre, 
Als weit Als der Freie Bann gehorigk iſt T 

Item die vonn Brilon in dennſelbenn Freien Ban 

gehoren zuuerantwottenn, was leib vnnd ehre Antrifft, in 
derſelbenn Grundt zu Aſtinckuſenn, 


Item die Konnigs ſtraſſe vnnd noitwege vmb Brilon 
gehort meinem hernn von Coln vnnd meinem hern vonn 
Waldeck ihrenn geſchickten mitt einem Freigrebenn vß der 
Grunde zu Aſtinckuſen Zubeſehenn vnnd: Zumeſſen, dernach 
Zurichtenn, Meinem hern vonn Collen denn drittenteill, 
vnnd meinem hernn van Waldeck Zwejtheill, Nachdem ſie 
in denn Freien Ban der Grunde zu Aſtinckuſenn gehorenn, 


UX. 
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LIX. 


Die von Graſchaff tragen den Grafen zu Waldeck 
ihr Schloß Norderna, mit dem Oeffnungsrechte, 
zu Lehen auf. 


A. *) / 
(1297. den laten Febr.) 


N os Widekindus Et Craft viri nobiles didi de Gra- 
ſchaf, recognoſcimus et prefentibus publice protefta- 
mur, Quod caftrum noftrum Norderna et omne quod 
noftrum in eo elt proprium Domino O. Comiti de 
Waldecke et fuis veris heeredibus proprietarie dedi- 
mus, Et poft huiusmodi dationem proprietariam di- 
ctum Caftrum ab ipfo domino O. Comite iure recepi- 
mus pheodali volentes vt ſuum atque fuorum heredum 
predictorum patens fit Caflrum contra omnes vniuer [aliter 
et ad omnia que fibi probauerint expedire. In cuius rei 
teftimonium. prefens fcriptum figillis noftris duximus: 
figillandum. Datum Mefchede Anno domini Me CC: 
XO V Ll in die beati Valentinj. 


*) Die Buchſtaben beziehen fi auf den vorhergehenden 
Bericht, worin die Urkunden nach dieſen Buchſtaben an⸗ 
gezogen ſind. Um mehrerer Bequemlichkeit willen aber 
habe ich die Numern und den Inhalt darüber geſetzt. 


"TH Beylage LX. 


LX. 


Johann von Graſchaff überläßt die Hälfte feines 
Schloſſes Norderna x. an Waldeck. 


B. 
(1332. den icten oder raten Novemb.) 


Jo Johan Edelman von Graſſchaff Hern Widdekin⸗ 
des Sohn Ritter, do kundt Allen die dieſen Brieff ſehen 
oder horen leſen, Das ich vorf. Johan von Graſchaph, 
mitt dem Eddelmanne Heinriche Greben von Waldeck 
vnnd Otten ſeinem Sohnne vnnd Alle eren rechten Erben 
freuntlich vmb daß Hauff zu der Norderna, Als hirnach ſteitt 
geſchrieben verelnet vnd verſcheiden bin, Alfo das ich vornante 
Johan von Graſchaph gifftige vnnd vffdrege eigentlichen 
vnd erfflichen, Alſo Als Alff von Graſchaph mein Bruder, 
der doth iſt, dem vorſchrieben hern Heinriche Greben von 
Waldeck Auch gegifftigt hadde, den helfften teill des hau⸗ 
ſes zu der Norderna Alles des ich daran hatte vnd han, 
Alfo das bat verſprochene hauß zue der Norderna foll halff 
des vornanten hern Greben Heinrichs von Waldecke vnd 
Otten ſeines ſons, vnd All eren rechten Erben ſein, Vnd 
daß ander theill des vorgeſchriebenen Hauſes, das ſoll halff 


ſein, mein vnd meiner rechten Erben vnd zu furdeill, So 


ſoll des vorſ. Heinrichs Greuen von Waldecke vnd Otten 
ſeins Sohns, vnnd Alle eren rechten Erben Alleine weſen, 
Bund die ſteinen Keimnade des Hauſes zu der Norderna, 
de die vornante her Widdekindt von Graſchaph gebawet 
hadde, vnd de Torn bes vorſchriebenen hauſes zu der Nor- 
derna, de ſall halff des vorſ. Hern Henrichs von Waldeck 
vnd Otten ſeins Sohns vanb allen eren rechten Erben weien 
vndt halff mein vnd meiner rechten Erben vnd die vornante 
Heinrich Greue von Waldeck vnd Otto ſein Sohn vnd 
alle ere rechten Erben, die ſollen Allwege trewe wechter hebben 
vp dem Hauſe zu der Norderna, Vnnd ich vorgeſchrieben 

€ Johan 


Beylage LX. '$ot 


Johan vonn Graſſchapft, vnd mine rechten Erben, Auch 
Alemege trewe Wechtere, tund bie vorſ. Heinrich Grebe 
von Waldeck, vnnd Otto ſein Sohn vnd Alle ere rechten 
Erben, Vnnd ich vornante Johan van Graſchaph vnd 
mine rechten Erben, Wi follen beide vnd ſemmetlichen bes 
koſtigen einen portener vnd die verſprochene wechtere Alle vere, 
Vnd die portener die follen vns vff beiden feiten geloben in 
trewen vnd zu den heiligen ſhweren vnd hulden Alß wohnlich 
iſtt, Vortmehr ſo ſoll [^ vorgeſchriebene Johan van Gra» 
ſchaph vnnd Alle meine rechten Erben, das vornante Hauß 
zu der Norderna von den vorf. Dern. Heinrich Greuen von 
Waldeck, vnnd Otten feine Sone vnd Alle eren rechten 
Erben, zu rechteme Lehen erfflichen han, Bno Ich vorſchrie⸗ 
bene Johan van Graſchafft vnd alle mine rechten Erben, 
die en fullen off das vornante hauß zu der Norderna, off 
des vorſ. Henrichs Greuen von Waldeck vnd Otten ſines 
Sonnes vnd Alle eren rechten Erben ſchaden, nach vff noch 
in niemande laffen nach halden, Ouch fell min deill mines 
vorſchriebenen Johannes van Graſchaph des Hauſes zu der 
Norderna vnd alle miner rechten Erben, des vornanten 
Heinrichs Greben van Waldeck onnd Otten ſines Sohns, 
vnd Allen eren rechten Erben offene hauß ſein, zu Alle eren 
noben, widder Aller mancklichen, Vorttmehr fall die vorſ. 
Heinrich Greue von Waldeck vnnd Otto fin fonne, vnd 
Alle ere rechtenn Erben, hebben vnd beſißen erfflichen, den 
theill halff de mines vaders was hern Widdekindes van 
Graſchaph, Alſo Als he mitt ſeine broder hern Craffte 
minem vedtern gedeilet hadde, an waldt, an ackern, an 
wieſe, an viſcherie, alſo als das binnen dem Teiden zu der 
Norderng gelegen ift, mitt aller pande ſchlachte nutze vnnd 
vffkumme, das geue Ich vornante Johan van Graſchaff, 
dem vorſ. Heinriche Greuen von Waldecke vnnd Otten 
finne ſonne ond alle eren rechten Erben, zu rechteme eigen, 
SBorrmebr fo fege ich vorgeſchriebene Johan van Graſchaff 
vnd mine rechten Erben dem vornanten Heinriche Greuen 
van Waldecke, vnnd Otten ſeinn ſonne vnd Alle eren 
, 348 rechten 
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rechten Erben, den halfftenteill mines zehende de vmb das 
hauß zu der Norderna gelegen ift, vor hundert Marck Core 
beicher penninge, Bad wan Ich vorgeſchriebene Johan van 
Graſchaph oder mine rechten Erben die vorſ. hundert Marck 
Corbeicher penninge dem vornanten Heinriche Greuen von 
Waldeck vnnd Otten ſime ſohnne vnd alle eren rechten 
Erben begale vnnd bereidet habe, So foll dan min vorſ. 
Zehende Alleidich fein vnd Alloiß, Vorttmehr en fall Ich 
vorſchriebene Johan van Graſchaph nach mine rechten Era 
ben, Das vornante hauß zu der Norderna, noch vorſetzen 
noch verkopen, nach nergen bern wenden, Dan An ben vors 
ſchrebenen Heinriche Greuen van Waldecke vnd Otten 
feinen Sonn, Band An ere rechten Erben, Ich vnnd 
meine rechten Erben en dedens dan mitt der vornanten Hein⸗ 
rich Greuen von Waldeck vnnd Otten feins Sohns, vnd 
Alle eren rechten Erben willen, Vortmer fo bekenne Ich 
vorſchriebene Johan van Graſchaph vor mich vnd vor mine 
rechten Erben, Das Ich in trumen gelobet han, vnd zu ben 
heiligen geſchworen den vorſ. Heinrich Greuen van Wal⸗ 
deck, vnnd Otten ſinen Sohnne vnd Alle eren rechten 
Erben Aller dur ſtucke die hiruor ſchrieben ſindt, eine rechte 
warſchapff zudoende, in Allen ſtedden, wan es inen noth 
were vnuerzogett. Vorttmehr ſo bekenne ouch ich vornante 
Johan van Graſchaf vor mich vnnd vor mine rechten Er⸗ 
ben, das Ich dem vorſchrieben hern Heinrich Greuen van 
Waldecke vnd Otten ſime Sohnne vnnd Alle eren rechten 
Erben im trewen gelobt han, vnd zu den heiligen geſchworen, 
Alle duſſe vorgeſchrieben ſtucke en vnuerbrochen vnnd ſtede 
vnnd veſte zu halden, Ane Allerlej Argeliſtt Wers das Ich 
verf. Johan van Graſchaff vnd mine rechten Erben, das 
verbrechen, das Gott nicht en wille, So ſolde Ich vornante 
Johan van Graſchaph vnnd Alle mine rechten Erben vor 
loren han vnnd vorwillkortt min deill des hauſes zu der Nor⸗ 
derna, ond alles das guit, das ich vorſ. Johan van Gra⸗ 
ſchaph vnd alle mine rechten Erben van dem vorſchrieben 
Heinrich Greuen van Waldecke vnd Otten ſime un, 
vn 
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vnd van eren rechten Erben hette, In eine vrkunde Aller 
dur vorſchrieben rede ſo habe ich vorſ. Johan van Gra⸗ 
ſchaph, min Ingeſeggell gehangenn An dieſen vffenen Brieff, 
Vnnd zu einer groiſſer ſtedigkeit So habe ich gebedden vleiſ⸗ 
ſiglich, die Erſam Edlen lude Dern. Diderichen Greuen van 
Limberg, dern Bertholden van Beuren, ond Junghern 
Johan van Wildenberg minen Ohem, vnd her Volprach · 
ten van Hoinfelß, vnd bern Steuen van Harhuſen Rit- 
tere, das ſie ere ingeſiggele hant gehangen An dieſen vffenen 
Brieff, Vnnd wir vorſchriebenen edele leude her Diederich 
Greue van Limberg, her Berthold van Beuren, vnnd 
Johan van Bildenberg ond her Volpracht van Hoinfilß, 
vnnd her Steuen van Harhuſen Rittere, Bekennen das 
wir durch bede willen des vorſ. Johannes van Graſchaph 
hern Weddekindtz Sohnnes vnſe Ingeſiggele gehangen 
An dieſſen vffenen. Brief, Der gegeven- ift in dem Jare do 
men zalle nach Godes geburth dreitzehen hundert zwej vnd 
dreiſſigk Jare des nechſten tages?) Gente Martines. 


LXI. 


Sivert Graf zu Witgenſtein und Margareta feine 
Gräfin erkennen die Grafſchaft Zuͤſchen und das 
halbe Schloß Norderna als ein wiederloͤsliches 
Waldeckiſches Lehen. 


Ek 
(1327. den raten Auguſt.) 


Wie Siuert Greue von Widighinſtein vnnd Mar- 
garethe vnſe eheliche huſfrow vnnd onſe rechten Erben, 
l Ji 4 Beken⸗ 


) Hier ſcheinet das Wort: vor, oder nach, ausgelaſſen 
zu ſeyn. Wann Martins» Tag ohne Beyſatz ſtehet, fo 
bedeutet er das Feſt des Biſchoffs nehmlich den rr. Nov., 
und nicht des Pabſts gleiches Rahmens, als welches den 
Tag darauf folget, f. Ra be Calendar. perpet. pag. 179. 
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Bekennen in dieſem offenen Brieue, Das wir Henriche 
Greue van Waldeck, vnnd ſinen rechten Erben in trewen 
gelobet haben, vand zu den heiligen geſchworen haben das 
wir en die Graſchaph van Tzuſchen mit Aller Schlachte 
nutze dar ſe vns mit belehnt haben, An recht Lehen, vnd den 
belfften teill deß Hauſes zu der Norderna, das wir handt 
mit Adolffe van Graſchaph widder gebben ſollen. Wan 
fie eng betzalen funff hundert vnnd zehen Marck drie heller 
vor denn pfenningk zutzellende, Alſo Als die Brieue ſprechenn, 
die die vorgenante Greue van Waldecken vnnd ſinen rechten 
Erben vng daruber handt gegeben, ohne Allerlej verzoch, 
Dieſer rede ſint gezeuge die hirnha geſchrieben ſtant, Eber⸗ 
hart von Dedinghuſen, Heinrich van Gherhardinghuſen 
Heineman van Daruellde Ritter, Herman vonn Rehen 
vand Chort Stein, In vrkundt fo han wir vorgeſchriebene 
Syffrit Greue van Widighenſtein vnnd Margaretha 
vnſer echte hauſfrawe, vnſe Jageſiggele An dieſen Jegen⸗ 
wertigen Brieff, den wir dem vorgeſ. Heinriche Greuen van 
Waldecke vnd ſeinen rechten Erben daruber gegeben hain, 
Duſſe Brieff iff gegeven zu Corbecke in dem Jare do man 
zalte dreitzehenhundert vnnd Sieben vnd Zwaintzigk Jar 
nach Goddes geburtt An Sinte Ppolitus tage. 


LXII. 


Johann von Graſchaff und deſſen Ehefrau Ermegard 
verkaufen an Waldeck einen wiederloͤslichen Zinß 
aus ihrem Kirchſpiel Obernkirchen. 


D 
(1340; den zoten Auguſt.) 


Wi Johan von Graſſchaft Ritter ein Eddelman 
vnnd Ermegarth fein Hauſfraw Bekennen vor vng vnd vor 
Allen vnſern rechten Erbenn vnnd thuen kundtt Allen ben die 

' dieſſen 


^ 
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dieſſen Brieff ſehenn Ader Horen leſen, Das wir mitt willen 
Aller onfer rechten Erben haben verkaufft vnd verkoiffen An 
dieſeme Briene, dem Edlemanne vnſeme hern Greuen Hein⸗ 
rich von Waldecke Junchern Otten ſeime ſonne, vnd eren 
rechten Erbenn Zwelff Marcke geldis in Corbicke gencke vnd 
geue fej vnnd Zwelff huner geldes vor viertzigk Mar Cor⸗ 
biſcher pennimge vnnd vor hundert Malder vnd Zweintzig 
malder Rocken Corbeſcher maſſes. Die Zwelff Marck geldes 
fulle wy geuen vih Allenn vuſen luiden Imme Kerpele thu 
Ouerkerken fein bereichin Alle Jar ſeß marq geldes thu 
Corbecke gencke vnnd geue ſej vnnd Zwelff huner geldis vff 
Gente Michaelis tag zugeuende, vnnd die Andern fes Marde 
vff Sente Walpurge tage vffzunhemende vnnd rewlich zu 
beſitzende, Ouch ſollen dieſſe vorſ. luide in dem Kerſpele tu 
Oberkerken halff Borgwarg thun, vnſeme vorgenanten Beta 
von Waldeck vnnd ſeinen Erben zu dem hauſe der Nor⸗ 
derna. Wi vnd vnſe Erben mogen Auch widderkopen, diefe 
vorgenan'en zwelff Mard, die huner vnnd den dienſt vorgee 
nant Alle Jar van vnſeme vorgenanten hern vann Waldeck 
vnnd van ſeinen rechten Erben, Ahne widderſprache vor die 
vorgenanten viertzigk Marck Corbeſcher gencke vnd geue fej, 
Vnnd vor hundert Malder vnd zweintzig malder Rocken vor⸗ 
genante maß, die wi oder vnſe Erben weren vnd betzalen 
ſullen in der Stat zu Corbach. Vnnd wan wi duſſe loſunge 
gethain, So ſoll dieſe vorgenante gulde, mitt Allme rechten 
leddig vnd loiß widderkommen, zu vunß vnnd zu vnſen rech⸗ 
ten Erben, Ouch is vns die genade gegeuen ſchee dieſe 
widderkoiff bin denn neſten twen Jaren nicht van dieſeme 
tage. So mugen wir vnd vnſe Erben ſeſtich Marck vor den 
Rocken geuen, In vrkundt duſſer vorgeſchriebenen reide, So 
habe wir Johan von Graſchaff Ritter vorgenant vor vns, 
vor Ermegarde vnnſe hauffrawen vnd vor vnſe rechten 
Erben vnſer ingefiggel An dieſenn Brieff behangenn, Vnnd 
habenn gebeden de edle man her Herdolden vonn Beuren 
Rittern, daß he mitt vnns dieſen Brieff befiggelt, In mher 
groiſſer kunſchafft die vorbeſchrieben rede, Vnnd wir her 


Ji 5 He- 
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Herdoldt vonn Beuren Rittere, bekenne daß wir dorch 
beide willen her Johannes von Graſchafftt vor Ermegarde 
feiner Hauſfrawen vnnd ere: Erben enfer Ingeſiggell haben 
An dieſenn Brieff gehange Teſtes Dominus Zudewicus 
de Waldeck, Heinricus Meidefelt, Conradus de Gerhar- 
dinghufen, Datum anno Domini Me CCC XL’ Do- 
minico die poft Aſſumptionis beate virginis Marie €c. 


LXIII. 


Henrich von Graſchaff verſetzet an Waldeck fein 
halbes Schloß Norderna. 


E. 
(1341, den ıgten März.) 


KT Henrich von Graſchapp Eddelman, Bekenne offen» 
barliche An dieſem Brieue Allen leuthen die en ſehenn oder 
horen leſen vor my vnnd minen rechtenn Erbenn, Das ich 
bem Eddelmanne Gteuen Heinriche vann Waldeck, mine 
bern vnnd finen rechten Erben han verſatt zu rechtem pande, 
denn helfftentheil mines huſes zu der Norderna, das ich van 
em zu Lehene hebbe vnd hebbe em vnd ſinen Eruen, Sun⸗ 
derlichs tho eren nutt bewiſet de kemmenade zu der vordern 
handt, wan man int der Burgk gehet, vnnd viertzigk Marck 
geldes penninge Alſo zu Corbach genge vnnd geue ſint, Aus 
Alle mime guide vnnd luidenn, Alß ich die hebbe die viertzigk 
marck vfftzunemmene ein derde theill to der Mej bede, vnnd 
twe theill to der herbſt bede vor zwej hundert vnd negen 
vnd twintich Marck lodiges ſilbers Corbeckiſcher wichte, Alſo 
das er Ammettman efft ein er knechtt ſoll darbej weſen, 
Wann ich Ader mine Erben offte vnſe Ammettman mine 
luide bidde, die viertich marck Außzufordern vff die Zeide 
Als hiruor geſchrieben iſt, Vnnd ſie mogen vmb dieſelbige 

gulde 
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gulde penden mine luide vnnd min guit von dem huß vnd vp 
das hauß zu der Norderna, Wand were das vp einig Jar 
das der gulde icht hinderblieue, van wilchen ſachen das queme, 
das ſoll ich vnnd mine Erben mine vorgenanten hern van 
Waldeck vnnd ſinen Erben erorſaten. Wan ich ader mine 
Erben das haus vnnd die vorgeſchriebene gulde widder van 
en loſe, vnnd die loſe mag Ich vnnd mine Erben Allwege 
thun van en vor zwe hundert vnd negen vnd zwentzigk Maré 
lodiges ſilbers, Alfo hiruor geſchrieben fiut, Band en moicht 
ich Auer oder mine Erben des [obigen filbers nitt hebbenn in 
der loͤſe, So mogenn wir das ſilber bezalen mitt Andern 
pagemente, Alſo die ſchwornne Muntere zu Corbach ſpreckt, 
vff ſeinen eidt: Das daß ſilber gelde, Vnnd dieſe loͤſe ſoll 
Ich ader mine Erben doin in der Stat zu Corbach mitt kunt⸗ 
ſchafft Richtere vnd Burgermeiſtere, Vnd daß geld ſoll min 
vorgenante her van Waldeck vnd ſine Erben belegen, vor 
Allen freunden de durch fie thun vnnd laffen willen, Ouch 
bekenne ich vorgenante Heinrich vonn Graſchaph das ich 
mine vorgeſchrieben hern van Waldeck vnd ſeinen rechten 
Erben ſchuldig bin anderthalb Muth Rocken Corbaͤſcher 
maſſe, Deweill Ich eder mine Erben die nicht widder betza⸗ 
len, So ſoll Ich oder mine Erben das hauß zu der Norderng 
mitt wechtern vnnd pfortenern halten, ohne eren koſten. 
Wan wir Aber em Ader ſinen Erben den Rogken betzaleden, 
So follen fie die portenere vand wechtere mitt mir halff Des 
koſtigen, Alß wohnlich iſt, Oich ſoll Ich vnd min Erben 
die betzalunge des rogken thun, ff erm hauſe zu der Nor⸗ 
derna, vff welche zeit wir das korn betzallen wollen, Vnnd 
mitt nhamen wan Ich offre min Erben das hauß loſen, Och 
mag min vorgenante her Greue Heinrich von Waldeck vnd 
ſine rechte Erben ſich behelffen zu alle erem willen vnd noͤden 
von dem helfften deill des hauſes, Vnd mogen mher huide 
An portenern vnd an wechtern doin, nach erem willen vp 
ere koſt. Alle die ſtucke die hiruor geſchrieben ſindt, loue 
ich An trewen vor mich vnd mine Erben, vaſt vnd ſtede 
zuhaldende Ane Argeliſt, In ein vrkunde dieſer vorgeſchrieben 

rede, 
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rede, Getzeuge wahr hiruber die hirnha beſchrieben ſindt Her 
Adolff von Waldeck, Cononich zu Ludiche, Junker Die⸗ 
derich vnnd Jungher Heinrich Brodere mines vorgenanten 
hern Greben Heinrichs von Waldeck Sonne, Meiſter 
Regenhardt prieſter, ein Kirchhere zu Mengringkhuſen, 
Meiſter Herman, ein kirchhere zu Horinghuſen, Broſeken 
von Norderenbecke, Henrich Wagenbach, Gerwin von 
Cobbenrode Knapen, Gotſchalck Duncker ein Richter zu 
Corbach vnnd Meiſter Henrich Schriuer mines vorge⸗ 
nanten hern von Waldeck vnd Ander viell guiter luide, 
In ein mehr vrkunde vnnd veſtene Aller der ſtucke vnnd 
rede, die vorgeſchrieben ſindt, So hab Ich Henrich von 
Graſchaph vor my vnnd mine Erben, dieſen Brieff mitt 
minem ingeſiegele beſigelt, Der gegeben ift nach Goddes 
geborih dreitzehen hundert Jar, in dem ein vnd vlertzigſten 
Jare eff den Sunnendach, wen man ſinget Letare. 


LXIV. 


Henrichs von Graſchaff Lehen⸗ Revers über die | 
Norderna x. 


B 


C1341, den 18ten März.) 


qe Henrich vonn Graſſchaff Eddelman, bekenne offen» 
barliche in dieſeme Brieue, das Ich min huß zu der Nor⸗ 
derna Hebbe zu Lehen van mine bern Grebe Heinriche von 
Waldecke Vnd bekenne oich vor my vnd mine Erben das 
dat ſelbe huiß zu der Norderna, ift ein open huiß mines 
vorgenanten hern van Waldeck vnd ſiner Erben Vorth⸗ 
mehr bekenne vnd loue Ich, in dieſeme Brieue vaſt vnd 
ſtede zuhalden, Alle die Brieue, die mine voreldern, emme 
vnd finen Alden hebbet gegeben, Mitt Alle der weiſe, maffe 
vnd ſtucke Als die finbt gegeben Getzeuge dieſer bekentnuſſe 
; Sindt 


Beylage LXV. C^ Meg 


Sindt hirnabeſchrieben her Adolff von Waldeck, Canonich 
zu Ludiche Junker Diederich ond Jungber Heinrich mines 
vorgenanten Hern van Waldeck Sonne, Meiſter Regen⸗ 
hardt Kirchhere zu Mengeringhuſen, Meiſter Herman firda 
here zu Horinghuſen, Broſecken von Norderenbecke, Hein» 
vid) Wagebach, Gerwin vonn Kobbenrode knapen, Gota 
ſchalck Duncker Richter zu Corbach vnnd Meiſter Heinrich 
Schriuer mines vorgenanten hern von Waldecke, In 
ein vrkunde vnd veſtene dieſer vorgeſchriebener rede, So 
habe Ich Heinrich de vorgeſchrieben iſt min Ingeſiggel An 
dieſen Brieff gehangen, Der gegeben iſt nach Goddes geburtt 
dreitzehen hundert Jar, An dem ein vnd viertzigſten Jar 
An dem Sunnentage, wan mann ſinget Letare. 


LXV. 


Mechtild von Falkenberg, gebohrne von Graſchaff 
begiebt ſich ihrer Anſpruͤche auf das Schloß Not⸗ 
derna. 

: G. 
(1342, ben sten Decemb.) 


N os officialis prepofiture Fritzlar. recognoſeimus pu- 
blice in his fcriptis, Quod conftituta coram nobis, no- 
bilis matrona Domina Mechtildis uxor legitima Domini 
Ioannis de Falckenberg militis, et quondam Domini 
Widdekindi de Gra[chaph militis nata, renuntiauit li- 
bere et expreffe, pro fe et fuis veris heredibus Caſtro 
dicto. Norderna, et omni iuri fibi competenti, quo- 
modolibet in eodem ac omni actioni, quam occafione 
dicti Caftri, contra nobilem virum Dominum Henri- 
cum comitem in Waldecten, et fuos. heredes, usque ad 
preſens tempus, quocunque modo habuerat, aut ha- 
bere poterit, quomodolibet, in futurum Addum in 


Eccleſia 
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Eccleſia Sanctae Catharine extra muros Pritzlarienfes 
preſentibus ftrenuis et difcretis viris Ottone de Mil. 
"dungen milite, loanne de Grindawe presbitero, Hein- 
rico Notario dicti Domini Comitis, Heinrico Notario 
nofiro, Et Hermanno Sanderi oppidano Fritzlarienſi 
teltibus.ad premiffa vocatis. Anno Domini Me CCCo 
XLIFP in die Beati Nicolai Confefforis, 


REEL d 
Waldeckiſcher Meyerbrief über den Aſtenberg. 


H. 
(1533. den sten Auguſt.) 


Wi Philips der Elther Graff zue Waldeck fur vns 
vnd vnſer Erbenn betzeugen, das wir vnſern gangen Aften- 
bergk fo fernn vnnd weit der fid) erſtreckt, vermeigert vnd 
Außgethain habenn, zu reumen vnnd zu beſſern alle plege 
vnnd wieſen gewachs, vff demſelbenn vnſerm Aſtenbergk igo 
fein oder herneiſt gemacht mugen werdenn, zu mehen vnnd 
zu Irem nutze zugebrauchenn vier Jar langk vnentſetzt vnnd 
vnuerhindertt, darfur vnns vnſere Meiger mitt nhamen der 
pring Henrich Freſſenn. Dunbacken. Henken Beell, Thieß 
Hardtmans, die Rumpſſen, Johann Eckartz, Churt Bun⸗ 
geners, Johann Kappell, Elfa Kappell Metrenn Tielman, 
vnnd Henfelein Scheiffer Alle Burgere onnb Burgerſchen zu 
dem Winterbergk Jerlichs of Michell, Sunder vffhaldt in 
vnſer gewahrſam wo wirß zuhaben wollenn vnd forderenn 
Negen muth haffern vernugen vnnd betzalen, Were es Auch 
wir Ader vnſer Erben, denn vorgeſchriebenn vnſern Aſten⸗ 
bergk beſehen vnnd befundenn das derſelb fic) gebeſſert hett, 
vnnd mehr geffen mochte, So ſollenn die vorgeſchriebenn 
vnnſer Meiger, nach vßgangk der vier Fare nach dieſem 
: ' Dato, 
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Dato, fi) Auch beſſernn, Ader dauon zu vnnſerm willenn 
gantz Abſtaen, Alles ſunder geferde vnnd Argeliſt, In vrkundt 
der wahrheit, habenn wir obgedachter Graff Philips vnnſer 
Rint Secreth hiruff wißlich thun druckenn, Datum: Cypa 
bach Dinſtag nach Vincula Petri Anno Cc. æxxiij. 
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Des Heſſiſchen Oberamtmanns Johann Milchlings 

Bericht an Landgraf Philipp wegen der zwiſchen 

Waldeck und Colln ſtreitigen Graͤnze der Nor⸗ 
derna des Aſtenbergs und des Lichtenſcheids. 


Cis61. den asten Jul.) 


Deeuchtiger Hoichgebornner Furſt vnd her E. F. G. 
ſein mein vnderdenige ſchuldige gehorſame dienſt zuuor. 
Genediger Furſt vnnd her, vff Ewre Furſtlichenn Genaden 
iungſt den r6ten July z Caffell Ausgannen beuehlich, 
das Ich eff denn ꝛc0ten deßſelben Monatz Juny, neben 
Grauen Johans vonn Waldecken verordneten zu Aſting⸗ 
hauſen ankommen vnnd folgenden tagk die beſchwerung deren 
(id) Graff Johan beclagt, beſichtigen, Bnd alßdan E. F. G. 
grundtlichenn bericht daruon zufertigen folte, hab mitt Graff 
Johans willen ich meiner gehabten ſchwacheit halben, die 
beſichtigung bif off itzt verſchienenen 17. July, vff wilchen 
Abendt, ich zur Norderna einkommen, pretogitt ce. 
Domit ich nun ſchoen mochte, Ob auch die beclagte 
beſchwerung in dem betzirck der Norderna, vnnd des Aſten⸗ 
berges fid) zugetragen Detten, vnnd fo viel deſto beſtendigern 
vnd gewiſſern bericht Ewre furſtlichen Genaden thun konte, 
hab Ich begert mich anfenglich des bezircks, im augenſchein 
vngefehr zu berichten, vnnd volgenß von ort zu ortern, da 
ſich die beſchwerung zugetragen, zu ſuhren, id 
: Als 


512 ir Beylage LXVII. 


Als haben vns die Grundt knechte, Sampt etzlichen 
einwonnern der Nordernha vnnd Aſtenberges, gefuhrt, ge⸗ 
wieſen, vnnderricht, vnd Angezeigt, Auch ſich befunden wie 
hernach ſtehet, 

Erſtlich haben die Alten vnnd Grundtknechte mir Am 
Schuſſellpade, im geholt zwiſchen Nordernaw vnnd Grd- 
linghauſen ein Stede angezeigt, da vormals ein ſchneidtſtein 
geftanden, welcher bor drien Jaren vngefehr vßgeworffen 
vnd zerſchlagen, dj ſtuck noch etzlich vorhandenn, Auch noch 
ein Barum darbej verzeichnet, befunden, wilcher die Stede 
antzeigen thuit e. Vonn dannen haben fie mich gefuhret, 
durch das gebolg nach einem grundt die Renna genant off 
einen ftein ſtehet vnderm Lichtenſchein in dem geholtz am 
abgangk iſt mitt Moeſſe bewachſſen, vnnd vff den Seiten 
mitt kleinen ſteinen beſetzt, Dieſer Stein weiſet ſtracks denn 
Bergk durchs geholtz hinein, off einen ſtein an den vorge⸗ 
melten Grundt die Renna genant, daſelbſt er vorm geholtz 
vorn an, in Heinrich Cappern vom Winterberge wieſen ge» 
ſtanden, Aber vor weinigk tagen, außgeworffen, vnd hatt 
darbej in derſelbenn wieſen, vnder alte faule Stucken ver⸗ 
borgen vnd mit den Rinden vnnd Schalen vleiſſigk zugedeckt, 
die grube darein der ſtein geſtanden, iſt gantz Friſch vnd 
noch offen ꝛc. q 

Derſelb ſtein hatt geweiſet denn Grundt bie Renna 
hinan nach dem Sonnenborn zu, off eine Stede; da auch 
ein ſtein an obbemeltz Cappern wieſen geſtanden, vnd vor 
drien Jaren vßgeworffen, vnd bej pracht worden ſein ſoll, 

i Dieſer Stein hatt furter gewieſen den grunbt die Renna 

hinauff, vf den Sonnenborn an zween groiffe Steine ſtehen 
in einer gruben, hardt bej der Landtſtraſſen vorn vor dem 
Lichtenſcheidt, kegen den Winterberge Der, Seint etwas 
loiß gemacht ꝛc. ; 8 

An dieſen ſteinen hab ich dießmhall mitt der beſich⸗ 
tigung gewendet, weil der vom Winterbergk tetlicher intrin⸗ 
gen, vnd dle Andern Clage beſchwerung meiſtlich ſich in 
dieſem vmbrittenen betzirck zugetragen haben, 
pur Nicht 
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Nicht deſtoweiniger hab Ich vmb mehrer richtigkeit 
willen, mich berichten laſſen, wo der betzirck forters, biß 
binder Nordernaw hinumb, Dif widder vff den Schuſſell⸗ 
padt gehe, Nemlich vonn den Steinen off den Sonnen⸗ 
born, Fernner ober denn Galen Aſtenbergk, da auch ein 
Stein vorhanden ſein ſoll, Vom ſelben Stein vff ein Landt⸗ 
wehr, dan fernner den wegk hinauß vf den Gerdinghauſer 
Stein ꝛc. Bonn dannen vff den hohen knochen, Von 
dannen vff den Schwartzen Bruech Von dannen vff den 
Werßbergk, Von dannen weiter in die Langkbeck, hardt 
vnnder die Nordernaw. Da vormals auch ein Schneidt⸗ 
ſtein ſoll geſtanden haben, Von dar vber den Hundeßrugk, 
widder an den Schuſſellpadt, da- ich die beſichtigung ans 
gefangen, Pei 

Bue befrefftigung dieſes Betzircks vnd der Waldecki⸗ 
ſchen Gerechtigkeit der Norderna vnnd Aftenberges haben 
die Waldeckiſchen angezeigt ein Extract vf einen briebe vber 
die Norderna meldende x. De dato 1297. in die beatj 
Valentini, Darin etwan Graff Otto vonn Waldeck denn 
Eddelleuthen von Graſſchafft berurtt Schloß Nordernaw 
zu lehen angeſetzt mitt vor behaltung der offnungk daran kegen 
Jederman zu gebrauchen 1c. 

Item noch ein Extract eines Brieffs de dato 1327. 
daraus zu ſehen, daß die Grauen vonn Waldeck erwan Graff 
Seiberten vonn Wittchenſtein das hauß Nordernaw mite 
veffen zugehore zum halben theile, neben der Grafſchafft 
Zuſchen, verpfandt gehabtt xc. 

Item ein Teilungs Brieff, deß Datum 1332. darin 
Waldeck, von den vonn Graſchafft die Nordernaw zum 
halben sheill, Abermals vbergeben, vnd das ander theill vonn 
Iren Gnaden Erblich zu Lehen entpfangen worden, mitt bea 
ſtehtigung voriger Brieb vnd Siegel. 

Item nach ein andern pfandtbrieff de dato 1341. 
darin Henrich von Graueſchafft den Grauen zue Waldeck 
fein halben tDeill des Schloßes Nordernha wilche er voan 
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ihren Gnaden zu lehen hatt, vnnd viertzigk Marck pfenningk 
vor 229 Marek loͤdiges Gilberg verkaufft. : 

Item noch fernnern ein fur&en Extract von einer 
pfandtuerſchreibung, So etwan Graff Henrich vonn Wal⸗ 
deck im Jar 1370. den Gogreben vber berurt ſein theill 
Schloß vnnd burgk Nordernaw mitt allen zubehorungen, 
nutzen gulden vnd gefellen, Alß fein vatter vff fein gnaden 
ererbet, geben, vorgelegt. 

Band dabej muntlich vermeldet, das berurte Gogre⸗ 
ben die Nordernaw mit ihrer zugehore, Auch den Aſten⸗ 
bergk in berurtem betzirck gelegen, von obberurter zeit an, 
pfandtzweiſe in pfandtſchafft biß vff die Abloͤſung So vngefehr 
im Jare 1532 befcheen, eingehabt vnnd ihres geſallens mit 
beholtzzung, huide, weide, Jacht, maſt, Fiſcherej, gebraucht. 
Nhue befindet fi) das in dieſer werender pfandtſchafft bj 
pfandrhern bie Gogreben denn Aſtenbergk in obberurtem 
betzirck gelegen, deren auß der Stadt Winterbergk vmb ein 
benentes an haffern vnnd ſunſten außgethain vnnd verlawen 
haben, deſſenn Johan Gogrebe alß itziger zeit der elteſt, 
den Ich vff dieſer reiſe darumb beſpracht, geſtehet, vnd 
ſunſten auch vnleuchbar iſt ꝛc. 

Item bin Ich berichtet, das die Burger in dem Win⸗ 
terberge, vor etlichen Yaren, mitt vorwiſſen vnd willen der 
Gogreben eine Schewern hardt oben vnd Innerhalb des be- 
rurten betzircks, kegen dem Winterberge zu erbawet gehabt, 
vnnd ihnnen daſſelb verhalten ꝛc. 

Item es Soll ein ander Burger auß dem Winter⸗ 
berge Bunkirchen genennet, vor vielen Jaren, oben bober 
der Renna an ber Sandrftraffen parde bej den Steinen pff 
dem Sonnenborn obbemelt, mit verleubnuß der pfandthern 
der Gogreben, fteine gebrochen vnd in ben Winterbergk 
gefurt haben, die kaute iſt noch vorhanden. 

Alſo haben Sie auch etzlich viell kempffe mitt willenn 
vorgemelter pfanbtDern gereumbt vnd geprauchtt, 

Fernner befinde fid), das nach beſcheener Abloß der 


Pordernaw die vom Winterberg, vonn Grauen Philipſſ 


vonn 
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vonn Waldeck dem elthern Seliger gedechtnus denn Aften- 
bergk vonn newen entpfaugen, denſelbenn zu reumen zu 
roden, vmb ſich der kempffe vnnd wieſen, waß deren vonn 
Innen gemacht oder gemacht werdenn mochten, Ein Antzall 
Jar vmb ein Antzall haffern, ſolten gebrauchen, vermuge 
deſſelben Leiche zettels Concept de dato 33. 

Noch weither befindet fid) vnnd ift Clar vnnd offenbar 
das Johann vonn Hanxledenn zu Kertlinghauſen im Stifft 
Colln, alß demſelben hernach von den Grauen zu Waldeck 
bj Nordernhaw vnnd alfo der Aſtenbergk mitt verpfanbt 
worden, Gemelten Aſtenbergk den vonn Winterbergk, off 
ihr anſuchen auch vmb haffern vnd anderß verlawen vnnd 
außgethain. 

Volgentz aber nach ſeiner beſſern gelegenheit vnd 
groiſſers nutzen halber, zu feinen eigenem gebrauch genom« 
men vnd denſelben off dem Lichtenſcheidt bebawet vnd mitt 
Leuten vnd hirten beſetzt vnnd daruon Jarß bej hundert 
Ochſſen feiſt gemacht, Item denſelben leuthenn darann lender 
vnnd kempffe zureumen verleubett. 

Vnnd habenn ſich die winterbergſchen de ſardt deß 
Aſtenbetges gar enthalten vnnd euſſern vnd ann denn Stei⸗ 
nen am Sonnenborn vnd obbemelten bezirck wenden vnd 
kerenn muſſen, vnd daruber nit treiben vnd fahren dorffen, 
wie mich die Menner die Hanxleden die ochſſen in augen⸗ 
fhein gehut, ſelber berichtet haben, auch Hanxleden in Feis 
nen abreden ſein wirt, 

Auß wilchem allen erſcheinet Waldeckiſche Gerechtig · 
e vnnd das die vom Winterberge am Aſtenberge nichtz 

efuget, a 

Dem allen aber zu widder vnderſtehen fie fid) itzt 
de facto, des gantzenn Aſtenberges mitt hutenn vnd hawen, 
Vnd hueten denn armen leuthen zum Lechtenſcheit big vor 
vnnd vmb ihre heuſſer her, haben Fren daruber Ire wieſenn 
kempffe vnnd eckere, derenn ſie vber vier vnd zweintzigk Jare 
im friedelichem befis Gig vf diefe turbirung plieben, Band 
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erſtlich Hanxledenn obgemelt, vnnd ſeind her, Grauen 
Johannen mit zinſenn verhalten haben, Erſtlich verbotten, 
follgeng muthwilliger thaͤtlicher vnnd Landtfridbruchiger weiſe 
ſelber vffgebrochenn, einſteils der wieſen vnb kempffe abge- 
mehet, einſtheils abgeeger, Deßgleichenn die frucht vff denn 
eckern bej den heuſern einſttheils mit dem Rintviehe vnnd 
Schaffen abgeaͤtzt, einſtheils zertret Inmaſſenn ſollichs alles 
itzt im augenſchein woll zu ſehenn vnnd zu erbarmen ift ze. 


Daß verwuſtet hols belangend, Iſt ſollichs zwiſchenn 
dem Lichtenſcheidt vnnd der Nordernaw zu allen ſeiten vnd 
recht in obuerzeichnetem begir, gefellett, gelegenn vnd ſundt 
der gefelleten bewme in vnd vber die Tauſent vngeuehr, Vnnd 
ift ſolliche verwuſtung auch zu erbarmenn vnnd mehr auß 
muthwillen al auß noit beſcheen, dan das holtz mehrer theils 
alſo gelegen, daß man ſchwerlich zu pferde darzu kommen 
kan, vielweiniger das es herauſſer gefuhrett vnnd gebraucht 
werdenn konte, Sondern ſtracks verfaulen muß c. Daß 
koell fo die Collniſchenn am Aſtenbergk mit vielen leuthen 
etwan in die hundert ſtarck vffgebrochen, vnnd gar in grunbt 
verderbet, vnnd verkommen laſſen, Iſt oben vffm Aſten⸗ 
berge zwiſchen dem dorfflein Lechtenſcheidt vnnd Nordernaw 
gemacht geweſen, Do waldeck ſchoen vor einem Jar albe⸗ 
reig kollen ahn einigen eintragk brennen vnd abfuhren laffen, 
Vnd gibt der augenſchein vnd der obangezeigte betzirck Clar, 
das ſollich geholtz gein die Nordernaw gehorich (ej, Aber 
Soft von Graueſchafft, foll fih des org etzlicher gerechtig⸗ 
keit (wie die zur Nordernaw berichten) anmaſſen, vnnd 
derowegen bej. den Celniſchen widder Waldeck, hielff zu 
ſeinem vornhemen geſucht vnnd erlanget haben, Er will eß 
aber (wie ich von andern bericht) nicht geſtehen, 


Es haben die Waldeckiſchen mir auch eine kleine 
Newe Mollen, So Hardt under dem alten verfallenen Schloß 
Nordernaw, durch Waldeck verſchiener Jare erbawet 
geweſen, wilche die Colniſchen auch zurſchlagen, Gnediger 
Surft vnd her, bi hab off E. F. G. entpfangenen gc 
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Ich alfo wie ertzelt, in augenſcheinn am Aſtenbergk c. 
Ingenommen vnd befunden, Vund alf Ich des Abentz zur 
Nordernaw einkommen wollen, vnnd zwenn Waldeckiſche 
Graff Wolraitz knecht zu pferde deſſelbigen tages zeitlich 
off den Aſtennbergk, ankommen, vnnd doſelbſt off vnd ab 
geritten Meiner wahr zunhemen, Seindt die Winterbergi⸗ 
ſchen des Innen wordenn, vnnd aller mitt gewehrter handt 
vff den Aſtenbergk gelauffen, vnnd das geholtz Hinn vnnd 
widder durchlauffen, Vnnd in dem Ich Abentz ſpaͤt gegen 
ben Winterbergk kommen, widder eingezoggen, Wand mitt 
ſchieſſen vnd platzen gehandelt, gleich weren ſie voller kreigs, 
Es ſindt mir auch zwiſchen dem Winterberge, vnnd dem 
Lichtenſcheit die ſo ſich verſpedet, etliche mitt ſpieſſen vnnd 
andern wehrenn begegenet, Waß ſie aber vorgehabtt, kann 
ich nicht wiſſenn, deß morgens aber haben ſie ſich nit ſehen, 
Auch mitt ihrem Viehe nicht finden laſſen, Befinde das ſie 
muthwillige boͤſe ſchelcke ſeindt, Vnnd das bie Waldecki⸗ 
ſchen Grundt knechte gegen ihre thatliche handelunge nicht 
vornhemen dorffen, dan fie gantz ſtarck, mitt gewehrter 
bandt vffs geholt ziehen follen, Bue dem muſſen fid) die 
Waldeckiſchen Grundt Enechte beſorgen, Wan fie etwas 
kegen ſie hinwidder vornhemen, das ſie die knechte von den 
Colniſchen gehollet vnd gein Arenßbergk gefuhrett werden, 
Wilchs Innen Albereitz ein mhall widder fahren ſein ſoll, 
Daß hab E. F. G. vff entfangenen beuechlich Ich vnder⸗ 
deniglich nit ſollen verhalten Datum am 28ten July 
Anno ꝛc. 61. 
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Erzbiſchoff Wichbold zu Coͤlln nimmt Grafen Otten 
von Waldeck zu feinem Burgmann zu Riden, 
mittelſt ſechzig Mark jaͤhrlicher Renthen, auf, für 
welche, wann fie mit ſechshundert Mark abgeldͤſet 
worden, dieſer ſeine Grafſchaften Zuͤſchen und 
Bigge jenem zu einem Pfand⸗Lehen auftraͤgt. 


K. 
(1302, den ı3ten Sept.) 


N os Wicboldus Dei gratia Sancte Colonienfis Ecclefie 
Archiepifcopus Sacri imperij per Italiam Archicancel- 
Jarius vniuerfis prefentes literas vifuris, notum effe 
volumus quod quanquam nobilis vir Otto Comes de 
Waldeck nofter et Ecclefie noftre fidelis exiſtat, tamen 
vt ad aſſiſtendum nobis et Ecclefie noftre Colonienſi 
fidelitatis debito, fortius et firmius obligetur, me- 
diantibus fidelibus et amicis noftris, cum eodem Co- 
mite, fic concordauimus, quod ipfum noftrum et Ec- 
clefie noftre Colonienfi caftrenfem fecimus et per pre- 
fentes facimus, apud Ruden. deputantes eidem ab hoc 
pro feodo caftrenfi ibidem Sexaginta Marcarum red- 
ditus &c. Hoc tamen adiedo et condicto inter nos, 
et dictum comitem quod folutione predictarum fexcen- 
tarum marcarum fibi per nos vel per fucceffores noftros 
facta, vt elt didum, Idem comes cum predidis fex- 
centis marcis fexaginta marcarum redditus congrue 
Ecelefie noftre iacentes ad caftrenfe fuum feodum 
comparabit, aut e fuis liberis et proprijs bonis vel 
redditibus fexaginta marcarum redditus nobis et Ec- 
clefie noftre aflignabit a nobis et ab Ecclefia noflra 
ad Caftrenfe feodum liberum et folutum poffidendos. 
Alioquin impignorabit et affignabit nobis et Ecclefie 
noftre Colonienfi comecias et bona eius in Tu/chene et 
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in Bige, Ita quod cum omnibus eorum appendicijs à 
nobis et ab Ecclefia noſtra, recipiet et refumet easdem 
Comitia: et eadem bona pro Caſtrenſi feodo, fuo fupra- 
di&o quas Comitias vel quae bona à nobis et ab Ec- . 
clelia noftra Colonienſi pro eodem caftrenfi feodo fuo 
apud Ruden, idem Comes vel fui heredes poſſidebunt 
et habebunt tam diu, donec huiusmodi fexaginta mar- 
carum redditus ab ipfis ad Caftrenfe fibi feódum com- 
parent vt eft praedictum. Et nos Otto Comes de Mal. 
deck. predictus: recognofcimus nos Caſtrenſem apud 
Ruden reuerendi patris et Domini noſtri Wickboldi 
Colonienfis Archiepifcopi et Ecclefie Colonienfis factum 
effe pro redditibus ſupradictis. Preterea recognalci- 
mus quod Comitias noftras in Tuſchene et in Bige et 
bona noſtra ibidem cum fuis pertinentijs pro fexaginta 
marcarum redditibus loco Caſtrenſis feodi impignorare 
et aſſignare ipfi domino noſtro et Ecclefie fue Colo- 
nienfi tenemur vt eft predium &c. Datum quinta 
Feria poft ſeſtum natiuitatis Virginis Marie. Anno 1302. 


LXIX. 


Vertheilung der Grafſchaft Rudemberg zwiſchen 
Graf Henrich zu Waldeck und Graf Wilhelm zu 
Arnsberg. | 


(1315. ben 4ten Jul.) 


. Vniuerſi tam pofteri quam prefentes Quod 
Nos Henricus Comes de Waldeck, et Nos Wilhelmus 
Comes de Arensberge de confenfu omnium heredum 
noftrorum Comitiam de Rudemberg a), tam in bonis 
quam 

a) Vietor hat diefe Urkunde in den Decif. Waldeccenſ. und 
zwar p.244 Deciſ. X VI. E drucken laſſen. e 

4 aber 


520 Beylage LXIX. 


quam hominibus iuribus iurisdictionibus feruitijs, ho- 
. moribus et omnibus [fuis pertinentijs, in pafcuis et 
nemoribus Agris Cultis et colendis, prout equalius 
potuimus, fecundum informationem ac b) di ſcretionem 
tredecim liberorum hominum , de Comitia, qui ad hoc fua 
preflabant iuramenta, diuiſimus per aque Kalme decur- 
fum et pars Comitie que eft ex ifta parte alme verfus 
villam Bige c), nobis videlicet Henrico Comiti de Wal- 
decke predicto et noftris heredibus. Pars vero Comi- 
tie predicte vltra aquam Valme verfus Caftrum Ebersa 
berg dicto comiti de Arnsberge d) et fuis heredibus 
Cecidit miſſa forte, lidem quoque tredecim viri iurati 
in parte noftra nobis videlicet comiti de Waldeck pre- 
dico pro iure nominabant in fuperiori parte Ville 
Palmede tres manfas liberos pertinere Villas autem 
Videlicet Nutlar , Geuelinghufen e), Wiggeringhufenn, 
Syringhufen, Weremboldinghufen, Vefteringhufen, Dal- 
hufin, Amelgodinshufen, Langenbeck et Valme. Cum 
omnibus earundem iuribus et honoribus prouentibus 
et feruitijs, iuxta confuetudinem hactenus obferuatam 
ad partem noftram Comitie predicte pertinere nomina- 
bant. , Preterea nullus noftrum homines in parte alte- 
rius commorantes modo aliquo Commouebit aut fe de 
bonis alterius rite et rationabiliter a fuis bonis vt 
dictum eft diuifis aliquatenus intromittet vel iuris fibi 
quippiam vfurpabit: Vt autem hec diuiſio inconuulfa 
permaneat noftra hinc inde figilla appofuimus huic 
Charte in euidentiam omnium prefcriptorum Actum 
et Datum Anno Domini N CCC. ipfo die Beati 
ödelrici Confefferis. 
aber dieſes Buch fer rar ift, fo ſchadet es nichts, daß 
dieſelbe hier noch einmahl ſtehet. In jenem Abdruck 
heiſt es: Andensberg, 
b) Bey Vietor: et E 
c) Daſelbſt: Bigge. d) Daſelbſt: Arnesberge, 
€) Anſtat: hufen hat Vietor in dieſem und folgenden Woͤr⸗ 
tern unrichtig: haufen, 
LXX. 
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LXX. 


Ehrenfried Quatterlint quittiret Conraden von Ru⸗ 
denberg und deſſen Sohn Gottfried wegen einer 
abgetragenen Schuld. 


M. 
(1304. den aate Januar.) 


N ouerint Vniuerſi Quod ego Erenfridus dictus Quat- 
terlint famulus officiatus in Mendene penfioni XVIII 
folidorum denariorum in adtocatia de Rudenberg vſua- 
lium mihi impingnorate, pro decem marcis denario- 
rum Sufacienfium a nobili viro domino Cunrado de 
Rudenberg et Godefrido eius filio, renuncio per pre- 
ſentes, cedo etiam omni beneficio legis, quod mihi, 
vel heredibus meis ex Virtute huiusmodi contractus 
Competere poffet Infuturum apponens Sigillum meum 
prefentibus in teftimonium fuper eo. Datum feria 
guarta infra oflauas beate Agnetis virginis Anno Do- 
mini MCCC quarto. 


LXXI. 


Herbold und Arnold Gebrüder von Wlſte leiſten 
Graf Otten von Waldeck verzicht auf ihre Ren⸗ 
then in der Grafſchaft Rudenberg. 


N. 
(1346. den 7ten Novemb.) 


N os Herbordus Et Arnoldus de Wlfte fratris. famuli 
nec non ſinguli noſtri heredes. Recognoſcimus publice 
per prefentes, Quod effzflucando reſignauimus et per 
prefentes refignamus penfionem decem et octo folido- 
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rum, quam annuatim habuimus in Comitia Roden berg. 
Nobili domicello Oftoni Comiti de Waldecke et fuis 
veris heredibus. Ita videlicet, quod nos et noſtri 
heredes predictum Comitem et fuos heredes impedire 
vel inpetere volumus nec debeamus penfione de pre- 
narrata. In cuius refignationis teftimonium ego Her- 
boldus de Wifte predictus meum figillum pro me et 
Arnoldo fratre meo ante dico, et noftris heredibus 
appofui huic fcripto, quo ego Arnoldus predictus vtor 
ad prefens et contentor. Et in maiorem huius re- 
fignationis euidentiam petiuimus Dominum Sifridum 
firenuum militem, vt fuum figillum prefentibus fece- 
rit appendiffe. Et ego Sifridus miles predictus ob 
precationem Herboldi et Arnoldi fratrum predictorum 
famulorum preſens fcriptum, meo figillo dedi com- 
munitum. Preſentes Goſchalcus Hermannus de Tulon, 
Henricus de Almena, . Suadenus de Hottope, Conradus 
de Brochufen armiger, et plures alij fide digni, Datum 
Anno Domini MCCC. quadragefimo fexto, Feria tertia 
pofl omnium San&orum. 


LXXII. 


Krafft von Graſchaff erkennet die Grafſchaften Bigge 
und Rudenberg fuͤr ein wiederldsliches Lehen von 
Waldeck. 

; f O. 
(1322, den atem May.) 


N os Crafto de Grafchaph nobilis, pro nobis et noftris 
heredibus promittimus bona fide et publice recognofci- 
mus in hijs fcriptis, Quod comitias de Boye (Bige) et 
de Rudenberg, nobis per Dominum Heinricum Comi- 
tem de Waldeck de confenfu domine Alhedis Conthoralis 

et 
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et omnium heredum ſuorum, titulo pheodi collatos 
quadringentis et quinquaginta marcis nomine reemptio- 
nis acceptis ab ipſis vel ex parte ipſorum ipſas comi- 
tias eijs remittere debebimus liberas et ſolutas, omni- 
bus contradictionibus procul motis. Teſtes huius rei 
funt Henricus de Swalenberg et Sifridus de Witgenflein 
nobiles comites, Volpertus de Hoenfels miles. Joannes 
Plebanus in Saffenhufen, Ioannes de Heuelde, Gumper- 
tus de Krenern iunior et Wickeri famuli armigeri cum 
alijs pluribus fide dignis. Vt autem prefcripta omnia 
et fingula firma permaneant- prefens fcriptum noftri 
figilli munimine dedimus communitum Anno Domini 


AM CCCXXII ipfo die Inuentionis fante Crucis. 


LXXIII. 


Die von Brochuſen verkaufen ihre Gerechtigkeit in 
den Hoppern an Graf Otten zu Waldeck. 


P. 


(1354. den rten Jun.) 


AT Conradtt von Brochuſen Knape, bekenne in dieſem 
openen Brieue vnd do kundt allen den die dieſenn Brieff 
ſehen aber oren leſen, dat ich mitt guidem willen Grethenn 
miner ehelichen hauſfrawen, Conradt vnnd Gotſchalcks, 
miner Sunne, vnnd mitt willen aller miner rechten Erben, 
hebbe verkaufft vnnd verkope in duſſem Brieue dem Edlen 
manne Jungher Otten Greuen to Waldeghe vnd ſinen 
rechten Eruen, vieff Achtwort, die Ich hadde van Brochu⸗ 
ſen wegen, in denn Hoppern, alſo ais die Waldt wendet, 
ane ein derdeill einer achtwortt mitt allem rechtenn, ais ich 
ſie hadde, in dem Waldt, als die waldt wendet erfflichen 
vnnd ewiglichen tho hebbende vnde vredelichen tho beſittenen, 
Vad will Ine der Achtwortt in denn Hopern mitt rechter 
; war⸗ 
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warſchaff waren, was me aber finen rechten Erben, des 
tho dunde were, Vnd bekenne dat ich vnde mine Erben barup 
hebben vertigen, rechter verticht tho hande des Grauen vnnd 
finer Erben vorgeſchrieben, Vund des tho eime apenbaren 
bekentnuſſe, So habe ich min ingeſiggel vor mich vnnd mine 
Erben, mitt ingeſiggell Meineken Valſhis meins ſchwa⸗ 
gers gehangen, ann dieſen Brieff, Ward Ich Meineke 
Valch bekenne dat ich min Ingeſiggell hebbe gehangen an 
dieſenn Brieff vmb bede Conradt van Brochuſen, to einer 
kunſchap, denn he ſelben vor beſiggelt heuet Datum Anno 
Domini MCCC. quinquagefimo quarto Sabbato ante fe- 
fium natiuitatis loannis Baptiftae. 


LXXIV. 


Johan von Scharfenberg verkauft feine Gerechtig⸗ 
keit in den Hopern an Graf Otten zu Waldeck. 


Q. 
(1556. den voten gebe.) 


RT Johan von dem Scharpenberge, Bekenne in dieſem 
appenen Brieue datt ich mitt guidem willen vnnd volbortt 
Grethen miner ehelichen hauſfrawen Hermannus mines 
Broders vnnd Heidenrickes deſſelben Hermannus Gune 
vnnd alle mir rechten Erben rechtes verkopes hebben, verkoifft 
dem Edelen manne Junker Otten Greuen tho Waldecken 
vnd ſinen rechtenn Erben, alle min recht vnnd alle min 
achwart, die Ich hadde in den Hoepern vnnd als vort vnd 
verre die Rodbuiſche wendet die Ich hadde von mir guide 
wegen tho Brochuſen, vnd tho Hoberdinghuſen, Eff- 
lichenn vnnd ewiglichen tho behaldende vnd tho beſitzende, 
Vnnd (ich) Johann von dem Scharpenberge vnnd mine 
Erben vorgeſchrieben, ſollen des Rechts all vnd alle der 
achtword in denn Hopern als vorgeſchrieben iſt, dem Grauen 

f von 
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von Waldecken vnnd finen rechten Erben, rechte vollenkom⸗ 
men warſchaff thun, an welchenn tiden vnd ſtedden Ime 
ader ſinen Erben des tho donde ader noit iſt, Vand des tho 
betuchniſſe vnd bekentniſſe ſo hebbe ich dem vorgenanten 
Grauen van Waldecken vnnd finen Erben buffen Brieff 
geuen beſiggelt vor mich vnnd mine Erben mitt minem eigen 
Jugeſiggell, des Grethe min frame auch gebrauchet, vnnd 
mitt ingeſiggel Herman mines Broders, deß Ich Heiden⸗ 
reich deſſelben Herman Sohn mict minem Vader gebruche, 
tho bekentnuſſe dat et Herman mins Vaer vnd min vol« 
bort ſej, vnd guiber wille, Datum anno domini Mille- 
fimo tricenteſimo, quinquageſimo fexto. Feria quarta 
ante Petri ad Cathedram. 


LXXV. 


Die von Plettenberg verzeihen auf ihre von Graf 
Otten zu Waldeck wieder eingeldſete Güter in der 
Grafſchaft Bigge und zu Aſtinghauſen. 


R. 
(1361. den asten Sept.) 


Wi Johan Hunoldt vnnd Heidenrich, Broder von 
Plettenbracht, bekennent in dieſem offen Brieue, das wir 
eintrechtlichenn vnnd ſemmentlichen mit volbort vnnd mitt 
guidem willen alle enfer Erben, rechtlichen vnd redelichen 
han verkaufft, vnd verkeuffen in dieſem Brieue, dem Edlen 
Greben Junckern Otten, Greben zu Waldecken, vnnd 
finen rechten Erbenn vnſe vorige quit vnnd luide die wir 
hatten, zu Olßberg in der Graffſchafft zu Bigge vnnd 
zu Aſſinghuſen die wir hatten van den vorgenanten Greben, 
Alſo aff fie waren verſatztt Hernn Steffan van Harhuſenn 
vnſerm Schwager, vnnd auch Volpracht vann Euerma⸗ 
rinchuſen, mitt allem rechte vnnd mitt allen zugehorungenn, 
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Erblichenn vnnd ewiglichenn zu behalden vnnd zu beſitzene, 
vund hebben fie Ime vnd ſinen Erben in vollenkommen were 
gelaſſen, vnnd verziehen der guit vnnd luide vorgenant, zu 
handt des vorgenanten Grebenn van Waldecken vnnd ſiner 
Erben, Vnnd bekennen das vns das gelt, dar wir die guit 
vnd luide vmme yerkaufft Hain, das vng das deger vnnd 
gentzlichenn ift betzalet, In ein offenbar betuchnuſſe aller differ 
vorgeſchriebenen dinge, So hain wir Brodere van Pletten⸗ 
bracht vorgenant vor vns vnd vor vnſer Erbenn dieſen Brieff 
beſiggelt, mitt vnſern eigen Ingeſiggeln, Vnnd zu mehrer 
kuntſchafft hain wir gebedenn Johan van dem Newenhauſe 
zu Patberg, das he Auch dieſen Brieff hatt mitt vns be⸗ 
ſiggeltt mitt finem Ingeſiggell, Wand Ich Johan van dem 
Newenhauß zu Patberg erkenne das ich vmme bede willen 
der Bruder van Plettenbracht vorgenannt Hain min inge— 
ſiggell laffen gehangen an duſſen Brieb Datum Anno do- 
mini M CCCLXI. in craſtino beatj Michaelis Archangeli. 


» 


LXXVI. 


Graf Henrich von Waldeck verfeget fein Theil an 
der Norderna, desgleichen ſeine Grafſchaften 
Bigge, Rudenberg und Oelsberg ꝛc. an die Go⸗ 
greben. j 

€. 
(1370, den zoten May.) 


Wi Heinrich Graue zue Waldecken, Bekennen vffent⸗ 
lichenn in dieſem vffenen Brieue, vor vng vnd vor alle vnſe 
Erbenn, vnnd thun kundth allen luiden die duſſen Brieff 
ſehent, horent aber leſen, Das wir verfaßt han, vnnd vers 
ſetzen in dieſem Brieue rechtlich vnb redelich vnſern teill vnſers 
Schloſſes vnnd Burg zu der Nordernha mitt allen rechten 
zugehorunge, nutze, gulde vnd geuelle, Alſo das vnfer ES 
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ſelige off ons hatt geerbet, Wand alfe das vnſer ift, geſucht 
vnd vngeſucht, wand vnſe Graſcheffte zu Bigge, zu dem 
Rodinberge vanb zu Oelsberge, auch mitt aller Schlachte, 
nutze, geniſte, gulde, zubehorunge vnnd Rechte, Alſe das 
vnſe elderen vnd wir herbracht haben, Bnd wie dat gelegen 
ift, in dorffe am velde, an efern, wieſen, holtze, waſſer 
vnnd weide, geſucht vnnd vngeſucht, vnd vnſe luide zu We⸗ 
rensdorff, zue Vielden vnd zu Medelon, vnnd wo ſie 
anderſt darumb geſeſſen weren, die Arenſpergiſche luide 
heiſſen, mitt allem nutze vnnd Rechte, Alfe de vnſer eldern 
vnnd wir hern han bracht vnnd anders alles das, das wir 
vff Jenſeit des Waldes dem Hopernn haben, geſucht vnnd 
vngeſucht, vnſen lieben Getrewenn Heineman Goigreben 
Rittere, Hermanne, Diederiche, Heinemanne vnnb Hil⸗ 
debrande ſinen Sonnen, vnd allenn ihren rechtenn Erben, 
vur vierdehalb hundert marg lodiges Silbers Corbechiſcher 
gewichte wiſte vnd werung, der mir nutzlich vnd gnuglich 
ſint betzalt. Vnnd wir ſetzen ſie in rechte vollenkommene 
vnnd geruweliche gewehre, der Ebenenten Schloſſes Nor⸗ 
derna, lude vnd gude, vnnd alle ere zubehorunge, Vnnd 
wollen vnnd ſollen des ihre rechten wahrinn ſin, war vnnd 
wie dicke ſie des bedorffen vnd des von vns heiſchen, Sie 
ſollent auch das ebenanten Schloß waren, portener wechtere 
vnd Thurnhutere vnd ander geſinde, was des vng ane Ges 
burth, halden vnd bekoſtigenn, Alſe en ihre eigen ehre liep 
ift, off ihre koſt, vngerechent, vnnd ohne vnſern ſchaden, 
Vnnd ſie ſollenn auch vnſer luide obenant bej Ireme Rechte, 
wie die here kommen fint, laffen vnd behalden vnnd die ſchir⸗ 
men vnnd vertDebíngen, wie fie mogenn, Oud) ſall das 
ebenante vnnſer Schloß vnnd Burch Norderna, vnſer vnnd 
vnſer Erben vnnd Amptleude offen ſchloß ſein, zu allenn 
vnſern kriegen vnnd noden ohne ihren ſchadenn, widder 
allermenniglich, ane widder die obbenenten Heinemanne Go⸗ 
greben, ſeine Sohnne vnnd ihre Erbenn, Ouch ſollen wir 
vns bnfer Erbenn vnnſer Freigenn Stule, die in den 
obenenten Graffſchafften vnnd dorffern liggen, gebrauchen, 
i ane 
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ane widderſprache, kegenn allermennlich, ane widder 
die obenenten [ude vnnd gude, Die wir Heinemanne Rits 
tern vnnd ſeinen Sonnen vnnd Erben ebenenten, in dieſem 
Brieue verſchriebenn vnnd vurſatzt han, Vnnd wir follen 
auch ſie, die ehebenanten, ihre pfandt Schloß luide vnnd 
guit, Ine helffen entſetzen, verthedingen, ſchuren vnd ſchir⸗ 
men, war ſie des begeren, Alß vnſer eigen landt vnnd leude, 
Band wir aber Jemandt von vnſer wegen, follen nichtt van 
gedrang ader hinderſall daran thun, In einiger weiſe, wollen 
ſie auch mitt Imande von vnſern ebenenten Schloße der 
Norderna kriegen, alfe dicke alß fich das geburt, So follen 
fie vns das vor kundt thun einen Manden denn Mandenn 
follen wir-Irs rechten mechtich fein, Konnen wir ihnen 
dannen binnen dem Mande, nach ber ebenanten verkundigung 
nicht rechts gehelffenn, So ſollen ſie nach denn Manden 
fich von der Norderna behelffen vnnd kriegen mes fie mochten, 
Greiffe aber Imant an die ebenanten ihre pfandt, Schloß 
luide vnnd guide, kegenn den ſollen vnd mogen ſie ſich vonn 
ſtunde weren vnnd behelffen, van der Norderna, ahne alle 
verkundigung, Doch ſollenn ſie ſich gegen vns nichtz behelffen, 
Ader kegenn vnß kriegen, vonn deme obbenenten Schloße 
der Nordernha, vnd follen gentzlich haldenn was vnns gea 
burth zu haldene, von der Brieb wegen, die vnſer herre vnd 
der Stifft von Calne vnd wir vber die Norderna haben 
gegebenn vnd ſollen daß mitt nichte verbrechenn, Wurde 
auch daß ehebeneute vnſer Schloß Norderna verloren, wie 
das queme, deß Gott nicht en wolte, So ſollen wir vnnd 
vnſe Erben ihne helffen, daß ſie das widder gewinnen, vnnd 
ſollenn ihne widder darzu helffen, Alß wir in das in dieſem 
Brieue han verſchrieben ob wir mogen, Mochten wir aber 
in deß Schloßes nichtt wedder gehelffen, So ſolden wir ſie 
doch alle obenente lude, gude vnd Rechte, die in verſchrieben 
fin, in dieſem Brieue zu deme obbenenten Schloſſe laffen 
haben, Vnd behalden alſo lange, bis wir daß loeſen, In 
aller maſſen alß dieſer Brieff inne heldett, Wan wir ihne 
auch ein loſung vorhin verkundigen ein vierdeill Jarß, So 
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mugen wir vnnd ſollen guide macht haben, vnſer ehbenante 
Schloß Norderna luide vnnd guit, mitt allen vorbeſchrieben 
zubehorungen van ihne [cefenn vor die obbenanten vierdehalb 
hundert lodige Marck Silbers der ehbenanten gewichte, wiſte 
vnd wehrung oder vor igliche lodige Marck ſilbers, Sechs 
vnnd funfftzigk guide alte Konnings Thornoſen oder pagas 
ment daruor, Alſe ein geſchworne Muntzer zu Corbecke 
ſoreche, alſe zu der zeit zu Corbecke genge vnd geue were 
wan vnd wilche zeit wir wollen, Vnd ſollen ihn daß geldt 
betzalen zu der Nordernha vnnd ſie vnd wer in das geldt 
van dannen helffet fuhren geleiten vnbekummert vnd vnbe⸗ 
fangtt, ein Meil wegs van der Norderna, an welche flat 
fie wollenn vor allen den die durch ons doin vnd laffen ſollenn 
vnnd wollen, Wan daß geſcheidt, So ſollen ſie vns vnnd 
vnſern Erben dieſen Brieff widder antworten, vnd vnſer ver⸗ 
ſchrieben ſchloß Nordernha luide vnnd guit, mitt allen zus 
gehorungen vnnd rechten, leddig vnnd loiß laffen, Ohne 
allen verzoch, Alle obbenente rede, Articull vnnd ſtucke, vnd 
iglichen beſundern reden wir ſtede vnnd veſte zu halden, Ohne 
alle geferde vnnd argeliſt Geiſtlich, vnd wertlich die alle 
hirauß follen fein geſchloſſen fein, Deß zu veſtenung ift vn ſer 
Ingeſieggell, vor vnns vnd vor alle onfer Erben an dieſen 
Brieff gehangenn, Der gegeben ift zue Waldeck nach Chri- 
ſtus geburth dreitzehen hundert Jar, in dem ei Used 
ften Jare am donnerſtage vor Pfinxten. 


LXXVII. | 
Der Gogreben Reversbrief úber dieſen Verſatz. 
€ 
(1370. den zoten Mah.) 


Wi Heineman Gogreben Ritter, Herman Diete⸗ 
rich Heineman vnnd sumi d ſine Sohne, Beken⸗ 
nenn 
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nenn in dieſem offenen Briebe, vor uns vnd affe enfe rechten 
Erben, Daß der Eddell vnſer gnediger Here her Henrich 
Grebe zu Waldecken vnb fine Erben vnns verſatzt verbriebt 
vnnd verſchrieben recht vnd redelich ihren delll den ſie habenn 
an dem Schloß vnnd Borch zu der Norderna mitt allen 
ihren zugehoringen vnnd rechten, alfe das ihre alden off fie 
geerbt haben vnd ihre Graueſchafften zu Bighe zu dem 
Rodingberge vnnd zu Olßberge, wie die gelegen fin vnnd 
Jer lude zu Wernßdorff, zu Vilden vnd zu Medelain, 
aber wo fie anderß darumb beſeſſen weren, daß Arenßbergi⸗ 
ſche luide heiſſen, vnnd alleß das, daß fie vff Jenſeit des 
waldes dem Hopirn haben, Mitt allen Zugehoringen vnd 
Rechten alſe Ire alden vnnd ſie das han herbracht, geſucht 
vnd ongeſucht vnd alfe fie vng daß, in ihren Brieben, die 
hiruber findet gegeben, haben verſchrieben vor vierdehalb Huns 
dert Margk lodiges Silbers Warbergiiches gewichte wiſſte 
vnd werunge, Vnnd wir willen reden vnd ſollen das ebenente 
Schloß waren porthener, wechter vnd Tornhuder vnnd ander 
knechte waß deß vnſern egenanten hern von Waldeck ane 
geboret halden vnd bekoſtigen alſe vnſs vnſe eigen ere lieb 
ift, voff vnſer eigen koſt vngerechendt, vnb ane vnſer ebenen⸗ 
ten bern vann Waldeck ſchaden, onnd die ebenen en luide 
bej ihrem rechten laſſenn, wie fie herkommen fin, vnd be: 
balden, ſchuren vnd ſchirmen, vnd antwerten, wo wir mogen, 
vnd vnſern ebenenten Dern finen Erben vnd Amptluden daß 
ebenante Schloß Norderna vffin vnd vffin laſſen fin, ane 
vnſern Schaden, zu allen ihren kriegen vnd noiben widder 
allermenniglich ane widder vnß vnnd vnſe Erbin, Vnnd ſie 
auch ihre friggen Stole die in den ebenenten guden geler 
gen ſin, laſſen gebruchen kegen allermennlich ane widder 
die lude die vns da ſint, verſchrieben, vnnd widder niemant 
van der Norderna zu kriegen, wie en haben dan das vorhin 
vnſern ebenenten hern vnd ſinen Erben kunt gethain einen 
Month, vnd in deme Mande vnfes rechten macht gegeben, 
Es enwere dan das bie das ebenente Schloß lude vnd quit, 
die ung verſchrieben finde in dieſer verſatzunge anegriffen widder 
Ju bie 
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die mogen wir vnß ane alle verkundigunge von ſtondt weren 
vnd kriegen, bie namen follen wir nicht von der Norderna 
ebenent widder vnſen ebenenten hern von Waldeck vnd ſine 
Erben krigen ader vnns behelffen noch des Jemande geſtaden, 
vnd waß vnſem ebenenten hern vonn Waldeck gebort. Zu 
Dalbenn vnnd finen Erben vonn der Briebe wegen, de bej 
eime Biſchoff vnnd deme Stiffie von Colln vnb der herſchafftt 
zu Waldeck finde gegeben, vber die Norderna das follen 
wir auch halden vnd mitt nichte verbrechen, Wanne auch 
vnſe ebenenten Dern. vonn Waldegk ader fine Erben vans 
eine loeſe vorhinne kunt gedainn ein vierdeill eins Jars, So 
follen wir vnd vnſe Erben Jen Ir ebenente Schloß Norderna 
luide vnd guit das ſie vnns darmedde verſatzt vnd verſchrie⸗ 
ben habe, widder zu loſene geben, vor die ebenenren vier» 
dehalb hundert marg lodige Marg ſilbers, die ſie vns an 
ſilbere aber an Tornoſſen y ſeß vnd funffztich gude alde 
konnigs Thornoſſe vor eine lodige Margh zurechne, ader an 
pagamente alfe ein geſchwornner zu der Mung zu Corbach 
vff feinen eydt ſpreche alfe zu der zeit, alfe die loiſe geſcheit 
genge vnnd gebe were follen betzalen zu der Norderna, daß 
geldt, vnnd vns vnnd vnſere frunde, die vns das geldt helffenn 
fuhren, vonn dannen geleiden, vnbekommertt vnd vnbefangit 
vor allermeaniglich, die durch fie hun vnd laſſenn follen vnnd 
wollenn eine Mile wegeß, an welche ftat wir willen, Wans 
ner vnd welche Zeit Jen das ebent ane alle wedderſprache. 
Wanne ſie die gethun Soe ſollenn wir Jen ihrenn Briebb 
widder antworten vnnd Jer ebenente Schloß lude vnnd guit, 
mitt allen zugehoringenn vnnd Rechten alß vns daß verſaſt 
vnnd verſchrieben iſt, leddig vnnd loiß laſſen, ane verzoch 
ane verhinderniſſe vnnd ane allerlej anſprache. Ouch bes 
kennen vnd redden wir Heineman Gogrebenn Ritter, Hera 
man, Dieterich, Heineman vnnd hillebrant ſine Sohne, 
vor vnns vnnd vor alle bafe Erben, daß wir woll gonnen 
Sollen vnnd wollenn vnſen ehebenenten gnedigen hern, Hernn 
Henriche Greuen zue Waldecken vnnd alle Sinen Erben, 
daß fie vnnd ihre weide lude von ihrentwegenn woll follenn 
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nnb mogen Fagin vnad viſchen in denn Graffſchafften, die 
ſie nns mit der Norderna haben, verſatzt, alfe in dieſem 
Briebe die genant fin, dar an dieſſen kegenwertigen Brieb 
ift gepreſſelt, waß aud) vnnß ebenenten hern vnnd fine 
erbenn gulde hetten genſeit deß waldes deme Hopern zu 
Brilon ader wo daß anders were, die in die ebenenten 
Graueſchaffte vnnd gude, die vnns zu der Norderna fine 
verſatzt vnnd verſchrieben vonn rechte nicht enhorte, der ſollenn 
wir ons nicht vnderwinden, vnnd fie die laffen haben vnd 
haben vnnd ſie nicht darane hindernn, Ouch ſollen wir Jen 
Ire wolde truwelichen hegen, die da ligen in den ebenenten 
Graueſchafften, fo wir beft mogen vnnd die nicht vnbeſched⸗ 
lichen verwuſten aber laffen vonn vnſer wegen verwuſten, an 
alle geuerde vnd argeliſt, die hier vß zumale, ſollenn ſin ge⸗ 
ſchloßen, alle ebenenten ſtucke vnnd articull vnd der Iglichs 
beſundern, habenn wir vor vns vnnd alle vnſe Erben in guiden 
truwen gelobt vnnd zu den heiligen geſchworen, Geloben in 
truwen vnnd ſchweren die zu den heiligen in dieſſen Briebe 
vnnd buffen Briebe rechtlichenn vnnd redlichen ſtede vnd vefte 
zu haldene ane alle geuerde vnd argeliſt Geiſtlichs vnnd wert⸗ 
lids, die zu male hier vB follenn fin geſchloſſen, Def zu 
veſtenunge ſindt vnnß Heinemans Ritterß Hermans vnnd 
Dieterichs finer Sone l- geſiegell vor vnß, vor die ebenen⸗ 
ten Heinemanne vnd Hillebrande vnfe Sohne vnnd Broe⸗ 
der vnnd vor alle vnſe Erben vnd ihre Erben an dieſen 
Brieb gehangen, der Ingeſegell wir vnns alle gebruchen, 
Deß wir Heineman vnnd Hillebrandt ebenenten Hernn 
Heinemanns Sone vurgeſchrieben bekennenn, Gegebenn 
nach Chriſtj geburth, dreitzehenhundert Jar in dem Siben⸗ 
tzigſten Sare, an donnerſtage vor Pingſten. 
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Graf Henrich von Waldeck verfichert den Gogreben 
noch dreyhundert Schillinge auf die Norderna. 


V. 
(1372. den 27ten Auguſt.) 


W. Henrich Graue zue Waldecken, Bekennen in 
dieſeme offene Brieue vor vnns, vor Adolffe vnſen Sohn 
vnd vor alle vnſe rechtenn Erben, daß wir ſchuldig fin vonn 
rechter ſchuldt wegen, drie hundert ſchillinge, guiter alter 
konnigs Tornoſſen bern Heynemanne Gogreben Nittere vnd 
ſinen rechten Erben, Vnd redden wir ihme mit dieſem Brieue, 
wan wir die Norderna von en loͤſen wollen oder ſollen, nach 
außweiſunge erer breue de ſe van vnns daruber han, das 
wir en dan zu vorne die ehenanten drie hundert ſchillinge 
Torvoſſe, mitt dem gelbe, da wir en das ehegenante Schloß 
die Norderna vor verſatzt han, ſollen betzalen, vnd wollen 
en daß ſtede vnnd vefte haldenn ohne Geuerde, Def zu 
vrkunde ift vnſer Ingeſiggel vor vnns vnnd vnſer Erben, 
veſtlichen gehangen an dieſenn Brieff, der gegebenn iſt nach 
Chriſtj geburth dreitzehenhundert Jar, darnach in dem 
Zwej ond Siebentziaſten Jare des neheſten Freitages nach 
Sanct Bartholomeßtage des heiligenn Apoſtels. 


LXXIX, 
Eben derſelbe verſchreibet ihnen noch weiter neun 
und ſiebenzig Mark Silbers. 


W. 
(1374. den sten Febr.) 


Wir Heinrich Greue zu Waldecken, Elieſabeth vnnſe 


cheliche Fraw, Adolff n CRM vnnd vnſe rechte 
Erbe m, 
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Erbenn, Bekennen in dieſeme Brieue, das wir van rechter 
ſchuldt ſchuldig fein, Hernn Heinemanne Gogrebenn Ritter 
Luckelen feiner ehelichenn hauſfrawen, Diederiche, Hei⸗ 
nemanne, Hildebrande feinen Sohnnen, , vano erenn rech⸗ 
tenn Erbenn Achtzigk Marck lodiges Silbers ahne eine Marck, 
vnnd ſollenn en die betzalen in der zeit als wir die Norderna 
loͤſenn van heran Heinemanne Gogreben Rittere vnnd van 
finen Erbenn vorgenant, Wand was en darzu verfaßt vnd 
verbrieuet ift, vnnd in follenn auch des nicht loffen, wir en 
hauen dit vorgeſchrieben geldt vor betzalet, Oud) dweile wir 
dit egenente geldt nicht enbetzalen hernn Heinemanne ader 
feinen Erben vorgenant, So follenn wir enn alle Jar daruff 
geben drie lodige Marg ſiluers, Band wilchs Jars wir 
egenante drie Marck nicht inbezalen, So foll her Heines 
mann ader feine Erben die drie Marck ſchlahen off das 
heuptgeldt alle Jar alfo lange biß das he vnnd feine Er⸗ 
benn woll betzalet ſeindt, Ouch wanne wir Heinrich Grebe 
zu Waldecken vorgenant, aber enfe Erben die Norderna 
vnd was darzu verſchrieben iſt, loͤſenn, van her Heine⸗ 
manne ader van ſeinen Erben vorgeſchrieben, Were dann 
das wir des Silbers nicht enheddenn, So mogenn wir vnnd 
follenn betzalen, Je vor eine Marck fes vnnd funfftzigk gui- 
der alder Konnigs Thornoß vnnd follenn alſo betzalen 
heuptgeldt, vnnd alle verſeſſene gulde, Ouch follenn alle 
vorſchriebene Briebe bie Dern. Heinemanne Gogreben vnb 
fin. Erbin vorgeſchrleben von vnſer wegenn handt vber die 
orderna. die vor dieſenn Brieben gegeben fint, vnuer⸗ 
brochen fein, mitt dieſen Drieuen vnd Reden die erſten mitt 
den letzten ſtede vnnd veſte zu haldene, Inn gezeugnuſſe 
dieſer vorgeſchriebenn dinge, So hain wir Heinrich Grebe 
zu Waldecken, vor onns, Elieſaberh onfe Frawen Adolff 
vnnſen Sohn vnnd alle enfe Erben, enfe ingeſeggell an dieſen 
Briep gehangen, Datum Anno domini MCCCLXXIV. 
Crafiina Purificationis Beatae Mariae Virginis. 
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LXXX. 


Heinemann Gogrebe begiebt fich feiner Pfandſchaft 
an der Norderna ꝛc. ꝛc. 


. €. 
(1394. den 7ten Octob.) 


Jo Heineman Gaugrebe, Bekenne vffentlich mitt die⸗ 
ſem Brieue vor mich vnd mine Erben, das Ich dem Edde⸗ 
len minem gnedigen Dern Heinriche zue Waldeck Junckernn 
Adolffe vnnd Junckern Heinriche ſinen Sohnnen vnd eren 
Erben hant kuntlich vffgelaiſſen queit leddig vnnd loiß, alle 
das geldt vnnd pfandt guit by nhamen ein vierten theill, das 
ich hatte an alle dem guide, das ſie minem vatter Seligen 
minen Brodernn vnnd mir verſchrieben haben, an ber Nor- 
Derna ann Brungeringhauſen, vand an dem dorffe vnnd 
zehendenn zu Goddelßheim, vnnd an alle deme darzu geho⸗ 
rett van dorffern ved guidern, vff Jene vnd duſſe ſiden des 
Hoppern, alfe die Brieue vßweiſen, de daruber gegeben 
ſin, vonn der egenanten herſchafft wegenn, Ader ob mine 
ergenanten Brodere vnnd ich, andere einige Brieue, vann 
en hettenn, ober pfandtguit, Waß rechten Ich darann Dette 
oder mir zugeborde, deß ſej weinig ader viel, deß pfandt⸗ 
gudes vnnd alle des geldeß alſe hir vorgeſchreuen ſtehet, waß 
mir des geburett Segge ich minen ergenanten Heran vnnd 
Janckernn van Waldeck vnnd ere Erbenn queit leddig vnnd 
loiß vnnd verzigge alle deß Rechtenn, daß Ich daranne hatte, 
Sunder waß ich des verfaßt han van minem vorgeſchriebenn 
viertell, bej namen vor ſeß hundert guldenn vnnd zwentzig 
guldenn, Minen brodernn vor zwe hundert vnnd Sechtzigk 
guldenn, vnnd Curde Stremmen vor brie hundert vnnd 
Sechtzigk guldenn, das mogen die vorgeſchriebene Herſchafft 
von Waldegk vnnd ihre Erben, widder loͤſenn, wan ſie deß 
geluſtet, vor die vorgeſchreuen ſes hundert vnnd zwentzig 
guldenn, Vnnd were es, daß en in de loſe ichtz gezogen 
worde, wilcherlej gebreche en a" geſchehe, Wan id) dan 
z íf 4 


var 


536 Beylage LXXX. 


van en darumb angefprochen aber gemhanet wurde, mitt 
Boden oder mitt Brieuen, in Stede dar ich wonhafftig were, 
ader in mine kegenwerdigheit, So ſall ich von ſtundt inriden 
zu Waldeck in die Stadt, oder in ein ander ere Schloſſe 
in welcher ſie mich eiſchen, vnnd dar nicht viß, in keinerlej 
weiß, de vorgeſchrieben gebreche en ſien dan deger vnnd 
gentzlichen erfullet, Ouch was ich des vorgeſchreuen, pfandt⸗ 
guides mins vierntheilß verſatzt hain, by nhamen vor die ſeß 
hundertt vnd zwentzig guldenn, alſe vorgeſchreuen ſtehett, 
das mag Ich vor die obgenanten Summen geldes von den 
ich das alfo verſatzt hatte, widder löfenn, vnnd mitt einander 
innebehaldenn zo alle minem nutze, alfo lange biß daß die 
vorgeſchriebenn herſchafft vonn Waldeck, das wedder vann 
my loſett, vor de vorgeſchriebene Seß hundert vnd zwentzig 
guldenn, Wand wan fie das dan von mir geloſt hettenn, So 
en ſolde ich mich in keinem Rechten forder darzo ziehen, alfe 
vorgeſchrieuen ſtehet, Alle duſſe vorgeſchrieuene Stucke vnd 
artickele vnnd einen Iglichenn beſundern, han ich denn mehr⸗ 
genanten minen hern vnd Junckern von Waldeck vnnd ihren 
Erben, in guben truwen, gelouet, vnnd mitt pffgerichte en 
liblichenn fingern geſtedes eides zu den heiligenn geſchworenn, 
Vnd gelobe vnnd ſchwere in dieſem Brieue vnnd buſſenn dem 
breue, de ſtede vnnd vaſte zu haldenn, ahn argeliſt, vnd 
geuerde Vnnd Hain des zu vrkunde min ingefiegell an duſſenn 
Brieff gehangen vnnd zu mehrer bekentnuſſe gebedenn hern 
Frederichenn vonn Hertingßhauſen, Ritter, Hern Bros 
ſeken von Viermunden Ritter, Diederich Nimmiſſenn 
Reycharde vann Dorſelde, Tilen Bechelinges, Gott- 
ſriedt Schlirbachenn, Hamßhugenn, vano Heinrich van 
Oſterhauſenn, tena Jungeſten, das fie er Ingeſiggele bej 
mein an duſſenn brieff hain gehangen, des wir die ehgenan⸗ 
ten Friderich Broſeke, Diederich, Reichart, Gottfridt, 
Hans, Tile, vnnd Henrich, vmb deß ehgenanten, Hei⸗ 
nemanns bede willenn, vnns hiranne erkennen, Datum 
Anno domini Millefimo , trecentefimo nenageſimo quarto; 
ipfo die Beatorum Sergij et Bachii Martijrum. i 
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| LXXXI. 
Die Gogreben verfchreiben der Stadt Brilon zehen 
Gulden jaͤhrlicher abloͤslicher Renthe aus ihrer 
halben Grafſchaft in dem Grunde Aſtinghauſen. 


N. 


(1401. den ziten Decemb.) 


W. Diederich Gogreuen vnnd Diederich, Heine 
mann vund Johann finn Sohnne Bekennen inn dieſem 
opene breue, vor vnns vnnd alle vnſe rechte eruen, datt wi 
heuen verkaufft, unnd verfopenn in dieſem oepene Breue 
denn Etſamen ludenn dem Burgermeiſter vnd Rade der gantze 
Gemeinheitt tho Brilon, vnnd alle eren nakomlingenn tein 
guldenn geldes guit van gulde vnnd ſchwer genoch vann ge⸗ 
wichte, vor eine Summen geldes dy vnns tho willenn betalt 
ift, erfflikenn vth thogeuende alle Jar wth enfer haluenn 
Graſſchap in der Grunt tho Aſtinchuſen vnd vort veh 
vnſenn Somen tho Kefflike vnnd tho dorpburenn vnnd tho 
Bigge an des heiligenn Keſtes tage alfo wy vnnſe knecht ig 
in der vorgeſchriebenen Graſſchap offte hirnamals vnnſe knechte 
in der vorgeſchriebenen Graßſchap wurde, de ſoll goin tho 
Brilon vp datt raͤdthuiß vor dem Burgermeiſter vnnd raith, 
vnd ſchwerenn tho denn Heiligenn, datt he alle Jar dewile 
datt De vnſe knecht ift, denn vonn Brilon vorgeſchrieuen 
wille geben unnd berhalenn, thein guldenn geldeß als vors 
geſchrieben ſtede an des heiligenn Kerſtes dage vorgefchrieuen 
vp er Kairhuiß tho Brilon vth onſer halven Graſchap vnnd 
Somen vorgeſchrieuen er hy enige bede, noch Some vann 
eme geue, Sunder Argeliſt, Werdtt datt die van Brilonn, 
der thein gulden geldes vorgeſchrieuen nicht lengk en luſte vp 
tho borende, datt were ouer kerdt offte ouer lang, Wan 
ſe vnß offte vſen eruen, datt ein halff Jar verkundigen doit, 
vor deß hilligen Kerſtes tage vorgeſchrieuen in vnſe huſe offte 
in vnſe antworth, So ſollen wy en an des hilligen Kerſtes 
TXA HE: dage 
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dage neiſt cho kommende na den vpkundige, gewen thein 
gude Rinſche guldenn, Och ſo moge wi vorgeſchrieuen ver⸗ 
kopen vnnd vnſe eruen duſſe vorgeſchrieuen tein guldenn gel⸗ 
des, alle Jar wedder kopen van den van Brilon vorge⸗ 
ſchrieuen vnd eren nakommelinge an deß Heiligenn Kerſtes 
dage vorgeſchrieben vor hundert guide ſchwere Rinſche gule 
denn, alſe vord alſe dy theine gulden geldes vorgeſchrieben 
alle Jar an des billigen Keſtes dage vorgeſchrleuen bethalet 
fin, Band duffe vorgeſchriebene kop vnnd alle articule vor» 
geſchrieuen, finde geſchoen, mit gudenn willen Hillebrandes 
Gogreuen mines broderß vnd vnſes vedderen, Alle duſſe 
vorgefchrieuene artikele vnd punte loue wy Diederich Oo- 
greue, Diederich, Heineman vnnd Johann ſein Sohne 
vorgeſchrieben ſemmetliche vnd beſunderen In guden truwen 
vnnd in eideſtadt vor ong vnnd vnſe Eruen (lebe vnd veſte 
tho haldende, Gunder argeliſt, Duſſes tho kunſchap, fe 
hebbe Ich Diederich Gogreuen vorgeſchrieuen min ingefeggel 
vor mich, Diederich, Heineman onnd Johan mine Sohne 
vnd vor vnſe Eruen, an duſſen Breff gehangen, Vnd Ich 
Hillebrandt Gogreue vorgeſchrieuen, Bekenne datt duſſe 
vorgeſchrieuener verkop vnnd alle artikele vorgeſchrieben Sindt 
geſcheen mit minenn guden willen, Vnnd [oue inn guden 
truwen vnnd in eideſtadt, de ſtede vnd vaft tohaldene, Suns 
der argeliſt, Vund Hebbe buffer tHo kunſchap min ingefeggefl 
vor mich vnnd mine Eruenn an duſſen Breff gehangenn, 
fünb my Diederich Heineman vnd Johan vorgeſchrieben 
bekennet vnd gebrukett vnſes vaders ingeſegell an duſſem 
Breue, Gegeuen, deß Saters tages na dem hilligen Kere 
fies Dage Anno domini M CCCC. prima. 
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LXXXII. itii 
Adolfs und Henrichs Grafen von Waldeck Willi⸗ 
gungsbrief uͤber vorſtehende Verſchreibung. 


3. 


(1401. den ziten Decemb) 
W. Adolf vnnd Heinrich Greuen tho Waldeck, Be⸗ 


kennen in duſſem apene Breue, vor vnnß vnd vor vnſe Eruen, 
Alſo dane Tein gulden geldes, alſe Diederich Gogreue, 
Diederich Heineman vnnd Johann fin Sohne vnnd Hils 
debradt Gogreue, dem Burgermeiſter vnnd Rade, vnnd 
ber gange Gemeinheit tho Brilon verkofft hebbett in die 
haluen Graſſchap, in derer Grundt tho Aſtinghuſen vnnd 
in bie Some tho Keff like, tho dorpburen vnnd tho Bige, 
alfe der van Brilon brieff dar ap dat bif wiſet, datt by 
vorgeſchriebene verkop iß geſcheen mitt vnſem guden willen 
vnnd hebbet datt tho kunſchap vnſe ingeſeggell vor vnnß 
vnd vor vnſe Eruen don hangen an duſſen Breff. Gegeuen 
deß Saters dages nha des heiligen Kerſtes dages Anno 
Dominj .MCCCC. primo. 


LXXXIII. 


Die von Scharfenberg laffen den Grafen von Wal⸗ 
deck ihre Lehne und Eigenſchaft im Grunde Aſting⸗ 
haufen ꝛc. auf. 

AA. 
(1405. den 2sten Febr.) 


or Johan vmd Herman von dem Scharpenberch 
geuettern, Wir bekennet ſemmetlichen, vor vnns vnd vor 
alle irs Erben Rd mit Ceu Brieb bad wir ein 
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drechtlichenn, vnnd mitt guidem willen vffgelaſſen han vnnd 
gegebenn vnb laffen vff vnnd gebenn mitt dieſem Brieue 
alſo vnſer eigenſchafft vnd eigene Lehen, vnſer eigen Iude, 
Als das hernach geſchrieben ſtehet, dem Edlen vnſerm gne. 
digen Junckern Heinriche Grebenn zu Waldecken vnnd 
alle ſeinen rechten Erbenn, zu dem erſten gebenn wir eme 
vnd laffen em vff, alle vnſer Lehen de wir haben zu Corbach 
vnd zu dem Berge, buſſen vnd binnen den ſchloſſenn, wie 
die gelegen ſein vnd nhamen hain, Auch ſo geben wir em 
vnnd laffen off, vnſen haeb zu Soudich mitt aller eigens 
ſchafft, vnb mitt alle dem das dartzu gehort, Band Sun⸗ 
derlich fo geben wir em vnnd laſſenn en pff ſunff hundert 
guldenn, die Ich Johann vorgeſchrieben an Heinemannj 
Gaugreben deile bain an der Grunde Aſtinghauſen, als ich 
daranne geſatzt bin, mitt gerichte vnnd Rechte zu Dorff- 
beuren vor dem Gerichte, dar viel luide auer vnnd an 
geweſt fein vnd waren, bes fein vier hundertt guldenn 
bouetgeldtt vnd ift hundertt guldenn hinderſoll vnd faden, 
den Ich daruan gelidden habe, Alle das Recht das ich daran 
habe. Auch geben wir en vnd laſſen en vff, vnſer eigenn 
luide, wie die genant aber geheiſſen fein, vntd war die fien 
an allen ſteddenn, es fein man ader frawen niemantz vißge⸗ 
ſcheidenn, Dann Zweine manne geheiſſen Herman Schoppe, 
Herman Pirſt, vnnd zwej weiber geheiſſen Alheit deß Roden 
doch ter, Wendele Terdentlis dochter, zu dir Zeit wanhafftig 
zu Brunchuſen, vnnd eigen luide die kegen Brilon ſin ge⸗ 
fahren, der wir nicht mechtigen fin, die mogen fie fordern, 
darzu wir en behulffen vnd bekentliche fin fullen, vnd zu 
erfordern, ſo viel als wir mogen, Die luide ſint genant vnnd 
geheiſſen, Gotze des Flaken, vnnd der iunge Weinand van 
Edleuckuſen, Willeken Schepffer vnnd Herman Schmeddes 
weib vnd ere kinder vnnd auch des weibes mutter, die dar 
wonnen vor der po ten, Dich fo Deiffet einer Teſſell Der ift 
gefahrenn von Olßberg zu der Kalenhardtt, Oich geben 
wir en, vnnd laffen en vff alle vnſer eigen luide in der 
Grundt: zu Aſſinghuſen der nhamen wir nicht en wiſſen, 
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die wir doch erfaren vnnd en zue wiſſende thun follen, Vnnd 
wir follen vnnd wollen vnſeme gnedigen Junckern vorgefchries 
ben vnd ſeinen Erben dieſer vergeſchrieben eigenſchafft lehen 
eigener luide vnnd guide rechte eigene warſchafft vnd alle 
rechte anfprache daranne abthun, Band verziehen wir hiranne 
vor vnß vnd vnſer Erben, aller eigenſchafft vnd rechte, die 
wir daranne gehatt habenn, vnnd daranne gebabenn mod)» 
ten, Vnnd fegen fie darin mitt Hande vnnd mitt munde, > 
vnd mitt krafft dieſes Briebes, vnnd onf vnnd vnſer Erben 
gantz daruß Ohne geuehrde, Auch ſollen wir enne alle vnſere 
Manne die vnſer lehne van vns haben, vnd alle vnſere 
eigene luide, vnnd auch die Landtſiddele vff vnſern habe alle, 
alie vorgeſchrieben ſteit, ſichtlich vnd bekentlichenn machens, 
zwiſchen hir vnd der hoichzeit zu Paſſchenn, die neiſt zukom⸗ 
mende fein, Ohne geferde, Wand wir Johann vnnd Her⸗ 
man van dem Scharpenberge geuettere vorgefchrieben, 
haben alle vorgeſchriebene rede ſtucke vnnd artickell dieſes 
Briebes vnd Iglichen beſundern, klein vnnd groiß bem vore 
geſchrieben vnſerm gnedigen Junckern, ſeinen Erben, vnd 
alle den ihren, in trewen gelobt, vnnd darnach mitt vffate 
richten leiblichenn Fingern, geſtabedes eibes vnbedrenglichenn 
zu denn heiligenn geſchworenn, vor vns vnd vor vnſer Erben 
ſtede, vefte vnnd vnuer brochenn zue haldenn an alle argelift 
vnnd geſerde, Deß zu eime warenn bekentnuſſe vnnd gantzer 
ſicherheit, So bain wir beide vnſer ingeſiegel veſtlichen vor 
vns vnd vor vnſer Erben offentlichenn an dieſen Brief ge⸗ 
bangen, Der gegebenn ift zu Waldegen am neheſten Mitt 
wochen nach Sante Mathias dage, deß heiligen ne. 
fiti$ fub Anno domini M CCCC. quinto. 
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Die Gogreben verkaufen an Andreas von Brochuſen 
eine wiederldsliche Renthe aus dem halben Grunde 
Aſtinghauſen. 5 ; : 

BB. 
(1407, den zten May.) 


Wie Herman vnnd Dietherich Gogreuen bekennet opena 
bar an duſſem Breue, vor vns vnd vor alle vnſer rechten 
Eruen, datt wi heuer verkofft eines rechten erffliken ſtedenn 
kopes, Dreſe van Brochuſen vnd ſinen rechten Eruen, 
drey guide ſchware Rinße gulden golt alle Jar vth tho 
geuende vnnd to betalende etf vnſer Meybede, der gongen 
haluen Grundt von Aſſinghuſen, dey voy ſeluen nu ker tidt, 
ſry loddig vnnd loiß hebbett, Vnnd die Stat von Brilon 
di andere helffte, darenttegen hebbet, Vnnd m» Hermann 
Gogreue vnnd Diederich ſin Son vorgeſchrieben louet vor 
"eng vnd vnſer eruen, duſſer wegen der gulden gelbe tiefe 
vorgeſchrieuene vnnd ſinen eruen, vihe der Meybede, alle 
Jar rechte vollenkommenen warſchay doin vor allerlej an⸗ 
ſprake beide Geiſtlichs vnd weltlichs rechten, Vund ſo enn 
ſall der vorgeſchrieuen bede nemandt maͤnen, heuen, edder 
vpberenn ben vorgeſchrieuen Dreßen off finen Eruen, en fy 
erſten to vornne vtf der Mej bebe, die drey Rinſch gulden 
gelden, in ſin ſecker behalt tho willen woll betalt, van vnſer 
wegen, Sunder argelift, eff alle freuell gentzlichen vihbeſcheden, 
Wanner ock Hermanne eff Diederiche Gogreuen vorge⸗ 
ſchrieben eff vnſen eruen deg luſtet off einen Jerliken Kerſtes 
tag genant Mitwinterß Hochtidt, So moge wi de vorge⸗ 
ſchrieben drey gulden geldeß wedder kopen, vor viff vnd der⸗ 
tich gude ſchwere Rinß gülden, So fernne alſe de Jerliche 
penſie vth der Mey bede vorgeſchrieben alle woll betalt ſy 
tho vornne Sunder argeliſt, Alle duffe vorgeſchriebene artis 
kele vnd punte vnd inhalt duſſes Breueß lud wi Herman 
vnnd Dieterich Gogreuen vorgemelt in gudenn truwen wy 
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fiede vnd veſt to halben, vnd hebbet dat vort to denn Hellis 
gen geſchworen vnuerbrocken tho haldenn, Deß tho dage 
der warheitt So hebbe wy Herman vnnd Diederich ſein 
Sohn Gogreuen vorgeſchrieben vnſe ingefiegell vor onu 
vnd vnſe Eruen an dieſen Brieff gehangen, Tuchlude finde 
geweſenn hir ouer vnd an Nolke von Bernichußen der elder 
Johann Nehem vnd andere lude genech. Datum Anno 
Dominj MCC CC. feptimo Craſtina die Apoflolorum 
Philippi et lacobj. 


LXXXV. 


Die Gogreben verpfänden den vierten Theil des 
Alinger Grundes der Stadt Brilon fuͤr ipud 
ERU ERA Gulden. 


CC. 
(1441, den roten Novemb.) 


Ich Herman Gogreuen vnnd Diederich vnd Sa 
Gogreuen gebrodere des vurgeſchrieuen Hermann Sohn 
wy bekennett ſemmetlichen in vnnd mitt duſſen openen breue 
vor vnns vnnd vor alle vnſe rechten Eruen, Alſulkenn vier» 
dendeill des Alingen Grund vann Aſſinghuſen, Alſe Ich 
Herman Gogreuen vnd vnſe Diederichs vnnd Heinrichs 
vader vurgeſchrieuen verſetzt heuet, Denn erſamen Burgeta 
meister Råde vnnd ganger Gemeinheit der Stadt Brilon 
vnd eren nakomlingen, vnnd eine belder duſſes Breues mitt 
eren guidenn willenn, dar vp ſy einen oppernent beſegeldenn 
Dreff ſpreckende hebber alfe dy dann vihwiſende vnnd ina 
haldenn if, denſelluen vurgeſchriebenen vierdendeill des Alin⸗ 
gen Grundt van Aſſinghuſen en ſullen noch en willen, wy 
Herman, Diederich und Henrich alle vorgeſchrieuen noch 
vnſe Eruen ader niemandt van vnſer wegen wedderloͤſen van 
den vurgeſchrieuen Burgermeiſter Rade vnnd gantzer Gemein⸗ 
heitt 
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heitt eſſte Irenn nachkommelingenn, eder van helder deß 
vorgeſchriebenen Breues mitt ihrenn gudenn willen wyen 
hebbenn en erft ho erenn gudenn willen vernoget vnd betalet 
hundert gude ſchware, Ouerlendiſche Rinſche gulden, vnnd 
vonn golde ſchwar genoh der rechte gewichte, dy ſy vns «fo 
vnſe genege guitlichenn oner geleuert vnnd gehanſ reicht peb» 
ben, vp beſchwerniſſe des vorgeſchrieuen Alingen vier dendeill 
deß Alingen Grundeß vann Aſſinghuſen, Alle duffe vor. 
geſchrieuene artikele vnd punte loue wy Herman Gogreuen, 
Diederich vnnd Henrich gebruder des vorgeſchrieuen Her⸗ 
mans Sohne alle vorgeſchrieuen in gudenn truwenn vnnd 
Debbet fp na mit vpgerichte liff lifen vingern, geſchworender 
eide ouer dj heiligenn geſchworenn ſtede vaſt vnnd vnuer⸗ 
broden tho haldenn Sunder argeliſtt, Dieſes tho kunſchap 
in en tuch der wahrheit, So hebben wir Herman, Diede⸗ 
rich vnd Heinrich Gogreuen vorgeſchrieuen vnnſe Ingeſeg⸗ 
gele vor yng vnd vnſe Eruen veſtlichenn an duſſenn 95 eff 
gehangen, Tuchluide denn ditt kundig iß Dreſe van Bro⸗ 
chuſen dem Jungen Albertus Gogreben vnnd andere gude 
lude genoch, Datum Anno Dominj milleſimo quadringen- 
gentefimo quadragefimo primo in grofeflo Martini. 


LXXXVI. 


Die Gogreben verkaufen der Stadt Brilon den vier- 
ten Theil des Alinger Grundes auf Wiederkauf. 


DD. 


(1450, den ıten Januar.) 


Rs Herman Gogreuen vnnd Catharina fein rechte 
bufftatoe vnnd Diederich Gogreuen fein fohn vnnd Kiliane 
fein rechte hauffrawe, wie bekennett ſemmetliken in vnnd 
mitt duſſen opvene Breue, vor ons vnd vor alle vnſe rechten 
Eruen, datt wy eines rech en ſtedenn veſten erfflifen kopes 
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verkofft hebbett vnnd verkopen in mitt duſſem oppene breue, 
denn Erſame Burgermeiſter vnnd raide tho Brilon, erenn 
nachkommelingen vnnd deme Helder duſſes Breues, mitt 
ihrem guden willen ein vierdeill des Allngen Grundes vann 
Aſſinghuſen als datt an mich Hermanne vurgeſchtieuen 
geeruet ig. mitt allen rechten vpkommen vnnd thobehorunge, 
datt fin. gerichte heimlich off oppen bare luide, gulde, vnd 
gud vnnd alle vpkomminge So alfe datt tho deme vierdeill 
des Alingen grundeg hort, daruon nicht vihgeſcheiden vor 
tweihundert vnnd ſeuentich guide ſchware Ouerlendiſche Rins 
ſche guldenn der Churfurſten munte bej Reine, dy vnns 
verkopern vurgeſchrienen tho vnſern gudenn willen, ouerge⸗ 
talt geleuert vnnd woll betalt ſin, vnd wy verkoper alle 
vorgeſchrieuen fettet dy vorgeſchrieuene Burgermeiſter Raith, 
ere nhakomlinge vnd gange gemeinheit darſellnes vnnd eine 
Juweliken helder duſſes Breues mitt eren willen, in eiae 
rechte hebbende: beſittende wehre des vurgeſchrieuen vierdeils 
der Alingen grundeg von Aſſinghuſen, mitt aller ſiner 
thobehorunge, Wand fult vnd wilt ro» vnnd alle vnſe Eruen 
en deß tho allen tyden, rechte gude vollenkommen ware war⸗ 
ſchap doin, So vake vnd ſo viel en das not vnd behoff 
geſchut vnd dat vann vns eiſchet, Sunder allerhande wed⸗ 
derrede eder wedderweringe einiges geiſtlicher eder weltlichenn 
rechten, Sunder Argeliſt, Wert ock ſake datt vnns verko⸗ 
pernn vorgeſchrieuen offte vnſen Exuen offte vnſe wilcke bes 
funder abgekofft oder affgeloſt werde datt vorgeſchrieuene 
vierdeill deß Alingen Grundes vann: Affinghufen mitt aller 
finer: thobehorunge, offte in wilcker mate dart bann. enne 
queme, So ſulle vnnd wille wy verkoper vorgeſchrieben 
ſemmetlichen offte vnſe Erven deme vorgeſchrieben Burger⸗ 
meiſter Rade eren nachkommelingen offte deme helder duſſes 
Breues wy vorgeſchrieben iß, dan van ſtundt vnnd vnuer⸗ 
toget, geuen vnd bethalen die vurgeſchriebene Summa twej 
hundert vnnd ſeuentich gude ſchware Onerlendiſche Rinſche 
guldenn golt, wie vorgeſchrieben ſtehet, Sunder einiger hande 
vertoch, En geſchehe das auer nicht, datt wy dar verſumlich 
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Inne werben, datt queme to wy dat to queme, So ſolt 
dy vorgeſchrieben Burgermeiſter vnnd Raith tho Brilon ere 
nachkommelinge effte helder duſſes Breues wy vorgeſchrieben 
iß bj vorgeſchrieben Summen tweihundert vnnd ſeuentich 
Ouerlendiſche Rinſche gulden hebben on alle vnſenn Eruen, 
gulde, renten vnd guber welkerlej die were nicht vihgeſchei⸗ 
den, vnd ſult dan alle Jar vrh den ſemetliken Eruen, gulden 
renten, vnd gudern hauen vnd boren, alſulke gulde renthe 
vnb vpkomen, alfe fie Jerlix gehauen vnd gebort hedden veth 
vnd vonn dem vierdeill des vurgeſchrieben Alingen Grundes 
von Aſſinghuſen, mitt alle ſiner thobehorunge wert ock ſake 
datt di vorgeſchrieben vierdeill des Alingen Grundes van 
Aſſinghuſen vurgeſchrieben mitt alle finer thobehorunge ges 
ſcheddiget vnnd geergert werde in welcker wiß datt geſchee 
oder thoqueme, dar (ult die vurgeſchrieben Burger meiſter 
vnd Raith vnd ere nachkomlinge eder helder duſſes Breues 
vorgeſchrieben van vnns verkopern vorgeſchrieben vnd van 
vnſern Eruen, vnbeſprocken vnd vnbedinget bliuen, geiſtlicken 
oder weltliken effte einiges Rechten datt man erdencken mag, 
Och So bekenne wi Herman Gogreuen vnd Diederich 
Gogreuenn ſin Sohn vorgeſchrieben vor vns vnd vor alle 
"enfe rechtenn eruen, datt rp ſollenn noch enwillen die vors 
ſchrieben Burgermeiſter vnnd Raith ere nakommelinge offte 
helder duſſes Breues, wie vorgeſchrieben iß an denn gerich⸗ 
tenn des vierdeills deß Alingen Grundes van Aſſinghu⸗ 
ſenn mitt ſiner thobehorunge vorgeſchrieben nicht hinderen 
hinderlich fin noch verbeiden in nenerlej weiſe deßhaluen fie 
geſchediget mochtenn werdenn, Wand fie auch bej erem bruche 
latenn deß vorgeſchrieben vierdeilß wie die vorfallen erſchint 
vnnd vpkomet inn dem vurgeſchrieben Grunde van Aſſing⸗ 
huſenn vnnd Siner thobehorunge Sunder enerlej indracht 
eder widerſprake, Watt eide vnd loffte ock ein Freigreue 
vns Eder vnſern Eruen dort tho den Gerichtenn in den 
Alingen Grunde vnd Graſſchap van Aſſinchuſen, ſulcke 
eide vnd loffte ſoll hei dem Burgermeiſter vnnd Raide 
tho Brilonn vnnd erenn nakommilingen vnd Deme em 
uſſes 
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duſſes Breues vorgeſchrieben, tho den Gerichten vich doin 
deß vorgeſchrieben vierdells deß Alingen Grundes vurge⸗ 
ſchrieben, Wert ock ſake dat denn vuͤrgeſchrieben Burgers 
meiſter vnd Raith tho Brilon, erenn nakommelinge offte 
helder duſſes Breues mp vurgeſchrieben iß an dem vurge⸗ 
ſchrieben vierdeill des Alingen Grundes wann Aſſinghuſen, 
mit ſiner thobehoringe einige vrake worde eder geſchehe, dat 
vmb. vng vorkopern vurgeſchrieben eder van vnſern Eruen 
eder vann vnſern wegen tho queme, datt were an warſchap 
tho donde, an Gerichten, luden Gulde Renten vnd an allenn 
vpkommen vnd thobehoringen, Wanner wy Herman vnd 
Diederich verkoper vorgeſchrieben off enfe eruen dan van 
den vorgeſchrieben Burgermeiſter vnnd raide, eren nokom⸗ 
melingen offte van halder duſſes Breues wy vorgeſchrieben 
iß, darumb gemant werden in vnſe gegenwurdigheit offte 
wonnunge Mitt boddenn oder breuen, alßden fo fullen vnd 
wille wy van ſtundt an, vnſer nein vff den andern to wach» 
tend, to Brilon inriden in eine gemeine herberge, Malck 
miit einen knechte vnd twein pferde, vnd dar nimmer mher 
vih der Stadt ſcheidenn in neinerleje weiſe, wi en hebbenn 
erſtenn den vurgeſchrieben Burgermeiſter vnnd Raide eren 
nakomelingen helder duſſes Breueß vurgeſchrieben, die vrake 
gerichtet, affgeſtalt vnd gekartt off wi en doin et mitt erenn 
guden willen, were auer ſake datt wy Herman Gogreuen 
vnd Diderich fin Sohn verkoper vurgeſchrieben eder vufer 
Eruen duſſem allen ſo nit endedenn, wy vurgeſchrieben iß, 
vnd dar verſumlich inne wordenn, So hebbe wy den vurge⸗ 
ſchrieben Burgermeiſter vnd Raide eren nakommelingenn vnd 
helder duſſes Breues wy vurgeſchrieben iß, tho wahrborgenn 
geſatt vnnd ſettet in vnd mitt duſſem ſeluen Breue Molde- 
kenn van Berinchuſen vnd Thomes vann Beringhuſen 
geuetter, Vnnd wir Noldeken van Beringhuſen die elder 
vnd Thonieß van Beringhuſen gefeddern wie bekennet 
ſemetliken in vnnd mitt duſſem Brene, werett ſake datt den 
vorgeſchrieben Burgermeiſter vnnd Rade tho Brilon eren 
nakomelingen offte helder duſſes Breues vorgeſchrieben einige 
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vrake werde an deme vorgeſchrieben vierdeill deß Alingen 
Grundes vann Aſſinghuſenn mitt finer. thobehorunge datt 
were an warſchapp tho donde an gerichten luden, gulde, 
renten vnd an allen vpkommen vnd thobehorunge in aller 
mathen duſſe Brieff dat vor inhalden iß, wanner wir dan 
van dem vurgeſchrieben Burgermeiſter vnd Rade eren nakom⸗ 
melingen offte van helder duſſes Breues vorgeſchrieben darumb 
geheiſchet eder gemhant werden mitt bodden oder mit brieuen 
in vnſe Jegenwerdigheit eder wohnung, alßdan ſollen vnd 
wille wy vann ſtundt an, enfe nie vff den andern tho wach» 
tende, tho Brilon inridenn, in die Stadt in eine gemeine 
herberge malck mitt eine knechte vnd twei pherden vnnd 
nimmer vth der Stadt ſcheiden, wy hebben dan erſten den 
vorgeſchrieben Burgermeiſter vnnd Raith eren nakommelin⸗ 
gen offte helder duſſes Breues vorgeſchrieben ſulcke vrake 
gerichtet, gekart vnd affgeſtalt eder wy en doin datt mitt 
erem willen, Oick ſo bekenne wy Herman vand Diederich 
verkoper vorgeſchrieben vor vns vnnd vnſe Eruen, werett 
ſake datt duſſer vorgeſchrieben wahrborgen wilcke affliuich 
worde eyr dann wir datt vorgeſchrieben vierdeill deß Alingen 
Grundes van Aſſinghuſen, wedder gekofft hedden van den 
vorgeſchrieben Burgermeiſter vnnd rade eren nakommelingen 
oder helder duſſes Breues vorgeſchrieben, So vake vnnd 
vele olf dat geſchehe, Alſo vakene ſollenn wy vnnd enfe 
eruen denn neiſten viertein nachten darna wanner wy 
darumb von den vurgeſchrieben gemant werden, en wed⸗ 
der ſetten einen geliken eder ſo guiden leuendigen wahr⸗ 
borgenn, wedder in des doden ſtede dar enne an genogen 
tnb de vorth doe alle geloffte die die dode wahrborge 
gedain hadde, vnd duſſe Brieff inheldet in ein andere 
Brieff eder in ein Tansfix Brieue der duſſem Brieue 
getogen, Vnd darmede en ſall duſſe Brieff nit mede gekrenket 
oder gefelſchet fein, Sunder in aller macht bliuen, Sun⸗ 
der argeliſt, Bnd duſſe vorgefd)rieben kopp vnd verfop if 
geſcheenn mitt duſſem vnderſcheide, datt wy vorkoper vorge⸗ 
ſchrieben vnnd vnſe Eruen, datt vierdeill deß Alingenn 
; NT Grun⸗ 
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Grundes vann Aſſinghuſen, alle Jar mogen wedderkopen 

van denn vorgenenten Burgermeiſter vnnb Raide eren na» 
kommelingen vnnd einn helder dieſes Briues vorgeſchrieben 
vp Mittwinterß tagk di heiligen hoichzeit, vor tweihundert 
vnd Seuentich gude, ſchware Ouerlendiſche Rinſche guldenn 
golt, wie vorgeſchrieben ſtehet, So vort alſe all vpkommen 
pann beg vierdeilß wegenn vorbetalt fy ond wanner wy ben 
widderkop doin wilt, datt ſolle wy denn Burgermeiſter vnnd 
Raide eren nakommelinge vnd helder duſſes Breues wy 
vurgeſchrieben iß, ein vierdeill Jarß tho vorn kundich doin 
vnd oich doin mitt vnſen eigenn properenn gelde, vnnd 
anderß nicht, Alle duffe vorgeſchrieben Artickele vnd punte 
ſemmeilicken vnd beſundern lone vp Herman Gogreuen, Die- 
derich Gogreuen fin Sohn, Noldeke van Beringhuſen 
vnnd Thonieß van Beringhuſen alle vorgeſchrieben vor 
vns vnd vor alle vnſe rechten Eruenn in gudenn truwen, 
Vnnd hebbett darna mitt vnſen liffliken fingern rechter ge⸗ 
ſtaueder eide tho godde vnnd ſeinen heiligen geſchwaren, ſtede 
vnd vaſtt tho haldenn, Gunder alle Argeliſtt, fertel, nigge⸗ 
funde vnnd allet datt duſſenn Breff hindernn edder krenckenn 
mochte, Lutterlikenn vnd thomale vihgeſcheidenn, Wand heb⸗ 
bet deß tho tuge der rechten wahrheit, wy Herman vnd 
Diderich die Gogrebenn vurgeſchrieben vnſe Ingeſiegele 
vor vnnß vnnd Catharinen vnnd Kilianen vnſer beider 
huißfruwen vnnd onfe Eruen, vnſe ingeſiegele ſemmetlichen 
vnnd veſtliken ann duſſen Breff gehangen, Deß wy Catha⸗ 
rin vnd Kilian bekenne, vnd vnſer Maͤnne ingeſiegele hir 
tho drucken, Datum Anno dominj Milleſimo quadrin- 
gentefimo quinquageſimo, Die Circumcifionis Dominj. 
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Catharine und Kiliane verheurathete Gogreben pers 
zechen auf bie Morgengabe, Leibzucht und Gerech⸗ 
tigkeit, welche ſie an dem vierten Theile des Alin⸗ 
ger Grundes haben konnen. 


EE. 


(1455. den zten Januar.) 


Jo Catharine ehelike baufftame Herman Gogreuen 
vnnd Kiliane ehlike buifftame Diederichen Gogreuen ſines 
ſohns, wie bekennet ſemmetlichen vnd vnſer ein itliker bez 
ſunder in appenbaren duſſem Breue datt wi neine lifftucht 
noch morgengaue off rechtigkeit vnns tho ein teit an dem 
vierden deile deß Alingen grundes vann Aſſinghuſenn mitt 
- finer tho behorunge, Alfe das die vurgeſchrieben Herman 
Gogreue vnnd Diederich fin Sonne mitt vnſerm willen 
vnd vulbort denn Erſamen Burgermeiſter vnnd raide tho 
Brilon eren nakommelingen, vnnd deme helder duſſes Brieues 
mitt erem willen verſegelt vnnd verbreuet heuer, Vnnd hedde 
wi enich recht daranne deß hebbe wy eine gantze Alinge 
verticht gedan, vnnd vertigett ſunderlich mitt Irenn ſreyen 
willen vnbetwungen aller Morgengaue lifftucht vnnd Gerech⸗ 
tigheit dy wie an deme vierdendeile vorgeſchrieben des Alun⸗ 
gen Gruintz vann Aſſinghuſen hebbenn mochtenn in eine 
geheigende Gerichte to Brilon vor Johanne deme Grunde, 
eine geſchworen Richter tho Brilon dorin dem Gogerichte 
die vorgeſchrieben Minge Grundt van Affinghufenn ge- 
legenn if, Brand my Catrine vnnd Kiliane elife hauſ⸗ 
frawen Hermans vnd Diederichs vorgeſchrieben, datt he 
ſin Ingeſiegell vor vnns ſemmetliken vnd beſundern an dieſen 
Brieff heuet gehangen, deß ich Johan Grunde, ein ge⸗ 
ſchworenn richter tho Brilon, meins gnedigen liebenn hern 
vonn Coln bekenne, datt ſulke vorgeſchrieben verticht Mor⸗ 
gengaue, Lifftucht vnnd Rechtigkeit deß vierdendeilß dei 
) Alingen 
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Alingen Gruntz Aſſinghuſen vorgeſchrieben vor my gefcheen 
iß, an gericht ſtadt alß Rechtt iſt, Vand hebbe des tho 
tuge der warheit min ingeſegell vor mich vann Gericht 
wegenn vnd nm Debe willen der vorgeſchrieben Junffer Ka: 
tharine und Kilianen, der vorgeſchrieben Herman Gogre⸗ 
ben vnnd Diederich fein Sohns ehelichenn huißfrawen 
veſtelikenn ann duſſen Brieff gehangen, Tuchluide ſindt 
geweſt Johann Wideke genant die Schnider, Heineman 
Kraͤge vnnd anderß guider lude genoch, Datum Anno 
domini Millefimo quadringentefimo quinguagefimo quinto, 
Craſtina die Circumcifionis Domin]. 


LXXXVIII. 


Graf Philipp zu Waldeck verkauft an Tilen Wolf 
von Gudenberg zu Itter den Grund Aſtinghauſen, 
das Schloß Norderna ꝛc. wiederkaͤuflich. 


55: " 


(1534: den sten April.) 


Wir Philips der Elther Graff zue Waldeckenn vnnd 
wir Anna gebornne dochter vonn Cleue ſein eheliche Ge⸗ 
mahell, Thun kundt hirann offentlich vor vns onno alle 
vnfer Erbenn vnnd nachkommen gein allermenniglich beken⸗ 
nende, das wir vß ſundernn ehafften beweglichenn dapffern 
vrſachenn, mitt zeitigem guitem vorgehapten rade vnnd mol» 
bedachtem gemuthe, vonn rechter wiſſenn vmb vnſer vnnd 
vnſer Grafſchafft anſtehende ſcheinbarlichenn nutz vnnd beſtes 
willen, auch vnſern tur augenſchein ſchadenn zuuorkommen, 
zue einem rechtenn, ſtedenn, veſtenn vnwedderroplichenn 
kauff verkaufft vnnd zukauff gegeben haben, vnnd thun daß 
mitt dieſem vnſem offenen Brieue Jegenwertiglichen vor vng 
alle vnſer erben erbnhemen vnnd nachkommen, dem veſten 
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vnnſerm liebenn ge/rewen Tilen Wulffenn vann Guidem⸗ 
berck zu Itter, Annen. feiner ehelichenn hauſfrawenn, 
Allen eren rechten Erben, Ader wer duſſen Brieff mitt der⸗ 
ſelbigenn guitenn wiſſenn vnd willen iderzeit inhatt, vnſer 
Grunbt zu Aſtinghuſen, das Schloß Norderna mit aller 
vnd jeder anhangendem vnnd zugehorigen nutzungen, herlig⸗ 
keiten, Obernn vnd Gerecheigkeiten, Es fein an dorffernn, 
hoffenn, Freiheiten, Hehen vnd Nidernn Gerichten, Ges 
richtzzwengen, nußungen, gefellen, renten zinſen, gulten, 
dinſten, frondinſten ahtzungen legernn, volgen, Manſchaff⸗ 
ten, ſteurenn, buſſen, geleidenn, leuthen, dienſtleuthen, 
aigenleuthen, eiſern aber andern Berckwerckenn, mullen, 
waſſerleufften, ſehen, ſeſtetten, behen, waſſern, weiden, 
weitgangen, welden, holtz, felbenn, ſcheffereien, ſchaff driff⸗ 
ten, vngelden, ſchinckſtetten, weinkeuffen, wiltpanen, Jach⸗ 
ten, waldtmarcken, eckern, wieſenn, bawmgarten, Roder 
neckerß hegen, ſchlegen, Landtfeſtungen, vnnd aller andere 
gegenwertigen vnnd zukuͤnfftigen nutzungen, erſucht vnnd 
vnerſucht, vber aber under Erden, wie follichs nhamen hatt, 
ader genant werdenn magk, nichtz dauon vßgeſcheidenn, mitt 
allen Rechten, wie vnnſer Elthern vnnd wir daranne biß 
her, Ingehapt, beſetzt, gebraucht, genuſſen, vnnd zu thun 
macht gehapt Vbergebenn daruff denn keuffern obgenant 
vnſer Regiſter, wie die Jare nutzung ſollichs vnſers Grundeß 
zu Aſtinghuſenn vnnd darzu gehorigen dorffere bißher vann 
vng ond den inhabernn vffgenommen vnnd entpfangenn mut» 
denn fiabt, Verſprechen dabej vor vnnß vnſer Erben, erb⸗ 
nhemenn vnnd nachkommen, Ob ſich aber kurtz ader langk 
etwas mehr befunde, dan itzt vber geben Regiſter gemeldt 
ader begriffen ſtunt, zu ſollichem Grundt deſſelbigenn Amptz 
vnnd dorffere gehorig, Es weren Geiſtlich ader weltliche 
Gerechtigkeiten ond nutzungen, das folle alles in dieſſen kauff 
kommen, darinne gemeint vnnd gezoggen, der obgemelten 
keuffern eren Erben vnd mittbeſchrieben fein vnd pleihen, 
Wilchs Alles vnnd Jedes wir vor ons vnfer Erben erbnhemen 
vnnd nachkommen, denn keuffernn erenn obgerortenn Erbenn, 
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nachkommen vnd inhelder dieſes Brieffs In haben, wie ob- 
ſtehet, in kauffs weiſe Jetzt alßbalde freiwillich zugeſtalt, 
vbergebenn vnnd zugewant fej, an vnſer ftat geſtellt, vnnd 
nnf deß lutterlich gantz vnnd gar geeuſſert verziehenn vnnd 
begebenn habenn, Vnd thun das in krafft vieles Briefs, 
in der beſtenn form weiße vnnd geſtalt, wie ein ſtetiger, 
vnwedderroplicher vnnd vffrichtiger kauf vonn rechte ader ge⸗ 
wonheit aller beſtendigſt geſcheen ſoll, kann oder mag, Vnnd 
ſetzen die gemelten keuſere, ere obgerorten Erbenn, erbuhes 
men ond nachkomen ader inhelder alß vurſthet, Aller vnd 
Jeden obgenenten kauffſtuckenn dere herligkeit, freiheitt, 
gerechtigkeit, vnnd ſunderlich ber Fare nutzunge, inhalt des 
bemeltenn vbergebenen Regiſters, Inn recht leiblich, nu&lid), 
ſtill ruwig, gewalt, gewehre, poſſeſſion vel quaſi, als das 
ſie die keuffere vor ſich, ere obgemelten Erben, eder inhelder 
bif. obgemelten vnſers verkaufftenn Grunds zu Aſſingkuſen, 
mitt aller ober rechtenn vnnd gerechtigkeitenn nutzunge vnnd 
zugehorde, des ſtracken vnnd nutzbarlichenn eigenthumbs, als 
ihr erkaufft frej eigen guit, Inhabenn, nutzenn, nieſſen, 
gebrauchenn, beſetzenn vnnd entſetzenn, domitt thun vnnd 
laſſen ſollenn vnd mugen, alß mitt anderm erem eigen hab 
vnd guitern vnuerhindert vnnd ohne alle indracht, vnſer vnſer 
Erben, erbnhemen vnd nachkommen, Auch menniglich van 
vnſer aber derſelbigenn wegen, Sunder geuerde, Wand ifte 
ſollicher kauff geſcheen fur vnd vmb drie tauſent vnd funff⸗ 
hundert vnuerſchlagene volwichtige golt guldenn, der vier 
Churfurſten muntze bej Reine guit an! gulde vnnd geprege, 
die vns huide Datum durch bemeltenn Tilen wulffenn bar 
vber, guítfid) betzalt, dargetzelt vnnd zu vnſern handenn 
geliebbert ſein, Wir die auch vann eme entpfangen vnnd 
furter in vnnſern vnd vnſer Graffſchafft, ſcheinbaren nutzenn 
gewandt, Vnd ſunderlich van ſolcher Summa vnſerm diener 
Johann von Hangßleuen zwei tauſent goltgulden n, ſo er 
vne gelehet hatt, vnnd wir eme die vffigigen Oiſtern zu 
bezalen ſchuldig van eme Tilen wulffen, vßgericht vnd be⸗ 
zalt wordenn fein, Bund wir die vbrigen ſunfzehen hundert 
Mm 5 ! golt⸗ 
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goltguldenn zu vnſern handen genommen, vnnd furfet ans 

gelecht habenn, wie obſtehett, Gagean darumb die bemelten 

keuffer, ere erbenn, erbnhemen vnnd nachkommen, ader dieß 

Brieues Inhaber, vor ons, vnſer Erben, erbnhemen vnnd 

nachkommen, ſollicher betzalunge obberurte kauffgeltz, hirmitt 

vnnd durch dieſen vnſern offenen Brieff, gantz queit, leddig 

vnd loiß, Vnd denn ehgemelten keuffern, vnd eren berurten 

Erbenn zu guitt, tretten wir in krafft dießes Brieues, van 

gedachtem vnſerm Grundt zue Aſſingkuſen, mitt allen ob⸗ 

berurten vnnd ernentenn kauffſtucken, vnnd: der nutzunge, vB 

wolbedachtem mude vnnd rechter wiſſen gentzlich abe, Hinfuro 

darzu aber daran, gegen denn keuffern kein anſprache, fur- 

derungen, rechte, gerechtigkeit, verthedigungen ader nutzunge 
zu habenn, zu ſuchenn vorzuwenden, ader vorzubehaldenn, 
in ader auſſerhalb rechten In zu mhale keine weiſe, Dann 

alleine Lantſteure, geleide vnnd volge, Auch deß Jarß 

zwej mhal darein zu Jagen, vorbehaltenn vnnd außbeſchei⸗ 

denn, Daruff wir auch vor vnnß, vnſer Erbenn, erbnhemen 

vnnd nachkommen Alle vnnd Jede Amptknechte vff hebere, 

Schulteſſenn, Scheffenn, Richter, furſter, hinderſaſſen, 

vnderthainen vnnd leibß angehorigen in ſollichen Grunde zu 

Aſſinghuſen, vnnd den darzu gehorigen dorffern geſeſſenn 

vnnd dohin gehorich, weß ſtandes ader weſens die ſeindt, 

Irer gelubdenn vnd pflichte, vnnd verwantniß domitt fie vnß 

zugethain geweſtt frey geſtelt vnnd leddig geſzalt haben, Heis 

ſchen vnd wieſen ſie auch alle ere Erben vnnd nachkommen 
ſemptlich vnnd ſunderlich furt mehr an denn obgenenten 
keuffer Tile wulffen vnnd fine Mittbeſchrieben wie vorſtehett, 

alß eren rechten herenn mitt huldungen vnd pflichten zu 

gewarten vnnd zu gehorſamen, In aller geſtalt vnnd maß 

ſie vnns, alß eren erbhern bißher gethain vnd zu thuende 

ſchuldig geweſen fein, Wir wherenn auch vor vnnß vnſer 

Erbenn, erbnhemen vnd nachkommen, die vorgenanten keuffer, 

ere obgemeltenn Erben, aber inhaber alß vurſtehet, der be- 

rurten kauffſtuck vor frej eigenn erbguitt vnnbeſchwert vnd 

vnnuerſchrieben, vnuerpfandt, niemantz anderſt verkauft ver⸗ 

: fprochenn, 


Beylage LXXXVIII. 75 


ſprochenn, obligirt, cedirt, aber. zugeftele in keine weiſe, 
Vnnd nachdem vnns obgenente kauffer Tile wulf dieſer 
zeitt, zu vnſern noitturfften vnnd anliggenden ſollich kauff 
Summa vorgeſtrecket vnd gelawen hatt. So habenn wir 
em of ſunderm gunſtigen willenn vand gnadenn vergont 
vnd zugelaſſen, vnd thun das in vnd mitt krafft diß Brieffs, 
das er aber feine mitbeſchriebenn, An vnſer (tat vnnd von 
vnſerntwegenn vnſer Dorff Goddelſſem, mitt aller ſeiner 
zubehorungen vonn denn Gougrebenn, die ſollichs ibo von 
ons in pfandtſchafft, vor vnnd (um) funff tauſend golt gul- 
denn einpabenn igo oder Innerhalb denn neiſt folgendenn 
zweien Faren, nach dato dieſes Brieues zu ſich loeſenn vnnd 
keuffen mugenn, vnnd fo fie die keuffere folhs zu ſich geloſt 
vnnd gepracht habenn, Alßdann ſollenn vnd wollenn wir 
ader vnſer Erben Ime die pfandtuerſchreibung, ſo ſie von 
den Goigreuen zu fid) loͤſenn vnnd pringen in allen erenn 
puncten vnd artickeln ſtede, veſte, trewlich vnd vnuerbrochlich 
halten, Auch ſollichs hirmitt ſamptt dem Grundt zu Aling- 
hauſen, Inen vonn newenn verſchreibenn vnnd verkaufft 
haben, Auch wir vnnd vnſere mitbeſchriebene ſchuldig vnnd 
pflichtig ſein, die kauff Summa die ſich vff neundehalb Tau⸗ 
fend goldguldenn, So die abloſe von enen ann gedachtem 
Goddelßheim beſchicht erſtrecket off zwej mhale, Nemlich 
ſo viel der grundt zu Aſtinghauſen in verſchreibung ſtehet 
vff Oſternn, vnnd weß Goddelßheim ſtehet vff Michaelis 
erft darnach folgende abzulöfen, Vnnd foll auch von vng 
aber vnnſern Erben nhakommen vnnd mittbeſchrieben, In 
achte Jaren die neheſten nach Dato volgendenkein loſung nit 
geſcheen, noch vnns von ihnen geffattet noch zugelaſſen were 
denn, Sie auch deß in ader auſſerhalb rechtens nit ſchuldig 
ſein, Sunder alle geuerde vnnd argeliſt, Doch behalde wir 
vnnß darinne fur, Nachdem zuſchenn vnßß vnd ben Goegre⸗ 
benn ein irthumb der Graffſchafft Grunbeck vnnd Roden- 
berg balben ſtehett der wir nach nicht vertragenn feint, Weg 
wir daſelbſt van erlangenn, ader vns zuerkant wirdet, das 
ſoll unns vnd vnſernn Erbenn zuſtehenn, vnnd die keuffere 


domitt 
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domitt nicht berechtigt fein, daruff vnnd ſollichs alles gereden 
vnnd verfprechenn auch wir Graff Philips der Eicher zue 
Waldeck vor vnns obgenante vnſer liebe Gemhalenn, auch 
alle vnſer Erben nachkommen vnd mitbeſchrieben bej vnſern 
Grafflichen ehren, vnnd wahren worten, dieſen kauff vnnd 
diefe kauffuerſchreibung, In allenn erenn puncten Gaufuffn: 
vnnd Artickeln, ſtede, vefte, trewlich vnnd vnuerbruchlich 
zu haltenn darwidder nicht zu thuend nach ſchaffen gethoin 
werde, mitt recht ader der thait, Vnnd denn keuffern eren 
obgemelten Erben ader inheltern nach form vnnd außweiſunge 
gemeiner beſchriebenn rechte dieß kauffs vollenkomlich vnd 
genochſam warſchafft vnnd vertrettung zu thun, Sie vnnd 
ere gemelten Erben vnnd mitbefchrieben darbej gleich andernn 
vnſern landenn vnnd leuthen zuhanthaben, zuſchutzen, zuſchir⸗ 
men vnnd zuuerchedingen, off rechtlich vnd alle anfprachenn 
zuuertrettenn vnd gentzlich ſchadeloiß zu halten, wan vnd ſo 
offt es noit iſtt, vnd begeret wirdt, alleß vff enfer aber vnſer 
erben koſten vnnd ſchadenn, Sunder geuerden, Vertziehenn 
vnnd Begebenn vnns domitt vf rechten wiſſen graff lichen 
vnnd freien willenn, Aller vnnd Iglicher exceptiorin vßtzuge, 
behelffs ader inredenn, die vnß vnſen Erben erbnhemen 
ader nachkommen, dieſes kauffs halber zu geſtattenn vnnd 
den bemelten keuffern vnnd dero obberurten Erbenn ader 
inhelternn zuanfechtigung aber nachteill kommen oder reichenn 
mochte, Wie die in ader vfferhalb rechtens gonent weren 
aber wirckung haben mochten, Wind Sunderlich der Clage 
vnd Exception def berrugs vber den halben theill, deß ges 
burlichen wehres, Ader def nich getzalten aber bezalten kauff⸗ 
geltz, aber eineß Iglichenn boͤſen betrugs, ſampt andern 
vßzugen vnd behelffen fo gegen dleſenn kauff mochte vorge⸗ 
want werdenn, Alſo das wir vnſer Erben erbnhemen, vnnd 
nachkomen der keine gebrauchen vornhemen, noch von vnſernt⸗ 
wegen zuthuen bewilligen ader geſtatten ſollen noch wollen, 
Vnd abe auch gleich auß eigener bewegnuſſe der Oberkeit 
zugelaiſſenn wurde, in zumale keine weiſe, Wir verwilligen 
vnnd verſchreibenn vnnß auch ſunderlich vor vng vnfer vina 
erbnhe⸗ 
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erbuhemen vnnd nachkommen, Ob vnſer obgemelten Grunde 
zu Aſtinghuſen, ader auch dorff, ader andere kauffſtucke 
darinne gehorich, Deßgleichenn daß dorff Godelßheim fo 
fie daß geloift haben, denn gemelten keuffern, erenn ehge⸗ 
melten erben eder diß Brieues helternn, heimlich ader offent⸗ 
lich ingenommen aber abhendig gemacht wurden, vßgeſchei⸗ 
den das durch denn genanten Tile wulffen ader ſine Erbenn 
zukeme, waf ſachen das herkeme nichtz vßgenommen, So 
ſollen vnd wollen wir, vnſer Erben, erbnhemen vnd nachkom⸗ 
men, vns bej ſollichs das abhendig gemachtt were, keins 
wegs nehen ſchuken ober fügen, dat ſelbige auch innhemen 
ader vonn vnnſer wegen zuthunde geſtattenn, Beſunder mitt 
ernſt vnd truwlich, nach vnſerm beſten vermugenn vnnd pff 
vnnſern koſtenn denn bemeltenn keuffern, eren obgemelten 
erben, ader Inhelternn behulff lich fein, das fie widder darzue 
kommen, vnnd vermuge dieſer verſchreibunge darbej ruwlich 
pleibenn vnnd gelaiſſen werden, ane geuerde, Doch be⸗ 
haulten wir vnnß vnſern Erben, Erbnhemen vnd nachkom⸗ 
men in dieſem kauff außtrugklich vnnd offentlich fur denn 
widderkauff vffgemeltz Gruntz Aſtinghauſen mit feinen zus 
gehorigen borffern, deßgleichenn an Godelßheim fo fer daß 
in obbeſtimpter zeit durch dieſe keuffer vonn denn Gogreben 
geloiſt wurden iſt, Nach verlauffe der Acht Jaren, die neiſt⸗ 
folgenden vnd nitt ehrr, Alſo das wir ſollichen widderkauff, 
durch vnnſere offene befiggelten Brieue denn bemelten keuffern 
erenn obgerorten Erbenn ader diß Brieffs inhabern, Ein 
halb Jar vor denn heiligenn Oſtertagen, in Ire gewontliche 
haußhaltunge verkundigen, vnnd darnach eff den tagf in 
ſolcher verkundigung beſtimpt, die betzalung deß kauffgeltz, 
mitt vorbenenten werungen, an gemelten Reinſchen gulden 
vnuertheilt in der Stadt &orbad), aber ander geburliche 
orter, wo wir ſie den keuffern ere obgemelten Erbenn ader 
einheltere weiſen wurden, zu dancke betzalen vnnd lieuerenn 
follen vnd wollenn vf zwo Zeit Oſtern vnnd Michael die 
neiſten nach ein ander volgendenn alß vorgeſchrieben iſt, So 
dan die betzalung wie itztgemelt alfo geſcheen ift, Al dan 
: vnd 


558 Beylage LXXXVIII. 


vnd nit ehre ſoll dieſe verſchreibung vnkrefftig toidt vnd abe 
fein, vnd vnns vnd onſern Erben der Grunde zu Aſſinghu⸗ 
ſen, deßgleichen Godelßheim, So ver ſie das wie obſtehet, 
zu ſich gekaufft hetten, wie es der Zeit ſtehen vnd erfunden 
wirden, widderumb eingeantworret vnd zugeſtelt werden, bn. 
einigen widderſtandt oder außzugk, Vnnd ſie die keuffer ere 
obgemelten Erbenn oder inhelter, wie obſtehet, der halb nicht 
wider vorgenommen ader angefordert werden, Doch meg 
die keuffer oder ere gemelten Erben die Zeit an fruchten oder 
außſtendigen ſchulden Zinſen vnnd Renthen im Grunde zu 
Aſtinghauſen vnnd denn darzugeherigen dorffen, deßgleichenn 
Goddelßheim, wo fie das wie obſtehet geloſet hetten, Sol⸗ 
len ih durch vnß gernhich folgen vnnd zugelaiſſen, Auch 
ihnen zu guiter betzalung vnd einpringung ſolcher erer ſchul⸗ 
den, Allenthalben verholfen: werden, Geuerde vnnd argeliſt, 
in dieſem allen vßgeſchloßen, Vund wir die verkeuffer 
Philips der elther Graff zu Waldecken haben zu rechter 
wahrer vrkundt vnſer angeborn groiß ingeſiegell, an dieſenn 
vnnſern Brieff, mitt vnderzeichung vnſer eigen hantſchrifft, 
wiſſen lich thuen hangenn, Vnnd wir Anna gebornne doch⸗ 
ter von Cleue Greuin zue Waldeken, breſtens halben eing 
eigenns Siegels vnnſers Dern Gemahls Siegels hiran mit 
mittgebrauchenn, Vnnd vuſer eigen handt vnderzeichnet, 
Gebenn zue Aroldeſſenn am Montagk nach dem heiligen 
Oſtertage, Anno Dominj Milleſimo quingentefimo trice- 
fimo quarto 


Phillips Graff zue Waldeck aka 
der elcher fft 
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“LXXXIX, i y 3 
Die Wolfe von Gudenberg zu Itter verpfänden den 
Grund Aſtinghauſen an Johann von Hanxleden. 


GG. 
(1536. im Monath Jun.) 


RY Tile vnd Johan Wulffe von Guidenberg zu Itter 
vatter vnnd Sohne, Thun kundt vnd bekennen in dieſem 
offenen beſiegelten Briebe vor vns vnſer Erben vnd erbnhe⸗ 
men das vnns der Ernueſt Johan vonn Hanxleden moi 
hafftig zu Kortlinghauſenn vnnſer freuntlicher lieber vetter 
hatt vorgeſtreckt vnd gelehnt, vmb vnſers beſten nutz willen, 
zwej tauſent volwichtiger Rinſcher Goltguldenn, daruor wir 
ihme dan zu vnderpfande eingeſatzt vnd eingethain den Grunt 
Aſtingkhuſen mitt aller gerechtigkeit vnnd zugehorungen nichtz 
außgeſcheiden, Nach vermuge der heufftuerſchreibung, vonn 
vnſerm gnedigen hernn von Waldeck daruber gegebenn, Aber, 
Ich Johan Wulff obgemelt habe mir in dieſer verſchrei⸗ 
bung vorbehaulden denn pferde dienſt vnnd denn zehentſtein 
am Iſennberge vnnd auch deß geholtzes nach meiner behoeff 
zu gebrauchen, Ohne meins vettern wehrung vißgenommen 
die Maſt wehre es auch ſache daß ſolliche Menner ſich in 
geburlichenn dienſten weigern wolten, Sall ich fie darumb 
zu pfenden macht haben, Dich foll vnſer lieber vetter ſolchenn. 
Grundt ſo lange pfandes weiſe inhaben, biß wir eme ſolche 
vorgemelte Zwej Tauſent goltguldenn widder vberliebbern 
vnnd guitlich betzalen, Wollenn eme auch der Grunde ges 
wahrenn, Alles nach lauth und inhalt Brieue vnd Siegell, 
ſo wie ſie ſollichs mittbrengen In maſſen wie obgeſchrieben, 
Hirinne ſollenn alle geuerde vnnd argeliſt außgeſcheidenn ſein, 
Deß zue wahrer vrkundt der wahrheit, So habenn wir beide 
vatter vnd Sonne von Guidenberg Wulffe obgemelt vnſer 
beide angebornne pixere ingeſtegele, vnden an dieſenn Brieff 
thun hangen, Wilchs geſchein in den heiligen Pfinxtfeir⸗ 
Fg tagen, 
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tagen, Anno Dominis Dauſentt funff hundert vnnd im 
Sechß vnnd dreiſſigſten Jare 


Tile Wulff 
Johan Wulff 
Mein handt 


Mie ene 
iren etf bie Erlaubniß eine Schmiedte 
zu Aſtinghauſen anzulegen. 


HH. 


(1518. den 3oten May.) 


Wi Herman vond Hillebrandt Gogreuen gebrodere 
befenner vnnd doit kundt vor vnnß vnnd alle vnſe rechten 
Erben, in vnnd mitt duſſem Beſiegelten Breue appenbar 
tho betugende, datt wir vergunt vnd verwilliget haben, wil- 
ligen vnnd gonnen ín vnnd mitt dieſem Brieue Gaderde 
Hamerſchmedde genant Meiworm, ſeinen rechten Erben vnnd 
helder duſſes Breues, mitt erem guidenn willen, vnnſenn 
Angrundt vnd gefelle vppe vnſem watere der Rure in dem 
dorpe tho Aſſinckuſen, eine Schmitten nach feinem nuttenn 
vnnd beſten tho ſettende vnnd dar vp tho ſchmedende frej 
leddig vnnd loig, Beheltlich doch denn Erbnoten alle Jarlix 
anderhaluen ſchilling, de Godert vorgeichrieben alle Jarlir 
vp Sunte Martens dach guitlich vihgeuen, Vnd foll vns 
Gogreuen vnd vnſen Gruen vnſe Iſerenn vmb ein gewonlich 
toen to vnſerm gefinnen vor einem andernn ſchmedden, furs 
ter oick iſt heredt wert ſake datt Godert ergenant die Schmit 
ten ouer lanck oder kortt to verſeltende oder to verkopende 
geſinnet werde, So ſall be ons Gogreuen vnnd vnſern 
Eruen de erſten to vornne Anbeden vnde vor einem Andernn 
vergunnen, Allet funder argelijt vnd gefehrde, Vnd wir 

Johans 
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Johans Keſtings, Heineman Funde, Peter Riſſen vnd ben 
be Quenter bekennenn vor dns vnd andere vnſe mede erffno⸗ 
ten, datt dutt allet alſo wu vorgeſchrieben mitt vnſem wetten 
vnd guiden willenn geſcheen iſt, aller duſſer Artickele vnnd 
punte in duſſem Breue begreppenn in ein tuch der wahrheit, 
hauen wir Herman vnd Hillebrant Gogreuenn vorgeſchrie⸗ 
ben vnſe ingeſegeſe vor bns vnſe eruen vnd die erffnoten, 
veſtliche en duſſenn brief gehangen n, Anno Domini Mil. 
leſimo, quingentefimo decimo octauo, Dominica Trinitatis. 


XCI. 


Revers wegen eines Eiſenhammers und des davon 
zu entrichtenden Zinſes. 


JJ. 


(1554. den ı9ten April.) 


EY Tileman fimper& vor mich Annen mein eheliche 
hauſfraw vnnd vnnſer Erbenn, Bekennen hiran offen lich 
betzeugend, Alß der Wolgebornner Graff vnd ber, her 
Johan Graue zu Waldeck mein gnaͤdiger her denn kauff 
vnnd verkauff vber ein Stoter vnd hamer in dem Sumpell 
zu Aſſingkhauſen gelegen, genediglich als der Landt vnd 
erbher des org, bewilligt, befterige vnd bekrefftigt hatt, wie 
ich denſelbenn kauff mitt Johann Senger vnd Brune weinantz 
troffen habe, Alles nach lauth eines kauf brieffs, Anfan⸗ 
gende Ich Johan Senger Engell mein ꝛc. vnd ſich endet 
Tauſent funff hundert drej vnd funfftzigk vff Freitag nach 
Nicolaj Epiſcopi Das Ich demnach vor mich Annen mein 
Daufftam, vnb enfer Erben verfprochen haben vnd thue das 
hirmit in krafft dieß Brieues fein Gnaden vnnd derſelbenn 
Erben, als grundt vnd Erbhern vonn obberurtem Stoter 
vnd hamer Jerlichs zu Grundtt gelt vnd einem vrkundt zu 
entrichten, ff einen Jeden Martinj Epifcopi tag ein Marck 
Nu geldeß 
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geldeß vann dem halben deill obberurtz Hamers, beg. Yegen- 
wechſſell dieſer Zeit obberurten Johan Senger vnnd Brune 
Weinandeß zu Aſſinghauſen inhaben vnnd fo verhaltenn, 
vermuge daruff ſprechender Brieff vnnd Siegell von den 


Gogrebenn gegeben, Do Ich Ab. ader mein Erben in ent⸗ 


richtung obberurter zinſe off geſetzte ziel ſeumich erſcheinen 
wurde, Alßdan ſollen vnd wollen wir vns deß hamerß domitt 
wircklich entſetzt habenn, zu dem haben ich Sein Gnaden 
zugeſagt, do fid) der arbeitt vff berurtem Hamer wurde zu 
meinem vnd meiner Erben nutzen beſſern vnd mehrrnn, daß 
Ich auch mitt der Jarlichen zinſe mich beſſerenn wolle nach 
pillichen dingen Inmaſſen anderer meinß gleichenn die hamer 
an dem ader andern orthen hetten thun mochten, vnd ſein 
Gnaden ader derſelbigen Erben von mir geſinnen werdenn, 
Vber das hab Ich auch ſeinen Gnaden vnd derſelbigen Er⸗ 
ben, alß Grundt vnd Erbhern deß ertz verſprochenn So viell 
eiſens alß Ire Gnaden zu ihrem eigen geprauch, von noiten 
haben werden zu ſchmidden vnd zuzurichten, Inmaſſen hie⸗ 
beuor die andere mein vorfahren, inhaber vnd beſitzer Bru⸗ 
nentz Stoterß, dem Gogrebenn pfantz Inhaberer der Grundt 
Aſſ inghuſen daruon gethoin haben, In vrkundt vnd ſteter 
haltung, hab Ich Tileman Limpertz, mitt fleiß erbetten die 
Erſamen Burgermeiſter vnnd raith der Stadt Landaw, 
deß ſie Irer Stat Inſiegele vor mich vnd mein Erben, 
hirunder vffs Spatium diß Brieffs wollen drucken, Wilchs 
wir Burgermeiſter vnnd Raith vmb beſcheener bitt willen, 
alſo bekennen doch vnß vnd den vnſern ohn ſchaden Datum 
am Donnerſtage nach Zubilatae Anno Cc. Tauſent funff- 
hundert funfftzig vnd vier. i 


— e 
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Supplik einiger Bergleute an die Grafen zu Wal⸗ 
deck, um eine Huͤtte im Grund Aſtinghauſen 
anlegen zu dürfen. o" 

RR. 
(1555. den 26ten Jun.) 


Denn Wolaebornnen vnnd Edlen hern Hernn wolrathen 
' ennb heran Johan Gebrudern Grauen vnd bern zue 
; Waldeck vnnfern gnebigénn hern, 


pJLN M vnd Edle Grauen gnedige hernn, Eure 
Gnaden ſej vnſere vnderdenige willige vnd ſchuldige dienſte, 
olle zeitt zuuor bereit, Genedige hern, wir fugen Eure 
Gnaden gantz vnderdeniglich zu wiſſen, aber ef haben Eure 
Gnaden volleicht guite erfarung, daß im Freienn Grundt 
Aßinckhauſen mitt Gottes hielff ein Bergkweik ereuger wilchs 
Eure Gnaden vnderthaine haben vff bracht vnd entbloiſt ift, 
vnd gemuth nach Berckleufftiger weiſe vnd bruch nachfolgentz 
verkaufft, vnd etzliche fl. geloſt, die ſie entpfangen, Die⸗ 
weill den dieſelbigen gewercken, vnd wir darzu kegen, ſehen 
vnd ſpuren, daß ſichs mist. Gorta hielff beſſert, So haben 
wir mitt rauh Eure Gnaden vnderthain gebetren, ein huttenn 
ſtadt zu weiſen, wiſchs dan geſcheen ift, auch einig worden, 
nachfolgents Eure Gnaden vnderthain die hutten verdi! gt, 
mitt allem was darzugehort, vnd haben etliche Summen 
geltz doruff entpfangen, Iſt auch zum theill faſt fertig, So 
fein Eure Gnaden etliche Reiche vnd vogt kommen, vnd 
haben von Eure Gnaden wegen, die hutten vnd alles ver⸗ 
boten, auch Eure Gnaden vnberibain, wilchs ihnen verdingt 
iſt worden, ohne alle verhinderung zuueruertigen, de mit wir 
mogen ſehen vnd erfahren was doch dieſelbigen arth vnd eg 
mitt Gotts hielff werde geben vnd fragen; Dweil dan Eure 
Gnaden deß ortz die Berckwerck oder die hut zen ftat, Auch 
deßgleichen den waſſergangk, inſonderheit in die Grund 
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Aſſ inckhuſen gehorigk, wilchs wir den gernne erfahren vnd 
hoffen als eß etzlichen Eure Gnaden vnderthainen nachleſſig⸗ 
keit ſchuldt, am anfange der mutungenn denn rechten Grundt 
antzuzeigen, welcher Oberkeit eß zugehorich ſein mochte, 
Bittenn wir ſemmetlichen Eure Gnaden alf vnſere gnedige 
hern, die wollen ſolliche Gottes gabe, auch das berckwerck 
helfenn lordern vnd bawenn laſſen, Inſunderheit die hutten 
ergonnen zuueruertigen, Nachdem Eure Gnaden vnderthain 
etzliche Summe geltz doruff entpfangen, So viell aber den 
waſſergangk betreffen ift, Alß wir in kurtzer zeit in erfarung 
kommen ſein, der Eure Gnaden zugehorig ſein ſolle, Bitten 
wir nachmalß ſemptlich vndertheniglich Eure Gnaden wollen 
vnß vß gnaden, darzu furderlich ſein, Waß Eure Gnaden 
vonn dem alles eigent vnnd gebuirt, wullen wir nach Eure 
Gnaden willenn lebenn, bitten vnd geltenn, nach berckwercks 
geprauch, deß wir keinen Zweiffell tragen, Eure Gnaden 
werden auß gnaden das berckwerck furdern helffen, domitt 
Eure Gnaden landt, leuth vnd die vnderthain deß org ges 
beſſert muchten werden, wie eß dan ſchoen beweiſet Got ſej 
lob, gulden thaler vnd geldt pleibt alles in Eure Gnaden 
landt vnd ſunderlich deß orts, Solchs ſein wir zu ſampt vnd 
beſundernn prputigk vnd willig vmb Eure Gnaden in vnder⸗ 
denigkeit zuuerdienen, Vnd bitten deß gnedigen beſcheidt 
vnd antwort, Datum Mitwochens nach Johannis Bapti. 
fiae Anno Sc gr. a 
E Gnaden 
vnderdenige Gewercken 
j ſemptlich 

George Eickhorn Muntzmeiſter 

Thimotheus Schallen von Saluelt 

Hanß Hoffmann, Bonifaclus Wilde, 

i Gotfridus von Bremen, Joachim von 
Roſtock, Anthonius von Lubeck Joſt 
Morß Burger zue Corbach. 


Ex 
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Lehen: Revers der Gewerke von S. Johanns Grube 

uͤber die von den Grafen von Waldeck ihnen ver⸗ 

liehene Schmelzhuͤtte zu Wulberinghauſen im 
Grunde Aſtinghauſen. i 


L. 
(1555. den 28ten Jun.) 


Wir die Gewircken Sanct Johans Gruben ader Zech 
beniddenn dem dorff Wulberinghauſenn, Im grunt Aſting⸗ 
hauſen, Nemlich Gregorius Eickhorn, Muntzmeiſter, Ti⸗ 
motheus Schaller von Salueldt, Hans Hoffman, Bonefa⸗ 
cius Wilde, Gotfridus von Bremen, Jaaͤchim von Roſtock, 
Anthonius von Lubeck, vnnd Joiſt Moerß burger zu Cor⸗ 
bach, Bekennen hirann offentlich betzeugende, Alß der Wol: - 
gebornne Graff vnd her, Her Johan Graff zu Waldeck 
vnnſer gnediger her vor fich vnd feiner Gnaden mittuerwan⸗ 
ten vnß off enfer vnderdenige ſupplicierenn genediglich gewil⸗ 
ligt, gegonnet, vnnd zugelaiffen hatt off feiner Gnaden freien 
waſſer die Neger genent ein ſchmeltzhutten zu bawen, Auch 
das waſſer daruff zu behuiff vnſers ſchmeltzens zu leiten, 
vermuge deß verwilligungsbrieffs, von wort zu wort alfo 
lautend, Wir Johan Graff zu Waldeck, bekennen hirann 
offentlich betzeugend, AIG fid) durch verliehung Gotlicher 
Gnad ein Berckwerck, in vnſerm Grundt Aſtinghauſen er⸗ 
zeigtt vnnd dermaſſen anſehen leſſet, daß ſollichs von tage zu 
tage In beſſern ſtandt, wie zuuerhoffenn geraiten mochte, 
Vnd dan wit von den gewircken vnd ihrenn außrichtern, 
Sanet Jaannis Zech beneddenn vnſerm dorff wulbering · 
huſen an der Steinrugk gelegen, Nemlich Gregornn Cid- 
horn Muntzmeiſter Thimotheo Schaller vonn Salueldt, Hanß 
Hoffman, Bonifacius Wilde, Gotfridus von Bremen, Foa- 
chim von Roſtock, Anthonius von Lubeck vnd Joiſt Moirß 
burger zu Corbach, mitt ſupplication angeſucht vnnd gebetten 
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fein, daß wir ihnen zu gnaden vnd zu furderunge ſollichs 
Berckwercks wolten gennen vnd zulaſſenn, ein Schmeig 
hutten off onſer frej maffer die Neger genent, vber vnſerm 
dorff Wulberinghauſenn bej dem Hengellſtein zu bawen, 
vnnd genents oniec waſſer daruff zu leiten, Mitt der antzei⸗ 
gung das fie im gleichen mitt vnſer vnderthain vnd freien⸗ 
leuthen doſelbſt geſeſſenn, wiſſen vnnd willenn auch gehandelt 
Derren, auch fich hinwidder e bottenn daruon was fid) gepurth 
vnns zum vrkundt zu gebenn, So haben wir demnach vif 
beſcheen anſuche n, vnnd vnderdenigk bitt, Auch domitt 
ſolliche Gotts gaben, So viel mehr gefurdert werden, ge⸗ 
gonnen vnd zugelaiſſen, willigen, gonnen vnd zu laffen bite 
mitt, daß die genente Gewerckenn vnd vff ichter, die Schmeltz⸗ 
. Duttenn, am berurtem Hengelſtein, vff vnſerm waſſer mugen 
vffrichten, fertigen, auch onfer waſſer daruff leiten, durch⸗ 
grabenn, vnd andere wege wie ſie ſollichs am beſtenn konnen 
vnnd mugen off ichtenn, Daruonn follenn fie ons dieſes 
erſten Jars, nemlich vff einen Jeden Michaelis deß Ertz⸗ 
engeln tags, zu vrkundt gebenn vand entrichten zwej daler, 
Aber die volgende Jare nach erſter beſcheener ſchmeltzunge 
follen fte fid) omb ſolcher Jaͤrlichen Zinſe mitt vng vnd vnſern 
Erbenn weither vergleichen, Nachdem fih das Bergkwerck 
vnnd Erg beſſern vnnd adelen wirdet, Vber das haben fie 
obbenen e vnß mitt gepurlichem weinkauffe erkent, Auch ſich 
verpflichſ et off denn fall der beſſerung obberurtz Berckwercks 
vnnd nach beſchmeltzung mitt weiterm fid) kegen vns In 
vnderdenigkeit zu ſchickenn, Wir wollen aber hirin vnß vß⸗ 
trucklich enfer fiſcherej ff. berurten waſſer vorbehaltenn ha⸗ 
benn, deren fid) obbenente gewerkenn aber ander, denn fie 
Ire Gerechtigkeit verkeuffenn, oder vberlaſſenn muchten, 
keinßwegs vnnderziehenn ſollen, Sollichs geſchee dan mitt 
vnſern vnd vnſernn erbenn ſunderlichenn vßgedruckten ver⸗ 
willigung, Def allenn in orkundt vnd ſteter haltung, haben 
wir vonfer Secreth hirunder offs Spatium thun druckenn, 
Datum Landaw am Donnerſtage nach Joannis Baptiſtac, 
Anno domini millefimo quingenteſimo, quinquagtſimo 
quiato. 
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quinto. Johan. Daß wir demnach verſprochenn vnd ver⸗ 
ſprechen vnns hirmitt in krafft dieß Brieffs daß wir ſollichen 
verwilligungs Brieff, ſo viell der vnß betrift, nachſetzen, den 
verſprochen Zinß ſeinen Gnaden vnd derſelben Erben, vff 
geburlich Zeit entrichtenn, Auch vff dem fall ſich das Berg⸗ 
werck adeln vnd beſſern wirdet, Seiner Gnaden willen fernner 
hiruff erlangen, vnd in dem allen vnß trewlich erzeigen vnnd 
halten, Diß in vrkundt vnd ſteter haltung habenn wir mitt 
vleiß gebetten denn Erſamen Frantz Ficker itzo Richter der 
Stedde zu Corbach fein ampt Iyſiegell vor vnß birmitt, 
vffs Spatium zudrucken wilchs Ich Frantz Ficker alſo vmb 
beſcheener bitt willenn, gethain bekennen, doch mir mein 
Erbenn vnnd nachkommen ohne ſchadenn, Datum am Frei⸗ 
tage nach Zoannis, Anno domini millefimo quingentefimo, 
quinguagefimo quinto, 


XCIV. 


: Kundſchaft über bie Waldeckiſche Gerechtſame an 
dem Bergwerk zu Wulberinghauſen. 


MM. 
(1555. den 27ten Jun.) 


Mv namen der vnuerdeilten Heiligen Driefaltigkeit Amen, 
Kundt vnnd offenbar ſej Jederman So diß gegenwertigk 
Inſtrument ſehenn ader horen leſenn, das in Jarenn nach 
der gepurth Chriſtj vnnſers Saligmachers funfftzehenhundert 
vnnd im vieff vnnd funfftzigſtenn der Romer Zinßtzall 
genent Indictio, Zwelff, Donnerftagf den 27 tagk Juny 
zwiſchenn acht vnnd neun vhrenn, vormittag, Keiſerthumbs 
beg Allerdurchleuchtigſten Groißmechtigſten vnnd vnuberwindt⸗ 
lichſten Furſten vnnd Dern fern. Carolj Romiſchen Keiſers, 
deß nhamen deß funfften zu allen zeiten mehrer des Reichs 
vnnd feiner Keyſerlichen Mayeſtaͤrt Regierung deß vier vnd 
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dreiſſigſten Jaren, Sein vor mir dem offenbaren Morarien 


vnd gezeigen hirunden geſchrieben die Ernhaffte Hermannus 
Nellen vnd Melchior Linden waldeckiſche Cantzler und Se⸗ 
cretarien zu Corbach erſchienen vnd vf beuehlich der Wol 


geborn en ©: auen ond hern bern Wolrats ond Dern Johan 


gebrueder, Grauen zue Waldeck, wie fie fagten, dor mir 
e nem genen Clawß Koller wonhafftig in der Silbeck im 
Gr ind: Aſtinghuſen, dargeſtelt vnd ihnen gefragt, vmb 
warhafftigen bericht, vh weß verwilligung vnd verleubnuß 
er bas berckwerck zu Wulberinghuſen In ihrer G. H. der 
Goff zu Waldeck landt vnd gebierhe deß grundtz Aſtinchu— 
fen erſt angefangen zu bawen ꝛc. Daruff genanter Clawß 
Koller bej feiner warheit vnd Seelen Seeligkeit von mir 
Notarien fleiſſig vnd mitt ernſt ermhant worden, gean wor⸗ 


tet vnd geſagt, daß er vngefer vor Zwein fyarea neheſtuer⸗ 


fhienen, Bej Wulberinghauſen ingefender vnd etlid) guit 
antroffen, Alß nun er befunden, das ſich ſollich bergkwerck 
woll anſehen laſſen vnd gulte hoffnung vorhanden habe er 
bie vnderthalnen beg orts zu Wulberinghuſen vnd andere 
gefragt, wilchem hern doſelbſt Grund vnd bodenn Oberkeit 
vnnd gebiethe zukemme, So fej er von Inen bericht, daß 
ſolche den Wolgebornnen Grauen zu Waldeck, vnnd diß⸗ 
mhalß ſeiner gnedigen Furſtin vnd frawen von Waldeck zu 


; Aroloeſſen vnnd ihrer Furſtlichen Guaden Sohnen zu ſtunde, 


Alo hab er fid) zu ihrer Gnaden vogt doſelbſt im Grunde 
Aſtinghuſen verfuget, vnnd vmb die Mudungs zettel vnnd 
verleubnus an dem orth einzuſencken, vnd das Berckwerck 
zu bawen, Ime zuuerleiben gebettenn, Auch bos gemelter 
togt Hank Roͤß mit ihme zu dem Wolgebornnen Dern. Jo⸗ 
hanſen Grauen zu Waldeck gehen vnd die belehnung vber 
das Berckwerck vßoringen helffen wollte, So hab aber 


,. gemeliec Waldeckiſcher vogt Ime bericht, das fein grediger 


Der der zeitt nit binnen lang, Sundern zur Kloppenburgk, 
im Stifft Munſter geweſen, domitt aber gemelts Berck⸗ 
werck befurdert, So hab der itz berurte vogt Inen Claweſen 
mitt dem Bergkwerck zu Wulberinghuſen belehnet vnd 
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verleubt doſelbſt einzuſencken vnd zuerbeiten, big zu ankunfft 
vnnd weicher belehnung feines gnebigen Hern von Waldeck, 
Daroff er auch in feinem arbeit beg Berckwercks vorigefahren 
vnnd viell ertz herauß gelanget, Alß er nun eine guite zeit 
darin geerbeitet, So fej der Colniſch Berckvogt Prang van 
Arnßbergk zu Ime kommen, mut harten worten Ine anges 
redt, auß was beuechlich vnnd erleubnuf er doſelbſt erbiethe, 
daruff er geantwort, Auß erleubnuß ſeiner gnedigen hern von 
Waldeck vnd Frer Graden Vogts zu Aſtinghuſen, daruff 
ber Colniſche Berckvogt Ine zorniglich beredt, vnd gedrun⸗ 
gen, von Ime an ſtatt feins gnedigſten hern deß Ertzbiſchof⸗ 
fen zu Colln, Alß den die Obrigkeit deß orts zue ſtehen 
folre, ſollich berckwerck zu entpfangen, wie er dan auch hatt 
thun muͤſſen, Nach beſcheenem bericht haben obgemelte 
Waldeckiſche Cantzler vnd Gecretarj obg. auch Clawß 
Coller vermittelſt ſeinen eide gefragt, Ob die ſachen ſich 
er zalter maſſenn, Nemlich das er vor erft of verleubnuß def 
waldeckiſchen Vogts das Berckwerck zu arbeiten angeſan⸗ 
gen, vnd volgentz daſſelbig auch von dem Colniſchen vogte 
enrpfangen muffen , erhaltenn, Daruff vielgemelter Clawß 
geſagt, Ja es ſej alſo von Ime verhandelt, vnd nit anderſt, 
daß woll er alfo vor Hern vnd Furſten auch vor Jeder man 
geſtendig ſein, Demnach haben vielgemelte Waldeckiſche 
Cantzler vnd Secretarj mich Notarien vndengeſchrieben er⸗ 

fordere vnd gebeitenn, diefe ergangene handelung vnd berich⸗ 
tung eigentlich zu prothocolliren, zuverzeichnen, vnd ihrn 
gnedigen hern den Grauen zu Waldeck daruber einß ader 
mehr Inſtrument zuueruertigen, deſſen zu ihrem rechten vnd 
wo es ſunſt notigk zu gebrauchen dar vber haben auch obge⸗ 


. melte Waldeckiſche diener von wegen ihrer gnedigen Dern den 


Grauen zu Waldeck, keinß wegs dem hoichgedachten Chur- 
furſten vnd Ergbicchoffen zu Coln der Oberkeit aber gerech⸗ 
tigkeit an dern Berckwercken im Grunde Aſtinghuſen ge⸗ 
ſtendig geweſen, wolten derhalben zu behuiff ihrer gnedigen 
hern der Grauen zu Waldeck nit allein ab dieſem tetlichen 
poi deß Colniſchen Bergfrrgts, Sundern aud) von 
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allenn andern vorigen, vnd zukunfftigen beſchwerungen, So 
von den Colniſchen beuehlhabern ihrn gredigen Hern zugefuge 
werenn aber wurdenn, offentlich proteſtirt, vnd fid) bedinget 
habenn, Wie ſie dann auch vor mir dem Notarienn zierligſt 
proteſtirtenn, Das Ire gnedige hernn ader ſie diß Ingrif 
Inn allewege widderſprochenn habenn wollenn, Vnnd vleiſſig 
gebettenn daruber eins oder meer Inſtrument zuuerſertigenn, 
Geſcheen fein diffe dinge, Jan Jarenn, monat, tag, vpr, 
Indictionn Kaiſerthumbs wie obſtehet, Beiſeins der Erennt« 
ueſtenn Caſpar vonn Dorfelz Amptmanns zum Iſenberg 
vnnd Heinrich Winters gezeugenn hirzu ſunderlich requirirt 
vnnd erfordert. 

Vnnd deweill ich Hermannus weget paderborniſch 
Biſthums priſter vonn Kaiſerlicher Maieſtat gewalt vnd 
krafft verordenter offner Notarius vnd ſchriber bei differ er⸗ 
gangener hanndlung berichtunge vnnd proteftirunge auch fur» 
ſtenn allen Iglichenn andernn ergangen dingen perſonlich 
geweſt bie fo ſampt denn gezeugenn geſehenn, geſcheenn vnnd 
gehort, So hab ich ſie in meine mirck genommenn vnnd diß 
Jegenwertig Innſtrument vfgericht durch eine ander hannd 
ſchriebenn, mit meinem tauff vnd zunamenn auch mit mei⸗ 
nem gewonlichenn Notariats Zeichenn vnnderſchriebenn vnnd 
verzeichent Inn gezeugnis aller ennb Cyber geſchriebenn bin: 
genn darzu ſunderlings geheiſchet vnnd gefurbert. 


| CV. | 
Der Gogreben Bericht an Waldeck die Peinlichkeit 
im Grunde Aſtinghauſen und beſonders die Auf⸗ 
hebung todter Cörper betreffend. 
. NN. (1529.) 


SR oigeporni gnedigenn Bern, vnſer vnderdenige pflichtige 
dinſt ſey Euren Gnaden vonn vns vnnderdeniglich zuuoran 
bereith, 
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bereith, Gnedigenn Dern wir bittenn Eure Gnadenn vander⸗ 
de iglich wiſſen, Wie daß fid) Inn kurzer differ vergangner 
vaſten, in der wochenn vor palmenn einer Eure Gnadenn 
frey zugehorig man genant hannß heſſen vonn Wulffering⸗ 
huſenn ouch eB Eure Gnadenn dorffenn verdrunckenn iit, 
bunner Aſſinghuſenn mitten in ber grundt zu Aſſinghuſenn, 
in Eure Gnaden erff lichenn eigenthumb darſelbſt ann dem 
ort veir verdrunckenn ſein, die ſelff igenn verdruncken frunde, 
mit vnſerm wiſſenn vnnd willenn vß dem waſſer gebracht 
vnnd zur erdenn beſtadt, dar nu kein Amptlude vnnd Richter 
vnſers gnedigenn hernn vonn Coln, zu der zeit indracht 
gethain Vortmeher iſt einem genannt hermann Schettenn 
ouch zu wulberinghuſenn wanhafftig geweſt, vngelucks hal⸗ 
benn tobt gepliebenn, denn ein baum zerſchlagenn hat, beina 
bei derſelfftigen ſtedde, derſelfftige auch mit vnnſerm wiſſen 
vnnd willenn vonn der ſtedde gebracht, ſunder Inrede einiges 
der Amptleuthe aber Richter, Dergleichen zwei gebeuder vonn 
Ailpperg auch of Eure Gnadenn dorffenn genant die Schet⸗ 
tein, bei nahe an der ſelfftigenn ſtedde, vnngelucks zweier 
beume helber doit gepliebenn, als mit onferm wiſſen willenn 
vonn der ſtedde gebracht, ſunder Imanz Inrede, Item ſein 
funff menner Coliſch vnnd frienn vonn Brochuſenn auch v 
Eure Gnaden dorffenn in der Iſernkulenn doit verblebenn, 
als mit vnnſer Gaugrebenn willen vnnd willenn von der 
ſtedde gebracht vnnd zur erdenn gebracht, Item hat ein 
fhorman Johann von Selbach, zugehorich zu Bige ein fuder 
weins vonn der bruge in dat wather geworffenn, oich mit 
vnnſer wettenn vnd willenn von der ſtede gebracht, vnnd vnns 
von ſulche grundt rair genoch gethain, Noch ein ſhormann 
Jorgenn vonn boizuelt zugehorich zu Aſſinckuſenn in dat 
water eln foder weins vnnd vier pferde geworpen mit vnnſer 
verwilligung vonn der ſtede, ſunder Imantz Inrede gebracht, 
Item ift einer in dem ſuirwalde verdrundenn, eines fon 
geweſt genant Ademann heben deiner, zu Rudenn wonhaff⸗ 
tig mit vnnſerm willenn vnd wiſſen zu der erdenn gebracht, 
Item hat einer einen baltenn in die hohe geſchotten, tho 
Birun- 
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Brunſchappel in Eure Gnadenn dorffe, vnnſers gnedigenn 
hern vonn Colnn Gougerichte, vnnd derſelbe balte wedder 
raff vnnd einem andern vp denn fop gefallenn derhalber 
geſtorbenn, habenn wir Gougreben vonn Eure Gnadenn 
wegenn funder Imanz wedder rede gerechtfertiget. 

Gnedigenn hernn dieſer Artickel iſt aß meher in der 
- Grunde zu Aſſinghuſenn geſcheenn die bas zu lang zu ſchrie⸗ 
Denn were, vnnd fidh doch alfo warhafftig finden ſoll, Hir- 
benebenn ſchickenn wir Eure Gnadenn eine fupplication 
Eure Gnadenn vberzugebenn vnnd duſſe Artickel Eure Gna⸗ 
denn bei ſich zu haltenn, duncket vns vnnſers cleinen ver⸗ 
ſtandes nuze ſein, Wie wir des Eure Gnadenn muntlichen 
bericht hirneiſt gebenn willenn, Datum 1529. 


Alle Gougrebenn. 


XCVI. 


Vergleich zwiſchen Waldeck und einigen Doͤrfern im 
Grunde Aſtinghauſen wegen der Pflug⸗ und 
Maͤhe⸗ Dienfte, 


OO. 
(1552, den iſten Auguſt.) 


2. wiſſenn das die Hochgebornne furſtin fraw Anna ge- 
bornne tochter vonn Cleue vnd Marcke, Grauin zu Wal⸗ 
deck witwenn vf vnnderdenig anſuchenn Irer furſtlichenn 
Gnaden vnnderthanen zu Aſtinghuſenn, Wimeringhuſenn, 
Wulberinghuſen vnd Brunſchappel mit derſelbigenn dorffer 
geſanten volmechtigen nemblich henrich beckers vonn Wim⸗ 
meringhuſen, Hanf Funck vonn Aſtinghuſenn vnnd peter 
mollers von Brunſchappel des pflugdinſtes vnnd ander dinſtes, 
fo die meder ize gethain habenn ſolten vf nachuolgende maß 
geredt vnd verglichenn ſein, 

. Erſtlich 
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Erſtlich des pflugdinftes halber, Als hochgedachte mein 
gnedige fraw vonn Waldeck denfelbenn dinſt mit dem pflug 
gerhain habenn wolt, vnd aber die dorffere omb fere deswegs 
willenn gepettenn, das Ire furftliche Gnaden daruor wie 
altens gelt nhemen, vnnd ſie in dieſer theuren zeit damit 
verſchonen woltenn, So habenn Ire Gnaden Inenn zu 
gnadenn gewilligt das dieſſelbig allein big Jar vonn Iderm 
man in obgemelten dorffern geſeſſenn vnnd ein gantzenn pflug 
helt, nhemen will acht ſchilling, von einem halbenn pflug 
vier ſchilling vnnd von einem kotter zwei ſchilling, Wand 
als auch hochgerurte mein gnedige fraw, das mehen den 
dorffern bif Fars nachgelaiſſenn, So follenn dieſelbigen daruor 
gedenn, nemblich, Aſtinghuſenn acht ſchilling, Wennerig⸗ 
hauſenn acht ſchilling Brunſchappel vier ſchilling vnd Wul⸗ 
beringhuſenn, vier schilling, Dieſſes alles habenn obgemelte 
geſantenn, volmechtige vonn wegenn Irer, vnnd der andern 
irer nachborn der vier dorffere alſo zu vnnderdenigem danck 
angenommen vnd ſollich pfluggelt vf neiſt kommenden Michae⸗ 
lis hieher zu betzalenn verſprochenn vnnd zugeſagt, Das Me⸗ 
dergelt aber follenn fie Inwendig acht tagenn nach dato vol» 
gendt hieher liebbernn, doch iſt hiebei geredt, das diſſe ver⸗ 
gleichunge allein diß Jar geltenn ſoll, Vber ein Jar aber 
fole beide meiner gnedigenn framen vonn Waldeck desglei⸗ 
chenn ben vnderthalnen frey ſtehenn, Ob Ire furſtliche Gnas 
denn denn diennſt habenn vnnd ſie die vnnderthain denn 
thun aber hinfuro gelt daruor nhemenn ader: gebenn wollenn 
aber nicht, In beheltnis fein differ zettelnn zwehn gleichlau⸗ 
tendt auß einannder geſchnitten, vnd vonn hoichgedachter 
meiner gnedigen frawenn vonn Waldeck mit eigenn handen 
vnderſchrieben, Datum Arulſenn am erſtenn tag Auguſti, 
Anno ꝛc. zz i 

AL Anna. 
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si | XCVII. 
Waldeckiſche Proteſtation gegen die von Chur⸗Cölln 
von einigen Unterthanen des Grunds Aftınghaufen 

eingenommene Huldigung. 


i PP. 
^ (1547. den loten Auguff.) 


Ji nhamenn der vnuerteiltenn hilligenn driefaltigkeit vatter, 
fons vnd heiligen geiſts Amenn, kundt vnd offenbar fep Jeder⸗ 
man fo diß Jegenwertigk offen Inſtrument feben aber horenn 
leſenn, das in Jarenn nach der geburd Jeſu Chriſti vnnſers 
ſoligmachers funfftzehenhundert viertig vnnd ſiebenn Ros 
mer zin ßtzal Indictio genant funff, des zehendenn tags des 
manatz Augnſti vmb neun vhr vormittage aber nha darbey 
Kalſerthumbs des Allerdurchleuchtigſten großmechtigſtenn 
vnb vnuberwintligſtenn furſtenn vnnd Dern. hernn, Caroli 
Romiſchen Keiſers des funfftenn zu allenn zeittenn mehrer 
des Reichs ſeiner Kayſerlichenn Mayeſtat des heiligenn Ro⸗ 
miſchenn Reichs regirung des ſiebenn vnnd zweintzigſten Jars 
in meins offenn Motarien vnnd hirnach benentenn glaubwir⸗ 
digenn gezeugenn, Jegenwordigkeit darzu ſunderlingſt ge⸗ 
heiſchet vnd gepettenu perfontidy erſchienen ift, der Edler 
vund wolgepornner herre her walrabe graue zu Waldeckenn 
vor Ire Gnaden ſelbſt vnnd auch an. flat der Edlen vnnd 
wolgevornnen Bern Hernn Philipſenn Johann vnnd Frantzen 
ſeiner gnadenn liebenn brudere auch grafenn zu Waldeckenn 
in willenn ond meinung vor mir hirunthengeſchrieben Notas 
rien etlicher thatlicher vnnd gewaltſamer handlung nnb bes 
ſchwernis, fo. Irenn gnaden ſampt Ir gnaden bruder vnnd 
Ire Rinaden erbenn, Erbwaldeckiſchenn die Freien der Grunde 
Aſtinckhauſen, durch den Hochwirdigſtenn bernn, Dern 
Adolffen Adminiſtratorn des Ertzſtiffts zu Colnn, in der 
B.llebong fo Ire Churfurſtliche Gnadenn zu Brilonn vonn 
Irer Churfurſtſiche gnadenn vnderthanen vfgenommen, auch 
mit einem glockenſchlag gemelte die freienn der grundt Aſtincku⸗ 
SA SZ ſenn 
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fenn habenn furdern laſſenn vnd die huldung von Inen gleich 
Irer Churfurſtliche gnaden vnnderthainen zeertzwingenn dur» 
genommen, Auch etzliche der itztgenantenn frien der grunbt 
Aſtinghuſenn waldeckiſchenn vnnderthanenn deßmals huldung 
vfgenommen, alles lauth einer bappiren zettelnn, fo wolge⸗ 
dachter graue Walrabe in rer Gnadenn handen gehaptt 
vnnd mir Notario angetzeigt auch durch Ihre Gnaden Se⸗ 
cretarienn Herman Nellen leßen laſſenn, Vnnd damit Ir 
Gnadenn auch Ire Gnaden bruder vnnd Ire Gnadenn erbenn 
der gethanen vnnd vffgenommen huldung vnbeleſtiget, auch 
durch ſtilſchwigenn ires rechtenn vnuerletziget pleibenn moch⸗ 
tenn, So woll Ire Gnadenn vor ſich vnd vor Ire Gnadenn 
brodere, auch vor Ire Gnadenn erben, alles nach lauth der 
Zettelnn, daruonn vor mir offenn Notarienn derhalbenn ſich 
beclagenn vnnd proteftirenn, wie dann auch wolgemelter graue 
Walrabe, vor Ire Gnadenn auch vor Ire Gnadenn bruder 
vnnd Ire Gnadenn erbenn in der beſten form, das nach vſ⸗ 
fundigheit der rechte beſcheen, mochte, beclagt vnnd profes 
ſtirt hat, Vnnd hat ſobalde Ire Gnadenn die genentenn 
Zettel nach der verleſung mir offen Notarienn wilche des 
lauths wie hernach volget geweſt, vberhandt reicht, Vor 
euch dem Erbarnn vnnd berumptenn Notarien erſcheinen 
wir Walrath graue zu Waldeckenn vor vns ſelbſt auch 
ann ſtat der wolgepornnen Philipſenn des Jungernn, Jo⸗ 
hann vnnd Frantzenn grauen zu Waldeckenn vnnſer 
freuntlichenn liebenn bruder vnnd ſagen, das wir glaublich 
kurtz verruckter tage in erfarung kommen ſein, Wie das 
der Hochwirdigſter her Adolff Adminiſtrator des Ertzſtiffts 
Colnn vnnd Churfurſt vnnſer gnedigſter her, in vfnhemung 
feiner Churfurſtlichenn Gnadenn huldung zu Brilonn als 
nemblich denn zehenden tag des Monatz July dieſes itzigenn 
ſiebenn vnnd viertzigſtenn Fars der minder Sall vnnſer Erba 
waldeckiſchenn vnnderthanenn nemlich die freienn der Grundt 
zu Aſtinghauſenn mit einem glockenſchlag hab furdernn vnnd 
die huldunge mit dem eidt zubeteurenn vonn Inen auch gleich 
Irer Churfurſtlichen Gnadenn vnnderthanen denn Colnni⸗ 
ſchen zu ertzwingen vnndernommen haben ſollenn, Vnnd 
: tole: 
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wiewoll ſich deſſenn der meinſte hauffe als die eltiſtenn vnnd 
verftendigftenn fo Ire ordenntliche vonn Got gegebene oberkeit 
vor augenn gehapt, geweigert wie pillich vnd recht, das 
danneſt etliche vonn denn Jungſten aus vnuerſtandt vellicht 
auch vntzeitiger forcht halber die hende follenn vfgereckt ba: 
benn, Wilch beſchwerlicher vnnachbarlicher newerung vieler 
len vrſachen n halber wir vnns zu hochgedachtem Churfurſtenn 
vnnſerm gnedigſten Dern keins wegs hettenn verſehenn mugenn, 
Sein deſſen auch wir vnnd vnnſer voreltern hern vnnd gra⸗ 
ſenn zu Waldeckenn millter gedechtnus vonn allenn andern 
Ertzbiſchouenn zu Coln geubriget geweſenn, Wiewoll aber 
ſollichs alles vnnd Ides ſo vnß vnberufft vnerlangt einiges 
rechtenns widder alle recht mit der thait, mit dem vnſern 
gehandelt, vnnſern freuntlichen lieben brudern vnns vnnd 
vnnſern nachkommenden erben Grauenn zu Waldeck ann 
vnnſerm eigenthumb oberherligkeit vnnd gerechtigkeit kein 
nachteill noch feiner Churfuͤrſtlichenn Gnade n aber dero iit 
Colnn einigenn vorteill bringen mag, doch damit ann vnns 
kein verechtliche ſeumnus vnn d ſtilſchwiglichs Inreumens 
Imant dencken macht vnnd dann derohalb zu abwendung 
dero beſchwertenn, Auch vnder andernn die mittel der prote⸗ 
ſtationen heilſamglich erfunden fein wordenn, So beſchwe⸗ 
renn wir vns ſollicher rechtloſenn vermeinten newerung zum 
hochſten vnnd wollenn himit vor euch den offenbaren ſchrie⸗ 
ber vnd Notario vor vns vnnſer bruder vnnd all vnnſer 
erbenn grafenn zu Waldeckenn zum zierligſtenn wie wir 
das vonn gerichtz rechtz vnnd gewonheit wegenn, Dette ges 
ſcheenn follenn oder mogenn, vnnſer hertz vnnd gemuth ders 
halb entdeckt on^s betzenget vn nd proteſtirt habenn, Das 
wir in ſolliche thatliche newerung vnnd allenn anhangendenn 
beſchwerungenn nit wollenn gehellet ader gewilligt, Sonnder 
dieſelbig gepuirlicher weiß widderſprochenn habenn vnnd dero⸗ 
halb auch nach rath vuſerer hernn vnnd freunde bedacht fein, 
zu gelegenenn zeitenn ann ortenn vnnd endenn, ſich ſollichs 
gepurenn will ordentlicher weiß vber ſolliche thatliche hand⸗ 
lung vns zu beclagen vnnd ſollichs alles vnnd Ider in ſeinenn 
rewiglichenn ſtande ſampt allen Intereſſe zu bringenn, So 

ſernne 
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ferrme vns der Almechtig darzu gnad vnnd leben verlieher, 
Deſſenn zu warer vrkundt vnnd beheltniß, So bitten wir Ir 
der Notarius wolle m ewers tragendenn gemeinen Amtpz hals 
ben vns ſolcher geſchenenn proteſtation zeugnus gebenn, vnnd 
pnis daruber eins ader meher glaubwirdige Inſtrume na, 
als viel die notturfft erfordernn wirdt in gewonlicher form 
erkennenn vnnd mitteilen vns deffen habenn zu ſteur vn ferg 
rechten zu gebrauchenn, Wolrach graue zu Waldeck 
manu propria fübfcripfit. —- 

Mach ſollicher obgeſchriebener beſchwernis, beclagung 
proteftirung auch der Zetteln verleſung vnnd vbergebung, 
Hat wolgemelter graff vor Ire gnaden, auch vor Ire Gna⸗ 
denn brodere vnd vor Ire Gnadenn erbenn, zu erhaltung 


m» 


Inſtrumenta in der beſtenn form zuuermachenn gepetten, 
Diſſe dinge fein geſcheenn in Jarenn, tag, monatz R mer 
Zi fjell cher vnnd Kaiſerthumb wie obenn gemelt, z Corbach 
in fonce Nicolaus Kirchen vf der newenſtat, derſelbſt gelegenn 
in Jegenwerdighein der wirdigenn vnd Erentueſtenn hernn pez 
ternn vonn Lin deen prieſternn, Philipſenn brendel beide Trierſch 
vnnd Johannis vonn Saldernn Hylde heim Biſchtumbs fepenn, 
gezeugenn hirzu funderlingft gefurdert vnnd gepettenn. 

Vnnd deweil ich Johann Kaldenn Menger biſtumbs 
Clerick vonn heiliger Babſtlicher vnnd. Kaiſerlicher gewalt, 
offenner Notarius vnnd Schrieber, bei beffer beclagung, bes 
ſchwerung vnd proteſtirung, Auch der Zetielnn leſung vnnd 
vbergebunge vnnd ſunſtenn allen vnnd Iglichenn andernn ere 
gangenn dingenn perfonlich geweſt, diefe ſampt denn gezeugenn 
geſehenn vnd gehort, So hab ich fie in meine mirë genom⸗ 
menn dund big Jegenwer'ig Innſtrument derohalb auffqgericht, 
mit meinem nhamen vnd ju nhamenn, auch mit meinem 
gewor lichenn notariatszeichenn vn erſchriebenn vnnd verzei⸗ 
denne, Inn gezeichnus aller vnnd Ider obgeſchriebenn 
dingenn, darzu funderlingft gehelſchet vnnd gefordert. 
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Concilium, ob an dasfelde von den Ausſprüchen der Freygrafen habe 
appellirt werden koͤnnen? 245. 246. 
Conjuratoriſches Verfahren, dabey wurde nur die Glaubwürdigkeit des 
Eydes beſchwohren 228. 
ob es bey den heimlichen Gerichten anders geweſen? 228. 
Conſervatoxen über die heimlichen Gerichte 26. 
über die Ewfibneprivilegten 199. 384. read. 
Corbach Freyſtul daſelbſt 443. Kindl. Urk. S. 625. 
Corvey Freyſtüle 102, 103. Kindl. 1233. í 
D. 7 774 
Dingede Freyſtul daſelbſt 134. Kindl. ure. © 400 
Dingſtag war der gewoͤhnliche heimliche Gerichtstag 107 n, n». 
Dirking Freyſtul. Kindl. 265. oder Dyrking. : 
Diſfenſus unter den Freyſchöͤßfen machte die Appelation erlaubt 244. 
Dollenorden, Freyſtul deſſen Lage iſt ungewiß 135. (Es heißt am 
angezog. O. Georg Dorleder wegen Dollenorden.“ Kindl. urk, 
S. 624 hat eine Urkunde vom naͤhmlichen Jahre, worin es heißt 
Jutzen Denleder zu Hollenarden, welches wahrſcheinlich der⸗ 
0 und obiger Nahme verdruckt iſt; S. Holuernde.) 
Dorpede $ PRBE 162. 103. Deſſen Lage iff ungewiß A 
ee Creygraſſchaft. Kindl. 3232 Ha 
Schicklale derſelben 104 u. f. 2 wd m 
von 
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von deren Freygrafen. Kindl. Urk. S. 278. 396. 419 und 367. 
fie war das Rechts⸗Orakel von Weſtphalen 104. 
Doyten Freyſtul daſelbſt 433. S. Dueten, 
Drene Freyſtul. Kindl. Urk. S. 679 und im Text 289. 
Drenſteinfurth Freyſtul 130. Streitigkeiten darüber 334. 
Dudinghauſen, Freygrafſch. 155. Rechtsstreit daruber zwiſchen Coͤlln 
und Waldeck 357 u. f. 456 u. f. Vergl. Kindl. Urk. S 719. 
Dülmen Freygrafſchaft. Kindl. Urk. S. 67. 
Dueten Freyſtul 133. Kindl. S. 265. A 
Dyrking Freyſtul 133. Kindl. 268. ui i 
f£. 
Ehre, fiber diejenigen, welche dagegen handelten, dd die bemuichen 
Gerichte richten 82. 183. Kindl. Urk. S. 6 
Eingeſtaͤndniß der Klage, wird nicht in des Beklagten Ungehorſam 
angenommen 220. 221. 222, 
Einkünfte ber Gtulbeen von jets 331. Kindl. Urk. 492. 717. 
Elde oder Bergfelde 136. 
Eldrigkuſen oder Elleringhauſen 148. 382, 
Elleringhauſen Freyſtul daſelbſt 146. 
er lag nicht außer Weſtphalen 64. 
Elſpe Freygrafſchaft 160. 388. 
tende der heimlichen Gerichte. S. Untergang. 
Engelbvecht, Erzbiſchof zuCoͤlln foll d. heiml. Saen aufe haben 6 Jh 
Engelrading Freyſtul davor 132. SM 265. 
Erfte oder Bockenſoerde. Kindl. 
Eversberg Freyſtut daſelbſt, 161. pom Urk. S. 71. 585. 
Eremtions- Privilegien wider die heimlichen Gerichte bewejſen ihre 
Gerichebarkeit nicht 193. i 
Exſecution bey den heimlichen Gerichten 231 u. f. oiu 
Art, fie zu vollſtrecken 21 
des Urtheils, ob ſolche der Kaifer verbiethen konnte? 44 165. 
yd damit wurde der Beweis geführt 218. 
was die Zeugen ſchwoͤhren mußten 221. 
ob ſie bloß die nee desſelben beſchwoͤhren mafini? 228, 


F. 
Saem, Ableitung bien Worte 169 n. c). 
Saem: Gerichte, Begriff davon 169 bis 171. 
ob fie das Recht hatten, einen Miffethäter unverhört zu verurtheilen? 213. 
Saent : Xegifter darein wurden die 1 eingetragen 230. 
Falkenberg Freyſtul bafelbf 115. Kindl. Urk. S. 633. : 
Flammeſen Freyſtul 133. Kindl. Mrt. 516. 568. 656. 
Flutenberg Freyſtul. Kindl. Urk. 370. 662. 
Fredeburg Freygrafſchaft 158. Kindl. Utk. S. 624, 
Freusburg Freygericht 142. 
Sreyenbagen Freyſful 134 bis 146. 373 bis 379. 307. 4 10. Kindl. it. 625. 
wied irrig in Helfen geſucht 66. 
Weldeckiſche Lehen⸗Reverſalien über einen Theil deſſelben als Heſ⸗ 
ſiſches Lehen 373. 
Vergleich darüber 373. 
Freye Stuls⸗Guͤter Begriff davon 486. Kindl. unt. S. 610. 710. 
Sreyger, ichte, was unter dieſem Ausdruck zu sumiburs pras: 252. 
Vergl. Kindl. 211. 
Do 3 welche 
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welche keine heimliche Gerichte waren, gab es ſelbſt in Weſtohalen 186. 
waren nicht diejenigen, welche keinem hoͤhern gerichte unterworfen 169 n. 1) 
heimliche, ob fie von Geiſtlichen konnten erlangt werden? 354. 
davon kann auf andere Kaiſerliche Gerichte 353 fo wenig als auf 
Landeshoheit geſchloſſen werden 335. 332. : 
pde conr zwiſchen Hanau und Maynz wird unrecht hierher 
gez 72. 108. ' 
Sreygrafen waren bie Richter bey den Freyſtuͤlen 176. 
waren urfprünglich angeſehene, in der Folge verachtete Perfonen 39. 
von wem fie belehnt werden mußten 257 u. f. 
ihre Endesformel 313. 314. 3A 3 
fie N Er Statthalter die Unterthaͤnigkeit ſchwoͤhren 315. Kindl. 
Ir. S. 505. 
Revers, den fie ausftellen mußten. Kindl. urk. S. 560 u f. 
wem das Recht, fie abzuſetzen, zukam? 264. 265. 304. 
ob fie Sachen an andere Stuͤle weiſen konnten 328. 
ob fie mit Erlabniß des Stulheren einen fremden Stul bekleiden konn⸗ 
ten? 3:6. Kindl. Urk. S. 462. 563. : 
Sreygraffhaft Begriff davon 174. Kindl. 228. Urk. S. 482. 498. 301. 
e + : 
führten gemöhnlich den Nahmen ihrer Beſitzer 120. Kindl. 261. 
waren keine hohe Grafſchaften 349. 341. 
Frey Jerzogthum, Begriff davon 175. y 
Sresfdbópfen waren die Standgenoſſen bey ben Freyſtͤlen 176. 
wie viel ihrer ſeyn mußten? 176. : 
wie bie beſchaffen ſeyn mußten, die dazu wollten aufgenommen werden? 
Kindl. Urk. «96. 561. S. Burgen. , 
das Recht, fie aufzunehmen, hatte der Kaifer 26r. 
auch fein Statthalter 317. à 
fie durften an keinemStule ohne des Stulberen Wiſſen gemacht werden 327. 
was fie bey ihrer Aufnahme bezahlen mußten? 331 
ip IR Perſonen von hohem Adel unter ſelbige aufnehmen 
ließen? 195. i AEA 
die Stadt Deventer wollte fie nicht mehr in ihrem Rathe dulden 46. 
ſie konnten auch bey den heimlichen Gerichten belangt werden 214. 
das inquifitorifche Verfahren hatte jedoch wider fie nicht ſtatt 211. 216, 
fie konnten fich los ſchwoͤhren und nicht überzeugt werden 223. 224. 
jedoch bloß nach altem Rechte 225. 
Freyſtuͤle waren urſpruͤnglich Kaiferliches Lehen 320. 
ob die Stulherren Jemand damit beaffterlehnen konnten? 320. 
ob ſie andern zu Lehen aufgetragen werden konnten? 321. 
fie wurden zuweilen für Erbe ausgegeben 322. 323. 
Ia oft verſetzt 322. Kindl. 235. 289. Urk. S. 515. 524. 
Srvbebolenor Freyſtul 163. s 
wird irrig im Oberfuͤrſtenthum Heſſen geſucht 66. 
Sürften, warum die fogar Freyſchöpfen wurden? 196. 
Fuͤrſtenberg Freyſtul 148. 
Garbecke Freyſtul 155. 
Gaſtgericht 404. - i Quem, 
. Gebotbe, Zehen, Uebertretungen derſelben darüber urtheilen die heim⸗ 
lichen Gerichte 182. 187. 239. 
Gehmen Freygrafſch. u. Freyſtͤle darin vog. 110. Kindl. 266. Urk. 68 es 
, $ i eiſt⸗ 
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Seiſtliche fanden nicht unter den heimlichen Gerichten 181. 205 n. N 
konnten fid) aber denſelben unterwerfen 207 n.f) 
ob fie heimliche Gerichte haben durften? 334. 
Geldern ob es zu Weſtphalen gerechnet wurde 6o. rto, 
Freyſtüle darinnen 110. 3 
Geleit des Kaiſers wider die heimlichen Gerichte 266. 
des Herzogs in Weliphalen, 284. 285. 
der Stulherren 329. 
Geneva! cap el zu berufen, das Recht fand dem Statthalter, v wie 
dem Kaiſer zu 515. 
was darinnen vorgenommen wurde? 317. 
an dasfelbe, konnte von den tusfprüden der Freygrafen appetitt wer⸗ 
werden 248. Kindl. Urk. S. 22 
Senoſſen damit mußte das Gericht beſetzt ſeyn 194. 
Bre oh uus der heimlichen Gerichte In Weſtobalen 54 u. f. 
indl. 229 u 
Gerichebarkeit der heimliche Gerichte 178 u. f. 
ſie war eingeſchränkt 179. 185. 
über welche Sachen fie fich erſtreckte? 180. 181. 182. Kindl, NEE, S. 628. 
Gerüche, in wie weit es e ehe Verfahren einen Beweis 
ausmachte? 217. 218 
beym Aae aon. gen es nicht in Betracht 219. 
Geſchichtſchreiber aus dieſen allein kann man die Verfaſſung der heim⸗ 
lichen Gerichte nicht lernen 8. 
gleichzeitige, konnten nicht einmahl in die en dieſet Gerichte 
eindringen 1. 3 
Geſeke, Freyſtul 151, Kindl. Urk. S. 72 1. 
Geſetze und Statuten ſind die beſte Quelle aus welcher die Sri 
der heimlichen Gerichte geſthoͤpft wird 9. Av 
fie wurden ehemahls febr geheim ehalten 15. 204 n: Di ; 
die davon vorhandenen Sec ſeht unvoiänbig“ des 
die aͤlteſten find verloren gegangen 1. 
Geſezgebang in Deu n an IE, ban, von NE die nati 
nen Antbefl gehabt 34. 35. d x, 
Gewalt bo yw Orr fer ^ A : 
Gewiſſer, fo wurden auch bie Frey ja enamn n. 
ees gam "ward es d d €. 59 ^ 
o: Graf Bedeutung dieſe orts 
Göga ſchaften 1500 Weintetett m ie Ve von en Seigrafi und 
i Freygerichten 1 eben pr 1? 185. 336. 339. ; 
ae Frey ub ſelbſt des 112. 370. 
wird enrich zu Heſſen verliehen 369. . 
lag auf Engerif ſchen Mt e 0 
iſt ps M Xoetopátifdbes wtf bns 10 unterſcheiden. Sin. 
Ur m | TA me 
Gruͤnebach Frepaafſchaft 185 n 4 a 
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Zalver, dabey war ein Freyſtnl n 
Sam Freyſtul daſelbſt 16. Eine urk. S 665. po 599. 64. 
Zandhafte bii begründete die Gerichtbarkeit der heimlichen ge 
18 n, 2, , 185, 
wer darauf ergriffen wurde, konnte ungehoͤrt vetuntheut werden 209. 210, 
Zappen foll. heißen Satpe 145. 4350 ; . 
Sarede oder Hoerde Freyſtul 117. 
Haſpe oder Haeſpe, Freyſtul 125. Kindl. Urk. e 665 
Zaſtehauſen Freyſtul 133. Kindl. rk. 642. 636, 71. 684. ! 
Hedewigſchen, einen Freyſtul hinzufetzen, wird erlaubt 111. T» 
Seegung der heimlichen Gerichte. 328, : : 
Seeſen Freyſful 130. Streitigkeiten darüber 334. 
vjeabe Freyſtul 132, Kindl. UE S. 516. 518. 5^8. 
Jeiden Fteygrafſchaft 31. Kindl. 264. 271. litt. S. 476. 487. 317. 
Heimersbera oder Heinberg. 157. 
Seimliche Gerichte, was unter dieſer Benennung zu perſtehn? 123. 
oh fie Miſſethaͤter ungehort verdammten 2. 205 u. f. 
Strafe des Unwiſſenden, welcher in dieſe eindrang 204 n g) 
Seimlichkeit der Meſiphaliſchen Gerichte, gleichzeitige Geſchichtſchreiber 
konnten nicht einmahl in ſerbige eindringen 1. 
wie ſie von den Frerſcoöpfen beſchwohren werden mußte? 204 n. f). 
einberg Freyſtul 137. 
Seinrich des Loͤwen ach clue ſoll den urſprung der heimlichen Ge⸗ 
richte veranlaßt haben 
nach afe, 5940155 énbilibof v von Cölln das Herzogthum Wers 
phalen 274 u. f. 
Zemelinchove Freyſtul 118. 
Zerpen Freyſul. Kindl, 246. rk S. 47 
Jerdicke, Freyſtul daſelbſt 1485 118. 4001 ii. S. 669, 
Herford Freyſtul dafeldft Ho 
pri aͤltere, deren Gewal aere Begriffe davon 281 u. f. 
fie in die allgemeine Reichs- Acht haben erkennen können? 34 u. f. 
gorii Rechte hatten verſchiedene Stände ohne dieſen Titel 176, 
waren mit einem Frey: Hetzoͤgthum nicht verbunden 175. 
Zerzogthum Weſtphalen wie es an Coͤlln e 274 e 
Jeſſekink Freyſtul 132, Kindl. Urk. S. 5 
»Srffen, in wie fern ein Theil davon zu abefifaten diii 65, 
3 darinnen 111. 
werden von Waldeck die Freyſtüle zu gehen aufgetragen 321, 322. 
si ld, ob ein Frepſtul daſelbſt geweſen? 102. 
Hildesheim, was es mit deſſen heimlichen Gerichten für eine Bewandniß 
batte 73. 74. 
Söchſtes Gericht, unter dieſem Aus druck id 3f bloß die bobe Pein⸗ 
Amy lichkeit angedeutet Daters 23. Mà 
Sioto Freyſtul 155. f T Nee. 3-5 
Soerde greku 117. Kindk. Urk. S. ewe boda derer ds: 
Wotrad oder Horde 117. i pe h 
Joltwir, Kirchſpiel, Frevſtul Darinhen | EEM 
Seluande Freyſtul 163, 462. Cod komme ídi auf die Gedanken, daß 
das der naͤhmliche Freyſtüul bey Kindl. Hole Ahorn S. 254. n. cg. 
Holundern, urk. S. (87.638. Sollennarden (S. Dolenorden) if, 3 
Zonwerde Freyſtul oder Hohenwart. Kindl. Urk. S. 59. 
TUM Freyſtul 102, 103, 139. Kindl. 233. lite. 8. 440. : " 15 
30 
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Zorn Freyſtul 120. Er 

Jorſtmar. Freyſtul. Kindl. Urk. S. 679. 

Ho veſtaͤdt Freygrafſchaft 150. 

Zumele Gogericht 152. 

Zummelte Freyſtul tst. ; 

Sundemen, Frenatäffhaft 156. 15 

Zundehove Freyſtul daſelbſt 141. Kindl. Urk. 545. 
Surne oder Horn 120. 


iae 

"jnjurien Sachen wollten die heimlichen Gerichte vor ſich ziehen 183. 184. 
Inquiſttoriſches Verfahren bey den heimlichen Gerichten 211. 

ob es nach Deutſchem Rechte erlaubt war? 170. 
Inveſtitur Kaiſerliche der Freygrafen 258, Kindl. Urk. 385. 496, 508. 

geſchiebt auch vom Statthalter 313. Kindl. Urk. S. 504. 
Iſerlon Freyſtul daſelbſt 118. Kindl. Urk. S. 667. x 
Iſinchſaß Freyſtul 138. 
ides fanden nicht unter den heimlichen Gerichten nh. 206, 


R. 
Kalle Freyſtul 154 Kindl. urk. S. 7 
Kaifer war aller Freyſtuͤle che ee Richter 255.256. Kindl. Urk. 575. 
und die Stulherren hatten ihr Recht urſprünglich von ihm 250, 10. 
wenn er wiſſend war, mußte ihm jeder Freygraf auf Verlangen ſeinen 
Platz uͤberlaſſen 26. 
an ihn fand die Appellation von den Ausſpruͤchen der Freygrafen fatt 
245. 247. Kindl. Urk. S. 575. 
jedoch nur, wenn er wigeno und auf Weſtphaͤliſcher Erde war 247. 268. 
Kindl. urk. S. 76. 
er mußte wiſſend ſeyn, wenn er die mehreſten ſeiner Rechte uͤber die 
heimlichen Gerichte ausüben wollts 267. 
von ihm wollen die Freygrafen keine Reformation annehmen, weil er 
nicht wiſſend iſt 24 25. 34. 
er war es jedoch mehrentheils 270. Kindl. urk. 54 638. 
wird ſeldſt vor einen Freyſtul geladen 253. 35. 
iſt ſelbſt von der Verfaſſung der heimlichen Side nicht hinlaͤnglich 
unterrichtet 2. 
Baiferliche Rechte über die heimlichen Gerichte in Weſtphalen 255 u. f. 
Örtiaftein Freyſtul 153. 
Rrucfenberg, davor einen Freyſtul zu ſetzen wird erlaubt 112. 
Brumme Freygrafſchaft war kein ausſchließlicher Titel für die Freygraf⸗ 
ſchaft Dortmund 104. Vergl. Kindl. S. 253. Utk. S. 232. 
506. $65. 586.598. 101 
Ladung "E den Freyſtul, 213. 476. Kindl. tra S. 361. 
Bahr oder baer 134. Kindl. 278 oder Lair. Ebend. Urk. S. p eine 
Freygraſſchaft. 
Landau Freyſtul Pofl 144. Kindl. Urk. S. 625. 
Landeshoheit wie der Beweis darüber geführt wird 324. 
darauf kann nicht von dem Beſitze heimlicher Gerichte geſchloſſen 
werden 335. 332. 
befoͤrdert den Untergang der beimlichen Gerichte KO, 
Landesfrieden, ob durch dieſelben die heimlichen Hit M" außer 
Weſtphalen ausgebreitet adir: g u, f. ist 
nt den 0 g 


Regiſter. 


gibt Anlaß zum Falle der heimlichen Gerichte 47. 
mußten die heimlichen Gerichte aufrecht zu erhalten ſuchen so. "51 
297. Kindl. Urk. S. 505. 
Landgerichte dieſe Benennung war von ſehr unbeſtimmten Gebrauch 189. 
in welchem Verſtande fie in heimliche und Öffentliche an wer⸗ 
den koͤnnen? — (88 u. f. 
waren von den heimlichen Gerichten verſchieden "85. 
Langern Freyſtul. Kindl. urk 596. 543. 
Lauenburg, ob daſelbſt ein Appellations: Gericht über die heimlichen 
Gerichte geweſen? 257 
Leumuth in wie weit er beym inquiſtoriſchen Verfahren einen Beweis 
ausmachte? 217. 218. 
beym accuſatoriſchen kam er nicht in Betracht 218. 
Libera jedes, was hitunter fúr Gerichte zu verſtehen? 168. 252, Kindl. 211. 
gichtenau Freyſtul davor 1:7. 
Lichtenberg Freyſtul, wo er gelegen? 69. 110. 
Lichtenfels Freyſtul 149. 
Uimbura Freyſtul daſelbſt 113 bis 118. 117. Kindl. 245. urk. &. pe 
Lippe Grafſchaft, Freyſtüle darinnen 115. Kindl. 242. Urk. S. 633. 
Aippeſche Gerichtsordnung am ſreyen Stul 34. 
Lor oder Lahr 134 
goſung heimliche der Freyſchoͤpfen 176. 
Ludishaim oder Luͤdenſcheid 118. 
Luͤdenſcheid Freyſtul 118. F ; 
füoingbaufen, Freyſtul davor. Kindl tre. S. 696% 
£usoenbof Freyſtul daſelbſt 136. 
Auynen oder Lünen Freyſtul. Kindl. Urk. S. 667. 


M. 
Magdeburger Gerichtsbrauch 393. 
Mark Grafſchaft, Freyſtuͤle darinnen 116 u. f. Kindl. 245. titt, S. 661. 
Marsberg Freyſtul 164. 
Marſchalle von Weſtphaleu, von wie eiie Art es deren seacben? 
289 u. f. beſond. 295. 
deren Beſchaftigung 291. 96. 
in Sedit des Landfriedens 83. 
Maynziſche Unterthanen, Befreyung derſelben von den heimlichen Ge⸗ 
richten 360. 384. 390. 
-Medebach Freygrafſchaft 161. 162.387. Kindl. 247.248. Urk. 304. 624. 
Menden Freyſtul 155. 
Merfeld Freygrafſchaft 131. Kindl. tt. S. 487. 568. 
Meydenderf oder Middendorf 136. 
Middendorp Freyſtul 135. 136, Kindl. 232. Urk S. 608. 496. 
Minden erhielt durch das ihm zugeſtandene freye PS, keine 
herzoglichen Rechte 175. 
Freyſtuͤle bariımen 127. Kindl. 232. 
mißbrauche bey den heimlichen Gerichten 38 u. f 
Mifi dominici, denen folen die heimlichen Gerichte ihren efprung at 
verdanken haben 5. 
Monninghauſen Freyſtul 151. 
Mottenheim Freyſtul 130. Kindl. urk. 598. 
Muddendorp S Middendorp. EO. 
Muͤnden Ftreygrafſchaft 449. s HOUR 1 . 
0 Muͤnſter 
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minger $odftft, Freyſtuͤle darinnen 130. Kindl. 229. 260, Urk. 
421. 340. 624. : 

Münſteiſche fnbertidté : Ordnung, was diefe in Anfehung der A 
lichen Gerichte verordnet? 33. 


Neugenſtadt oder Neuſtadt 135. enl 

Neukirchen Freyſtul 149. 

Neuſtadt, Herrſchaft, Freyſtuͤle darinnen 135, 445. 453. 434. 

Nienkirchen oder Neukirchen 149. 

Nominal Beſtimmung 167 u. f. 

Nordemar oder Nordernau 160. 

Nordernau Freyſtul 160. Kindl. Urk. 580. 

Northeim Freyſtut 136. 

Nullitätenklage, ob ſolche wider die Ausſpruͤche der Freygrafen Matt 
gehabt? 253. 254. 

Nen 2) aedis Sreyfin! ME nicht zu finden 166. 


O. 
Obere der heimlichen Gerichte in Weſtphalen 177 u. f. 
Oberſtes Gericht, dadurch wird oft bloß die hohe Peinlichkeit ange⸗ 
deutet 242. 243. 
Ober⸗Aſſel, ob es zu Weſtphalen gerechnet werden koͤnne? 65, 
Oding Freyſtul dabey 132. 
Odingen Freygrafſchaft 158- ] ? 
Me — 7 worüber es geurtheilt haben fol? 202. 203. Kindl. 
t 625. 

gieng vor der heiml. Acht her 203. 205.215. Kindl. 209. Urk. 599. 651. 

ungebothen Ding 207. Kindl. Urf, S. 626. 627. 
Oldendorp Freyſtul daſelbſt 109, 
Cofterbolt Freyſtul 115. 137. 371. 
Osnabrück, Hochſtift, Freyſtüle darinnen 135, Kindl. 231. 
Oftfrießland, ob darinnen heimliche Gerichte geweſen? 73. 
Oſtinghauſen oder Aſtinghauſen 130. 
Oſtoͤnnen Freygericht 120. 


p. 
Pabft, ob an ihn von ben 3 der Freygrafen habe appellirt 
. werden können 243. 2436. 
befördert den Fall der heimlichen Gerichte 48. S. auch Bulle. 
padberg Freygrafſchaft 164. 
ihre Schickſale 67 u. f. 
wird widerrufen 369. 
Paderborn Hochſtift, Freyſtüͤle darinnen 136 u. f. Kindl. 23 1. Urk. 628. 
Paſchberg lag nicht außerhalb Weſtphalen 57. 
ſondern iſt das Gericht Padberg im Brilonſchen Quartier 68. 69. 
Paskendael, Freygrafen, Schreiben an den Kaifer 25. 
Peinliche Gerichtbarkeit kam urſpruͤnglich vom Kaiſer 103. 231. 
Beine Hals » Gerichts: Ordnung wird als ein Mittel wider die Mif- 
brauche der heimlichen Gerichte vorgeſchlagen 29. 30. 
befoͤrdert den Fall derſelben 47. 
peinliche Sachen, nur über dieſe allein konnten ber Regel nach die 
heimlichen Gerichte erkeunen 182. 185. 
Peinlichkeit, von ſelbiger kann nicht auf tantesbobtitatdtage M 3 12 


Regiſter. 


Pfaffe mit Weib und Kindern 400. 0 
Practiſcher Nutzen der Lehre von den heimlichen Gerichten 333 u. f. 
Präfentarion der Freygrafen, wie fie von den Stulherren gefchieht 324. 
Kindl. Bré. S. 607, 641, 654. 658. 650. 662, 667. 869. 
Privilegia der Skaͤnde wider die heiml. Gerichte 45. Kindl. Urk. 648. 
Proceß der heimlichen Gerichte 202 u. f 
Unterſchied zwiſchen dieſem und dem gemeinen Deutſchen 228 u. f. 


Quellen, aus welchen die Kenntniß der heiml. Gerichte geſchoͤpft wird 8. 


Raesfeld, Freyſtul daſelbſt 132. 133. Kindl. Url. S. 624. 
Rande foll heißen Rheda 165. . 
Ravensberg Grafſchaft Freyſtuͤle darinnen 139. Kindl. 242. 
Freyſtul des Nahmens 140. $ 
Real: Jurisdiction follten die heimlichen Gerichte nicht haben 186 bis 
188. Kindl. rë. S. 592. 711. 
Rechtsgeſchichte in Abſicht auf die heimlichen Gerichte 11 u. f. 
Rechtemittel wider die Erkenntniſſe der Freygrafen 242 u. f. 
Rerchsverweigerung in dem Falle war Selbſthülfe erlaubt 184. 
fit begründete die Gerichtbarkeit der heimlichen Gerichte 178 m. a). 
184. 200, 4:8. 444. Kindl. IE, S. 644. j 
jedoch nicht úber die Sache ſelbſt 200. Y | 
Recklinghauſen, Veſte, Freyſſul darin 140, Kindl. 234. 241. Urk. 401. 602. 
Reformationen der heimlichen Gerichte 12 u. f. wurden mit Zuziehung 
i der Stulherren und Freygrafen gemacht 16. 24. 24. 
konnte der Kaifer nicht machen, als wenn er wiſſend war 24. 25.34 269. 
Reichsacht S. Acht. ^ 1 
Reinigungs: Eyd, ob biefet in dem Proeeſſe der heimlichen Gerichte 
ſtatt hatte? 223 bis 225. E : E 
Religionsfrieden in deſſen Entwurf wird die Gerichtbarkeit der Heim- 
lichen Gerichte in Religionsſachen ſuſpendirt 30. 
Reſtitution, ob ſolche wider die Ürtheile der Freygrafen konnte geſucht 
werden? 254. j t 
ob fie der Statthalter erkennen konnte 230. 
Retberg oder Rietberg 142. 
Rheda, Herrſchaft, Freyſtuͤle darinnen 131. Kindl. 240. 243. Urk. 545. 572. 
Ahüden Freyſtul 151. Kindl 247. à 
Rietberg Freyſtul daſelbſt 141. 142, Kindl. 243. Urk. S. 658. 625. 
Nohmerhuſſen oder Romhauſen 139. | 
Rombanfen Freygrafſchaft 139. 
Rudenberg Freygraſſchaft 12. : i 
Auͤgegerichte daraus follen die heimlichen Gerichte entſtanden ſeyn 6. 
konnen von den Weſtphaͤliſchen ihren Urſprung nicht haben 52, 
in ſolche arten die Weſtphaͤliſchen wieder aus 33. 
Runa foldirn oder Rumin Affoldern 144. à à 
Wupredre Weisthum ift das ältefte Geſetz, welches wir von den heim⸗ 
lichen Gerichten beſitzen 12. 
verſchiedene Handſchriften davon 13. 14. 
von welchem Jahre es fep? 15. 
Tuin Affoldern Freyſtul 144. 145. 146. 376 u. f. 


Regiſter. 


S. $ 
Sacher heißt ſo viel als Beklagter 214. 
Sachſenhauſen Freyſtul 143. À 
Sachſiſches Recht, aus deſſen Mißbrauch ſollen die heimlichen Gerichte 
entſtanden ſeyn 6. 
Sage, unbeſtimmte, kam dey den Faemgerichten nicht in Betracht 217. 218. 
Sayn, Graſſchaft, Freyſtule darinnen 142. 
Graf, erhalt d. Statthalterſchaft üb. b 3 go. 
Schartemberg lag auf Engeriſchem Boden 63. 
Freyſtul daſelbſt 12. 
Shena oder Züfhen 163. 
Schiebelſcheid Freyſtul daran 144. 145. 
Schildeſche Freyſtul 140. 
Schiltze S. Schildeſche. 
Schmallenberg Freyſtul 162. 
Schörtmer Freyſtul 115, Kindl. urk. S. 633. 
Schwerte Freyſtul 117. s 
Sctws. wer fo genannt wurde? 177. 
Selbſthuͤlfe war im Fall der Rechtsverweigerung erlaubt 184, 
Sendgerichte, daraus follen die heimlichen entſtanden ſeyn 6. Kindl. 165. 
Sigismund beruft die Stulherren und Freygrafen zu Errichtung einer 
: Reformation 16. Kindl. urk. S. 562. 
Sleden Freyſtul 110. 111. 
Sledenhorſt, wo das lag? 102, 111. 
Soeſt Freygrafſchaft. Kindl. urk. S. 216 u f. 433. 64. 
Freyſtul 119. Kindl. lir. S 583. 9 
Statthalter der heimlichen Gerichte in Westphalen 271. 297 at. «bá 15078 
zu welcher Zeit für den Erzbiſchof von Col, als Herzog in Dies 
len, der erffe Grund dazu gelegt wurde 306 i.f. 
wann er zuerſt als ſolcher belehnt worden 309. 
wann er dieſe Stelle verlor? 3 o. 
wann er wieder als ſolcher erſcheint? 312. 
ob er bie Freygrafen belehnen konnte? 260; 
ob an ihn appellirt werden 246. 248 249. Kindl. Urk. S. 562, und 
von ihm eine weitere Berufung an den Kaifer ergriffen werden 
konnte? 249. Kindl. Urk. S. 577. 
Stechem Freyſtul 111. ( 
Stegen Freyſtul 111. TRG E t 
Stegendorf Freyſtul 150. „ e ont 
Steinen Freygraſſchaft 121. Tons e in 
Steinfurth Freyſtul 142. its 
Steinhagen foll Freyenhagen heißen H4 
Steinwede, was es mit dieſem Freygericht fi ebend siii 
129. Kindl. 232. 
Stirpe Freyſtul daſelbſt 157. 
Stochem oder Stockheim 154. 
Stockheim oer echo. 154. Sin, rk. 291 u. im rt ML 
Stormode Freyſtul 15. 
Stul heißt ſo viel als Gericht 168. ! 
Stulherren hatten ihr Recht urſprünglich vom n Kaifee 315, 15h 
ob fie Jemand mit den Freyſtülen beaftertehnen 320. n 
oder fie einem Dritten zu Lehen auftragen konnten? jar." > 
Ausfeen ihre Freyſtuͤle (elbff bekleiden 195. 323. eisen 


Regiſter. 


fie ernannten aber dazu mehrentheils Freygtafen 324, 
welche fie dem Kaifer oder Statthalter praͤſentitten 324. Kindl. Urk. 
©. 607. 641. 634. 658. 660. 662. 667. 669. 
und für dieſelben einſtehen mußten 325. 
unter ihrem Nahmen wurden die Freygerichte geheegt 325, 
und die Schoͤpten auf ihr Wohl verpflichtet 326 i i 
deren ohne ihren Willen keiner an ihrem freyen Stule aufgenommen 
werden durfte 27 
mit ihrer ausdrücklichen Bewilligung mußte es auch geſchehen, wenn 
ihr Freygraf einen fremden Stul, oder ein fremder Freygraf 
ihren Stul bekleiden wollte 326. Kindl. urk. S. 463. 563, 640. 
wie denn Überhaupt Nichts Wichtiges ohne ffe vorgenommen werden 
durfte 327, Kindl urk. S. 604. 
an ſie auch die Beſchwerden uͤber ihren Freygraf gerichtet werden 
konnten 328. 410, Kindl. urk. 656, 
Vortheile, welche fie von den Freyſtulen hatten 330, 
und Einkünfte 331, Kindl, urk S. 492. 717. : 
zwiſchen ihnen und den Erb⸗ und Grundherren wird ein Unterſchied 
gemacht 347. Vergl. Kindl. 228. Urf. S. 285. 
Suderland Freygraf darinnen 135. Kindl. ut. S. 634. 
Sümmern Freyſtul 133. . 
Sundelbeck Freyſtul 135. Kindl. 232. 240. Urk. S. 608, 


G "at 
Tettinghauſen Freyſtul 135. Kindl. 232. Urk. S. 608; 
Tonnenburg dabey war ein Freyſtul 102. 

Tospele Freyſtul 124. 

Twigite Freyſtul 102. 103, 

Twiſte Freyſtul 148. 

Tyrol, ob darinnen heimliche Gerichte geweſen? 72. 


U. V. 


' valbert Freyſtul 127. Kindl. 246. 253. Urk. S. 397. 
Vardorp Freyſtul. Kindl, Url. S. 560. 631. 
Ueberwinden, was es heißt, 210 a. 4). 86 n.a). 
Deckel Freyſtul. Kindl. Urk. S. 679. i 
Vehm, Ableitung des Worts 169 n, e). 
Velgeſte oder Villigſte 121. 
Uemmingen Freyſtul 124. 3 
Dermifchung der heimlichen Gerichte mit andern 51. 52. 
Versmold Freyſtul 140. Y e le 
Vetita judicia Ableitung dieſer Benennung 171. : 
was für Gerichte darunter zu verſtehen? 172. 
und warum auch die Weſtphäliſchen fo genannt wurden? 172. 173. 
Vicariate, Reichs, die Grenzen derſelben zu beſtimmen, geben die 
„. heimlichen Weſtphaͤliſchen Gerichte ein Merkmahl 355: ) 
Dilligfte oder Vilgeſten Freyſtul 121. Kindl. Urk. S. 624. 
Viſitation der Freyſtüle gebührte dem Kaiſer 263 
wenn er wiſſend war 267. 29 ; 
und dem Statthalter 263. 317. Kindl. Urk. S. 563. 
Vlamersheim oder Flameſen 133. tuta 
Umbing ober Hemmingen 124. (mn 
S Unge⸗ 


| Negiker, 


Ungehorſam des Beklagten, in denſelben wird die Klage nicht für ciue 
geſtanden angenommen 120 bis 222. 
Unna Freyſtul dafelbſt 116. 118. Kindl. 251. Urk. 599. 667. 624. 
Untergang der heimlichen Gerichte „6 u. f. 
i durch kein ausdrückliches Geſetz erfolgt 41 u. f. f ; 
wird veranlaßt durch Mißbraͤuche ihrer Gewalt 37. Kindl. 224, 
Urk. S 698 u.f. 
Vereinigung der Staͤnde wider ffe. 45. 46. A 
Landfrieden und peinliche Halsgerichts⸗ Ordnung 47. 
Archidigeonen, Paͤbſte, 48. n 
Landeshoheit 50. Kindl 224. 
und Vermiſchung mit andern Gerichten 5t. LET Ms 
Volgenſtein oder Villigſte 121. ie 
Volkengraben Freyſtul 132. Kindl. Urk. S. 491. 
Volfmarfen, Stenflul, 64. 353. 396. Kindl. Urk. S. 624, 
Vollg⸗botb Begriff davon 201. 370. 
Vollgericht Bedeutung dieſes Worts 201. ; 
wurde in der heimlichen Acht gehalten 204. n 
Volmarſtein Freygrafſchaft 117. 118. 125, Kindl. 245. 251. 288. 
Urk. S. 368 436. 369 558. 65 $9. é MA ^ 
Volbrecht oder Valbert 127. : 
Vorſtreit, in welchem Falle er dem mee fibt zukam? 292. 296. 
igenbagben Freyſtul 134. Kindl 5 6. 529. 568. 
Mit 14 1770 der Freygrafen find mit Votſicht zu gebrauchen o ; 
man die groͤßte Anzahl derſelben findet? 9. Vergl. Sint: III, G. 
Urſprung der heimlichen Gerichte ifr ungewiß 3. 5 i 
verſchiedene Meinungen davon 3 u. f. Kindl. 165 tt. f. 
Urtheil, wie es gefragt u. verfaßt wurde? 230. Brut "git, Urk. uf 
Dfchenow Freyſtul 142, 


e e ; 1 
walbord oder Palbert 127. 
waldeck Grafſchaft, Frepſtule darinnen 142. "m 246. Urk. E P 
trägt Hefien die Freyſtuͤle zu Lehen auf 321. 322. 377. 
Bündniß mit Heſſen | 144. HELM 
Waldenburg grengtaffbaft^ 16⁊. 
Walperg oder Valbett 127 
waltde ff Freyſtul in der "greaftéft Dortmund 108, a oder 
afttopp ` Kindl, 250 n. 
walven Freyſtul 129. 
Warburg Freygrafſchaft 139. j 
Warendorf era 130. Kindl. unk 
weiber, über fie richteten die beimlichen Ge ncht 181. 206. 
weine Freyſtul 13. 
welmitzheim Freygericht wird irrig für ein Beim, Bericht gehalten 168. 
welſchen Enneſt Freyſtul 157, 
gebört in die ad sendet Elſpe 1 
Werenstorf Freyſtul 60. i" 
werl Freyſtul 155. Kindl. 24 
weſenfort Freyſtul 130, Kindl. Urk. 226, 501. 503. 542. $95. 615. 
664, 650 742. 
weſthauſen Freyſtul 124. 
Yoeftbeim Freyſtul 102. 103, 139. ie 
. MT — 


weſtpha⸗ 


weſtphaſen wird in mitlern Zeiten in einem andern Bertani genom⸗ 
men, als jetzt 6o, Kindl. urk. S. 575. Im Reichsſiyl mies 
der anders 2. 4 
war allein der Sitz biefer Art heimlicher Gerichte 54 u. f. 
dieſes beweiſen ihre alte Oerichtsordnuugen 56. 77 
Reichsgeſetze. Ebend. elne 
und Geſchichtſcpreiber 88. 
Herzogtdum, wie es an iln gekommen? 274 u. r 
Freyſtüle darinnen 14% u. f. Kindl. 246. i 
Weftvbålifhe heimliche Gerichte Ba davon 100 u. f. 
greifen um fih 25. j 
folen abgeſchaft werden 27. ; 
ihr Ende 41., 9 4 
erfolgte nicht durch ein ausdrückliches Verboth 41. 42, enten 
haben noch lange gedauert 42. Kindl. Urk S. 671 u. f. 708. 
Weſtphaͤliſche Gerichte, ob dieſer Ausdruck beſttmmt genug fo? 167. 
wetter Freyſtul daſelbſt 125. i 
aeu gen. Stengtafichaft. — Kindl. 278. tint ©: 371 en, 
Wevelsbürg Freyſtul in dieſem Amt vag, * 
widderthun heißt fo viel als den Schaden erſetzen 84. 
Wiedereinſetzung in den porigen Stand. S. Reftitution, 
Wilbadeſſen ober Wilbaſſen Freyſtul 18. 138. Kinel mi S. 8325 
Wuſthe . 7 aut, Vis, faie PR wird nunmehr können 
eſtimmt werden Kindl. Urk. S. 5 569. 598 u. im Text 295. 
winnenberg oder Wünnenberg 137. * fh 5 2 
winterswick Freygericht «10. Kindl. urk S. 346. SN * 
wWirtemberg, ob darinnen heimliche Gerichte gemein? 75. 
Wiſſender, wer fo genannt wurde? 177. 
Witten Freyſtul daſelbſt 124. , 
Wolmerftein oder Volmerſtein 123. 
Wünnenberg Freyſtul 137. S 
Wulſten Freyſtul 136. giu. : 
Ae hs 5. 75 3 
Zeugen, wie durch fie der Beweis bey den Simier Ouidio isin. 
wurde 218 u.f. er) 
wie viel ihrer ſeyn mußten 2285 u; f. 
ob fie beym eonjurgtoriſchen Verfahren S die That eiii oder gud bie 
Gíaubmürbigeit des Endes beſchwoͤhren mußten! 28. 
wurden gleich im erften Verhoͤr mitgebracht 29 » t 
wider fie konnte der Gegner ſeine Einreden. bringen 278. 210, 
wenn ſie unter einander nicht einig geweſen, konnte von Los aueh f 
chen der Freygrafen appellitt werden 244. 
Zieremberg lag auf Engeriſchem Boden 63. 
Freyſtul daſelbſt 12. 370. 
Zinſen zu Capital zu ſchlagen, wird verabredet 334. 
Zuͤſchen oder Sen A Sreogeaffeatt 15 2. Kindl. A Urk. S. 504. 716. 
A foll heißen Süſchen. i 1 
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